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Volkswirtschaftliche Gesarntr'ecllnlmg 

Mit ihrer Hilfe hat man eine ständige Übersicht über Stand und 
Veränderung volkswirtschaftlicher Größen. Grundsätzlich gehö­
ren zur Gesamtrechnung 4 Sektoren: 1. die privaten Haushalte, 2. 
die Unternehmen, 3. der Staat und 4. das Ausland. Die Sektoren 
stehen untereinander in einem geschlossenen Kontensystem wie 
die doppelte Buchführung; die Produktion, das Einkommen und 
die Vennögensveränderung in den Bereichen Haushalte und Un­
ternehmen sind zusammengefaßt. 

Abschreibung 

Sie wird vom jeweiligen Wiederbeschaffungswert unter 
Berücksichtigung der tatsächlichen Lebensdauer ermittelt. Jene 
der Volkseinkommensrechnung unterscheidet sich von der steuer­
lichen und betriebswirtschaftlichen Abschreibung. 

AMS (Aggregate measurement of support) 

Die Aggregierte Stützung enthält die Marktpreisstützung des 
PSE sowie die durch die vermittelten Begünstigungen 
und Benachteiligungen, die Produktion und die Produktions-
mittel unmittelbar verbilligen oder verteuern. Sie schließt Direkt­
zatllUl1ge:n für Personen und für die nicht vollständige Nutzung 
von sowie für Leistungen, die auch ande­
ren Wirtschaftszweigen zugute kommen, aus. Quotenregelungen 
werden besonders berücksichtigt. 

Das Brutto-Inlandsprodukt (netto, d. h, ohne Mehrwertsteuer 
und einschließlich imputierter Bankdienstleistun-
gen) die im Inland entstandene wirtschaftliche Leistung 
(Geldwert aller im Inland produzierten Waren und Dienstleistun­
gen abzüglich der Vorleistungen). Vom lange verwendeten Brut­
to-Nationalprodukt unterscheidet es sich durch den Saldo der Fak­
toreinkommen von und nach dem Ausland. 

Der Beitrag der Land- und Forstwirtschaft zum Brutto-Inlands-
(Brutto-Wertschöpfung) wird ennittelt, indem von der 

Endpro(ju1~ti(m die Vorleistungen abgesetzt werden. Für die Be­
re(~hrlUrlg der Brutto-Wertschöpfung zu Marktpreisen werden die 
Produkte und Produktionsmittel zu Preisen frei Hof bewertet. 
Werden dem BnLltt()-lnlandsprudukt Subventionen zuge­

sich die Wertschöp-
fung zu Faktorkosten. 

Endproduktion der Land- und Forstwirtschaft 

Die Endproduktion (Rohertrag, Brutto-Produktion) der Land­
und Forstwirtschaft ergibt sich aus der Gesamtproduktion nach 
Abzug des internen Betriebsverbrauches, der innerlandwirtschaft­
lichen Umsätze an Saatgut, Futtermitteln, Zuchtvieh, Holz für Be­
triebszwecke u. a. sowie des Schwundes. Der Rohertrag aus Land­
und Forstwirtschaft umfaßt somit die Marktleistung einschließlich 

den Eigenverbrauch der landwirtschaftlichen Haushalte 
Bestandesveränderungen. 

Land- und Forstwirtschaft 

Dem Wirtschaftsbereich Land- und Forstwirtschaft wird die 
gesamte Erzeugung landwirtschaftlicher und forstlicher Produkte 
zugezählt, gleichgültig ob sie in Betrieben, die überwiegend mit 
der agrarischen Produktion befaßt sind, oder in anderen Betrieben 
anfallen. Die nichtlandwirtschaftliche Wertschöpfung bäuerlicher 
Betriebe (z. B. Fremdenverkehr) ist dagegen nicht enthalten 
(funktionelle Abgrenzung). Die Erzeugung von Obst, Gemüse und 
Blumen in Haus- und Kleingärten wird nicht erfaßt. Winzergenos­
senschaften und Kellereien werden dem Sektor Land- und Forst­
wirtschaft zugerechnet, Jagd, Fischerei und Bienenhaltung sind in 
der sonstigen Tierproduktion enthalten. Schon aus diesen Gründen 
deckt sich der Beitrag der Land- und Forstwirtschaft zum Volks­
einkommen nicht mit den Einkommen der bäuerlichen Bevölke­
rung. Darüber hinaus erzielen Land- und Forstwirte Einkommen 
aus selbständiger und unselbständiger Tätigkeit in anderen Wirt­
schaftszweigen, anderseits fließen landwirtschaftliche Einkommen 
Personen zu, die überwiegend außerhalb der Land- und Forstwirt­
schaft tätig sind. 
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Partielle Produktivitäten 

Als Ar bei t s pro d u k t i v i t Ci t der Land- und Forstwirt­
schaft wird der Beitrag dieses Sektors zum Brutto-Inlandsprodukt 
zu Faktorkosten je Beschäftigtem U'""'6"'''''''''''' 

Die F I ä c h e n pro d u k t i v t ä t der Landwirtschaft um­
faßt den Wert der Endproduktion je Hektar landwirtschaftlicher 
Nutzfläche. 

Im Zeitvergleich werden sowohl die Arbeitsproduktivität als 
auch die Flächenproduktivität als reale Größen betrachtet und zu 
konstanten Preisen einer Basisperiode berechnet. 

Volkseinkommen 

Es umfaßt alle Leistungsentgelte, die der Wohnbevölkerung ei­
nes Landes (physische und juristische Personen) in einem Zeit­
raum aus ihrer wirtschaftlichen Tätigkeit zufließen (Löhne und 
Gehälter sowie Einkommen aus Besitz und Unternehmung). 

Der Beitrag der Land- und Forstwirtschaft zum Volkseinkom­
men resultiert aus ihrem Beitrag zum Brutto-Inlandsprodukt zu 
Faktorkosten nach Abzug der Abschreibungen. 

Die Vorleistungen (Betriebsaufwand) umfassen alle 
der Land- und Forstwirtschaft an Betriebsmitteln und """vllO'"""'­

stungen von anderen Sektoren (einschließlich Rückkäufe von Ver­
arbeitungsrückständen landwirtschaftlicher Produkte, wie z. B. 
MijhlenJ:1ac:horo(ju1ae. Molkerei- und Brauereirückstände u. ä.) so­
wie die Importe landwirtschaftlicher Vorprodukte (Saatgut, Zucht­
und Nutzvieh, Futtermittel). Löhne und Gehälter sind im System 
der volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung Bestandteil des Netto­
Ertrages (Beitrag zum Volkseinkommen). 

b) ßuc~hfü.hrUJ[lgs~Tgelbnisse 

Die im Bericht zur Darstellung gebrachten Buchführungser­
gebnisse stammen von bäuerlichen Haupt(Voll- und Zu-)erwerbs­
betrieben des Auswahlrahmens. 

Der Arbeitsertrag ist jenes Entgelt für die Arbeit von familien­
eigenen und familienfremden Arbeitskräften, das verbleibt, wenn 
vom Betriebseinkommen der Zinsansatz des Aktivkapitals (be­
dungenes Einkommen von Eigen- und Fremdkapital) in Abzug 
gebracht wird. 

Arbei tskraft 

Familienarbeitskraft (FAK), Gesamt-Familienarbeitskraft 
(GFAK) und Vollarbeitskraft (VAK). Mindestens 270 Arbeitstage 
ergeben eine Arbeitskraft. 

Die Farn i I i e n a r bei t s k räf t e (F AK) sind ausschließ­
lich in der Land- und Forstwirtschaft beschäftigt und bestehen aus 
dem sowie den ganz oder teilweise mitarbei-
tenden soweit sie dem gemeinsamen Haus-
halt angehören und nicht entlohnt werden. 

Die G e sam t farn i 1 i e n a r bei t s k räf t e (GFAK) 
sind sowohl in der Land- und Forstwirtschaft als auch 
außerlandwirtschaftlich tätig und bestehen aus dem Rptn,'h,,]p;ltpr_ 

ehepaar und den mitarbeitenden Familienangehörigen, soweit sie 
dem gemeinsamen Haushalt angehören. 

Die V 0 I 1 a r bei t s k räf t e sind alle ausschließlich im 
land- und forstwirtschaftlichen Betrieb eingesetzten Arbeitskräfte, 
gleichgültig, ob sie Familienarbeitskräfte oder Fremdarbeitskräfte 
sind. 

Arbeitsverdienst 

Der Arbeitsverdienst errechnet sich aus dem Landwirtschaftli­
chen Einkommen durch Verminderung um den Zinsansatz des im 
land- und forstwirtschaftlichen Betrieb investierten Reinvermö­
gens und bezieht sich ausschließlich auf die Familienarbeitskräfte. 

Aufwand 

Der Aufwand ist der zur Erzielung des Rohertrages aufge­
wendete Wert an Arbeit und Sachgütern. Er setzt sich zusammen 
aus: 
1. a) den Kosten für die fremden Arbeitskräfte (Barlohn, Sozial­

versicherung, Verpflegung und Deputate), 



b) den SonISt11~en t"\U:S~i1Ut::1l für den sachlichen Betriebsaufwand 
(Saatgut, iJU:ngem.ltt~~I, Futtennittel, Treibstoffe, Reparatur-
kosten, Betriebssteuern u. 
den Schuld-, Pachtzinsen 

Die des Aufwandes je Flächeneinheit ist ein für 
Bewirtschaftungsintensität des Betriebes. 

Betriebseinkommen 
Es enthält pr7'ln<,nn,o des gesamten Betrieb investierten 

(Aktivkapital), den der Besitzerfamilie sowie 
Lohn}(osten und sozialen Lasten familienfremden Arbeits-

Darunter wird die der der landwirtschaftli-
chen Nutzfläche (Ackerland, Wein- und Obstanla-

Produktion verstanden, unter 
ZUlrlQS;SV!>tetTI (inkl. Wald) das Verhältnis der einzelnen 

aus dem Reinertrag (urlbe:dunglem~s 
ab;~ü~~lIch des Zinsansatzes 

aus der 
und Produktionskosten 

kti·vk'lp!I:als). Somit gibt die c.n.Ii:U!S-.I'.USlt:lI-jJIlIClt:IIZ 

Produktionskosten 
sind. 

die plan-
Die Ertrags-

Schutzwaldes und 
Waldfläche. 

ertragsloser Wälder 

Erwerbseinkommen 

Die Summe Landwirtschaftlichem Einkommen, öffentli-
Zuschüssen und außerbetrieblichem Erwerbseinkommen 

wird Erwerbseinkommen bezeichnet. 

EUiropalslche Größen einheit 

EUl:Op.äIS(;he Größeneinheit (EGE) ist ein Maßstab die 
wiI1schaj:m(~he Betne~bsJQ;rö!l.le. Sie Summe der Stan-

ECU. 

Gesamteinkommen 

stellt den Geldwert jener Uütermengtm und Leistungen dar, 
den die Besitzerfamilie im Lauf eines verbrauchen 

das zu mindern. ent-
der Summe von Land'wu1sc:hattllchlem Einkommen und 

(Gehälter, Löhne 
sellbstiäncllgf~r 'T·~.;.~lr~.;. in von Fremdenverkehr und 

anderen von Sozialeinkommen (Sozialrenten 
und Kinderbeihilfen) sowie von öffentlichen Zuschüssen für 
triebliche Zwecke (einschließlich Be'wirtschafturlgsIJfämit~) 

Gesamtfläche 

Sie umfaßt die Landwirtschaftliche Nutzfläche eines landwirt-
schaftlichen Betriebes, den Wald und die Flächen 
emlsclhlH:!ljllCn etwaiger ideeller aus an Ge-
meinschaftsbesitz und aus Nutzungsrechten auf fremdem Grund 
und Boden. 

Großvieheinheit 

skategorien entspt:eCIJenld 
folgt die 

(Rinder, Pferde, Schafe, 
RGV (rauhfutterverzehrende 

Umrechnungsschlüssel in GVE: 
R n der: GVE P d e : 
Zuchtstiere ................... . 
Mastochsen 
Maststiere ...................... . 

Mastrinder 
Mastkälber ................... . 
Kühe ............................ . 
JU"""" • ...",,. über 2 Jahre .. 
1-2 Jahre ....................... . 
1/4-J Jahr .................... . 

e ............... .. 
I ................. . 

1,00 
1,00 
1,00 
0,40 
1,00 
1,00 
0,70 
0,40 

0,10 
0,004 

Pferde .......................... . 
Jung;pterde ................. . 
Fohlen ........................ . 

chafe ................... . 
Zi e n ................... . 
Schw ine: 
Eber ............................ . 
Sauen ......................... . 
Mastschweine ............ . 
Läufer .......................... . 
Ferkel .......................... .. 

Jahresarbeitseinheit 

Kulturfläche 

GVE 
1,20 
0,80 
0,50 
0,10 
0,10 

0,40 
0,30 
0,15 
0,08 
0,02 

Sie umfaßt die Landwirtschaftliche Nutzfläche und den Wald 
einschließlich ideeller Flächen und sich 

UesarnttlläcJJe al)zügli(;h der Flächen. 
Ein:stufung der Bll(:htlihn;mg~;be!.riet)e 

entsprechleneje tletnebs,grc~ljerlklclsse maßgebend. 

Landwirtschaftliches Einkommen 

Landwirtschaftliche Nutzfläche 

Sie das Ackerland, Gartenland, die die 
Wiesen und Weiden sowie Almen und Bergmähder einschließlich 

ideellen Flächen Anteilsrechten an landwirtschaftlichem 
Gemeinschaftsbesitz oder Nutzungsrechten reiner Weidefläche 
auf fremdem Grund und Boden. 

Nebenerwerbs betri ebe 

Sie sind jene Betriebe, in denen 
im Haushalt lebenden, ganz oder in 

der und Forstwirtschaft mitarbeitenden Familienmitglieder 
50 und mehr Prozent des Erwerbseinkommens aus nichtlandwirt­
schaftlichen bzw. außerbetrieblichen Erwerbsquellen schöpj:en. 

Für 

nicht übt~rs(:hn~iten, 

um Zinsen 
Sozialversicherung und für AUlsgledlng:sz1Jlhllml':en. 

Bei der Umsatzsteuer für diese Betriebe ebensolche 
Pa\lschal:lerunJ;st~es!]mmumgen. Sie dürfen ihre mit 10% 
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Reduzierte Landwirtschaftliche Nutzfläche 
Sie setzt sich zusammen aus den normal ertrags fähigen 

Flächen, wie Ackerland, Gartenland, Rebflächen, zwei- und mehr­
mähdigen Wiesen, Kulturweiden, der normaler­

Flächen umgerechneten extensiven 
ten wie Wiesen, Hutweiden sowie Almen, tsennnaJh-
der und Streuwiesen. Die sind hier für 
Anteilsrechte an einem und an Nutzungs-
rechten auf fremdem Grund und Boden berücksichtigt. Die Re­
duktionsfaktoren bei den extensiver genutzten 
flächen sind je nach Nutzungsintensität und Bundc;sllmd unter­
schiedlich. 

Der stellt die Verzinsung des gesamten 
investierten also des 

dar. Er errechnet sich aus dem LandwiJ:ts(:hattli.ch,en 
kommen abzüglich des Familienlohnes (Lohnansatz 
familie) der Schuldzinsen, Pachte AUlsgiedingc;la-
steno Er ist zu ermitteln, indem vom Betrie:bsleinkolmrrlen 
die Fremdlöhne und der Lohnansatz 
beitskräfte in Abzug gebracht werden. 

Der Rohertrag (des gesamten lan.dv./irtscl1laftllc.hen 
besteht aus: 
1. den Betriebseinnahmen aus dem 

2. dem der 
a) Lieferungen und Leistungen den Haushalt 

der Be:sitzert,lmlllIe; 
b) NaturaHieferungen an die familienfremden Arbeitskräfte, 

Lieferungen und Leistungen Betriebes für längerdau-
emde Cz. B. eigenes Holz für Neubauten); 

Veränderungen von und dem Zu-
bei den Viehbeständen oder Minderwerte). 

Standardbetriebseinkommen 

Das Standardbetriebseinkommen ist ein unter Verwendung sta-
Quellen berechnetes Einkommen zur Kennzeichnung 

der wirtschaftlichen Größe der Betriebe. Die Berechnung in der 
BRD geht von der Summe der StDB des Betriebes aus, davon 
werden zur Ermittlung des Standardbetriebseinkommens die nicht 
zurechenbaren (festen) Kosten - differenziert nach der Betriebs­
form und der Betriebsgröße - abgezogen und sonstige Erträge hin-
zugerechnet. Das so berechnete StBE vom et-
wa der zu Faktorkosten, das heißt, Z. B. 
die und Schuldzinsen nicht vom Stan-
dalrdbletrletlselnkomlm(~n albge:zOlgen und die vom Betriebsinhaber 

nicht hinzugerechnet werden. 

Sta]ndaJrdd(;cklmg~;beitrag (StDB) 

St<mdlan1de:ckun.gst)eilTag je Flächen- und Tiereinheit ent­
BnJttoleü;tuflg abzüglich der entsprechlen-

..J1)<JLlall'\.V3,.vll. Die Bruttoleistungen und variab-
Sp,ezilaJ}cos:ten werden aus Statistiken und Buchführungsunter-

über Preise, Erträge und Leistungen (nach Bezir-
durchschnittliche Erlöse und Kosten Die 

ermittelten St<mdlanjdt':ckun,gst)eil:rälse je F1ächen- und Tiereinheit 
auf die betrieblichen über Art und 

der übertragen und zum 
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des Betriebes aufsummiert. 
Begriffe werden EG-Einkommensbericht 
Af!~raI'benclht verwendet; der BOldenmltZ111n~~sf<)rnlen 

wird auf St2mdardlde,cktm.e:sb(;iträge 

Verbrauch 

Der Verbrauch der bäuerlichen Familie setzt sich aus den Ver­
dem Wohnungsmietwert und den Barauslalgen 

zusammen. In letzteren sind auch die an 
bäuerliche Pensions- und Krankenversicherung enthalten. 

Die stellt die Verzinsung des im Betrieb inve-
stierten dar; sie errechnet sich aus dem Landwirt-
schaftlichen abzüglich des Familienlohnes (Lohnan-
satz für die Besitzerfamilie). 

Vollerwerbsbetrieb 

Ist im Sinne dieses Berichtes und in 
der LBZ 1980 verwendeten Definition (Maßstab: 
zeit) ein Betrieb, in dem das und die 
meinsamen Haushalt lebenden, ganz oder in der Land-
und Forstwirtschaft mitarbeitenden Familienmitglieder minde­
stens 90% des Erwerbseinkommens (Landwirtschaftliches 
kommen und nichtlandwirtschaftliches Erwerbseinkommen) 

Land- und Forstwirtschaft erwirtschaften. 

Sind Personen, die durch 365 Tage im Haushalt 
Kinder bis zum Lebensjahr 

Waldfläche 

bestockte und nichtbestockte Holzbodenfläche 
Waldflächen aus Anteilsrechten an Ge­
Nutzungsrechten auf fremdem Grund 

ZClneneintt!illmg der österreichischen Be:re:bmJernbetrletie 

Wi.rkl,anlke:lt 1976 wurden die bereits vorher im Berghöfe­
Bergbauembetriebe drei Erschwerniszonen (seit 

zUJ2.eClrdllet. M,Uj2:eb(~nd waren dafür die Punkte-

Zuerwerbs betriebe 

Als solcher gilt ein Betrieb, in dem das Betriebsleit1ereher)aar 
und die im Haushalt lebenden, ganz oder lelJ.we·I~C 
in der und Forstwirtschaft mitarbeitenden Familienmitglie-
der 50 bis unter Erwerbseinkommens aus der Land- und 
Forstwirtschaft Bleibt Anteil des Landwirt-
schaftlichen Einkommens am Erwerbseinkommen unter 50%, so 
gelten land- und forstwirtschaftliche Betriebe als Nebenerwerbs­
betriebe. 



(leichtlösliche 
weltg1ehf:nd oder 

"bloloiglsch(~r Anbau"). Besonderer Wert 
mt'gllch.st geschlossenem 

da\lerlhatte (eigen-

Verkauf von 
wurden Bundesministerium 

dem 
Ue~;undhf;lt und 

Umweltschutz verbindliche Richtlinien herausgegeben. 

Altlasten 

Sind (oft "wilde") 
Giftstoffe vW'Uall""<l. Sie stellen eine 

dar. 

Artenschutz 

Bankrate 

Von der Notenbank (Oesterr. NatIonalba:nkj nach stabilitäts-, 
konjunktur- oder 
stimmter "-'Bi"""",,,". 

des Inlandsabsatzes (MOG, 
Kalenderjahre durch den voraussichtlichen Inlandsabsatz 

nächsten des für 
] ahr ermittelten Inlan(jsabsiHZles 

Bestandesumbauten 

Kembestäncle im Wald 

Betrie bshilfe 

Vorübergehende bzw. 
führung eines Betriebes durch betriebs fremde, 
chend Personen. kann 

einer Arbeitsübelastung, bei Weiterbildung, 
u. ä. erbracht oder als im Krank-

Kuraufenthalt, Unfall Unterstüt-
u. a. öffentlicher 

Binnenmarkt 

Bis Ende EuroP,älscht~n Gemeinschaft 
heilthch(~r Wirtschaftsraum mit 

Personalverkehr werden. Der tlumenrrlarl<t 
die technischer Handelshemmnisse, den 

öttenthctlen Auftragwesens, 
die Freizügigkeit von Per-

kOJl1la'ete;n Fortschritten, 
beizutragen. 

Sie 

Urrlw,mdlunlg von Roh­
Mc)gli!chkeiten der Biotechnologie wurden durch 

wesentlich erweitert. 

Ist der natlurlIche 

nen 
Artenschutz. tse:SOfloers gi:::fäI1rdl:::t 
ehe, Feuchtwiesen, 

Fließgewässer. 

Bovine :Sp'DnJ~lr()rrrle 1:::,nc,epllallDp(lth.le 

Die BSE ist eine langsam fortschreitende und 
endende Erkrankung B. Hewegulngs,an,oma!i1en 
und Verhaltensstörungen) von ervvachsl~nen 
tung dieser in noch nicht be()bachl:etf;n 

scarpieinfizierten Sch~fen. mit ei-

Chlorierte Kohlenwasserstoffe 

anreichern und 
dort erzeugten Nahrungsmittel belasten. 

CSEIPSE 

Die t.,r:lellge:r-~)ut)Ve:ntl.ons-}\qlJl sind definiert als 
Betrag der notwlen(1H! wäre, um die Landwirte bei Weg­

Marktes slclherzm;tellen. 

den entstehenden 

Vf"rhilnrhlna mit 
ausgewogenen 

eUlzelne:n Interessens­
des 

Um ein Verhältnis zwischen Viehbestand und Fläche in 
die l::)e1Nllliglmg,sp1:hcht 
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ECU 

Wird definiert als eine Korbwähnmg, die aus Bestandteilen der 
Wlihrunj;en der Mitgliedsländer der Gemeinschaft gebildet wird. 

dient nicht nur als sondern auch als Zah-
lungsmittel. Er stellt somit eine Währungseinheit für den innerge­
meinschaftlichen und auch internationalen Warenaustausch dar, 
sodaß nicht mehr mit nationalen Währungen ausgeglichen werden 
muß. 

Einheitswert (fiktiver) 

Der fiktive Einheitswert errechnet sich aus dem Einheitswert 
des land- und forstwirtschaftlichen Vermögens (der einen Ertrags­
wert darstellt) und außerlandwirtschaftlichen Einkünften, die mit 
einem bestimmten Faktor multipliziert werden (Jahreseinkommen 
I; Jahresumsatz 0,3). Der fiktive Einheitswert ist ein Hilfsmerk­
mal für die Zuerkennung von Förderungsmitteln. 

Mindestangebotspreis, welchen die der EWG-Marktordnung 
unterliegenden Waren (Schweine, Eier und Geflügel) aus Drittlän­
dern an der EG-Grenze nicht unterschreiten dürfen; dient der Ver­
hinderung von Dumping-Angeboten. 

Emission 

Bezeichnet den Ausstoß von Schadstoffen (in Rauchgasen, Ab­
luft, Abwasser oder Abfällen) in die Luft, den Boden oder das 
Wasser. Emmissions-Grenzwerte sind Höchstwerte für die recht­
lich zulässige Schadstoffabgabe an die Umwelt. 

Energieholzflächen 

Als solche werden jene landwirtschaftlichen Flächen bezeich­
net, die mit schnell wachsenden Baumarten wie Pappeln, Weiden, 
Erlen, Birken, Robinien u.dgl. bepflanzt werden. Diese können in 
kurzen Zeitabständen geerntet, gehackt und zur Energiegewin­
nung verbrannt werden. Energieholzflächen können ohne beson­
dere Probleme wieder in normale landwirtschaftlich genutzte 
Flächen rückgeführt werden. Sie unterliegen nicht den Bestim­
mungen des Forstgesetzes, sondern bleiben landwirtschaftliche 
Flächen. 

Erosion 

Darunter versteht man die Abtragung lockerer Bodenteile 
durch Wasser oder Wind. Besonders gefährdet sind Brachflächen 
und Pflanzenkulturen, bei denen die Pflanzen in weitem Abstand 
stehen (z. B. Mais, Rüben und Wein). Im modernen Ackerbau mit 
seiner intensiven Bodenbearbeitung und durch starken Maisanbau 
in Hanglagen ist die Gefahr der Bodenabtragung wesentlich 
größer, weiters begünstigt auch das Entfernen von Hecken und 
Feldrainen die Erosion. 

Erntefestmeter 

Vorratsfestmeter, vermindert um den Ernteverlust. 

Eu trophierung 

Zu starke Anreicherung von Nährstoffen in Oberflächengewäs­
sern, welche eine Massenvermehrung von pflanzlichem Plankton, 
insbesondere von Algen, hervorruft. Ihr Ausmaß wesentlich 
vom Eintrag an Phosphat ab. Dadurch können in Wasser-
schichten durch Sauerstoffmangel Fäulnisprozesse entstehen, wei­
che im Extrem zu einem unbelebten Gewässer führen können. 

EWG (Europäische Wirtschaftsgemeinschaft) 

Eine 1957 durch die Römischen Verträge konzipierte Zusam­
menarbeit europäischer Staaten auf wirtschaftspolitischer Ebene. 
Teilnehmer waren Belgien, Niederlande, Luxemburg, BRD, Itali­
en und Frankreich. 1973 traten Großbritannien, Irland und Däne­
mark bei. 1981 folgte Griechenland, 1986 Spanien und Portugal, 
so daß derzeit 12 Staaten dieser Wirtschaftsgemeinschaft an­
gehören. 

EWR 

Jrund\)teller der europäischen Architektur. 
Der Europäische (EWR) soll die Zusammen­
arbeit mit den EFT A-Staaten auf der Grundlage des Gemein-
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schaftsrechtes sowie den freien Dienstleistungs-, Waren- und Ka­
pitalverkehr regeln, um den Abbau wirtschaftlicher und sozialer 
Ungleichgewichte zwischen beiden Wirtschaftsräumen zu erleich­
tern. 

Existenzgefährdete Betriebe 

Existenzgefährdet ist ein Betrieb, der seine Zahlungsfähigkeit 
nur noch über Substanzabbau (Verkauf von Grundstücken und 
sonstigen Vermögens bestandteilen) aufrechterhalten kann oder 
unmittelbar vor dieser Liquiditätskrise steht. Anhaltende Eigenka­
pitalverluste, die sich aus Gesamteinkommen minus Verbrauch er­
geben, führen zur Existenzgefährdung. 

Exporterstattungen 

Sie verfolgen das Ziel, das aus den EG auszuführende Erzeug­
nis auf das Preisniveau des Weltmarktes herabzustützen; sind all­
gemein Subventionen, um Agrarprodukte in Drittländern zu Welt­
marktpreisen absetzen zu können. 

FAO (Food and Agriculture Organisation) 

Emährungs- und Landwirtschaftsorganisation der Vereinten 
Nationen (UNO); Sitz Rom; Ziel: Hebung des Lebens- und 
Ernährungsstandes in der Welt. 

Floating 

Freies Schwanken der Wechselkurse oder Zinssätze nach An­
gebot und Nachfrage entsprechend der jeweiligen Kapitalmarkt­
verhältnisse. 

Fonds 

Fonds sind gesetzliche Einrichtungen, durch die wirtschaftspo­
litische und ernährungswirtschaftliche Maßnahmen auf dem Ge­
biete der Getreide-, Milch- und Viehwirtschaft getroffen werden. 
Eine ihrer Schwerpunktaufgaben war die Gewährleistung der Ver­
sorgung mit Lebensmitteln bestimmter insbesonde­
re zum Zeitpunkt der Unterversorgung, sowie der Schutz der in­
ländischen Getreide-, Milch- und Viehwirtschaft und die Stabili­
sierung der Preise. Durch den steigenden Selbstversorgungsgrad 
ordnete der Gesetzgeber diesen paritätisch gesetzten Einrichtun­
gen zunehmend Aufgaben in der Überschußverwertung zu. Als 
Folge eines EG-Beitrittes wäre für Österreich die Übernahme der 
EG-Marktordnungen zwingend. Einrichtungen wie die österreichi­
schen Fonds existieren in der EG nicht. 

GATT 

Das "Allgemeine Zoll- und Handelsabkommen" basiert auf ei­
ner Übereinkunft zur Einhaltung bestimmter Grundsätze im inter­
nationalen Handel. Ziel des Abkommens ist vor allem der Abbau 
von Zoll- und Handelsschranken bzw. die Vereinheitlichung der 
Zoll- und Handelspraxis im zwischenstaatlichen Wirtschaftsver­
kehr. 

Gesamtrichtmenge 

Ist diejenige Milchmenge, die in dem betreffenden Wirt­
schaftsjahr die Bedarfsmenge um höchstens 22% übersteigt. Bei 
der Festsetzung des Prozentsatzes ist von einem volkswirtschaft­
lich gerechtfertigten Produktionsumfang an Milch und den für die 
Erzeugung der Milchwirtschaft zu erwartenden Erlös auszugehen. 

Getreideeinhei t 

Die Getreideeinheiten werden unter Zuhilfenahme eines Umre­
chungsschlüssels berechnet, bei dem insbesondere der Netto-Ener­
giewert landwirtschaftlicher Produkte berücksichtigt wird. Sie er­
möglichen eine Umrechnung der landwirtschaftlichen Produkte in 
naturale Gesamtzahlen. Ein Mensch verzehrt jährlich etwa 11,2 
Getreideeinheiten; sie finden vor allem in der EG Anwendung. 

Hybridzucht 

Hybriden entstehen durch kontrollierte Kreuzung von gene­
tisch verschiedenen Erbkomponenten (Reinzuchtlinien bzw. In­
zuchtlinien). Nur die erste Kreuzungsgeneration weist höhere Er­

bzw. besseres Wachstum und bessere Futterverwertung auf. 
größte Bedeutung besitzt die Hybridzucht beim Mais, beim 

Schwein und beim Geflügel. 



Imitate 

werden, wodurch auch 
ist. eine ausreichende KennzeichlnUl1g 

Konsumenten über die Zusammensetzung solcher Produkte auf­
merksam gemacht werden. 

Ein Index 

Immission 

Index 

eine Meßzahl 
ehen soll, Unterschiede zwischen 
weiligen Werte werden Prozentpunkte 
drückt. Weil jede Zeitreihe inneren eränd(~rulngc~n 

in der Zusammensetzung Warenkorbes) unl:erllegt, 
Indizes gewissen Abständen am;!!ewech~;elt werden. 

Innovation 
Bereich der Produktion, der 

Vermarktung. 

Integl:1elter Pflanzenbau 

Verwendung aller wirtschaftlich, technisch, ökologisch und to-
XO.log;ls(:n vertretbarer Methoden, unter der 
wirtschaftlichen Schadensschwelle halten, wobei die Ausnut-

ihrer natürlichen im Vordergrund 

Integl1eIter Pflanzenschutz 

Pflanzenschutz ist ein Verfahren, alle 
Techni~~en und angewendet werden, die sind, 

Auftreten von (Krankheiten, 
Unkräuter) unter der wirtschaftlichen Schadensschwelle unter 

gleicrlzelitig größtnnög:lIcher ::,crlOmJng des Naturhaushaltes zu hal­
ant)aLlhygH~m!~ctJle Maßnahmen (wie 

und Sortenwahl, bestimmte 
auf orcmung:sge:mfllJ 

breitenwirksamen Präperaten. 

Intervention 

in das freie Mllrktge:scJhe­
hen zur '.i .... ·.,u'h",,'" wlrtslchllW;pc,lllISCher Ziele. 

gesunkene 
nis Markt nehmen müssen; wird vom 
Ministerrat jährlich beschlossen. Er einen bestimmten Pro-

unter den Richtpreisen. 

Ist der durch die 
zurtick:gellalt,ene Teil 

eg(~tatlon aurgel"an;gerle und vorübergehend 

nachhaltig des Betriebes zur Verzin-
des sind 

Ausgaben des einschließlich der Privatentnah-
Folgeinvestitionen sowie ein für Einkom-

mensschwankungen während der Belastungsperiode 
berücksichtigen. 

Kontamination 
ersew:::htmg der Umwelt durch Chemikalien, mSloes,on-

radioaktive Stubstanzen B. durch den Atomre-
l'schel~nobyl). Kontaminierte Futtermittel, die neben 

Substanzen enthalten Blei aus 
unterllle}~en ebenso 

Ist die Gegenüberstellung der Werte der in der ver-
zeichneten Exporte und von Waren (Handelsbilanz) und 
Dienstleistungen; der und Devisenbilanz ein Teil 
der Zahlungsbilanz. 

Landwirte, Konsumenten und 
bei Milch, Getreide Vieh gesetzllctle 

von zeitlichen 
den Bauern weltgeh<md 

galrantiert den Konsumenten Ver­
die Ein- und Aus-

agr'arisctlen Wi.rtslchclftsge!;et,~e werden unter 
Ma.rktord.nUl1g" zusammengefaßt. Ab 1. 7. 1988 

betrist.ete Mclrkt:oninu.ng:sgesetze in Kraft 

Median, Dezil 

Eine sortierte J:-'oputatllon 
in zwei Hälften jeweils 
ist also der "mittlere 
teilen in 
drei und neun Dezilwerte 
zweite Quartil bzw. fünfte Dezil em:splrlCltlt 

OECD 

somit 
Das 

J;:,CUl1Cl<Ul'-'ll für wirtschaftliche Zusammenarbeit und 

Neuseeland) vereinbarten, wirtschafts­
Maßnahmen miteinander abzustimmen. Die OECD 

der die, 1948 gegründet, Europa 
aufballen sollte. 

Funktionelle Einheit un-
belebten natürlichen vom lYle:ns(::ne:n gieschaJttel1en Bestandtei-

die untereinander mit ihrer Umwelt stoffli-
und informativen Wechselwirkungen 

Oktanzahl 

Verhältnis von Oktan zu Isooktan) wird die 
des in Benzinmotoren verwendeten Kraftstoffes angege-

ben. 

13 



Persistenz 

Kohlendioxyd 

umgewandelt wird. 
und Wasser, aus denen über viele LV./IS(:::h~~nstu1:en 
glerel(~he Glucose aufgebaut wird, das Chlorophyll in den Proto-

dient dabei als Energiefänger. 

Protektionismus 
Darunter versteht man den Schutz der inländischen Produktion 

Konkurrenz des Auslandes durch Maßnahmen 
(Abschöpfungen, Zölle, Einfuhrkontin­

Drei-Phasen-System u. a.). 

PSE-Fleisch 

soft, exudative :::: bleich, 

lang dauernden) !-<pfÄr'r!Plnm,cr 

Erscheinung, msbe~;on(1el'e 
Fleischrassen. Abgesehen von 

lösender Umweltbedingungen 
züchterische Maßnahmen (planlmaJjIE~e K.rellzumgszllCl1lt, 

merzung 
deutung. 

bens-, Arbeits­
schen 

monatlicher Preiszu­
jrolJhan(jelsatlga,belprels des Vormo­

L"-IIClLIlIClIlI5'I5"-U Lagerko­
finden im 

Rahmen 

ginn eines Wirt~;chaflsjclhfies 

höchsten. 
und am Ende am 

Schonende 
muszwecke, 
und des 

Tourismus 
und Touris­
der Umwelt 

Verhalten der 
Touristen, betonte Nalur'nähe. 

Saurer 

Mit den Niederschlägen Schnee, Nebel, Tau) gelangen 
entsteht aus einer Verbindung von 

in der Luft und Stickoxyde werden zu 
Boden und reichem sich dort an. Der Bo-

die Säuren 
Schwefeldioxyd mit 

in 
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Bäume werden (neben der direkten Schädi­
nun auch indirekt über die Wurzeln 

werden Nährstoffe ausgewaschen. Die Schä­
athlm()spihäris<:he:n Transport auch fern von 

auch in Nebelstaulagen von 

Bewirtschaftung im 
hrllal1tun,g ihrer selbst willen Be-

L-UI-'LJ'\o""-'-' und dem 0'-,"""'-''''-'"1''''''-'''' 

In Österreich ist es jener Preis, unter dem ein,ge:tühlrte IJrr,ri"vt", 

der nach der Ab'sCflöpturlg 
den Inlandsmarkt gelangen können. ist in volkswiirtS(~halttlJICh 

Höhe (unter Berücksichtigung der 
odluklJOtlsk,oslten sowie von Handels- und Konsumenteninteres­

im Verordnungswege festzusetzen. 

Schwenden 

Säubern der Almweideflächen vom natürlichen platz-
raubender Laub- und Nadelhölzer und verschiedener Sträucher. 

Eintreten der 

Transit 

Zollfreie Durchfuhr von 
Land. 

in drittes 

wieder aw;ge:führt 

eralrb(~ltlmg von Rohstoffen im 
crrl1,rhl'rplrh besondere Bedeu­

l::f2~eugnIsse aus drit­
und zwar, wenn sie 

entstehende Ware 
abschöptungstrelbzw.zollbe:günstUit. 

Vormerkverkehr 

Auf dem Weltmarkt im internationalen 
für verschiedene Agrarprodukte. Dabei handelt 



gel um manipulierte Preise, die sich zum Teil völlig unabhängig 
von den Produktionskosten bilden. 

L 7. bis 30.6. bei Getreide; 1. 10. bis 30. bei Zuckerrüben; 
1. 10. 30.9. bei Mais; 7. bis 30. bei Milch. Bei Getreide 
laufen durch die Kosten auf; teilweise werden diese Ko­
sten durch monatlictle Prei~5zusctllä~~e (~;ogemmnte 
golten, teilweise werden sie im Rahmen 
schußt. 

Wirtschaftswald 
Alle Wälder, die nicht Schutzwald sind. 

Zahltmg;sbillaI1z besteht aus Teilbilanzen ~U~lst:ungs-
Gutschrift einer Teilbilanz eine lSelasturuI 

Teilbilanz dar. Somit ist Zahlungsbilanz formal im-
mer ausgeglichen, im System der Buchführung. 

Wird in der EG zum Schutz gegen Einfuhren aus Drittländern, 
die unter dem Einschleusungspreis werden, erhoben 
und entspricht der Differenz zwischen 

dem An!!el)ot~mfieis. 
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Internationale .r>.,'U'-'JI:\.L'-' 

Die weltweite des KCmjlLlnl<tuTmltslch 1wung,es 
1990 das Wachstum des Welthandels 

Jahre Die be-
ihrem 1988 auf Talfahrt, wird 

Pr()gnOSt~bencll1t des Institutes für Höhere Studien 
tes.tge~ste;llt, obwohl die rasche Beendi­

He:se11Jgtmg der Unsicherheit 
KonOlpre~lse führte. Die 

anrest'eg:mn 1991 wiederum 

esteUlroDla wirken sich die W1l1sc:ha:tWi::he:n ::Scn1Wl(mj;~kel-
OSlteuro{)a aus, die deutsche J.::.tnnglmg 

steuerlichen Maßnahmen der Bonner 
Keglerurlg zur der Wirtschaft in den neuen Bun-
desländern einen realen Kaufkraftverlust in der alten BRD. 

Prclgnose:n kommen zum daß 
KOnlllll.l<lur in Nordamerika und Nordeuro-

pa 1991 ihr Ende 
erreicht. 

Die2es;anltw'ir~5ch,aftUclle 

in 
Wirtschaft konnte WIFO-

1990 Uuv.llU"kl" 

k!cIItl,ger als in 
1990/91 wird be­

tont, daß sich Wirtschaft besser als in den mei­
sten OECD-Staaten entwickelte. Das Wirtschaftswachstum 

LJUUH!Ui:,"UHUUL. Wei-

~temeraultk()mme:n als durch die n.nc"t",p. n.vlldU1H\.-

trug dazu bei. Das WIFO bezeichnet 
reich zusammen mit der BRD als in Mit-
tel<mr,oD<:i". Die Produktivität der Gesamtwirtschaft je 
Ervver!Jstältig,em) wuchs 1990 um 2,7% 1988: 

ArbellSl,OSemQluote war mit 
Arbeitslosenzuwachses ent­

auf Ausländer. Im Jahresdurchschnitt waren 
Die Lellstung~;tJ1lanz 

und 
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wies mit 

Nachdem die gute in 1990 das 
dritte Jahr anhielt und ein beachtliches reales Wachstum 

BIP erreicht vom WIFO 
mit einem Wert 
berechnet. Das 

laulrell0e~n Preisen 
im Vor­

nominell 235.400 S 

Das Volkseinkommen machte 1990 
und war um höher als 1989. Der 
und Forstwirtschaft zum BIP errechnete sich 

In diesem hervorzuheben, daß 
sich der Anteil am Volkseinkom-
men nicht mit Einkommen der Bevölkerung 
deckt. Land- und Forstwirte erzielen nämlich auch außerlandwirt­
schaftliche Einkommen (z. B. aus gewerblicher unselbständi­
ger Tätigkeit). Andererseits werden landwirtschaftliche Einkom­
men auch von Personen erwirtschaftet, die überwiegend außerhalb 
der Land- und Forstwirtschaft bzw. nicht Landwirte sind. 

Die Entwiicklulllg in der Land- und Forstwirtschaft 

orl lelsl:unJl?;en und ll.U'''''':U\.,·lUl!UF,VU 

Die der Land- und Forstwirtschaft 
reichte Mrd. S, das waren um mehr 
ein Jahr zuvor. Die der Landwirtschaft war 
mit Mrd. S um 5,0% höher und 
schaft mit Mrd. S sogar um 
halb der landwirtschaftlichen hndpI'odukt.lOn 
hohe wertrrliillige ,tp.'10p.,rnrICf 

LJerrelOeDalll, bei 
Felldg,errtüse, Obst und Wein wurden durch­

ge~~enüb(~r 1989 erzielt Inner­

TIERISCHE UND PLANZLlCHE PRODUKTE: 65550 MlLL. S -----------------------------------
RIMJEll L\\IIl KAa8ER 
19.11 = 12!5!50 ruu... 

EIER L\\IIl Gl:fUEa. 
5.6 I • 3100 nlLL. 

l,.,h,o,'""o,·.rrl1,nrr besser ab 

schnitt vor allem die 

duktion wurde auch aus der ::scnw'euletlall:ung 
Anteil der tierischen enOPI'oouktlon 
Landwirtschaft machte 
Produktion 34%. 



vllJ"UJLLO";'J wurden vom WIFO vuu .... Ul"- mit 
errechnet was einer Zunahme 

1989 um Die machten 
höher als ein Jahr zu-17,0 Mrd. S aus und waren um 

vor 

in der Land- und 
aller Berufstäti­

und 1989: 

Produktivität und Preisindizes 

in der Landwirtschaft nahm 
etwas stärker als in der Industrie zu. Sie 

stieg in diesem Jahrzehnt um Im Beiriclltsiahr 
höhte sich die in der Land- und Forstwirt-

die 

Internationale 

Das Worldwatch-Institut fordert an~!esichts 

dramatischer werdenden Umweltsituation den rl.LJi,",,",,"'-oE aus 
der von Erdöl für das Ankur-

ne zu unter vorg(~g(~be~nen ~~ahmemt)edmlwrlgem 
wirtschaftende Landwirtschaft. Auf die ne:Q"atlvE~n UlIl\N'-"'-

abzustimmen. 
In bestehen im internationalen 

die Umweltsensibilität der 
an~~eslchts der Umweltkatastro­

errneJlQUmg von Umweltbeein­
UW'-'lH.IF".H1t;;,vU wird auch der Einsatz von I-I.""\,,,y,,;:'r,rr't> 

diesel, Stroh als Brennstoff, 
Potentiale sind noch 
Stroh auf den rlcL,'r>.Ld :11, 

\""v'rr:mllbbllJIl C)stt~rn:~icllS einen beachtlichen 
Rohstoffe durch nachwachsende (Holz, l:H()dH~Sel 

werden und weiters durch Festlegung von CO2 in Böden 

Energie im Bereich 

len, aus der Ef(lgasg(~winmmg 
KUirall11a:gen und 

stamnnen aus natürlichen Quel­
-ve~rtellung, Mülldeponien und 

in der Atmos-
we,ltweit(~n zunehmenden Einsatz von mi-

Eine weitere Quelle ist die 
unkontrolIierte Verbrennung von Biomasse 
Waldbrände, :-itroh1verlbrenmmg auf den Feldern) und die 
nung fossiler Brennstoffe. 

Der Anfall von CH4 in der heimischen Landwirtschaft wird 
insbesondere auf die der Anfall von 
N20 vor allem auf Beurteilung ist be-

heimische Viehbestand 
bezJiehu.ngswei:se daß 

Fluorkohlenwasserstoffe (F C K W ) 
sctlädliclh, einerseits durch LeI'SIOirurlg 

zweifacher 

Ozon:schlictlt, arldelrseits sind es hr.,'h""irlrc<lrnp freibtlausg'lse. 

Schutz des Naturhaushaltes 

Der Naturhaushalt kann als und 
von Lebewesen untereinander sowie ihrer 11n1)ell~n-

ten Umwelt in der verstanden werden. Jeder Ein-
Bezle.hurlgsgetügie. ~IOlaJrlge ein 

einzelner 
ersetzt werden, ohne daß das Funktionieren 
haushaltes wesentlich be(;rnträ,cht.lgt 

Lebens-
artl;närrnc~re, künst­

belastet bzw. 
Lelstun:gstählg~~elt intensiv 

mehr auf 
llllLllJlvH ge:sctllosSfme:r, "natürlicher" stabiler l'l...lvl"lUUllv, 

sondern ist auf die und Stoffzufuhr von 
z. B. in Form von 

sen. 
daß die tleJlastun~~en und Gefähr-

Naturhaushaltes derzeit in ihrer Größenord­
nung und in ihrem Ausmaß noch gar nicht abschätzbar 
sind. 

Die Jm1weiltsitU3ltiOiß in 

spe-
zieH Q;"''''''''''N'O be-
sondere Hecjeuiturtg ZlJgemessen. 

Ziel der Umweltpolitik und 
natürlichen Lebensgrundlagen, der spa,rsame 
.,.;",1''';;'','''''''' und die der 

lI.AILI~~.LCII Aufgaben zählen Maßnahmen zur Reinhaltung 
von L u f t und W a er, der L ä r m s c hut z , der Schutz 
von B 0 den, Wal d, N t u rund L a n d c h a f t sowie 
die Er hai tun g d rAr n vif alt (bzw. gerlehsctlen 
Vielfalt) der Pflanzen und Tiere und der für sie L e -
bensr urne. 

Die Land- und FOI~stvvirt.sctlaft 

Versorgung mit einW3lndfreien gesum1en Le iberlsnuUeln sowie an 
der und 
Das BMLF durch 

FOI'scrlUnfJ, des Fölrderungs\vesens 

Die Landwirtschaft ist von der Unl1w~~ltt)el,lstlmg "i",lf<ilticr be­
troffen, in mancher Hinsicht auch V erursacher. 

17 



Bauern sichern mit der Bewirtschaftung die Kultur- und 
ErholungsJandschaft 

Der Reiz der bäuerlich geprägten und sehr abwechslungsrei­
chen Landschaft spielt für den Tourismus eine entscheidende Rol­
le. Eine Abgeltung der von den Bauern erbrachten Pflege- und Be­
wirtschaftungsleistung ist notwendig und gerechtfertigt. Nicht nur 
für die Urlauber, sondern für die gesamte Wirtschaft im ländli­
chen Raum ist der Güterwegebau äußerst wichtig. 

und Nachhaltigkeit ausgerichtete Land- und Forstwirtschaft 
braucht zur Erfüllung ihrer Aufgaben eine intakte Umwelt. 

Bodenschutz 

Der Boden ist in seiner Substanz und Gesundheit durch 
eine Vielzahl von Einflüssen bedroht. Zu den Gefahren­
punkten zählen: der Bodenentzug für Siedlung, Wirtschaft 
und Verkehr; die Gefährdung durch Schadstoffeintragung 
sowie durch Fehler in der land- und forstwirtschaftlichen 
Nutzung. 

Regional nehmen die Zersiedlung und Verkehrsbauten 
große Flächen von oft wertvollstem landwirtschaftlichen 
Boden in Anspruch und beeinträchtigen in vielen Fällen 
auch das Landschaftsbild. Der sparsame Landverbrauch ist 
eine zentrale Forderung auch aus der Sicht des Boden­
schutzes, "Bodenversiegelung" ist möglichst zu vermeiden. 

Zunehmende Industrialisierung und geänderte gesamt­
wirtschaftliche und agrarpolitische Rahmenbedingungen 
für die Landbewirtschaftung haben zu stärkeren Belastun­
gen der Umwelt bzw. des Bodens geführt. Der Boden als 
komplexes System ineinandergreifender Stoffkreisläufe 
bzw. als Träger einer vielfältigen und gegenseitig in Bezie­
hung stehenden Pflanzen- und Tierwelt besitzt eine hohe 
Regenerationsfähigkeit und weist eine große Speicherkapa­
zität auf. Seine wichtige Eigenschaft als Puffer bringt es 
mit sich, daß störende Einflüsse (z. B. Schadstoffeintra­
gung aus Wasser und Luft in Form von Schwermetall im­
missionen und Eintrag von Säuren und biologisch schwer 
abbaubaren Chemikalien) und Schädigungen (einseitige 
Fruchtfolgen, ungünstige Bewirtschaftung und Bearbei­
tung) über lange Zeiträume unbemerkt bleiben. 

Die Rationalisierung und Technisierung des Ackerbau­
es, der Rückgang der Viehhaltung und der damit verbunde­
ne Ausfall der animalischen Düngeversorgung, die Verein­
fachung der Fruchtfolge, der Umbruch von Dauergrünland 
und erhöhter Einsatz von Handelsdünger und Schädlings­
bekämpfungsmitteln haben in den vergangenen Jahren ge­
biets weise zu einer Verschlechterung der Böden geführt. 
Deshalb muß die Schadstoffbelastung gesenkt und auch der 
spezialisierte und intensive Landbau langfristig bodenscho­
nend betrieben werden. 

Die Land- und Forstwirtschaft hat vitales Interesse am 
Bodenschutz, denn der Boden ist ihre Existenzgrundlage. 
Sein Schutz bildet einen Schwerpunkt im Rahmen der vom 
BMLF eingeleiteten Neuorientierung agrarpolitischer Rah­
menbedingungen. Der verstärkte Anbau von Alternativkul-
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turen führt auch zu einer Ausweitung der Fruchtfolge, die 
Grünbrache fördert die Regeneration des Bodens. 

Obwohl der Boden die wichtigste Grundlage für die 
landwirtschaftliche Produktion darstellt, wurde die Land­
wirtschaft - soweit sie intensiv und einseitig betrieben wird 
- zum Mitverursacher von Bodenbelastungen. 

Es darf aber nicht übersehen werden, daß die Forderung 
nach sorgsamer Nutzung und Erhaltung der Böden keines­
wegs allein die Landwirtschaft, sondern ebenso Industrie, 
Gewerbe, Verkehr und private Haushalte betreffen. Um die 
vielfältigen Funktionen des Bodens erhalten, seine Nutzung 
verbessern und für die Zukunft sichern zu können, bedarf 
es daher neben einer Fortsetzung schon eingeleiteter Maß­
nahmen, auch einer breiten Zusammenarbeit mit den ange­
führten Bereichen. 

Die in den winderosionsgefährdeten Gebieten im Osten 
Österreichs angelegten Bodenschutzanlagen hemmen nicht 
nur die Bodenverwehung (Erdflug), sondern führen auch 
zu einer wesentlichen Verbesserung des Kleinklimas. Zu­
dem gelingt es besser, die geringen Niederschlagsmengen 
in Trockengebieten zu konservieren und damit günstigere 
Vegetationsbedingungen zu schaffen. Dazu kommt die erst 
in den letzten Jahren in ihrer Bedeutung voll erfaßte agrar­
biologische bzw. agrarökologische Funktion, welche durch 
artenreiche und bodenständige Holzartenmischungen und 
erweitere Gestaltungsmaßnahmen in den meist monotonen 
Agrarlandschaften erheblich verbessert werden konnte. In 
Österreich gibt es derzeit rd. 2000 km Windschutzgürtel. 
Bezüglich der Grundstücksaufbringung für neue Wind­
schutzgürtel ergeben sich mitunter Schwierigkeiten. 

Landschaftspflege und Biotopschutz 

In den letzten Jahrzehnten hat der Bodenverbrauch 
durch die Ausweitung der Siedlungsfläche, den Bau von 
Straßen sowie andere "landschaftsverbrauchende" Eingrif­
fe ständig zugenommen. Genaue und aktuelle Zahlen über 
den Flächenverbrauch in Österreich liegen nicht vor, da die 
vorhandenen Datengrundlagen unzureichend sind oder feh­
len. Die Aufgaben und Instrumente der Raumordnung und 
Raumplanung wären dahingehend zu erweitern, daß sie 
auch zur Lösung von umweltrelevanten Problemen (z. B. 
Lenkung der Flächeninanspruchnahme) besser beizutragen 
vermögen. 

Die Intensivierung und Spezialisierung der modernen 
landwirtschaftlichen Produktion hat gegenüber der traditio­
nellen agrarischen Kulturlandschaft neben visuellen Beein­
trächtigungen (z. B. Nivellierung der Landschaft) vor allem 
auch negative Einflüsse auf die Lebensbedingungen zahl­
reicher Tier- und Pflanzenarten und einen gravierenden Ar­
tenschwund nach sich gezogen. Verschiedenerseits wird 
die Landschaftspflege als eine zukunftsträchtige Aufgaben­
steIlung für die heimische Landwirtschaft angesehen. Es 
gibt fachübergreifende Bemühungen, die Interessen der 
Landwirtschaft und der Landschaftspflege in Einklang zu 
bringen (z. B. Distelvereini» 

Im Berggebiet besteht die Tendenz, schwierig zu bewirt­
schaftende Flächen aufzulassen. 

Einkommenshilfen, die indirekt für den Natur- und 
Landschaftsschutz wirksam werden, sind der Bergbauern­
zuschuß des Bundes und die Bewirtschaftungsprämien der 

I) Die Träger dieses Vereins sind die Niederösterreichische Lan­
des-Landwirtschaftskammer, Naturschutzorganisationen und 
der Jagdverband. Das Ziel ist die Förderung einer bäuerlichen 
Pflege sowie Entwicklung der Kulturlandschaft, Artenschutz, 
Sicherung der natürlichen Bodenfruchtbarkeit usw. Zu erwäh­
nen ist besonders das Wiesenprogramm des Distelvereins, mit 
dessen Hilfe vor allem die Reste von Biotopen und sonstigen 
wertvollen Lebensräumen erhalten und gepflegt werden sollen. 
1990 wurden u.a. Bewirtschaftungsverträge mit Bauern für et­
wa 90 ha Feuchtwiesen abgeschlossen. 



Länder. Diese Zuschüsse verfolgen das Ziel, die Existenz 
bewohnter und bewirtschafteter Betriebe insgesamt abzusi­
chern, wobei als Auflage vorgesehen ist, die landwirt­
schaftliche Kulturflächen pfleglich und nachhaltig zu be­
wirtschaften. Finanzielle Beihilfen, die teilweise oder zur 
Gänze Landschaftspflegeleistungen honorieren, werden 
zum überwiegenden Teil der Berglandwirtschaft und ande­
ren benachteiligten Gebieten (zur Aufrechterhaltung der 
Nutzung in Extremlagen) gewährt. Hingegen steht in den 
landwirtschaftlichen Gunsträumen außerhalb des Bergge­
bietes (vor allem im Osten Österreichs) das System finanzi­
eller Anreize zu landschaftspflegerischen Aktivitäten erst 
in Beratung. 

Neben Bewirtschaftungsprämien gibt es auch Förderun­
gen für wertvolle Biotope und ökologisch bedeutsame In­
itiativen. Landschaftspflege als integrierter Bestandteil des 
Naturschutzes ist in den Naturschutzgesetzen der meisten 
Bundesländer vorgesehen. 

Biotopverbundsystem 

Unter einem Biotopverbundsystem wird ein vernetztes 
oder mosaikartiges System von naturbetonten Standorten in 
der Flur wie Heckenstrukturen, Gewässerbegleitstreifen 
etc. mit vielfältiger Wirkung verstanden . 

Eine entsprechende Gestaltung der Agrarlandschaft 
kann Anliegen etwa in bezug auf Arten und Biotopschutz, 
integriertem Pflanzenschutz, Erosionsschutz und Gewäs­
serschutz in einem entscheidenden Maße Rechnung tragen. 

Landschaftspflege und Landschaftsgestaltung werden 
als wichtige und notwendige Aufgaben der land- und forst­
wirtschaftlichen Betriebe angesehen, die landeskulturelle 
Leistungen finden wachsende Beachtung. 

Schutz des Waldes 

Waldschäden 

Die Maßnahmen zur Eindämmung der seit einigen Jah­
ren zu beobachtenden neuartigen Waldschäden ("Waldster­
ben") gehen über den Kompetenzbereich des Ressorts 
hinaus, zu einem erheblichen Teil sind sie durch die Luft­
verfrachtungen von Schadstoffen auch ein internationales 

Problem. Das Hauptaugenmerk ist auf eine Verringerung 
der Emission von kalorischen Kraftwerken, des Hausbran­
des, von Kraftfahrzeugen, Industrie und Gewerbe sowie 
von Müllverbrennungsanlagen zu legen. 

Die Bundesregierung hat daher ihre Aktivitäten, die in den 
letzten Jahren zunehmend sichtbar gewordenen Erkrankungen des 
Waldes einzudämmen, 1990 weiterhin national und international 
fortgesetzt. Lag 1989 der Schwerp,unkt bei der Erlassung entspre­
chender Gesetze für die Hintanhaltung von schädlichen Luftver­
unreinigungen und für den Umweltschutz, wurde 1990 das Au­
genmerk verstärkt auf die Erhaltung der Schutzfunktionen des 
Waldes und die Waldsanierung gelegt. 

Waldschaden-Beobachtungssystem 

Die Erhebungsmethodik zur Erfassung der neuartigen 
Waldschäden wurde weiterentwickelt und zu einem umfas­
senden Waldschaden-Beobachtungssystem (WBS) ausge­
baut. Auf 534 eingerichteten Untersuchungsflächen werden 
folgende Erhebungen durchgeführt: 
- Kronenzustandserhebung: Sie erfolgt jährlich an 6500 Probe­

bäumen vom Boden aus (terrestisch) nach den Kriterien der bis 
1988 durchgeführten Waldzustandsinventur. Sie wurde 1988 
parallel zur Waldzustandsinventur zum ersten Mal auch auf 
den Probeflächen des WBS vorgenommen, um die Über­
führung ins neue System statistisch abzusichern. Da die Probe­
bäume des WBS aus methodischen Gründen nicht ident mit je­
nen der Waldzustandsinventur sind, unterscheiden sich die 
Vergleichswerte für 1988 geringfügig, 

- Waldbodenzustandsinventur: Periodisch werden boden- und 
vegetationskundliehe Erhebungen durchgeführt, um durch Um­
welteinflüsse bedingte Bodenveränderungen verfolgen zu kön­
nen, 

- Infrarot-Luftbildauswertungen: 1990 wurden ausgewählte Pro­
blemgebiete beflogen. Infrarot-Fa1schfarbenbilder werden von 
besonders geschulten Interpreten auf einem hochmodernen 
Luftbildanalysegerät ausgewertet, wobei die Objektivität der 
Baumkronenbeurteilung wesentlich erhöht wird. Zusätzlich be­
steht die Möglichkeit der Dokumentation des Waldzustandes 
über längere Zeiträume hinweg. 

- Bioindikation: Nadeln und Blätter von Bäumen werden che­
misch analysiert, um die Einwirkung von akkumulierbaren (an­
reicherungsfähigen) Luftschadstoffen sowie den Ernährungs­
zustand der Bäume festzustellen. 

- Luftanalysen: Summationsverfahren (Meßkerzen) für S02, 

-~~ --.-_-...,f.f.b.-------

In intensiv bewirtschafteten Agrarlandschaften soll ein 300-m-Abstand zwischen naturnahen Hecken bzw . Feldgehölzen nicht überschrit­
ten werden, weil viele nützliche Tiere nicht in größere Entfernungen vordringen können. 
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NO, und 0 , sind in Entwicklung. Nach Abklärung methodi­
scher Fragen wurde der Einsatz im Jahre 1990 durchgeführt. 

- Forstpathologische Untersuchungen: Hiefür wurden 1990 auf 
40 WBS-Flächen Astproben gewonnen, die lD Hinsicht auf In­
sekten- oder PilzbefalL bzw. Hagel- und Schlagschäden ausge­
wertet werden. 

- Gegenüber der bisher durchgeführten Waldzustandsinventur 
stellt das WBS ein qualitativ hochwertigeres und aussagefähi­
geres System dar, in das - neben der Waldzustandserfassung -
auch kausal- und ursachenanalytische Untersuchungen einge­
bunden sind. Künftig wird sich daher die Beurteilung des 
Waldzustandes nicht an Merkmalen der Baumkronen alleine 
orientieren müssen. sondern auf eine größere Zahl von Para· 
metern des gesamten Waldökosystems und semer Belasrungs­
komponenten stützen können. Die synoptische Verknüpfung 
der verschiedenen Erhebungsmethoden auf jeweils denselben 
lntensiv-Untersuchungsflächen ist mehr als eine großräumige 
Schadenserhebung. Sie entspricht zugleich einem ökosystema­
ren Forschungsansatz. der es möglich macht. dem Ursachen­
Wirkungskomplex des sogenannten "Waldsterbens" näher zu 
kommen. Das österreichische Waldschaden-Beobachrungssy­
stern. das sich am .Jnternational Cooperative Programme for 
the Assessment and Monitoring of Air Pollution Effects on Fo­
rests in the BCE-Region" orientiert. ist damit ein international 
herausragendes Untersuchungssystem für neuartige Waldschä­
den. 
Die für 1990 vorliegenden Daten über den Kronenzu­

stand unserer Waldbäume sind die ersten Ergebnisse aus 
dem großangelegten Waldschadenbeobachtungssystem. 
Keine Kronenverlichtung wiesen 77,2% der beurteilten 
Probebäume auf, das sind um 2,6 Prozentpunkte mehr als 
1989. Schwache Kronenverlichtung wurde bei 18,9% der 
Probebäume festgestellt, das sind um 2,1 Prozentpunkte 
weniger als 1989. Mittlere und starke Kronenverlichtungen 
zeigten 3,8% der Probebäume, das sind um 0,5 Prozent­
punkte weniger als im Vorjahr. Die Entwicklung der letz­
ten Jahre hält offenbar an: Im statistischen Durchschnitt hat 
sich der Anteil kronenverlichteter Bäume vom Höchstwert 
von 37,2% im Jahre 1986 jährlich verringert. Es ist davon 
auszugehen, daß sich die niederschlagsreichen Sommer bis 
1989 auf die Waldentwicklung günstig ausgewirkt und den 
schwächer geschädigten Bäumen eine weitere Erholung 
verschafft haben. Der Anteil mittlerer und starker Schad­
symptome ist jedoch mit 3,8% unverändert hoch. Es ist zu 
berücksichtigen, daß Schädigungen an Bäumen bereits ein­
treten, bevor sie nach außen hin sichtbar und registrierbar 
werden. Von einer Trendumkehr kann jedenfalls nicht ge­
sprochen werden. 

Es ist auch anzunehmen, daß nicht standortgerechte 
Aufforstungen, die aus einer Zeit stammen, in der man der 
Herkunft des Pflanzenmaterials noch nicht die notwendige 
Aufmerksamkeit geschenkt h'at, die Auswirkungen der 
Luftverunreinigungen früher erkennen lassen und stärker 
unter diesen leiden als Bestände, die aus für den Standort 
geeignetem Saatgut entstanden sind. 

Außer den Gefährdungen durch Luftverunreinigungen 
im In- und umliegenden Ausland stellen nach wie vor die 
Schäl- und Verbißschäden - die regional durch die Störung 
des Wildes durch den Wintersportbetrieb oft verstärkt wer­
den - ein ernstes Problem für die forstliche Produktion dar 
(Tabelle 45) , weil in vielen Gebieten zu hohe Schalenwild­
bestände eine rasche Waldverjüngung verhindern. Beson­
ders nachteilig erweist sich gerade in höheren Lagen der 
selektive Verbiß, weil dadurch das Aufkommen erwünsch­
ter und für die Bestandesstabilisierung notwendiger Misch­
bestände behindert wird. Dies zeigen auch die bundesweit 
angelegten mehrere Tausend eingezäunten Kontrollfächen, 
in denen in der Regel alle standortgemäßen Misch- und Ne­
benbaumarten aufkommen als auch eine bezirksweise Er­
hebung der Verbiß- und Schälschäden. Daraus geht hervor, 
daß auf drei Viertel der Waldgebiete Österreichs ohne 
Schutzmaßnahmen gegen Verbiß eine den ökologischen 
Erfordernissen entsprechende Verjüngung nicht möglich 
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Waldschäden durch Umweltverschmutzung und Wild 

Um die Waldschäden wirksam verringern zu können, sind da­
zu Vorkehrungen über den forstlichen und nationalen Bereich hin­
aus zu treffen. Maßnahmen zur Verminderung der Schadstoffbela­
stung sind international vor allem im Verkehrs- und Industriebe­
reich durchzuführen. Besondere Dringlichkeit hat wegen der 
Schutzfunktion für die Siedlungsgebiete die Sanierung der 
Schutzwälder im Gebirge, wobei zu hohe Schalen wild bestände zu 
reduzieren sind. 

ist, auf über einem Viertel der Waldgebiete ist auf diese Art 
auch innerhalb der im Forstgesetz geforderten Frist die 
Verjüngung mit standorttauglichen Baumarten nicht mög­
lich. Nur in einem Viertel der Waldgebiete ist das ökologi­
sche Gleichgewicht zwischen Wald und Wild gegeben. 
Schälung tritt in 22,5% der Waldgebiete auf. Die Redukti­
on der regional oft zu hohen Wildstände ist daher unum­
gänglich. 

Die Erhebung der Weide- und Alpswälder im Rahmen 
der Österreichischen Forstinventur 1971/80 lt. Forschungs­
bericht der Bundesanstalt für Agrarwirtschaft (Der Einfluß 
der Waldweide auf die Verjüngung in den österreichischen 
Wäldern) zeigt, daß insgesamt rd. 233 .000 ha Wald durch 
Beweidung stark geschädigt sind. Forstlich sehr bedenklich 
ist, daß insbesondere der "Schutzwald im Ertrag"', der oh­
nehin unter starken natürlichen Beeinträchtigungen leidet, 
außerdem noch auf rd. 83.000 ha durch Beweidung geschä­
digt ist und daß davon überdies ca. 63.000 ha in einer Mee­
reshöhe von über 1500 m liegen, wo zusätzlich noch Kli­
maextreme negativ wirksam werden. Im "Hochwald-Wirt­
schaftswald" wurden ca. 140.000 ha als Weide- und Wirt­
schaftswald deklariert, wobei rd. 50.000 ha in einer Mee­
reshöhe von über 1500 m liegen. Weiters ist hervorzuhe­
ben: 

- Tirol und Steiermark liegen der beweideten Wald fläche nach 
mit rd. 68.000 ha auf demselben Niveau; in Tirol ist mehr 
"Schutzwald in Ertrag" betroffen als in der Steiermark. Kärn­
ten folgt mit ca. 42.000 ha beweideter Wald fläche und Salz­
burg mit rd. 32.000 ha Weide und Alpswald . In den übrigen 
Bundesländern hat die Waldweide keinen besonderen Stellen­
wert. 



Etwa ha Weide- und Kleinwald-
besitzern, 56.000 ha stehen 
ben und für 33.000 ha zeichnen die Osterr'eichischtm 

- Die des Waldes 
Verbiß und der weldetJer'e, 
\lp,rliit,01lnO als auch gesetzten Pflanzen in ihrem 
Fortkcimnilen gehindert werden. Hervorzuheben 
re die durch den wodurch die 

auch betroffen sind. 
Stelle Verbißschäden an der 

Fntw:ir.khmlP" der Bergwälder sind aber die übf~rh()ht(~n 
lenwildbestände auch in Waldweidegebieten Vf\lr::1ntwl:1rt-

lieh. Um des Waldes zu erleichtern bzw. 
zuallererst die überhöhten Wildbe­

Anschluß die Beweidung 

derer 
Der weist 

Mio.ha Schutzfunktionsflächen auf Drittel der Gesamt-
480.000 ha eine 

'l,.."ar,,,.,\cy erforderlich ist. Das 
der 

BMLF, erfordert für der ""'-'1'U"""""<lU'_C!'-I1' 

des Waldes die Reduktion der forstschädlichen Luftverun­
rellll~;unigen, eine der die Tren­
nung von Wald und 
der als auch die tlereltst(;lllmg 
derlichen Geldmittel. 

Wasserwirtschaft und Gewässerschutz 

Die und 
die der Gewässer als turlktllonstahu~e L.eblem;räIJ-
me zählen zu den ScJhwenmnlktcmtgalJen 

Wasserhaushalt Österreichs 

Die lanlflH:::ne 
im Mittel auf das 

tlund(~sg(;bll:;:t - etwa 1190 mm, das sind rd. 100 Mrd. m3 

wovon in den etwa 54 
Mrd. m3 abfließen. Dies ant'C'nlr ...... lht 

653 mm. Zu kommen noch rd. 35 
im Mittel aus dem Ausland zufließen. 

Sclhwan1curlge:n in einzelnen Jahren um diese Mit-
telwerte sind nicht allzu 

Die Niederschläge Jahres 1990 erreichten im überwiegen-
den Teil Österreichs 110% der Durchschnittswerte. Weni-

als wurden im Westen und Süden, nördli-
Mühl- und Waldviertel, im östlichen Weinviertel, im nie­

derösterreichischen Alpenvorland, im Wienerwald und im nördli­
~~''''~''H''''~ gelne~'Sell1. '-"0.1",''"'1''.'''' betrugen 

.... "'7I"\"rnC über 

Hydrcignlphlsclhen Dienst Grundwas-
mIttleren Grundwasserstände 1990 überwie­

deutlich tiefer. Im 

die 
ten Kärntens und der SUCllllClhen 
überdurchschnittlich große Gnuncjw:asseranS1JeJ;:(e 
in jenen im Frühjahr 1990 beobachtet. 

Ziele und ...: ..... Ihnto,..r"'~ der Wasserwirtschaft 

r10c·",.·,.,,,, .. cr.,·c,,,\,nr< und im ök'O!C'gH;ch 
richteten Schutz des Menschen 

Jrull1d\iVaSSerbe~;chatll~ntleit als zu einem 
urrlfa~;Sel[1dE~n Gmndwasserkataster; 

- Abflußuntersuchungen als Basis 
und zur von Hochwasser-, Abfluß- und Rückhal-
teräumen; 
Fragen betreffend die ök()lojt;is(;he FWilktiorlsf~ihiJ~ke~it Ge-
wässer; 

ertjrettmg der wasserwirtschaftlichen Interessen Österreichs 
bIl:atelralt:n und Kommissionen Gremien. 

WasseITechtsl!eS€:tznoveHe 1990 (WRG) 

1990 wurde zu den blsnelng(;n 
über die wasserwirt­

der 
Gewässer und dem Schutz der Menschen 
ein weiteres wesentliches in den HJ,J.CL'-'l[J'UU'.' 

nämlich der Schutz unserer Gewässer 
schädlichen im Sinne der 

der WRG-Novelle 

verstärkter Schutz Gewässer emsctllle.ISI1(:h der ökologisch 
bedeutsamen Gewässernahbereiche; 

UClä:>l';;lCI Oblerfläc:hel1g(~wiissl~r und Grundwasser-

bevorzugten Wasserbaues; 
Bürge:rn~ihe und Parteienrechte. 

Damit wird der für eine mn.rlo· ....... o 

ug:rurldele~~urlg eines 
orsor~;eplrIm~lpS emgelielte:t, wobei 

mungen für die Landwirtschaft bedeutsam sind. 

Jrdnulng~;gemcllje land- und forstwirtschaftliche 

Die Of(lnumgsge:m~lIje land- und forstwirtschaftliche Bo-

EHlwllrklUnj~en auf Gewässer no' .. ,n""1"'.-..,,, 

'I.J\'·J;!,'-'UlI •• ,l1 nicht bewiesen ist. Als of(jmm~~sg.errlaJj 
L·;>~hr.I+,·.~~ der be;lU~~habelnd(:n 

larlde:sg,esE~tzllctlen BesÜlnnlUrlge:n, im besonderen in den 
Die Bewilli­
der 

auf Gewässer verbunden. Bei 
der Grundwasserschwellenwerte - sofern 

dieses nachweislich durch die Landwirtschaft 

21 



JJcidennut2:un,g aber 

lU-'vLlLUl'F,UHF, von Halten 
landwirtschaftlicher Nutztiere 

zur 
schaftlichen Nutzflächen 
stlc:1<SI:011 je ha und 
flächen mit 
oder mit stickstoffzehrenden 
stickstoff und Jahr 

pra,rh,',tp,n zu 

sondern auf landwirtschaftliche 
rtS(:hattS(lunger das 

Grundwasserschwellenwerte und 

§ 33 f WRG hat Bundesminister für Land-
Forstwirtschaft VO für Schwellen-

werte testzllle,geI1, die Grundwasser für Zwecke der 

an die ",,"J."_dlU'-_lJ Trinkwasservorschriften Grenzkonzen-
trationen für Grundwasserinhaltstoffe in 

und 
vorsehen, wann das Kriterium 

nur überschritten" zeitlicher und 
räumlicher Hinsicht erfüllt 

die Grundwasserschwellenwert-va 

cpn,,,h,,,t7_ und Scl10nigeiDlete 

Wenn durch 
schaftliehe Nachteile 

Bundesminister 

45 
!J.g/l 

se bis höchstens 50 v.H. der hiedurch hA,."ir·Lrt~'F1 

v.H. nachweislichen Einkom-
wenn seitens des betreffenden 

hoher ZuschuB 
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- ausgewählten repräsentativen Kluft-Karstwasservorkommen, 
gewährleistet sein. 

Nitratbelastung des Grundwassers 

Großräumig erhöhte Nitratgehalte im Grundwasser der 
Beckenlandschaften sind im allgemeinen durch die Land­
bewirtschaftung mitbedingt. Das Hauptproblern bilden die 
häufig langen Bracheperioden im Ackerbau (vor allem 
Mais) und der offene Boden im Weinbau. 

Unsachgemäße und ungeordnete Abwasserbeseitigung 
wie Abwassersammlung in undichten Senkgruben, undich­
te Abwassersammler oder Abwasserversickerungen können 
lokal sehr hohe Nitratbelastungen bedingen. Daneben stel­
len auch unsachgemäße Abfallablagerungen eine Gefähr­
dung des Grundwassers in vielfacher Hinsicht dar. 

Die naturwissenschaftlichen Vorgänge im Boden, die zu 
einem Nitrataustrag führen, sind weitgehend bekannt. So 
zeigen wissenschaftliche Untersuchungen, daß unter einem 
mit Gras bedeckten Boden selbst bei übermäßiger Düngung 
der Nitrataustrag gering ist, hingegen ein nicht gedüngter 
Boden, der im Winter brach liegt, eine hohe Nitratbela­
stung verursacht. Somit kann selbst bei ausschließlich be­
darfsgerechter Düngung ein erheblicher Nitrataustrag nicht 
ausgeschlossen werden. Außerdem bestehen zwischen dem 
Zeitpunkt der Verfügbarkeit der Stickstoffverbindungen bei 
Wirtschafts- und Handelsdünger wesentliche Unterschiede. 
Die Verwertung von Wirtschaftsdünger im eigenen land­
wirtschaftlichen Betrieb ist ökologisch und ökonomisch 
sinnvoll, kann aber nur beschränkt bedarfsgerecht zum 
Zeitpunkt des Verbrauchens durch die Pflanze erfolgen. 

Die Erfahrung zeigt, daß hohe Nitratbelastungen im 
Grundwasser durch Maßnahmen wie Bewirtschaftungsän­
derung oder Abwassersanierung nur sehr langsam zu redu­
zieren sind. 

Punktförmige Belastungen des Grundwassers mit Nitrat 
werden durch Feldrnieten, undichte oder überlaufende Jau­
chegruben, ungesicherte Miststapelplätze, Versickerung 
von Silagesäften etc. verursacht. Die dadurch hervorgerufe­
nen Grundwasserbelastungen sind im allgemeinen klein­
räumig, teilweise sehr hoch, jedoch meistens unbekannt. 

Haus- und Hofbrunnen können dadurch akut gefahrdet 
sein. Bei Wasserversorgungen, für die Schutz- und Schon­
gebiete gemäß WRG ausgewiesen sind, können die ge­
nannten punktförmigen Belastungen in der Regel ausge­
schlossen werden. 

Aufgrund er~ter Erhebungen weisen rd. 20% des aus 
Grundwasser gewonnenen Trinkwassers einen Nitratwert 
von mehr als 25 mg/l auf. Die Fläche der landwirtschaftlich 
genutzten und durch Nitrataustrag gefährdeten grundwas­
serführenden Schotterfluren ist mit rd. 3000 km2 abzuschät­
zen, sie beträgt also etwa 30% der Gesamtfläche der Schot­
terfluren. 

Eine österreichweite Gesamtdarstellung der Nitratbelastung 
des Grundwassers ist derzeit noch nicht gegeben. Über Initiative 
einzelner Länder - teilweise gemeinsam mit dem BMLF - liegen 
Teilergebnisse vor. Da bei diesen keine einheitliche Vorgangswei­
se für Probestellenauswahl, Beprobungsmethodik, Frequenz und 
Auswertung gegeben war, sind selbst für diese vorhandenen Daten 
Vergleiche praktisch kaum möglich. Um dennoch grobe Anhalts­
werte für eine Erstinformation zu erhalten, wurden diese Datensät­
ze, die in 542 von 2330 Gemeinden Österreichs gemessen wurden, 
ausgewertet. Zur Verarbeitung gelangten Ergebnisse aus den Jah­
ren 1987 bis 1989. Für die unterschiedlichen Datenreihen wurden, 
auf Gemeindegebiet bezogene, Mittelwerte gebildet und für eine 
Klasseneinteilung die Grenzen< 25 mgll, 25 bis 50 mgll, 50 bis 
100 mg/l und> 100 mgll gewählt. 

Auf diese Weise konnte eine flächenhafte Nitratbela­
stung vor allem in folgenden Regionen deutlich nachgewie­
sen werden: 

Traun - Ennsplatte, Kamptal, Marchfeld, Haideboden - Leit­
haniederung, Seewinkel, Unteres Murtal - Grazer Feld, 
Leibnitzer Feld, Klagenfurter Becken, Zollfeld, Krappfeld, Be­
reich Völkermarkt. 

Die flächenbürtige Nitratverfrachtung wird im wesentli­
chen durch einen Grundlastbereich mit Werten bis etwa 50 
mg/l verdeutlicht, Spitzenwerte weisen sehr häufig auf 
kleinräumige Direktbelastungen. 

Da die Aufbereitung des Grundwassers zu Trinkwasser­
zwecken prinzipiell bedenklich ist, wäre die im Bereich 
Land wirtschaft gegebene Lenkungsmöglichkei t, nämlich 
Ursachenbekämpfung über eine Belastungsrücknahme 

Nitrat-(N03-)Konzentration Im Grundwasser 

.. -, 50 100 mg/l . .. > 100 mg/l 

Wasserschutz- und 0 -schongebiete 

Quelle: Bundesministenum für Land- und Forstwirtschaft 
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bzw. 
hen. 

unlJeClm)H der ~uj:be:reltung vorzuzie-

Dem Nit:ratDf()bl~3m kann insge~~anlt nur durch ein Maß­
natlm(~Daket be~~eg:net werden: 

Erfassung bzw. 
Sanierung von 

Abwasserbeseiti­
der Dichtheit 

SeI1kgrublen; Kontrolle der SeIlkg,rut,emräumung; 
Eirlric:htlmg eines Grundwasserkatasters, Ausweisung beson­

schützender Grundwasservorkommen ; 
]:; .. c,t",ll"r,o konkreter und pnlxi:sgf:re(~ht,er 

von Brache und im unter 
Berü(~ksictltI~:un!g klimatischer Faktoren; 

Nnl11n-Mlettlocle auf ihre Anwendbarkeit; 
Anforderun­

Gülle und Jauche; Förderung 

Begri j[fsinhctlt ordnunJ~s gemäl~e Land wirtschaft: 
Sta,nd()rte und für typische Bewirtschafwngs­

konkJretilsie:rt werden; 
Entwicklung Konzeptes zur Entschädigung von landwirt­
schaftlichen Betrieben bei von Bewirtschaf-

Hr,()pr\ni,~~p wissenschaftlicher Studien an 

auf den verschiedener ge'.vä:sserg{~fälhrdlender 
stanzen zurückzuführen. Große kommt hierbei 
dem der Ptlanzennährstoffe Stickstoff und Phos-

zu, die die bekannten EUltrclPhlleI-ungSl3rSchiem,Ungen 
mit verstärktem 
SauelrstcJt!gehalltes verursachen. 

des 

Pflanzen nährstoffe 
chen Nutzflächen durch 

aus den landwirtschaftli­
us-vvaSChlmg über das Grundwas­

bei un~mcng,em·aJjler 

d.h. auf durchnäßtem oder Boden, 
oberflächlich 

schwemmt. Nicht ist auch der Nähr-

""'.0,....."""" von Wirtschafts-
1-U;HnUe" für Seenfor-

wurden untersucht, in deren unmittel-
sich landwirtschaftliche Betriebe befanden. Als 

aus der 

Boderlpl<ltte und ohne Vorrich-
tung zum Salnm:eln 
Überläufe von zu bemessenen Gülle- und ~önlr.~~,h=,". 

Versickerung aus undichten Gülle- und 
unkontrolliertes Ablaufen Silowässem; 
Ab,scllw,emmtmg von von Hofflächen Nieder-

in Relation zur Größe der 'UUlllC;~HtUI::1I 
fall ,,"trrrl',nrl 

aus 

Anbaufläche von Körnermals 1990 
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Tierhaltung und der häuslichen Abwässer und die damit 
verbundene mögliche Gewässerverunreinigung ist zwar 
VOrrangllg ein lokales Problem, das von den '-''''l''-vlJ'''''U\.,U\._U 

einzelner Betriebe abhängig ist, doch zeigt die große Zahl 
der Mißstände, daß die punktförmige Gewäs­
serlbdastlJng durch landwirtschaftliche Betriebe, insbeson­
dere in See-Einzugsgebieten, eine bedeutende Rolle spielen 
kann. Durch innerbetriebliche Maßnahmen muß ein unkon­
trolliertes Abfließen und Abschwemmen von Fäkalstoffen 
aus Gülle- und von Hofflächen, 
Tränk- und Melkplätzen verhindert werden. 

Zur Verminderung der Nährstoffbelastung durch land­
wirtschaftliche Abwässer wäre HI1.f'hl-HT' 

- Beseitigung von baulichen Mängeln bei Miststapelplätzen, 
Güllegruben und Siloanlagen; 

- Anpassen der Güllegrubenkapazität an den Gülleanfall bzw. an 
die Größe des Tierbestandes; 

- Nach Möglichkeit getrennte Entsorgung der häuslichen Ab­
wässer durch Ortskanalisation oder entsprechende En,yeitenmf! 
der der Abwassersammelbehälter; Regelung 
f!e~;etz:hcJ1en Anschlußzwang der landwirtschaftlichen Betriebe 
an die Ortskanalisation; 

- Intensive Aufklärung und Motivierung der Landwirte im Hin­
blick auf die erforderliche Sorgfalt und Verantwortung bei der 
Lagerung und Ausbringung von Hofdünger; 

- Vorkehrungen zur Reinhaltung von Verkehrsflächen und von 
Hofflächen; 
Kontrolle der Immissionswerte im Bereich landwirtschaftli­
chen Betriebe; 
Erhaltung von naturnahen Fließstrecken bzw. Revitalisierung 
verbauter Bäche zur Förderung des Nährstoffrückhaltevermö­
gens und der Selbstreinigung. 

Pestizidbelastung des Gewässers 

Die bisher durchgeführten gestatten 
noch keinen österreichweiten Überblick über das Auftreten 
von Pestiziden im Grundwasser. Für Atrazin kann die Aus­
sage getroffen werden, daß ackerbaulich intensiv genutzte 
Gebiete eine Grundbelastung in der Größenordnung des 
EG-Grenzwertes und des Grundwasser­
schwellenwertes (0,1 j.lg/l) aufweisen, SD:ltzf~nvverte 
etwa um den Faktor 10 höher Die durch Pestizide 
gefährdete Fläche der grundwasserführenden Schotterflu­
ren kann der durch Nitrat gefährdeten 
gleichgesetzt werden. 

Eine systematische Erhebung der Grundwasserbelastung 
mit Pestiziden (darunter Atrazin und Ala­
chlor) wird auf der Grundlage der Hydrographiegesetzno­
velle 1990 noch 1991 anlaufen. In einer ersten Phase wer­
den bei 700 Grundwassermeßstellen u.a. auch die genann­
ten Pestizide mehrmals in den Wasserproben ana­
lysiert. 

Bisherige Untersuchungen von Grundwässern auf Atra­
zin durch die Bundesanstalt für Pflanzenschutz 
menfassende Studie 1984 bis 1989) deuten auf nicht zu 
vernachlässigende in intensiven Acker­
baugebieten hin: 

Zahl Mittelwert % der % der % der % der 

der aller Proben Proben Proben Proben 

Proben Proben nicht <0,1 <0,2 <2 

in~!l nachweisbar !lI1 !lfl !lfl 

Marchfeld .... 241 0,43 10% 40% 60% 99% 
restl.NÖ ....... 198 0,42 12 % 64% 80% 96% 
Süd-Stmk ...... 231 0,77 19% 23 % 26 % 95 % 
restl.Österr. ... 147 0,38 22% 61 % 67 % 97 % 

SUMME ......... 817 0,51 ') 15 %') 45 %') 56 %') 97 %') 

') Gewichtetes Mittel. 

Durch Umstellungen im Anwendungsbereich 
(Verbot toxischer Wirkstoffe, Beschränkung 

auf abbaubare Substanzen) soll eine LUlLli:1~,LULIf::, des Grund­
wassers erreicht werden. 

pr""prt"rlC)" des Klärschlammes in der Landwirtschaft 

Klärschlamm enthält Pflanzennährstoffe, wie insbeson­
dere Stickstoff, Phosphor, Calzium und 
sowie bedeutende Mengen an Substanz. Es wä­
re daher sinnvoll, diese Stoffe dem Boden in einem natürli­
chen Kreislauf rückzuführen. Als Voraussetzung für den 
Einsatz von Klärschlamm in der Landwirtschaft muß dabei 
selbstverständlich daß die des Klär­
schlammes mit Schadstoffen derartig gering ist, daß lang­
fristig eine Beeinträchtigung der Qualität der des 
Bodens und der Gewässer auszuschließen ist. 

Eine von Klärschlamm durch den Landwirt 
erfolgt grundsätzlich auf Basis. Dem Kläranla­
genbetreiber und dem Landwirt erwachsen dabei Ver­
pflichtungen wie Veranlassung von Klärschlamm- und Bo­

von Düngeplänen und Auf­
zeichnung von Klärschlammaufbringungen. Hiefür ist es 

eine Organisationsform die auch 
die der anfallender Kosten berücksichtigen 
muß. Im Interesse des Boden- und Grundwasserschutzes ist 
vorzusorgen, daß mit der kein 
Mißbrauch getrieben wird. 

Die von Klärschlämmen in der Landwirt-
schaft erfordert eine umfassende Planung hinsichtlich: 

brtassung der Bodenempfindlichkeit; 
reJ1:elrnäJ:iige Boden- und Klärschlammuntersuchung; 

- Erstellung von Beschlammungskonzepten und Buchführung; 
behördliche Kontrolle; 
J{ülckkoIJPe:!urlg mit dem Stand des Wissens. 
Zukünftig: 

- Die umweltgerechte Klärschlammverwertung erfordert Fach­
wissen, Verantwortungsbewußtsein sowie hohen Sach- und fi­
nanziellen Aufwand. 

- Der Klärschlamm von Abwasserreinigungsanlagen des ländli­
chen Raumes weist im allgemeinen eine geringe Belastung auf. 
Die landwirtschaftliche Verwertung erscheint dort angebracht. 

- Die landwirtschaftliche Klärschlammverwertung erfordert eine 
umfassende Planung und fachkundige Beurteilung der Berei­
che Boden und Klärschlamm sowie die von Kon­
trollmechanismen; dem landwirtschaftlichen Beratungsdienst 
kommt hiebei eine entsprechende Funktion zu. 

- Die Klärschlammentsorgung muß sich am Stand des Wissens 
orientieren; die Schadstoffproblematik darf dabei nicht isoliert 
beurteilt werden, sondern ist in eine Gesamtrisikobewertung 
unter Berücksichtigung aller einzube­
ziehen. 

- Von der Landwirtschaft Entsorgungssysteme sind 
im Hinblick auf die vorzusehen. 

- Konzepte zur Verwertung von Klärschlamm außerhalb der 
Landwirtschaft (z. B. Baustoffindustrie) sollen verfolgt wer­
den. 

Schutzwasserwirtschaft 

Die Gewässer unterliegen einer Vielzahl von nachteili­
gen Beeinflussungen. Die Entwicklung der Sle:dllm~~st~it]g 

der des aber 
auch die Tätigkeit des Schutzwasserbaues führten zu weit-
reichenden der Situation 
unserer Gleichzeitig sind Aus-
wirkungen auf die wasserwirtschaftlichen Verhältnisse ins­
besondere auf die Qualität und Quantität der Grundwasser­
reserven sowie eine Verminderung des Wasserrückhaltes 
der zu verzeichnen. 

Es bestehen drei die auch für die 
te Novellierung des 

sind: 
- Wasservorsorge: Sicherung der Versorgung von Bevölkerung 

und Wirtschaft mit Wasser; insbesondere durch Schutz der 
Wasserreserven in quantitativer und qualitativer Hinsicht für 
die Zukunft. 
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Hochwasserschutz: Schutz der Reisemarkt werden Umwelt und immer 
Wirtschaft Hochwässern aktiven und msbe~;on.deJre 

Hochwasserschutz, (Wassenückhalt 
Hochwasserabflußräume). Trends für den österreichischen Tourismus 

raum 

vle.lralugtm menschlichen Nut-

umnitt:elb,are Na11bere1(~n um 
möglIc:hst natürliche und ungestörte Zone 

bel.SDl.elswelse auch durch die 
und RÜ1ck2:u2s2e:bie:t, Brut- und 

Alle wasserrelevanten Maßnahmen sind daher auf ihre 
ge'wasse~ro:KOllog;1sc:nen und wasserwirtschaftlichen Auswir­

einer 
ausreichende Kenntnis des 

serzustandes, umfassende und Darstel-
hiezu intensiviert werden muß. Die Fölrde:ruJ125;tälllg 

keit von schutzwasserwirtschaftlichen Maßnahmen ist da-
die Funktions-

bessert wird von 
Die Maßnahmen müssen auf der Basis ausreichender Ent­

das EirlzuJgsgebiet 
umfassender Betrachl:ungs'Nel prcqeK:ttert und aus:ge1tührt 

Der der gesamten Freizeitwirtschaft zum öster­
BrutliDlnllaxld~;pnDdllkt wird heute auf etwa 

ge:SCl:llat2~t, wovon 2/3 auf den Tourismus 
und 1/3 auf die anderen der Freizeit-

wirtschaft entfallen Tourismus 2000, 
Fremdenverkehr und der Konsum anderer Fn~iz(~lt<=mg;ebote 

mit all den 

Mio. Ankünfte von Touristen ge­
ger'ungsr'ate hat wesentlich mit der 

tun. Die Näch­
%). Die 

Einnahmen aus ausländischen Devisen 1990 148 
Mrd. S damit konnte ein Zuwachs von 5,0% erzielt 
werden. 

Der prc)gnostlzH~rte Lebensstandards bzw. 
der daß sich die 
Reiseintensität erhöhen wird. Mit der der Grund-

Einkommensteile für den 
Freizeitkonsum 
rlc>,~",..""c> ... haben 

Altersstruktur: 

halten zu erwarten: 

veaus, 
Reisen, wird das Urlaubsverhalten bestimmen 
Stäcltetounsmus ... ). 

zu den 
auch die und Städtereisen V'-l',Ull,'U/,,:,'-'''' 

Die Berufswelt 

nehmend in .L'\.A'VU''"'U5 
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Die Reisemotive sind grc)ßH~nt(~lls durch Erlebnis- und 
Kulturinhalte Die 
kommt aus 

ergnulsun,gs- und Attraktionstourismus, 
Gourmettourismus ("Haute Cuisine" Re,gionalküc:he) 
Gesundheits- und Sp~JrttoUlisnrlUs 

Naturküche", "ganzheitliche , "sanfte" 
Formen im Schiwandern, 
Tennis, Golf, Reiten und Radfahren), 

- Kongreß- und Konferenztourismus sowie 
- Städtetourismus (Kurz-Tourismus). 

Für die Tendenz des Tourismus können 
die allem im 

Hattpthc:ht'ver.sicherun,g; verbes-

vleltallt12er und der Nutzen für den 

Zu-

der Ge-
wässer nehmen. 

Die Problematik des Tourismus besonders neben 
UIlllUlllF,I.'U Wirtschaftsstruktur 

Ul1."''''001F,'-'" Bevöl-

Für eine ouriSJmUSe11tv/ic.kllmg wären vor 
allem zu beachten: 

Die Bauern bieten den Gästen 
stellen Grund und Boden 

und zwar 
an Wälder 

in der näheren weiteren von Fremden-
verkehrsorten. Das trifft insbesondere für den ha."E'<h,,,,,.,,,, .. I, 

chen Raum zu, auf dem auf 74% der Katasterfläche 40% 
der landwirtschaftlichen Betriebe entfallen und 55% der 
ländlichen 

Bauern den verschiedenen 
Direktflächen zur Verfü-

gen u.a.m. Sie sorgen dabei durch 
für die der Kulturlandschaft und sichern dauer-
haft eine der ländlichen Das 
ländliche hohe t:.u~enlel:;tUJr1ge~n 
der Bauern erhalten. manchen Uegelldem kommt deren 
Verkehrsaufkommen bis zu allein durch den Frem­
denverkehr zustande. 

Darüber hinaus stellt die Landwirtschaft auch den Nah-
für den Tourismus sicher 

So z. B. wurde für Jahr gemessen 
an der Anzahl ausländischer Gäste, fol-

Verbrauch 20.057 t, 40.076 t 
Milch, 1700 t Käse, 2556 t Butter und 13.200 t Hf()tg€~tre:l­
deo Der Tourismus verschafft der Landwirtschaft auch 
wendu!e Zu- und Die Teilha-

Telefonanschlüs-
se, Dienstlei-



srungsberufe) verbessert auch den Lebensstandard bäuerli­
cher Familien. 

Urlaub auf dem Bauernhof 

Lm Rahmen des gesamten Tourismus in Österreich, ge­
messen an der Nächtigungszahl sowie am Beitrag zum 
Bruttoinlandsprodukt, spielt "Urlaub am Bauernhof' nur 
eine bescheidene Rolle. Jedoch bedeutet dieser Betriebs­
zweig für ca. 10% aller landwirtschaftlichen Betriebe in 
Österreich einen Beitrag zur Existenzsicherung. 

Davon ist für einen Teil dieser Betriebe das Einkommen 
aus dem Urlaub arn Bauernhof eine existentielle Frage. Je 
schwieriger die Produktionssituation in der Landwirtschaft 
ist. umso notwendiger ist es für solche Betriebe. das beste­
hende Angebot zu verbessern und die VollbelegszahJ durch 
Ausnützung von Vor- und Nachsaisonen zu erhöhen. 

Nächtigungsenrwicklung für Urlaub am Bauernhof 

Es ist deutlich erkennbar. daß Urlaub am Bauernhof seit 
1985 wieder einen Aufschwung genommen hat. 

Nächtigungen bei Privatzimmervermietern auf Bauernhöfen 
nach Bundesländern im Jahr L990 

Nachllgungen 
Bundeslander 

Burgenland ...... ............. . 
Kärnten ............. .... ....... . 
Niederösterreich .. ..... .... . 
Oberösterreich ... ... ....... . 
Salzburg .. ... .... ... ........... . 
Steiermark ..... .............. .. 
Tirol ........ ...... ....... ........ . 
Vorarlberg ..... ......... ...... . 

Österreich ......... .... ..... .. . 

Q u eIl e ÖST A T 

1990 

100.776 
589.638 
165.143 
363.769 

1,018.236 
652.940 

1,827.069 
154.539 

4,872.054 

Veranderung In o/c 
gegenubel 1989 

+14,1 
-10,7 
- 2,7 
- 0,1 
- 3,7 
- 2,8 
- 4,0 
- 8,0 

- 4,2 

Nächtigungsziffern bei Privatzimmervermietern auf Bauern­
höfen nach Bundesländern und Saisonen 1990 

Bundesland Winterhalbjahr % gegenüber Sornmerhalbjahr % gegenüber 
Okt. 89 - Ende 1988/89 Mai 90 - Anfang [989 

April 89 November 90 

Burgenland ....... 3.975 + 33,0 97.135 +14,3 
Kärnten .............. 42.503 - 3,3 544.333 -11,5 
Niederösterreich 36.665 + 10,8 127.646 - 1,5 
Oberösterreich ... 50.305 + 9,6 311.255 + 1,0 
Salzburg ............. 435.832 - 16,1 564.545 + 6,4 
Steiermark .......... 208.306 + 6,1 440.768 - 0,7 
Tirol .. .. .............. 781.179 - 7,1 1,031.797 - 0,4 
Vorarlberg ..... ..... 72.311 - 21,4 79.520 - 5,1 

Österreich ........ 1,631.076 -10,3 3,191.999 - 0,8 

Q u e 11 e ÖST A T. 

Dazu muß klargestellt werden, daß über das ÖSTA T nur jene 
bäuerliche Betriebe erfaßt werden, die unter das Privatzimmerver­
mietungsgesetz fallen, d. h. bis zehn Betten vermieten. Alle ande­
ren landwirtschaftlichen Betriebe, die "Urlaub am Bauernhof' be­
treiben und gewerblich geführt werden, sind statistisch nicht extra 
erfaßt, sie werden den gewerblich geführten Betrieben zugeordnet. 

Ausgehend von den bestehenden Gästebetten zeigt sich 
eine Auslastung von durchschnittlich nur 54 Vollbelegsta­
gen, sodaß diesbezüglich noch große Reserven vorhanden 
sind (Juli/August-Nächtigungen: 44%). Daher sind noch 
viele Anstrengungen in Richtung Produktentwicklung 
(Qualitätsangebote), Vermarktung sowie auch Schulung 
und Qualifizierung der bäuerlichen Vermieter zu setzen. 

Zur besseren Nutzung der Chancen wurden verschiede­
ne Initiativen gesetzt (Grundung des Bundesverbandes für 
Urlaub am Bauernhof, Profilierung des Angebotes, Verbes­
serung der Qualität, Schaffung eines "Markenzeichens" 
usw.). Die weiteren Aktivitäten konzentrieren sich auf die 
Entwicklung verschiedener Spezial angebote, neue Werbe-

Urlaub am Bauernhof 

Die bäuerliche Gästebeherbergung ("Urlaub am Bauernhof") 
hat gerade in den Berg- und Hügelgebieten eine große Bedeutung. 
Da die Reisemotive stark durch Erlebnisinhalte geprägt sind, soll­
te das Anbot diesbezüglich verbessert werden. Um die Attrakti­
vitäl Österreichs als Urlaubsland zu erhalten, SInd neben der Si­
cherung der bäuerlichen Bewirtschaftung auch die Umweh sOWie 
kulturell wertvolle bäuerliche Bausubstanz zu schützen und eine 
weitere landschaftsstörende Zersiedelung zu verhindern. 

konzepte, Erarbeitung eines Qualitätssiegels und die Ent­
wicklung von serviceunterstützenden EDV -Programmen). 

Beitrag der Bioenergie zur 
Energieversorgung 

Im Arbeitsübereinkommen der bei den Regierungspartei­
en ist unter dem Punkt "Energiepolitik" u.a. fixiert: "Im 
Rahmen der energiepolitischen Zielsetzungen der Bundes­
regierung wird dem Einsatz der Energie aus Biomasse be­
sondere Bedeutung zugemessen. Die Forschungs- und Ent­
wicklungsarbeit für neue Verwendungsformen der Bioener­
gie (z. B. Rapsöl oder Äthanol als Treibstoff) wird for­
ciert". 

Ein wichtiger Teilaspekt der agrarpolitischen Strategie 
zum Abbau der Überschüsse betrifft die Umstellung der 
Energieversorgung auf erneuerbare Energieträger, im be­
sonderen die verstärkte Nutzung des Biomassepotentials. 
Dabei stehen folgende Gesichtspunkte im Vordergrund: 
- Umweltaspekt (COrEmissionen beim Verbrauch fossiler Ener­

gieträger) . 
- Handelsbilanz (67% der in Österreich verbrauchten Energie 

muß importiert werden; fast zur Gänze handelt es sich um fos­
sile Energieträger. Devisenabfluß 1985: 64 Mrd. S, 1990: 35 
Mrd. S). 

- Importabhängigkeit (Krisensicherung). 
- Stärkung der regionalen Kaufkraft. 
- Einkommensalternativen für die Landwirtschaft durch Bereit-

stellung der Biomasse. 

Österreichische Energiesituation 

Der Gesamtenergieverbrauch Österreichs betrug 1990 
ca. 1050 PJ (1 Peta-Joule = 10 15 Joule). 

Der Energieverbrauch nach Energieträgern 1989 in Prozent 

fossile Energieträger ..... .. ........ ............. 75 
Kohle .................................................. 15 
Erdöl ......... .......................................... 41 
Erdgas .... .... ........................... ... ........ ... 19 

erneuerbare Energieträger ........... ...... 25 
Wasserkrafn .............. .. .. ... ................. 15 
Sonstige (Biomasse, etc.) .................... 10 

') Derzeit ca. 170 Pl Erzeugung, das sind laut Elektrizitätswirtschaft ca. 
70% des wirtschaftlichen ausbauwürdigen Potentials (ca . 240 Pl). Unter 
Berücksichtigung der Problematik größerer Wasserkraftvorhaben sollte 
der mögliche Beitrag der Wasserkraft realistischerweise mit 200 Pl ein­
gesetzt werden. 

Q u e I I e : WIFO. 
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Rnpr';Jie'verhr:ilU(~h und Energieproduktion in der 
Landwirtschaft 

Direkter Fnl~n:rieverr,ratlCh 
Indirekter Energieverbrauch 

.N-Dünger 12 PJ 
................. P-Dünger 
................. K-Dünger 

48 PJ 

................. Pflanzenschutzmitte1 1 PJ 15 PJ 
10 Pl 

Gesalnt(;~nefiziev.~rbraILlch der Landwirtschaft 73 P 

Que 11 

4,8 

== 1,5 % 
1,0% 
7,3 % 

ofc,duZlelrter HIC)enlergle und 

aus Biomasse bereits höher ist als der 
brauch der Land- und Forstwirtschaft. 

Auf Sicht könnten die erneuerbaren HnprCr1PTT<I_ 

und 

verstärkten 
EillstieQ: der österreichischen Land- Forstwirtschaft in 

für industrielle Zwecke und zur 

tll()Q:c~ne Brennstoffe 

Seit 1976 
I nt(;rS'UclmfLgen auf diesem 

tor mit folgelldem 
Verbesserung Wirkungsgrades; 
Verringerung der Emissionen; 
Verbesserung der Bedienungsfreundlichkeit. 

Seither wurden ca. 160 für Holz und 
Stroh einer unterzogen. Ca. 50% konnten 

werden. Diese 
sentlieh mitentscheidend für eine 
nik des 
45 bis 60% 80 bis 85%; 

nen Brennstoffen verschiedenen Holzarten und 
Getreidestroh, Maisstroh, Strohbriketts, und Pferde­

Flachsschäben, 
Bruchmais, Mais- und 

Eine weitere befaßte sich mit 
bicIgener Brennstoffe im Bauernhaus aus arbeitswirt-

dieser und 
Fors(;hlm.!2~st1H1J~kE~lt in Praxis ist aus den im Zeitraum 

1990 installierten modernen und Rin-
deJlfeuerun:gen ablesbar: 

8.057 Kleinanlagen 
mittlere 
Großanlagen 

(bis 
(100 -

100 KW) 
KW) 

1.000 KW) 
als kleinräumige FeJmvilärmevelrsorgumgsarllaj2;en. 

u e I1 e: 

Im.Q:e:sannt wurden allen drei LelstILlllJ;SJ<;:at€;gC)rH~n in 
diesem Zeitraum rd. 1108 MW installiert Großanla-
gen im industriellen '-''-', '-"''-'11' 

Bio-Diesel 

verschie-
Formen aus Biomasse bearbeitet. 

1987 kam es zum Abschluß eines J:-<olrscJhUIlgs-Ko01Jera-

erreicht 

die Voraussetzungen 
von Biodiesel gegeben. Basierend 

C 190 "Ra.psrr1ethyle~;ter" 

- Die Untersuchungen über die umweltrelevanten Eigenschaften 
des (Emissionen, Abbauverhalten) auf 
che Vorteile Dieselkraftstoff schließen, wobei 
Motoroptimierungen noch Verbesserungen sind. 

den fL.'''~~rlr.~,~,~ 

Technologie kostendeckend produziert werden. 

Derzeit sind drei bäuerliche Kllemanlagl;;n mit je 500 
Jahr und eine kommerziel-
le '-JIV'.J'UUIUF:'''' t Biodiesel/Jahr in Be-

für 10.000 tlJahr in 

den gegenwärtigen 
auch unbesteuerten 

Er2:eu:gurlg von RME mit inländi-
stültzUilgsfrei betrieben werden 

Berechnlunj;en und Darstellungen 
zu ersehen ist, 

der Ausdehnung der Rapstläche für 
Sdllü~;selrolle zu. Der Winfp·ru,p.;7'pn_ 

herausstellen, so induziert 
raschen Ausbau der I>. lVII '.-' ',1 /"-:11-

entstellen, daß 
abgesehen vom Ein-

Alternatl1/e zur her-

stoffindustrie. gegenwärtigen Zusammenhängen und 
blizierten Ergebnissen scheint dieses ein viel ver-
sprectlen,des wirtschaftlich nutzbares Potential die Zukunft zu 

die Wirtschaftlichkeit als am 
Treibstoffsektor. 

der Bundesanstalt für Landtechnik wurden in einer ei-
und 1980 

erarbeitet. 

wirt-



schaftlich betrieben werden können. Die Errichtung von 
solchen Anlagen kann nur in ganz speziell gelagerten Fäl­
len (entsprechende Vieheinheiten, ganzjährige Gasverwer­
tung, Umweltschutzauflagen) empfohlen werden. 

Biosprit 

Das Äthanolprojekt (Austroprot) sieht die Erzeugung 
von 100.000 tlJahr Alkohol aus landwirtschaftlichen 
Grundstoffen wie Weizen, Mais, Zuckerrübe und Erbse vor 
sowie den Einsatz des Alkohols zur Benzinbeimischung 
(Bleiersatz; ab 1. 1. 1993 Bleizusatz verboten). Mit dem 
Bau der Anlage in Krems könnte 1992 begonnen werden. 

In der EG wird dieser Bereich unter dem Aspekt der 
Überschußreduzierung intensiv und ernst diskutiert, in eini­
gen Staaten wurden bereits konkrete Maßnahmen für eine 
großtechnische Realisierung eingeleitet (z. B. Dänemark). 
Das Projekt zielt in Österreich insbesondere darauf ab, Ge­
treideüberschüsse, die mittelfristig nicht mehr zu vertretba­
ren Konditionen exportiert werden können, zu verwerten. 
Die Rentabilität eines solchen Projektes muß vor allem im 

Hinblick auf allfällige Steuerausfälle und volkswirtschaftli­
che Rahmenbedingungen genau überprüft werden. 

Primärenergieabgabe 

Aktuelle Umweltprobleme stellen ökologische Fragen 
immer mehr in das Zentrum ökonomischer Diskussionen. 
Intensiv wird eine generelle Verlagerung von administrati­
ven Maßnahmen (Ge- und Verbote), die eine wirksame 
Verwaltungskontrolle erfordern, zu Regelungen verlangt, 
die über den Preismechanismus eingeführt werden sollen 
(Ökoabgaben). 

Die Kammer für Arbeiter und Angestellte in Wien prä­
sentierte 1990 eine Studie, in der die Auswirkungen einer 
Primärenergieabgabe (PEA) auf die Wirtschaftsstruktur 
und Einkommensverteilung untersucht wurde. Entschei­
dend ist dabei auch, wieweit solche Überlegungen überna­
tional realisiert werden, weil Energieabgaben in jedem Fall, 
branchenweise unterschiedlich, Auswirkungen auf den Ar­
beitsmarkt sowie die Wettbewerbsfähigkeit bestimmter 
Wirtschaftsbereiche hätten. 

Die Leistungen der österreichischen Landwirtschaft 
für die Ernährung 

Grundsätze der Agrar- und Ernährungspolitik 
Die Hauptaufgabe einer zukunftsorientierten Agrar- und 

Ernährungspolitik besteht darin, Rahmenbedingungen zu 
schaffen bzw. bestehende so zu verbessern, daß die Land­
und Forstwirtschaft qualitativ hochwertige Nahrungsgüter 
sowie Rohstoffe für die industrielle Verarbeitung und für 
die Energieerzeugung zu angemessenen Preisen produzie­
ren kann, um den bäuerlichen Familien entsprechende Ein­
kommenschancen zu sichern. Im dem Maße, wie die Ver­
sorgung der Bevölkerung mit einem vielfältigen Angebot 
an ernährungspyhsiologisch hochwertigen und preisgünsti­
gen Nahrungsmitteln mengen mäßig sichergestellt ist, 
wachsen die Ansprüche der Verbraucher an die Qualität, 
wobei die einwandfreie Beschaffenheit und weitgehende 
Erhaltung der natürlichen Eigenschaften der Nahrungsgüter 
im Vordergrund stehen. 

Um die Produktionsfunktion langfristig aufrecht zu er­
halten hat die Land- und Forstwirtschaft verstärkt auch die 
Aufgabe und Verantwortung, durch eine umwelt- und bo­
denfreundliche sowie auf Nachhaltigkeit und Dauer ausge­
richtete Bewirtschaftung lebensnotwendige Ressourcen 
(Grundwasser, Boden) zu schonen, Biotope zu erhalten und 
der Landschaftsgestaltung sowie dem Artenschutz hohe 
Priorität einzuräumen. 

Die Verwirklichung dieser Ziele setzt die Sicherung ei­
ner leistungsfähigen bäuerlichen Landwirtschaft und ihrer 
Wettbewerbsfähigkeit voraus. Aufgrund der Vielfalt der 
Betriebsformen, insbesondere durch das Nebeneinander 
von Voll-, Zu- und Nebenerwerbsbetrieben, erweist sich ei­
ne bäuerlich strukturierte Landwirtschaft als besonders an­
passungsfähig an die gesamtwirtschaftliche und gesell­
schaftliche Entwicklung. 

Mittelfristig gesehen erfordert die internationale Agrar­
marktsituation mit Exporterfordernissen bei den Hauptpro­
dukten der heimischen Landwirtschaft, vor allem Getreide, 

Milch und Fleisch, eine stärkere Orientierung der Er­
zeugung am inländischen Verbrauch. Der Ausbau öko­
nomisch notwendiger und volkswirtschaftlich wünschens­
werter Produktionsalternativen im pflanzlichen und tieri­
schen Bereich zur Eindämmung der Getreideüberschüsse 
bzw. für die Entlastung des Milchmarktes ist vordringlich 
und daher fortzusetzen. 

Im Hinblick auf diese Schwerpunktverlagerung in der 
Agrar- und Ernährungspolitik müssen auch biotechnologi­
sche Erkenntnisse genützt werden, hauptsächlich zur Er­
schließung von Produktionsalternativen sowie von Ver­
wendungsmöglichkeiten für agrarische Rohstoffe mit hoher 
inländischer Wertschöpfung. 

Die Agrar- und Ernährungspolitik befindet sich weltweit 
in einer Krise, zahlreiche Länder und nahezu alle Agrar­
märkte sind davon betroffen. 

Strukturwandel, Produktivitätssteigerungen und nicht 
zuletzt die Summe der nationalen, zum Teil protektionisti­
schen Agrarmaßnahmen haben in den OECD-Staaten die 
Erzeugung auf ein Niveau ansteigen lassen, welches wirt­
schaftliche Verwertungsmöglichkeiten der Überschußpro­
duktion übersteigt. 

In der FAO-Studie "Weltlandwirtschaft 2000" wird un­
ter anderem festgestellt, daß die Bilanz über die Entwick­
lung der Agrarwirtschaft in den vergangenen Jahrzehnten 
positiv zu beurteilen ist, weil die Herausforderung, 1,8 
Mrd. Menschen in einem Vierteljahrhundert bis 1985 mehr 
zu ernähren, in vielen Regionen der Welt bewältigt wurde. 
Anfang der 60er Jahre wiesen nur fünf Entwicklungsländer 
mit einer Bevölkerung von insgesamt 110 Mio. Menschen 
eine durchschnittliche Pro-Kopf-Kalorienversorgung von 
mehr als 2500 auf. Bis Anfang der 70er Jahre waren die 
Fortschritte gering. Die kräftige Zunahme des Nahrungs­
mittelverbrauches erfolgte Mitte der 70er Jahre und -
hauptsächlich in China - Anfang der 80er Jahre. Bis 
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1979/81 hatten 32 Länder mit einer UesarnttleVÖLl<:enmg 
von nahezu 600 Mio. Menschen 2500-Kilo-Kalorien-

davon beträchtlich; 1983/85 
einschließlich Chinas Län-

Regionalstruktur sozialer Indikatoren 

weniger als 2 300 

900 
pro Tag 

900-3300 
pro Tag 

L 

50 Jahre 

50-64,9 Jahre 

65-72,9 

phab t nquo 

60% und 

40-59% 

5-19% 

Q u e 11 Weltbank-Atlas 

und 

Schwarzafrika; 
Vietnam, Phll1p,pmen; 

Indien, Thailand 
und Bolivien 

Argentinien, Mexiko; Südafrika; 
Vorderer Orient 

e i G e bur t (1989) 

(aUlsgfmomnnen 1-<""<'\11<1n<> und Tunesien); 
(ausgenommen China, Thailand, 

Malaysia); Peru, Bolivien, MlttelamenllGJ 

weitere westafri1:anisclhe Staaten, 
Indien 

Brasilien; 
China; ::>üljoslaslen 

Lalem,amenJlCa (ausgenommen 
Philippinen, 

der internationalen und 
Weltbank her-

\m~esllchts sinkender 
ker'ungs2:ahlen in den westlichen Industriestaaten und 

Märkte steht die 

EG 
zu­

nächsten Jahren auch zu erwarten­
umfassende 

tivitäten erfordern. Die innerdeutsche 
Umbau der Wirtschaft in den A,,'f="~Ar,;;i 

Staaten machen genaue M'3.rktb{!ot)achttm!:!~en 
ahlrnehrrlUnlg HIV;::,U'-'Uvl Chancen für eine intensivere Zu-

dem westeu-
roJ)~:üsctlen Niveau. Seit der Jahre aber 

..,...,,." ...... -th".r!r.'rr der früheren RGW-Staaten. Insbesondere 
:'>O'WH~mmc'n deckt vielen Jahren einen wachsenden 

durch Einfuhren. Neben dem ge-
sellschaftlicher und wirtschaftlicher Reformen wird das 

zwiscllen Ost- und 

Während die heimische Landwirtschaft und die Lebens­
Absatzmärkte nur mit 

aufrechterhalten konnten, 
es den EG-Ländern mit verarbeiteten 

1965 höhere dem Inlandsmarkt zu erzielen. 

dieser Welt lebt in Südostasien, einer auf die rund 
30% der entfallen. Auf Afrika der 
Sahara konzentriert sich ein wohl un-

hoher Anteil Die 
Fortschritte bei der k<"'I?" • .,......., .. "" 

einer SP(;zltlsich(~n E~odlenbe'wil1s(;haJtumg 
der Menschen zu intensivieren. 

()ulalität1~bewUIßt~;ein fördern - Märkte erschließen 

In den letzten Jahren wurde U'-"UHlvll, wie ist, 
QUlalität:sbew1ußltsein der Verbraucher 

bution verstärkt Kechrmnlg 

beltunlgsmdustne sowie ak­
", ... ,.,,..h,,,h,,,,,{Y und Distri-

Das zunehmende Umwelt- und Gesundheitsbewußtsein 
Menschen setzt Verarbei-

turlQ'SWe.:ISf~n voraus, die nur auf den unlbeclmJgt 
gen Einsatz chemischer Betriebs-
tel sind. Sehr wachsam werden deshalb im 
Hinblick auf auch 

gen. 

beim Einsatz verschiedener 
beobachten sein. Usten~elc:h 

rniihrunl[!Ssjitmlti(].n und 

in der 
unJ2:snrntteln bestand auch weiter. Während 

Industrieländern durch üb(~rslchiissige 

sten Schwellenländer eine angemessene 
gung erreicht haben, ist die den ärmsten Entwick-

unbestrittener Fortschritte nach wie vor 



unbefriedigend. Die Hauptursachen für Hunger und Unter­
ernährung liegen weiterhin in der gebietsweise explosiven 
Bevölkerungszunahme, ungerechten sozialen und ökono­
mischen Verhältnissen (Welthandelssystem) und in der 
fehlenden Kaufkraft der Bevölkerung. Eine dauerhafte Lö­
sung der Welternährungsprobleme erfordert deshalb auf 
der Grundlage einschlägiger Aktivitäten der FAO neben 
wirksamen bevölkerungspolitischen Maßnahmen vor allem 
die wirtschaftliche Entwicklung der betroffenen Regionen, 
um Beschäftigungsmöglichkeiten und damit Einkommen 
zu schaffen. Damit die Armen von einer verbesserten Wirt­
schaftspolitik profitieren können, ist auch eine Verbesse­
rung der Ausbildung, Gesundheit sowie Informationen im 
Bereich Familienplanung erforderlich. Chronische Unter­
ernährung ist vor allem in den ländlichen Regionen der 
Entwicklungsländer sehr verbreitet. Da die Mehrzahl der 
Bevölkerung in den meisten Entwicklungsländern auf dem 
Lande lebt, ist die Förderung der Agrarwirtschaft und des 
ländlichen Raumes eine vordringliche Aufgabe in diesem 
Jahrzehnt. 

Nach Schätzungen der Vereinten Nationen betrug die 
Weltbevölkerung 1985 4,83 Mrd. Menschen; 1,17 Mrd. 
Menschen leben in entwickelten, 3,66 Mrd. Menschen in 
unterentwickelten Regionen. Bis zum Jahre 2000 dürfte die 
Weltbevölkerung auf 6,1 Mrd. Menschen anwachsen, dann 
würden allein auf Asien 3,55 Mrd. und auf Europa, ohne 
UdSSR, 510 Mio. Menschen entfallen. Während derzeit 
das Ernährungsproblem in erster Linie ein Verteilungspro­
blem darstellt, muß wegen der Begrenztheit der natürlichen 
Ressourcen (z. B. verschiedener Rohstoffe), des weltweit 
hohen Energieverbrauches und der Erhaltung der Land­
schafts- und Artenvielfalt langfristig ein hoher Bevölke­
rungsstand sehr kritisch beurteilt werden. Neben anderen 
Aspekten ist gerade aus diesem Grund die Rodung der tro­
pischen Regenwälder und jedwede Nutzung bisher un­
berührter Regionen der Erde (Antarktis u. a.) besonders 
problematisch. 

Entwicklung der Weltbevölkerung 
1980 1989 

Region Mio. % Mio. % 

Welt insgesamt .................. 4145 100,0 5 197 100,0 
Industrieländer 
(inkl. ehern . Ostblock) ....... 1 085 26,2 1259 24,2 

Entwicklungsländer 
- in Asien ........................... 2254 54,4 2890 55,6 
- in Afrika .......................... 459 11,1 629 12,1 
- in Lateinamerika ............. 347 8,3 420 8,1 

Q u e ll e: Weltbank-Atlas 1983 und 1990 sowie Berechnungen des Ifo-In­
stituts. 

Die Entwicklung der Weltbevölkerung zwischen 1980 
und 1989 zeigt, daß der Anteil der Industrieländer an der 
Gesamtbevölkerung sinkt und insbesondere Afrika an Ge­
wicht gewinnt. Das Bevölkerungswachstum lag im vergan­
genen Jahrzehnt in den Industrieländern (nur Australien 
ausgenommen) unter 1 % -, von Nordamerika über Europa 
und die UdSSR bis nach Japan. Afrika dagegen weist ohne 
Ausnahme Spitzenwerte von 2,2 bis zu über 3% im Jahr 
auf; die bei den anderen Entwicklungsregionen liegen in der 
Mitte mit Werten zwischen 1,0 und 2,1 %. In Afrika sind 
nach wie vor keine Anzeichen einer Abschwächung der ra­
santen Bevölkerungsvermehrung zu erkennen; mit Wachs­
tumsraten zwischen 1,5 und 2,1% fallen in Asien vor allem 
Indien und Indonesien, in Lateinamerika Brasilien und Me­
xiko ins Gewicht. Während die Industrieländer 1989 weni­
ger als ein Viertel Anteil an der Weltbevölkerung hatten, 
wurden nach Berechnungen der Weltbank 83,1 % des 
gesamten Brutto-Sozialproduktes (Entwicklungsländer: 
75,8% Bevölkerungsanteil, 16,9% BSP) erwirtschaftet. In 
diesem Zusammenhang findet auch eine Bestandsaufnahme 

im Bericht "Zur Lage der Welt 1990/91" des World Watch­
Institutes in Zusammenarbeit mit der Deutschen Welthun­
gerhilfe Beachtung. Demnach ist das wirtschaftlich nutzba­
re Potential kultivierbarer Flächen begrenzt. Nur einige we­
nige Länder werden in der Lage sein, zusätzliche Anbauf­
lächen zu erschließen. Insgesamt werden sich aber die Ge­
winne und Verluste in den 90er Jahren ebenso gegenseitig 
aufwiegen wie in früheren Jahren. Dadurch wird sich die 
weltweite Abnahme der Getreideanbaufläche pro Person 
von 0,16 ha 1980 auf geschätzte 0,14 ha 1990 mit ziemli­
cher Sicherheit in einer ähnlichen Größenordnung fortset­
zen (2000: 0,12 ha). 

Weltgetreidefläche, insgesamt und pro Kopf von 
1950 bis 1980, sowie Prognose bis zum Jahr 2000 

Jahr Getreidefläche 
insgesamt 

Millionen Hektar 
1950 .......... 593 
1960 ....... ... 651 
1970 ... ... ... . 673 
1980 .......... 724 
1990 .......... 720 
2000 .......... 720 

Getreidefläche 
pro Kopf 

Hektar 
0,23 
0,21 
0,18 
0,16 
0,14 
0,12 

Pro-Kopf-Verän­
derung in zehn 

Jahren 

Prozent 

- 8 
-15 
-11 
-16 
-15 

Q u e 11 e: U. S. Department of Agriculture (USDA), Economic Research 
Service (ERS), World Grain Harvested Area, Production. and Yield; die 
Zahlen für 1990 und 2000 sind Schätzungen; die Pro-Kopf-Zahlen sind ab­
geleitet aus den Bevölkerungsdaten (nach Daten des U. S. Bureau of the 
Census). 

Die Arbeit der F AO konzentrierte sich im Berichtsjahr 
insbesondere auf die Förderung der Landwirtschaft und der 
ländlichen Entwicklung vor allem in den Staaten Afrikas 
südlich der Sahara sowie auf Hilfsmaßnahmen für die bäu­
erliche Landwirtschaft bei der Erzeugung von Nahrungs­
mitteln in den Entwicklungsländern. 

Besonderes Augenmerk wurde auch auf die Entwick­
lung von Landnutzungsmethoden gelegt, die eine umwelt­
schonende Steigerung der Agrarproduktion in Entwick­
lungsländern ermöglichen sollen. 

Der Welternährungsrat beschloß auf seiner Minister­
sitzung im Mai 1990 in Bangkok, eine verbesserte interna­
tionale Zusammenarbeit und verstärkte Koordinierung na­
tionaler und internationaler Aktionen im Kampf gegen den 
Hunger in der Welt in den Mittelpunkt seiner Arbeit zu 
stellen. Die Schlußfolgerungen und Empfehlungen der 
Kairo-Erklärung aus dem Jahre 1989 wurden bestätigt. Der 
Welternährungsrat forderte erneut mit Nachdruck, daß 
Transporte von Nahrungsmitteln als Nothilfemaßnahmen 
für Katastrophengebiete grundSätzlich ungehindert durch­
geführt werden können. 

Weltgetreideernte, insgesamt und pro Kopf 1950 bis 1980, 
sowie Prognose bis zum Jahr 2000 

Weltgetreideernte 

Jahr Veränderung 
Millionen Tonnen 

1950 631 
1960 847 
1970 1103 
1980 1441 
1990 1648') 
2000 ..... 18422

) 

') Geschätzt. 
') Prognose. 

+ 216 
+256 
+ 338 
+243 
+ 158 

Pro Kopf 

Veränderung 
Prozent Kilogramm Prozent 

246 
+ 34 278 +32 +13 
+ 30 296 +18 + 6 
+ 31 322 +26 + 9 
+17 316 - 6 - 2 
+ 9 295 - 21 - 7 

Q u e ll e: U. S. Department of Agriculture (USDA), Economic Research 
Service (ERS), World Agricultural Outlook Board, World Agriculture Sup­
ply and Demand Estimates. Washington; die Pro-Kopf Zahlen sind abgelei­
tet aus den Bevölkerungsdaten nach Daten des U. S. Bureau of the Census. 
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Keine Aufgabe sollte für die politischen Entscheidungs­
trä~er der Welt eine höhere Priorität haben als die der Ver­
ringerung der weltweiten Armut. Dies bleibt auch im letz­
ten Jahrzehnt des zwanzigsten Jahrhunderts ein Problem 
von überwältigender Dimension, heißt es im "Weltentwick­
lungsbericht 1990". Das World Watch-Institut stellt in die­
sem Zusammenhang fest, daß die sich ständig verschlech­
ternden Umweltbedingungen darauf schließen lassen, daß 
sich die weltweite Steigerung der landwirtschaftlichen Pro­
duktion in den 90er Jahren verlangsamen könnte. Einer 
Prognose zufolge dürfte die Pro-Kopf-Ernte bei Getreide 
im Jahre 2000 weltweit nur mehr 295 kg betragen, gegenü­
ber 322 kg 1980 und 316 kg 1990. 

Einerseits ist zur wirksamen Bekämpfung besonders in 
den Entwicklungsländern eine Neugestaltung des Welta­
grarhandels sowie der Kreditgewährung (Überschuldung) 
erforderlich, anderseits werden die Bemühungen durch Bo­
denerosion, Versalzung von künstlich bewässerten Flächen, 
die Wüstenausdehnung, durch Grenzen der Erschließung 
neuer Anbauflächen sowie durch steigende Umweltschäden 
beeinträchtigt. Das Hungerproblem müßte nach Auffassung 
der FAO im letzten Jahrzehnt dieses Jahrtausends einiger­
maßen gelöst werden, um den Frieden langfristig zu si­
chern. 

Nahrungsmittelhilfe 

Aufgrund der katastrophalen Ernährungssituation in 
Äthiopien wurde 1990 der österreichische Beitrag zur In­
ternationalen Nahrungsmittelnotstandsreserve in der Höhe 
von 5000 t Getreide Äthiopien zur Verfügung gestellt. 

Außerdem stellte Österreich im Rahmen des N ahrungs­
mittelhilfeübereinkommens insgesamt 25.000 t bereit. Dies 
bedeutet gegenüber 1989 eine Aufstockung um 5000 t. Im 
einzelnen wurden die österreichischen Warenlieferungen 
vor allem an afrikanische Länder, afghanische Flüchtlinge 
in Pakistan sowie an Palästinenser versendet. 

Die österreichische Ernährungsbilanz 

Gemäß Ernährungsbilanz 1989/901
) des ÖST AT ist der 

Bedarf an Nahrungsgütern in Österreich weiterhin durch 
die heimische Erzeugung gedeckt. Seit etwa zwei Jahr­
zehnten gibt es bei einer Reihe wichtiger Ernährungsgüter, 
wie bei Getreide, Zucker, Rindfleisch, Milch und Milch­
produkten sowie Fruchtsäften eine den Inlandsbedarf unter­
schiedlich stark übersteigende Erzeugung, die bei einer na­
hezu gleichbleibenden Bevölkerungszahl (1990: 7,762 
Mio. Personen) nur über den Export verwertet werden 
kann. Maßnahmen zur Produktionsumlenkung auf pflanzli­
che Alternativen sowie solche zur besseren Marktanpas­
sung in der tierischen Produktion (Bestandesbegrenzungen, 
Milchlieferrücknahme usw.) führten zu einer Stabilisierung 
bzw. sogar zur Reduktion der hohen Versorgungsgrade. In­
folge zurückgegangener Ausfuhr österreichischer Agrar­
produkte (vorwiegend Getreide und Rindfleisch) fiel der 
fiktive Selbstversorgungsgrad 1989/90 erstmals seit Jahren 
knapp unter die 100%-Marke (Tabellen 8 und 9). 

Tagesjoulesatz und durchschnittlicher 
Ernährungsverbrauch 

Der Tagesjoulesatz je Kopf der Bevölkerung erreichte 
im Bilanzjahr mit 12.912 Kilo-Joule (3086 Kilo-Kalorien) 

I) Die Ernährungsbilanz umfaßt jeweils das Wirtschaftsjahr vom 

einen etwa im Niveau des letzten Jahrzehnts liegenden 
Wert. 

Tagesjoulesatz und Gehalt an ernährungs­
physiologischen Grundstoffen 

Verbrauch 01970/71 01975/76 
je Kopf und Tag bis 1974/75 bis 1979/80 1988/89 1989/90 

Kilo-Joule .... .. ......... 12.477 12.590 12.690 12.912 
Kilo-Kalorien ... ....... 2.982 3.009 3.033 3.086 
Tier. Eiweiß/g ......... 56 59 61 62 
Pflanzl. Eiweiß/g ... .. 31 31 29 30 
FettJg ............ : ......... . 133 147 152 156 

Q u e 11 e: ÖSTAT. 

Die Ernährungsbilanz zeigt folgende Änderungen: 

- Der Fleischverbrauch stieg weiter (92,9 kg), es ergab sich al­
lerdings eine Verschiebung zwischen den einzelnen Fleischar­
ten. Der Geflügelfleischkonsum ist um 7,8% auf 13,9 kg ge­
stiegen und auch Fleisch von Wild, Schaf und Kaninchen 
konnten kräftig zulegen. Der Verbrauch von Kalb- und 
Schweinefleisch ging zurück, der von Rindfleisch blieb unver­
ändert. 

- Ein Mehrverbrauch ergab sich bei Getreideprodukten. 

- Milch und Milchprodukte zeigen weiter ein uneinheitliches 
Bild, doch nahm der Konsum bei Käse, Topfen, Kondens­
milch, Obers und Rahm weiter zu. 

- Deutliche Verbrauchssteigerungen waren weiters bei pflanz­
lichen Ölen, tierischen Fetten und Ölen, Gemüse, Zitrus­
früchten, Fruchtsäften, Wein und Bier zu verzeichnen. 

Einige für den Inlandsverbrauch erzeugte Nahrungsmit-
telmengen untermauern den bislang wichtigsten Leistungs­
bereich der Landwirtschaft: 603.500 t Brotgetreide, 
448 .500 t Kartoffeln, 280.500 t Zucker, 678.500 t Fleisch, 
787.500 t Trinkmilch, 5l.500 t Käse, 39.500 t Butter und 
282.500 t Frischobst. 

Unterschiedliche Deckungsraten 

Der Selbstversorgungsgrad (inländische Produktion in 
Prozent des Gesamtverbrauches) unterliegt bei den einzel­
nen Produkten wegen jährlich unterschiedlicher Produkti­
ons- und Marktbedingungen sowie eventueller Erzeugungs­
zyklen mitunter größeren Schwankungen. Bei vielen Pro­
dukten lag der Selbstversorgungsgrad (z. B. Rindfleisch 
131 %, Weizen 145%, Käse 143%) weit über 100% (Tabel­
le 10). Bei einigen Produkten besteht nach wie vor eine 
Unterdeckung (z. B. Obst 58%, Gemüse 73%, Kalbfleisch 
85%, Geflügel 82%, Eier 86%). Der forcierte Anbau von 
Ölfrüchten ließ die Inlandsversorgung bei pflanzlichen 
Ölen auf 44% steigen. 
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Grad der Selbstversorgung nach ernährungs­
physiologischen Hauptgruppeni) 

Jahr Mehl und 
Nähnnittel Fleisch Fett 

1981/82-1984/85 ... ... ..... 181 104 52 
1985/86-1988/89 .... ....... 209 107 60 
1987/88 .......................... 210 107 65 
1988/89 .......................... 230 106 65 
1989/90 .......................... 169 103 70 

') Ernährungsverbrauch aus inländischer Produktion + Ausfuhr öster­
reichiseher Agrarprodukte in Prozent des Nahrungsmittelverbrauches; 
die Weizen- und Roggenexporte werden in Mehläquivalent eingerech­
net. 

Quelle:ÖSTAT. 

Unterschiedliche Versorgungslage in der EG 

Der Selbstversorgungsgrad der Gemeinschaft (EG 12) 
hat sich im Wirtschaftsjahr 1989 gemäß Angaben des 
Agrarberichtes der deutschen Bundesregierung 1991 bei 
den einzelnen Agrarprodukten im Vergleich zu 1988/89 
unterschiedlich entwickelt. Bei einer Reihe wichtiger Er­
zeugnisse, insbesondere bei Milch (insgesamt), bei Butter, 
Magermilchpulver und Wein war ein weiterer Anstieg zu 
verzeichnen, während bei anderen Produkten ein Rückgang 
eingetreten ist. Bei Getreide hat sich die Versorgungslage 
in der EG gegenüber dem Vorjahr nur geringfügig verän­
dert. Der Selbstversorgungsgrad lag mit 121 % weiterhin 
auf einem hohen Niveau. Für Milch insgesamt ergab sich 
1989 ein Anstieg des Selbstversorgungsgrades auf 113%, 
was in erster Linie auf einen Nachfragerückgang zurückzu­
führen ist. Bei Schweinefleisch lagen Erzeugung und inner-

forschung wurde zum Thema "GesundheitsbewußtseinlEr­
nährung" durchgeführt. 

Die Risikofaktorenmodelle für verschiedene Krankhei­
ten zeigen immer wieder, daß Morbidität und Mortalität 
wesentlich durch den Lebensstil zu beeinflussen sind. Für 
die Herz-Kreislauf-Krankheiten, die in Österreich mehr als 
50% der Gesamtmortalität betragen, werden die drei 
Hauptrisikofaktoren ver~ntwortlich gemacht: Hyperlipidä­
mie, Hypertonie und das Rauchen. Mit diesen Fragen be­
schäftigte sich 1990 auch der vom BMLF unterstützte und 
international beschickte Kongreß "Ernährung 2000" in 
Graz. 

Aus der Sicht des Institutes für Sozialmedizin der Uni­
versität Wien kommt der Ernährung eine ganz besondere 
Bedeutung zu. 

Von den Ergebnissen sind hervorzuheben: 
- Etwa ein Viertel der Bevölkerung verhält sich gesundheits be­

wußt; 
- knapp die Hälfte bezeichnet sich zwar als gesundheits bewußt, 

lebt aber nicht nach dieser Erkenntnis; 
- das restliche Viertel mißt diesen Ernährungsfragen keine Be­

deutung zu; 
- Frauen und jüngere Personen weisen zu einem höheren Pro­

zentsatz eine positive Einstellung zu Gesundheitsfragen auf als 
die übrigen Bevölkerungsgruppen; 

- das Gesundheitsbewußtsein steigt mit der Höhe des Einkom­
mens; 

- außerdem wurde ein deutliches West-Ost-Gefalle festgestellt. 
In den Bundesländern Vorarlberg und Tirol beträgt der Anteil 
jener Menschen, die ein geringes Gesundheitsbewußtsein auf­
weisen, nur 17%; fast zwei Dritte) der Bevölkerung tun wirk­
lich konkret etwas für die gesunde Lebensführung. In den rest­
lichen Bundesländern bekennt sich nur etwa ein Fünftel zu die-

Selbstversorgungsgrad t
) bei ausgewählten landwirtschaftlichen Erzeugnissen in den EG-Mitgliedstaaten 1989/902

) 

-in %-

Bundes- Ver- EG 
Erzeugnis Belgien Däne- republik Griechen- Spanien Frank- Irland Italien Nieder- Portu- einigtes (12) 

Luxem- mark Deutsch- land reich lande gal König 
burg land reich 

Weichweizen3) ... 89 161 113 75 96 275 63 58 53 61 124 136 
Gerste3) .............. 79 133 105 85 110 224 139 68 31 49 132 122 
Getreide insg.3) .. 64 141 101 99 95 243 103 77 29 63 115 121 
Zucker3) ............. 232 248 132 129 94 213 179 111 209 1 54 130 
Wein3) 4) ............. 8 88 120 136 115 105 146 0 103 
Rind- und ........... 150 208 113 29 98 108 716 56 158 83 87 101 
Kalbfleisch3) 
Schweine- .......... ]72 351 85 63 96 85 117 68 272 92 68 102 
fleisch3) 
Butter ............ ... .. 105 177 87 50 174 110 927 59 453 99 62 112 
Magermilch- ...... 258 87 549 150 142 1400 51 133 100 16P) 
pulver 

') Inlandserzeugung in Prozent des Gesamtverbrauchs an Nahrungs- und Futtermitteln einschließlich Verbrauch infolge von Sondermaßnahmen. 
') Tierische Produkte Kalenderjahr 1989. 
3) Vorläufig. 
4) EinschI. Sonderdestillation. 
5) Geschätzt. 
Q u e ll e: BRD-Agrarbericht 1991. 

gemeinschaftlicher Verbrauch dicht beieinander, der 
Selbstversorgungsgrad betrug 102%; bei Rindfleisch 
(einschließlich Kalbfleisch) machte sich der in den Vorjah­
ren verringerte Viehbestand als Folge der Milchgarantie­
mengenregelung bemerkbar, der Selbstversorgungsgrad be­
trug 101 %. 

Ausgewählte Trends im inländischen und 
internationalen Ernährungsverbrauch 

Ernährung und Gesundheit 

Eine repräsentative Befragung des Institutes für Sozial­
medizin der Universität Wien und des Institutes für Motiv-

ser Aussage. Auf die Frage, worauf man bei einer gesunden 
Lebensführung vor allem achten sollte, lagen die Antworten 
viel Bewegung (Sport) (47%), die richtige Ernährung (29%) 
und das Vermeiden von Rauchen bzw. Alkohol (23%) an der 
Spitze. 

- Ernährungs- und Gesundheitsbewußte möchten schon beim 
Einkauf eine Unterstützung in Richtung Produktmodifikation 
erhalten. Im Vordergrund steht vorrangig die Frage nach be­
stimmten Fettarten. 

- Etwa die Hälfte der Österreicher hat Interesse an neuen für die 
Gesundheit vorteilhaften Produkten. 

- Neben den ballaststoffreichen- und Vollkorn-Produkten steht 
der Wunsch nach fettreduzierten Ernährungsgütern (Milchpro­
dukte, Wurst, Käse), besonderen pflanzlichen ÖlenlFeuen so­
wie Getränken mit weniger Zuckerl Alkohol im Vordergrund. 
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Für die Zukunft lassen sich folgende Empfehlungen auf­
stellen: 
- Pflanzliche Nahrungsmittel sollten mehr, tierische Nahrungs­

mittel - vor allem fettreiche Fleischarten - weniger gegessen 
werden. 

- Dadurch sollte es zu einer Senkung des Fettkonsums und zu ei­
ner Steigerung des Ballaststoffgehaltes in der Nahrung kom­
men. 
Der Anteil an Natrium (Kochsalz) sollte reduziert werden. 
Diesen Bedürfnissen und Ernährungstrends sollten so-

wohl von der Emährungs- und Lebensmittelwirtschaft, als 
auch von der Landwirtschaft verstärkt entsprochen werden. 

In einem bestimmten Zusammenhang mit der Ernährung 
und damit mit der Wohlstandsentwicklung steht die "Zivili­
sationskrankheit" ,,zahnkaries". Nachweislich verursachen 
industriell verfeinerte Kost und ein hoher Zucker- und 
Süßwaren-/Süßgetränke-Konsum zwar einen stärkeren Be­
fall, von erheblichem Einfluß dürfte jedoch die Mundhy­
giene sein. Untersuchungen haben auch gezeigt, daß der 
Verzehr von Milch und Milchprodukten (Kalzium-Versor­
gung) bei Schulkindern rückläufig ist. In diesem Zusam­
menhang ist darauf hinzuweisen, daß die Ernährungserzie­
hung in der Schule sehr wichtig ist. Praktische Ansatzpunk­
te ergeben sich vor allem beim Schulfrühstück bzw. bei der 
-jause sowie bei der Schulmilchversorgung. 

Die Nachfrage nach kalorienarmen Produkten ("light") 
ist weiterhin ungebrochen. Auch in der Brauindustrie ist 
mit alkoholfreien Bieren und Leichtbieren eine ähnliche 
Entwicklung zu beobachten. Gebietsmäßig sind aber starke 
Unterschiede festzustellen. Beim Einkauf von Molkerei­
produkten haben Kinder großen Einfluß. Gemäß Untersu­
chungen (BRD) bestimmen 70% der Kinder die eingekauf­
te Marke, ein Viertel kauft selbst das Produkt. Der Bereich 
Milchfrischprodukte mit der Zielgruppe Kinder zählt zu 
den entwicklungsfähigsten Marktsegmenten mit langfristi­
ger Auswirkung. Besondere Bedeutung kommt dabei Pro­
duktmischungen mit Früchten und diversen Geschmacks­
varianten sowie einer kinderentsprechenden Verpackung 
zu. Bei Verpackungen in der Fruchtsaftindustrie dominie­
ren Einweggebinde, der Trend geht aber in Richtung Mehr­
wegverpackungen und umweltfreundlicher Materialen. 

Bio-Produkte und Direktvermarktung 

Die Bundesanstalt für Bergbauernfragen hat im Rahmen 
eines Forschungsprojektes über "Vermarktung von Pro­
dukten aus biologischem Landbau" eine Befragung von 
100 "Bio-Konsumenten-Haushalten" im Großraum Wien 
durchgeführt (Forschungs bericht Nr. 25 "Das Brot der Pes­
simisten"). Dabei sind von besonderem Interesse: 
- Bio-Konsumenten sind: 
- vorwiegend Studentenhaushalte; 
- junge Familien mit meist hohem Bildungsniveau, aber oft 

relativ geringer Kau.fkraft; 
- Haushalte mit weitgehend erwachsenen Kindern und relativ 

hoher Kaufkraft; 
- der Konsum von Produkten aus biologischer Landwirtschaft 

hängt nur wenig von der Kaufkraft des Haushaltes, sondern 
in erster Linie vorn Bildungs- und Informationsstand der 
Betroffenen ab. 
Eine wichtige Rolle spielt bei der Hälfte der Bio-Konsu­

menten die Ideologie bzw. die Weltanschauung. Sie sind 
betreffend der weltweiten ökologischen Probleme von ei­
nem gewissen Pessimismus geprägt. 

Meist sind es sogenannte "Schlüsselerlebnisse" (Um­
weltprobleme, Erkrankungen von Familienmitgliedern), die 
zur Veränderung der Ernährungsgewohnheiten führen. 

Die wichtigsten Ergebnisse der Untersuchung sind: 

- Obst, Frischgemüse und Kartoffeln würden mehr als 90% 
der Bio-Konsumenten "gerne kaufen", obwohl derzeit -
auch mittelfristig gesehen - eine flächendeckende Versor­
gung nicht gegeben ist. 

- Getreide und Getreideprodukte: 94% würden Brot und Ge-
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bäck aus biologisch erzeugtem Getreide "gerne kaufen". 
"Einstiegsprodukte" sind meist Getreide, Mehl und Back­
waren. 

- Milch- und Milchprodukte: Käse aus biologischer Milch 
findet hohe Akzeptanz. Eine Bio-Rohmilch ist für viele 
Konsumenten schwer erhältlich (Haltbarkeit), pasteurisieren 
wird jedoch nicht gewünscht. 

- Für Bio-Eier besteht eine hohe Nachfrage. 
- Fleisch: Nicht jede Fleischart wird von den Konsumenten 

mit "Bio" assoziert. Geflügel- sowie Lammfleisch von 
"Biobetrieben" besitzen einen hohen Stellenwert. Skeptisch 
stehen Biokonsumenten Schweinefleisch und Kalbfleisch 
gegenüber. I 0% der befragten Bio-Konsumenten essen gar 
kein Fleisch. 

- Bio-Konsumenten geben jenen Einkaufsfonnen den Vor­
zug, wo der persönliche Kontakt gepflegt wird bzw. mit 
dem Erzeuger ein Gespräch möglich ist (Einkaufen am Bau­
ernhof, Bauernmärkten, ev. Bio-Laden). Die eindeutige Prä­
ferenz der Konsumenten liegt bei einer Belieferung pro Wo­
che. 

- Der ganze Bio-Bereich ist von einem auffallenden Vertrau­
ens- und Wissensdefizit bei Bio-Konsumenten geprägt. We­
sentlich erscheint, daß sachlich wichtige Infonnationen wei­
tergegeben werden und Bio-Produkte auch laufend kontrol­
liert werden. 

- Eine längerfristig angelegte Informationspolitik mit seriö­
ser Information über Biolandbau, Einkaufsmöglichkeiten 
und über Produktpalette muß Hauptansatzpunkt für Ver­
marktungsstrategien sein. Jedoch müssen Bio-Konsumen­
ten in die Echtheit sowie in die Produktwahrheit und Pro­
duktsicherheit Vertrauen gewinnen können. Markenzeichen 
könnten dieses stärken. 

- Getreidemühlen in den Geschäften sollen frisch gemahlenes 
Mehl ermöglichen. Getreidemühlen, Mohn- und Nußmühlen 
sollen zur Standardausrüstung eines Supermarktes gehören, 
in Bioläden sind sie unumgänglich. 

- Begründbare Preisunterschiede werden von den Konsu­
menten akzeptiert. Es wird aber notwendig sein, die höheren 
Preise für biologische Produkte dem Konsumenten anschau­
lich zu erklären. Derzeit gibt es noch kaum Konkurrenz auf 
dem "Bio-Markt" und daher besteht z. T. auch das Gefühl, 
"ausgenommen" zu werden. 

- Die Nachfrage nach Bio-Produkten ist nur z. T. aus inländi­
scher Produktion zu decken, ein großer Teil muß importiert 
werden. Ein gezieltes Produktions- und Vermarktungskon­
zept für Bio-Produkte wäre für Bauern und Konsumenten 
von großem Vorteil. 
In den vergangenen Jahrzehnten wurden im Verlauf ei­

ner raschen ökonomischen und technischen Entwicklung -
bei steigenden Ansprüchen der Konsumenten an die Aufbe­
reitung der Nahrungsmittel - die Verarbeitungs- und Ver-
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immer stärker vom 
übernommen. Sinkende Anteile der 

Verkaufserlöse der Landwirtschaft an den Verbraucheraus­
die Bauern wurden zunehmend zu 

den Bauern 
Produkte, am 

Bauernhof das Einkommen zu 
verbessern. Ziel einer der 
BRD war es, die zur Direkt-
'I.,.o.,rngrliortillnor und das Einkaufsverhalten bei landwirt-
schaftlichen Produkten zu erheben. 

Als wesentliche sind anzuführen: 
Produktbezogene Kriterien, wie Frische, Geschmack und 

der der .tmtscnel.oung, 
beim Landwirt einzukaufen, die dominante Rolle. 
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Vertrauen sowie 
einblick) und 
Bedeutung haben. 

Gründe für den bevorzugten Einkaufsort1
) 

Geschmack ................. . 
Bauern/Her-

kunft/Kontrolle 7 

Auswahl....................... 32 

Einkaufsort in % .......... 

') 
') Metlrfachbelrlenrmngen 

u I 1 e: TelefoJrlUITltrage 

15 
1 

Die Ko,nSl1men1len sind 

Ei k 

laden, 
zentral 

41 

8 
8 

10 
7 

die Preise dürfen ein gel'ec'httlertl 
überschreiten. 

22 

7 
7 
7 

10 

9 

51 

30 

9 
12 
47 

Preisniveau nicht 

- Am Bauernhof werden beim Kauf vor Eier, Milch, 
Kartoffel, Selchwaren Wochen- und Bauern-
märkten vor Käufer-

Nichteinkauf beim Landwirt r.,n,cr1~'rtP 

g:rötierem Einfluß 
als das Alter. 

Markenfleisch im UUIVvLU1U1L"-L 

BRD 

den letzten Jahrzehnten nicht nur in 
schäften, sondern auch 

einer verwirrenden '-''-';::''l''LL() 

vielfalt sowie einer Vielzahl hinsichtlich Produktionsaufla-
und sehr unterschiedlichen Mar-

es in der BRD mehr 
für und um damit 
Schweinefleisch zu heben, aber auch den qu.al11tat~;be:wu 
ten Käufer an;ws.pn~ch.en. 

Auch die österreichischen LJ\ ... llllUl'-"'i:,vH in der Marken-
sctlw1ein.etlels;chpf()dllktlon zielen ab, den Wünschen 
des Konsumenten nach einem differenzierten Schweine-

,-<","',-"An","u,,,,, Füt-

bestimmten 

und die brJletlUftgen in den Großküchen bzw. in 
der Gastronomie sehr U""""ll"'U, daß die Verbraucher 
die sehr unterschiedliche Rind-
fleisches und daß Wunsch nach einer 
lltältsl<::ennze~lclmlmg besteht. Dadurch soll 
menten erleichtert werden, 
zu orientieren. Laut einer 
würden 51 % der 

rung 

hen.-

Konsumententrends in den 90er Jahren 

Nach von Konsumforschern werden in-
nerhalb der Gesellschaft vor allem in hochentwickelten 
Industriestaaten die diversen durch Lebensstil 
und voneinander unterscheiden, 

Identität suchen. die 
de:mclgr:aptuS«:;ht!n und anderen der 

Verbraucher bzw. Verbraucherstruktur einstellen, erhöhen 
ihre Marktchancen. 

Es laut GfK-Studie bei den 

werden: Dazu 
Frauen mit 

~LH"'L"""Fo'-" und Senioren 
mit hohem Einkommen. 

testzu.stellen, daß Kunden, die 
haben, in einem anderen Laden 

für Grundbedarf als auftreten. 
Das Kaufverhalten Konsumenten wird also immer viel­
sctuclhtl;ger und unberechenbarer. Der Verbraucher-Werte­
wandel ist aber nicht selten 
sument wird kritischer und 
außerhalb der Konsumwelt. Er llhf>rtr>lot 

ne und wirtschaftliche Unsicherheit auf sein 
Konsumverhalten er zeichnet sich 
durch ein Krisen bewußtsein 

KOnSllm!>attlgumg sind Handel und 
v1 "'.lU""".,,, M(m~~ell;rl(;brl1s!;e zu erzeugen und neue Bedürf-

eine des 
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1989 pr(J~'hpn be;nl~~l1c:h Haushalts- dukte, sein Umweltbewußtsein wird immer am;gepr~l.gt(;:r 

der KonSllm,;varldeJ 
darf und mehr Komfort bzw, LelJensqlIalltat. 

hn:mg,smlltti~ln erfährt eine Rückbesin-
nung auf die 
und Nährwert. 

UnunClIUlGKtlOn von Natürlichkeit 

Die Verbraucher müssen mit ihrem haushalten 
und bei Produktbereichen Konsumverzicht üben, 
um an anderen Stellen aus dem zu können 
- auch hinsichtlich der bs:senlsgl~wIDhIlhe:lten, 

Durch die Struktur der vielen Bäckereien 
l:$a(~KerbetrH:~be, davon rd. 1700 in Orten unter 5000 Ein­

die über ganz USlten'elc:n 
ein wesentlicher 
Umweltschutz 
gung der Bevöllke:runl2" 

zur Versor­
trH:r hplTI Brot und Ge-

bäck werden, zum Int,,,,,rcI'h,,,,,,; anderen eUlror)äl~;cblen 

Ländern, minimiert. Die hohe '-"""uu,<u< der heimischen Bro-
te und Gebäcksorten ein 1990 dm'ch:getUhlrter 
ternationaler Brotwettbewerb von sieben 
Ländern; auch hinsichtlich Kreativität ganz 

SP:ltZt~nti;:ld, Diese Vielzahl von Brot- und Gebäcksorten 
• ...,u."" •• vu in BRD erreicht. 

"" ..... , .... "lr">4'''" und Verbraucher-

nahrne, die 1988 im Rahmen des Nahv(~rs~Jrg;ungs~~esietz,es 
zum Schutz der kleinen Händler gesetzt anderseits 
kam einschneidenden Handelskonzentrationen so-
wie zu Fusionen am Die starke 
Konzentration bei den stellt für die 
sellbsl:mdllge:n Kaufleute ein Problem dar. Die Su-
perrnar1<le (400 1000 

ken 
handel. So 

em,delutlJ1;er Verlierer mit 
sellbst:andllge LebensmitteI­

lt. 
Nlt~lsen-t~rneblmg in von 11.604 im Jahr 1985 
auf 10.331 1989, während die Gesamtverkaufsfläche in 

Zeit von m2 auf Eine 
neue Linie bei den Verbrauchermärkten - der tmebms:eUl­
kauf Aktualität. Immer naulIlg(~r 

unter 
erk:ehrsaspt~kt(;:n könnte und sollte aber 

RaurrlOrldll1Jn~;snlaj:)na.hrrlen genommen werden. 

Als Gründe für den zUlrüc:kg,eh~m(jlen 
wirtschaft an den Ko,"slL1menltenpr~~isc~n 
38% 

fend 
kost, 
- der teure außer-Haus-Verzehr hat zugenommen; 

die in der und im Handel 
nicht durch und Kon-

einen Preisdruck; 
Hailshalt~;gr(:)Jje werden immer Klein-

pa(:kunge:fl verlangt, verbunden mit hohen 
eq:iaclcun,gs- und Distributionskosten. 

Der Anteil der Landwirtschaft an den Verbraucheraus­
aber auch von der Art 

je konsumnäher ein 
Anteil am Endm'elS 
Getreide 

eratrb(;ltlmgspl'oduklten beson­
JIn:ktverm,lIkturlg kann dieser 

mittel, und damit vor der 
Maschinenindustrie mit Mrd, S und der Chemischen 
Industrie mit 91,3 Mrd. S an erster Stelle. Dieses ~.t..,~~ ... " 
bedeutet ein nominelles Plus von 

FOlrtse~tzlmg der .... r.c·'t"'on 

einen Zuwachs um erreichte, blieb die Le-
bensmittelindustrie 1990 kaum zurück, 

Im Hinblick auf 
SlCit1tl1Ch) real 
Genußmittelindustrie zwar deutlicher wobei sich 

diese Branche durch ein Wachstum aus-
und Trinken - nicht 

mltgt~m,actlt wurden und auch 
aUjrgefarlge~n werden konnten. 

Dieses wurde durch die gute im 
Fremdenverkehr beeinflußt. Dem "Osttouris-
mus" kam eine beachtliche zu. doch der 
Anteil der dem Inland stammenden Waren beim Le-
bensmitteleinkauf im Schnitt bei fast 90%. 

1990 verzeichneten nahezu alle und insbesondere die 

~vllVlvH auch im Lebensmittelhandel Um- ten. Bei der 
weltthemen zu den aktuellsten Punkten. Einerseits soll die heit unter konnten 1990 

die sich 
Produktionswert deut-

a ..... "'''vl1nrYC'Ti'"i- e:lll~:edarnirnt werden von 
sowie zu umwelt­
anderseits weist der 

Markt von den sogenannten "UeslmcLheItslprc,dukte:n" 
ExparlSlcm auf, SUIJennar'kte 

der westlichen Marktwirtschaft sowie die 
en:)aCkUllg) der Produkte bzw. der Geschäfte eine 

Rolle. 
Wie im Lebensmittelhandel sich auch in der Nah-

rungs- und Genußmittelindustrie der Trend zur Konzentra-
ecJtln<)logIe und internationale Pro- tion weiter wobei sich Anzahl der Betriebsstätten 
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Der land- und forstwirtschaftliehe Außenhandel 
Gesamtschau über den 

Außenhandel 
Der Weltagrarhandel ist zu Beginn der 90er Jahre nach 

wie vor in Unordnung. Anhaltende Konflikte zwischen den 
USA und der EG über die notwendige Reform des interna­
tionalen Agrarhandels erschweren Lösungskonzepte inner­
halb des GA TI. Der Einfluß der Industrieländer wird im 
"Weltentwicklungsbericht 1990" kritisiert und festgestellt, 
die Entwicklungsländer würden beim Verkauf ihrer Agrar­
produkte vor allem durch die OECD-Länder benachteiligt. 
Die EG hat zur Eindämmung der Produktion wichtige 
Maßnahmen (Quotenregelung bei Milch, Festlegung einer 
Getreidehöchstmenge, Flächenstillegungen) realisiert. Die 
Regierung der USA möchte mit dem in Vorbereitung be­
findlichen Agrargesetz für die Jahre 1991 bis 1995 die 
staatliche Preisstützung sowie die Exportsubventionen bei 
wichtigen Agrarerzeugnissen wesentlich reduzieren. 

Eine Schlüsselrolle zur Neuordnung des Weltagrarmark­
tes sowie zur Verbesserung der Beziehungen zwischen In­
dustriestaaten und Entwicklungsländern kommt den 
GATT-Verhandlungen zu. Bei deren Scheitern sind Han­
deiskonflikte und Rückschläge bei der Bekämpfung der 
weltweiten Armut unvermeidlich, wird in der FAO-Studie 
"Weltlandwirtschaft 2000" ausgeführt. Allerdings würde 
auch ein totaler Freihandel die Wohlstandschere zugunsten 
der Industriestaaten weiter öffnen, weil sich die Preise für 
die in den Entwicklungsländern mit billigen Arbeitskräften 
produzierten Rohstoffe und industriellen Massengüter ge­
genüber technologieintensiven Produkten der Industriege­
sellschaften relativ verschlechtern. 

GATT -Verhandlungen l
) 

Das Bemühen, im Rahmen des GA TI eine Neuord­
nung des internationalen Handels mit landwirtschaftlichen 
Produkten zu erreichen, wurde 1990 intensiv fortgesetzt. 

Im April 1989 hat man sich in Genf auf eine verbindli­
che Halbzeitbilanz geeinigt. Darin wurde vereinbart: 
- eine Verbesserung des Marktzutrittes durch Verringerung der 

Importschranken zu erreichen; 
- eine Stärkung der Wettbewerbssituation durch Maßnahmen, 

die direkt oder indirekt den Handel beeinflussen, anzustreben 
sowie 

- eine Eliminierung ungerechtfertigter sanitärer und phytosanitä­
rer Maßnahmen auf den Agrarhandel zu erreichen. Die Ver­
handlungen beziehen sich daher im wesentlichen auf folgende 
Bereiche: interne Stützungen, Maßnahmen an der Grenze und 
Exportsubventionen" die um ein noch zu definierendes Aus­
maß reduziert werden sollen, der Zeitraum steht noch nicht 
fest. 

1990 wurden die Beratungen zu der Uruguay-Runde in 
15 Verhandlungsgruppen fortgesetzt und konnten mangels 
Einigung über die Ziele der Agrarreform nicht, wie ur­
sprünglich geplant, anläßlich der Ministerkonferenz vom 3. 
bis 7. 12. 1990 in Brüssel abgeschlossen werden. Gemäß 
dem im Mid-Term-Review-Beschluß vereinbarten Arbeits­
programm legten die Vertreter einzelner Länder im Be­
richtsjahr ihre Vorstellungen zur Reduktion der Stütz- und 
Schutzmaßnahmen, zu den gemeinsamen Regeln zur An­
wendung sanitärer und phytosanitärer Maßnahme~ sowie 
zur speziellen und differenzierten Behandlung der Ent­
wicklungsländer vor. 

Für das Jahr 1989 schätzt die OECD die Transfers zu­
gunsten der Landwirtschaft in ihren Mitgliedsstaaten auf 
141 Mrd. US $, was rund zwei Fünf tein des Wertes der 
Agrarproduktion (berechnet jeweils zu nationalen Markt-

') Die Darstellungen entsprechen Verhandlungsstand bis Mitte Juli 1991. 
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preisen einschließlich Direktzahlungen und abzüglich 
eventueller Abgaben der Landwirte) entsprach. Das Aus­
maß der Agrarsubventionen in westlichen Industrieländern 
zeigt folgende OECD-Zusammenstellung (zitiert nach 
WIFO) auf: 

Agrarsubventionen in westlichen Industrieländern 

Österreich 

Australien ............................................ . 
EG ........................................................ . 
Japan ................................ .. .................. . 
Neuseeland ......................................... .. 
Norwegen ........................................... .. 
Schweden ........................ .. ................... . 
Schweiz ................................................ . 
USA ..................................................... . 

OECD-DurchschniU .......................... . 

') Produzenten-Subventionsäquivalent. 
Q u e II e: OECD (1990); zitiert nach WIFO. 

01979/1985 1989 
PSE') in % des 

Produktionswertes 

29 

11 
35 
64 
23 
71 
42 
67 
26 

34 

44 

10 
38 
72 

5 
74 
47 
75 
27 
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Entsprechend den Beschlüssen der Halbzeitbilanz vom 
April 1989 in Genf hat der Vorsitzende der Verhandlungs­
gruppe Landwirtschaft im Juli 1990 auf der Basis der bis 
dahin von den Verhandlungspartnern eingebrachten Vor­
schläge einen Kompromißvorschlag vorgelegt. Dieser wur­
de von den sieben wichtigsten Wirtschaftsnationen des 
Weltwirtschaftsgipfels 1990 in Houston als Mittel zur In­
tensivierung der Verhandlungen empfohlen. Er enthält 
Vorschläge über den Abbau der internen Stützung auf der 
Grundlage eines aggregierten Stützungsmaßes (AMS), die 
Tarifierung (Umwandlung aller nichttarifären Handels­
hemmnisse in feste Zölle) und die überproportionale Ver­
ringerung der Exporterstattungen. 

Auf Basis dieses Kompromißvorschlages haben die Ver­
handlungspartner ihre konkreten Vorstellungen zu diesen 
drei Bereichen eingebracht. 

Das EG- und das US-Angebot 

Das EG-Angebot umfaßt folgende Schwerpunkte: 

- Abbau der internen Stützung um 30% zwischen 1986 und 1995 
auf der Grundlage des Total-AMS für die fünf Produktgruppen 
Getreide und Reis, Ölsaaten und Eiweißpflanzen, Olivenöl, 
Zucker, tierischer Sektor; 

- Umwandlung aller Einfuhrschutzinstrumente, insbesondere der 
variablen Abschöpfungen, in feste Zolläquivalente. Diese wer­
den errechnet aus der Differenz zwischen Interventionspreis, 
erhöht um 10%, und einem repräsentativen Weltmarkt- oder 
Importpreis im Durchschnitt der Jahre 1986 bis 1988. Darüber­
hinaus sieht der EG-Vorschlag die Anwendung eines Korrek­
turfaktors vor, der zum Ausgleich den Weltmarktpreis- und 
Wechselkursschwankungen eingesetzt werden soll. Die festen 
Zolläquivalente sollen bis 1995/96 im Einklang mit der Wir­
kung des Abbaus der internationalen Stützung auf die Stütz­
preise abgebaut werden; 

- als Bedingung für die Tarifierung sollen die bisher zollfreien 
Einfuhren der Futtermittelgrundstoffe auf der Basis von Ei­
weißpflanzen, Ölsaaten und Getreidesubstituten begrenzt wer­
den. Dazu soll ein zollbegünstigtes Einfuhrkontingent, dessen 
Höhe sich an den Einfuhren der Jahre 1986 bis 1988 orientiert, 
geschaffen werden. Im Rahmen des Kontingentes sollen auf 
stärkehaltige Futtermittel 6% und auf eiweißhaltige Futtermit­
tel 12% Zoll erhoben werden. Mengen, die über das Kontin­
gent hinausgehen, sollen dem Außenschutz wie bei Getreide 
unterworfen werden. 

- Die Exporterstattungen verringern sich nach Auffassung der 



EG automatisch entsprechend dem internen Stützungsabbau, 
so daß eine gesonderte Abbauverpflichtung nicht erforderlich 
ist. 

_ Darüberhinaus verlangt die EG eine Erweiterung des vom Pro­
tokoll Nr. 2 erfaßten Warenkreises betreffend landwirtschaftli­
cher Verarbeitungserzeugnisse und eine Senkung der Abschöp­
fungen. 
Demgegenüber forderten die Vertreter der USA eine 

Kürzung der internen Stützung sowie des Importschutzes 
um 75%, die Exporterstattungen sollten um 90% in einem 
Zeitraum von zehn Jahren (Basis: Durchschnitt 1986/88) 
reduziert werden. 

Der Marktzugang soll durch Umwandlung aller nicht­
tarifären Handelshemmnisse in Zölle ("Tarifizierung") und 
Verringerung des gesamten Importschutzes um 75% er­
leichtert werden. Die "deficiency payments" werden als 
handelsverzerrend eingestuft, die einheimische Nahrungs­
mittelhilfe soll neben einigen anderen Maßnahmen vom 
Stützungsabbau nicht betroffen werden. 

Österreichiseher Standpunkt 

Das österreichische Anbot enthält im einzelnen folgen­
des: 
- Verringerung der internen Stützmaßnahmen in realen Werten 

um 20% über zehn Jahre, wobei ein diesbezüglicher Ausgangs­
punkt betreffend den Beginn der Reformperiode nicht genannt 
wurde; 

- lineare Reduktion von Zöllen bzw. Zolläqui valenten von noch 
zu spezifizierenden Zolltariflinien im Umfang von 20% über 
den gleichen Zeitraum und unter der Voraussetzung, daß neben 
einem ermittelten Zolläquivalent Schwankungen der Welt­
marktpreise und Änderungen der Wechselkurse durch ein zu­
sätzliches Korrekturelement ausgeglichen werden; 

- für Bereiche, die in Österreich durch produktionseinschränken­
de Maßnahmen geregelt sind, soll der GATT-Artikel XI: 2 (c) 
(i) (mengenmäßige Beschränkungen für Produkte, für die Pro­
duktionseinschränkungen bestehen) in effektiverer Form als 
bisher aufrecht bleiben; 

- Verringerung der Exportstützungen in einem Umfang, der sich 
aus den Reduktionen in den anderen Bereichen ergibt. 

Agrarangebote einzelner Länder im Rahmen der GATT­
Verhandlungen Ende 1990 

USA EG 
Basis o 1986/1988 1986 

Österreich 
1988 

Zeitraum (Jahre) ... 
Interne Stützungen 

10 5 (1986-1991) 
-75% -30%1) gemessen 

am AMS 2
) 

10 
-20% real 
gemessen 
amAMS 

Importschutz ......... . Tarifizierung Tarifizierung Tarifizierung 
-75 % (modifiziert). (modifiziert). 

Exportstützungen. .. -90% 
"Grün"-Maßnahmen Ja 

"Rebalancing", "Rebalancing", 
EG-Präferenz Zölle -2%/Jahr 
muß erhalten 

bleiben 
Nur implizit 

Ja 
Nur implizit 

Ja 
Unterschiedliche Abgrenzungen 

I) Einige Produkte -10%. 
2) Aggregiertes Stützmaß. 
Q u e ) I e : OECD; zitiert nach WIFO . 

Außerdem wurde von seiten Österreichs bei der Vorlage 
des Angebots darauf hingewiesen, daß dieses von der Er­
füllung einer Reihe von Voraussetzungen abhängig ist. Da­
zu zählen eine ausgewogene Übernahme von zukünftigen 
GA TI-Verpflichtungen im Bereich der Landwirtschaft, das 
Zustandekommen gemeinsamer Definitionen betreffend die 
substantielle und fortschreitende Verringerung von Stütz­
und Schutzmaßnahmen und die Quantifizierungsmethode 
der internen Stützungen. Es geht auch um die Festlegung 
des Warenkreises und um Maßnahmen, die den Redukti­
onsverpflichtungen nicht unterliegen sollen (Grünrnaßnah­
men); ebenso ist über die Ermittlungsmethode der Tarif-

äquivalente und die Dauer der Reformperiode zu beraten. 
Zu diesen Voraussetzungen zählt auch die volle Anerken­
nung unter anderem der von Österreich eingebrachten 
nichthandelsbezogenen Anliegen bzw. jener internen Stütz­
maßnahmen, die zpr Umsetzung öko-sozialer agrarpoliti­
scher Ziele erforderlich sind und daher nicht reduziert wer­
den sollen. 

Die Interessenslage im Rahmen des GATT ist nachste­
hender WIFO-Übersicht zu entnehmen: 

Interessenlage im Rahmen der GATT-Verhandlungen 

Wettbewerbslage ...................... . 
Außenschutz ... ... .... .. ................ . 
Folgen der Liberalisierung für 

Marktanteile .................... ..... . 
Agrarpreise .......................... . 
Agrareinkommen .. ..... .. ........ . 
Verbraucher ... .......... ....... ..... . 
Staat ...... .. ............................. . 

Q u e 11 e: OECD; zitiert nach WIFO. 

Caims- USA EG (West-
gruppe 

++ 
Gering 

++ 
+ 

++ 
(-) 
+ 

europa, 
Japan) 

Mäßig Hoch 

+ 
+ 

++ 
++ ++ 

Im Rahmen eines informellen Agrarrninistertreffens 
vom 2. bis 4.5.1990 in Innsbruck-Igls wurde versucht, auf 
die Bedeutung einer bäuerlichen Landwirtschaft für die Ge­
sellschaft Europas sowie auf die überwirtschaftlichen Lei­
stungen zu verweisen, um bei den GA TI-Verhandlungen 
entsprechende Berücksichtigung finden zu können. 

Die USA als wichtigster Vertreter traditioneller Agrar­
exportländer drängten vehement auf eine Liberalisierung 
des Handels mit Agrarprodukten sowie auf einen substanti­
ellen Abbau des Agrarprotektionismus. Sie wurden dabei 
von den Vertretern der Cairns-Gruppe (unter anderem: Ar­
gentinien, Australien, Brasilien, Kanada, Neuseeland, Un­
garn und Uruguay) unterstützt. 

Die EG sowie andere europäische Staaten - unter ihnen 
die Schweiz und Österreich - konnten die unterbreiteten 
Vorschläge nicht akzeptieren, zumal die westeuropäische 
Landwirtschaft weniger konkurrenzfähig ist. 

Binnenmarkt und Europäischer Wirtschaftsraum 

Das A vis-Verfahren 

Der EG-Ministerrat hat zu dem österreichischen Bei­
trittsantrag vom 17.7. 1989 die Kommission mit der Vor­
bereitung einer Stellungnahme ("A vis") beauftragt. ') Die 
konkreten Arbeiten wurden 1990 von der EG-Kommission 
aufgeno~~n und einschlägige Expertengespräche mit 
Vertretern Osterreichs abgehalteil. 

Was die Landwirtschaft betrifft, hat die EG-Kommissi­
on auf die Grundsätze für Beitrittsverhandlungen und auf 
die Notwendigkeit einer Übernahme des gesamten gemein­
schaftlichen Rechtsbesitzstandes (Acquis) verwiesen. Sie 
stellte auch fest, daß befristete Übergangsregelungen ver­
einbart werden müßten. Der von der Kommission in Brüs­
seI einer österreichischen Expertendelegation übergebene 
umfangreiche Fragebogen, der hauptsächlich statistische 
Angelegenheiten betraf, wurde im ersten Halbjahr 1990 be­
antwortet. Die österreichischen Stellungnahmen wurden 
von der EG-Kommission positiv und als ausreichend beur­
teilt. Österreichs Vertreter ersuchten um eine rasche Fertig­
stellung des Avis und die Aufnahme der Beitrittsverhand­
lungen. 

Die EG-Generaldirektion für auswärtige Beziehungen 
trägt dafür Sorge, daß die notwendigen Beratungen über 
die technischen Angelegenheiten des Avis 1991 zügig wei­
tergeführt werden. 

') Am 1. August wurde die Stellungnahme der EG-Kommission (Avis) 
übergeben. 
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EG-EFTA -Verhandlungen 

(Europäischer Wirtschafts raum EWR) 

Zur eines Wirtschaftsraumes er-
teilten die Außenminister der EG- und EFf A-Staaten am 
19.12.1989 den die Aufnahme formel-
ler im ersten 1990 vorzubereiten. 
Damit soll zwischen den EG den EFf A-Staaten 

ertÜi1Itm:s, das auf der Freiheit des Waren-, Personen-, Ka-
Di(!nstlei.stulng:sve:rkt:~hrs beruht, wer-

wie es im Rahmen des der 
Gemeinschaft wird. 

Die EG davon aus, daß die EFf A-Staaten den rele-
vanten Rechtsbesitzstand der übernehmen. Anläßlich 

1990 wurde ein Zeit­
daß ein Inkraft-

treten des 
EG-Binnenmarktes am ist. Zur 

der formellen 

phytosanitäre Maßnahmen; 
Veterinärrecht; 

- Lebensmittelrecht; 

- Traktoren für die Land- und Forstwirtschaft; 
Umweltschutz; 

- geistiges Eigentum (Sortenschutz); 
Futtermittelrecht; 
Tierzucht; 

soweit lebensmittelrechtliche Bestimmungen be-
troffen sind; 
Boden- Naturschutz 

- Wasserreinhaltung. 

Der österreichische auch 
im Rahmen des EWR ein umfassendes Integl~ation:sarral1lge­
ment zu wurde von den anderen EFf A-Staaten und 
der EG-Kommission Im November 1990 über-

die der EFf A eine Liste von 
H.lll.t:;lJl ... " ... ~"l(;lal""H der EG 

\J1UH'U.la,/;:,,,, der sozialen und Kohä-
insbesondere Zollfreiheit und einen Ab­

Be-

kommen der österreichischen Hund1esr,eglenmg vorg(~Seheln, 
diese bilateral und auf der Basis ausgewogener ge:geIlseiti­
ger Konzessionen durchzuführen. Es wurde daher allen 

!c",·n .. :i"h"."., mit der EG-Kommission und den EFfA-Part-
nern nachdrücklich daß österreichische Kon-

Gemeinschaft dem ohne 
entsPI:echerlde ausgewogene landwirtschaftliche UCC·I;:.CC,lUCCJ.-

stungen der EG nicht in kommen. 

Dabei wurde mit Nachdruck auf das Han-
deisbilanzdefizit der EG von über 10 Mrd, S 

wären 
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und auf die 

in sektoriellen Ab­
(je~genS(~ltlgkelt aufbauen, auch Kohäsi-

zu Mit diesem Abkommen 
bestehende österreichische 

beJ~cksichtlg,t Zur Diskussion stehen insbesondere Verein-
h",r""",,,p>n über Fleischwaren und Käse, 

Der Ausschluß der Landwirtschaft und mC)glllChlerVvel~ie 
auch des EGKS-Sektors und die Ablehnurlg 
uniom·egj.ms für den EWR bedeuten 
Binnenmarkt 1992 verwirklichte Freiheit des Waren-
verkehrs den EFf A-Staaten nicht voll realisiert 
werden kann. Im Warenverkehr zwischen den EFfA-Staa­
ten und der EG werden die Grenzkontrollen daher auch 
nach 1992 erhalten bleiben müssen, da die enl:sPlrechelndt:n 

für die der Zollfreiheit auch 
rrSl)rungSmlChwt~ise bellotH!:e~n werden. 

Deutsche 

Der traditionelle Warenverkehr zwischen Usten~el(~h 
selnerzeltlg(~n DDR umfaßte auch bedeutende 

gelnelnsclmt:m Apr2lmc)litik auch 
At,sa'tznnöj~li(~h~:eilten verloren. 

Jahres 1990 vorerst im 
Frühsommer mit der C;U~;Hl,aH~~C;H DDR dann 
mit den Dienststellen in Bonn und der 
Kommission - diese auch für die Zu-
kunft sicherzustellen. Bekanntlich waren in einem 
zwischen der DDR 
Abkommen Lic~terun:gen 
schaftlichen 

ditionellen österreichischen 
DDR auch für die Zeit nach Inkrafttreten 

bzw. der der DDR in die 
Diese sollte die Basis für eine 

sung des Freihandelsabkommens zwischen '-""" ... J."-'''',u 

der EG des sein. ')",t"'r>r",;"h 

eine Verbalnote an die in der 
sctl1a~~en wurde, des Artikels 15 des Freihandels-
abkommens die in 
die DDR einzubeziehen bzw. neu aufzunehmen. 

Die EG-Kommission lehnte diese KOim!)ensatiorLst()rde-
rung mit dem Hinweis daß es sich 
im Fall der DDR nicht um einen Beitritt zu den 

Ge:mt~in:schlaft:en, sondern um eine 
Osten~eic:h kein Recht 

agram;ch(~n Absatz-

Erf!ellmisse bilateraler 

Von den bilateralen im Jahre 1990 
wären insbesondere hervorzuheben: 

Rinder und Rindfleisch 

von österreichischen Schlachtrindern und Rind­
fleisch in die EG basieren auf dem am 21. 7. 1972 zwi­

USlen:elc:n und den EG unterzeichneten 

der Gemeinschaft wurden die be:steheJld(~n 

für Schlachtrinder und Rindfleisch weltglehe:nd ausgellöhlt. 
Die für der 

daher zwischen 

Gemeinschaft enltsora(~hen 
ErJt"or,deI'nÜ;seln. Seit mehreren Jahren wird 
Ostenreü;h und der EG-Kommission eine 



f!"e:sanrlten Rindersektor 
mit das <TP'TPrIUI:~rti,oP 

Verbot von entfallen. 

N ach Aufnahme der formellen 
1990 sich, daß eine umfassende des 

österreichischen in die EG unter tlJilO(~Zlle-
des Zucht- und Nutzrindersektors des sehr 

restriktiven nicht durchsetzbar 
ist. 

Es wurde daher mit der EG Einvernehmen über eine Re­
h",r~"""n7t auf die österreichischen Schlachtrinder­

und erzielt. Dieses Abkommen in 
Form eines Notenwechsels wurde am 18.10.1990 in Brüs­
seI par'aplliel:"t. 

Mit dem Abkommen wird das EG-
Importn~f!"lme für Schlachtrinder und Rindfleisch durch ein 

Zollkl)ntmg,ent von 63.500 t mit oräfefienzi­
AbsdlöptUflg ersetzt. Der bel~ürlstlf!"te AtlsClhöjJtunf!"S-

13% normalen EG-Drittlandsab-
SCllÖ[)tung. Das Abkommen beinhaltet weiters Bestimmun­

J...~.·_~~·~~~.rl Kontrolle und Konsultationen. Das Ausmaß 
ist höher die österreichi-

EXDolrte; darüberhinaus hat weiterhin die 
von Schlachtrindern und Rind-

fleisch in die EG auch außerhalb des zu nor-
durchzuführen. Die Ver-

Wein 

Von der Gemeinschaft wird seit 1989 Beschwer-
de darüber das Inverkehrsetzen von hochwerti-

ra1'ehNeiinen in Flaschen zwischen und 1 1 in 
Osten~eic:h md'~_,,~,,; von § 28 Abs. 4 des österreichischen 

einlgesetws 1985 verboten ist. In nachdrücklichen Inter­
ventionen machten die EG-Kommission und Vertreter der 

daß damit traditionelle Lieferun­
Mltgll:ed~;stalate;n u:nmögllch genrlacJht und da-

Ollalitätswein wi<:;de:rmn in würden. 
'-'LI,'V'':;'',", die Aufnahme entspr'ecllender 

ertlandlumgen. Das daraus resultierende Abkommen wur­
de am 18. 1990 in Brüssel unterzeichnet. Das Abkom-
men sieht vor, daß das von 
Tafel- und Landweinen mit in der Gemeinschaft 
in Flaschen von bis 1 Im Hinblick auf die 
Bestilnrrmnig des Art. 28 Abs. des österreichischen Wein-
gesetzes bestand auf der bestimmter 
im Abkommen vereinbarter Die Höhe die-

ist von den EG-Refe-
rerlZDrelsen ab!!elleltt~t. Das Abkommen beinhaltet weiters 
Be:stimnnmlf!"Cm h~.~.~++,~~rl Kontrollen sowie Informationen 

M()gllctlKe:H einer des 

Fruchtsäfte 

Die Uespr'äclle über diesen Warenkreis wurden im Jahre 
1990 intensiv sich 
insbesondere 
der LA.J-l'~Vl:llHJll;'''''lVlJ 

gen. Es wurde 
zu eröffnen. Die 
EWR aUl:~ ..... ,n"H~J.:>,,,,.,H 

Die wird 
reich weiterhin in den mit der EG-Kommission 

insbesondere auch im mit 
den im Rahmen des EWR. Bei der Ableh-
nung der EG-Kommission vor allem das 
für andere Staaten eine Rolle. 

Saatmais 

Die EG-Kommission hat die 
Drittländern erzeugtem Saatmais 

von in 
um fünf Jahre 

bis Ende März 1991. für Os'ten~el(:h 
j..,l",oriinrll1n,o hiefür wurden österreichische Handels­

hemmnisse bei der Einfuhr von Saatmais aus der EG 
nannt. diese fand ein bilaterales mit 
der EG-Kommission statt, in welchem Ostenreic:h 
sicht stellte, in Zukunft auf mcm~.en]mäJSl~~e 
gen zu verzichten und die einer AUlsgleH~hsab-

ledllf!"llCh auf die Differenz zwischen ausländischem 
und österreichischem Preisen zu beschränken. Darüberhin-

Zukunft von einer zeitlichen der 

oSl:en~el(:mscllen LJ ....... ,. .... ~'"'u in Aussicht 

Ke;~el1.mg betreffend 

In einer Richtlinie der EWG ist VOI~gesehlen, daß Einfuh-
von Rindern aus Drittstaaten nur werden, 

lK~-Jlml0tulng vorgenom-
men worden ist. Diese ab 1. 1. 1992, sodaß 
<lllt'O'rllnrl dieser österreichische Rinder 1991 
nicht mehr werden dürften. Die Mitf!"lliedsst,lat~!n 
selbst können aber bis 31. 12. 1991 und daher auch 
eine UUI-'~ "UF, 

Die österreichische ersuchte daher 
die EG-Kommission um eine klare Es muß sicher-

werden, daß eine nicht diskriminierende 
wird. 

Molke - Verbot des 

~u~!S. '-HLU mehrfacher Interventionen - auch 
auf Ministerebene wurde daß die EG für ein 
weiteres Jahr Molke von dem Verbot des Vered-
Illn,O<;;'\!P'T'I/"P"nr<;; am Milchsektor ausnimmt. 

Der Handel mit ost:eurOlläisctlen Staaten 

'-JIHIUllI>:C Osteulroloas und die der ost-
sü<ioslellropälscllen Länder zur Marktwirtschaft 

die österreichische Wirtschaft neue 
und Chancen. Die Situation in den einzelnen 

untersctüe.jlic:h, teilweise sind die Re-
formen mit ge-

sozialen Problemen verbunden. 
ge()graptlis(~he Situation und die histori-

lassen bei der 
marktwirtschaftliche Wirt-

ne einnehmen. Einerseits kann Osten~eic:h 
etwa beim Aufbau von Geschäfts- und Handelsbeziehun­

ant)let:en, andererseits erlaubt der zuneh-
t<a(~harbeltelmaLßgiel im Inland Beschäf-

ausländische Ar-

eine 
D~ ~d~ 
Produktions- und auch der Betriebsstruktur sowie zu Aus­
WlrKlmF~en insbesondere auf die chemische 
,-,v.UH~;;,vH aber die dann bestehen 
natürlichen Potentials gute Chancen auf eine erblebJllctle 

Gemessen an 
noch meist der Einsatz an Ressourcen 

~rb(~ltskrätte, Betric\bsJmittel, u. die Produktivität 
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langtr1stlg von Vorteil sein, Gerade für USlten'elc:h 
zu erwarten, sich die traditionell guten Handelsbezie-

weiter intensivieren werden, 

LH'"lU .... "U ... ,L .... UUJl'F,'," eintreten wird. Die 
abj~eS,enc:n von den höhe­

nallpt~;aCJ:1l1c:n auf 

Brennstoffe sowie chemische 
sich durch den starken 

belebend auf die 
1"",,,,h.,,,r,,Ac sind aber haJ1dt~lslnall)lg 
vorschriften sowie andere BestI:mnnmlge:n 
ab 1.9. 1990 für entscheidend. 

Die erhöhten sich 1990 
wertmäßig um auf 466,1 Mrd. S. Da auch die Ge-
sarntilmp,orlle mit Mrd. S um % zunahmen, er-
reichte das Handelsbilanzdefizit mit Mrd. S seine bis-

Usterr,elcJt1s Wirtschafts- und Handel-
ist mit 

mit der EG 
BRD. Der EG-Anteil 

Besonders dVlnarms~ch 
der Außenhandel 

wobei aber be~;on,de,rs 
stark defizitär ist. 

Jahren sehr 

üstenreü::hs mit landwirtschaftlichen 
Produkten 1990 eine Ent-

um Mrd. S 
auf Mrd. S zu. Bei ei-

UF,IUlI"'''''L''U Außenhandelsdefizit von Mrd. S er-
Mrd. S 

Mit Nachdruck wäre deshalb bei den aer'Zeltlgt:~n bi- und 
multinationalen auf eine ausgewogenere 
'-J ... "CaJllUllF, der mit der EG hinzuar-
beiten. Einerseits haben die bestehenden an 

Effektivität andererseits 
MOG-Er-

Die Bilanz des land- und forstwirtschaftlichen Außenhandels 
in Milliarden Schilling 

1990 1989 
davon EG davon EG 

Landwirtschaftliche Produkte 
16,27 8,2 16,67 9,0 
32,59 18,7 

- 6,32 -10,4 1 
49,9 44,0 52,5 51,7 

6,31 
+ 7,61 + 

...... ~. ~ ~ ......... 220,6 

30,20 
38,90 

- 8,71 
Deckungsquote (%) 88,0 

Qu 11 : ÖSTAT, ALFIS. 

Das Defizit im Außenhandel 
den EG hat 1990 eine Rekordhöhe erreicht. 

1980 

Gesamtexport (Mio. S) 9.923 
davon EG (Mio. S) 5.174 

in% .................................. 52,1 

10.528 
46,] 

IJ-:\cl",,~,llti{) Österreichs geg.enü,ber 
den EG (Mio. S) .................. . 

agrarischen Aul~enhan:delsdetlZlt 
in% ....................................... . 

1987 

12.682 
7.387 

1988 1989 1990 

14.256 16.674 16.270 
8.320 8.981 8.221 
58,4 50,5 

Damit kommt klar zum Ausdruck, daß der Ausschluß 
von den EG-Märkten der österreichischen 

Land wirtschaft Nachteile U nter blI1be:Zlt~nulng 
des Außenhandels mit 
würde sich eine noch un:gurlstlgeJre L'ecKUI1gsqu,ote 
nen. 

Die landwirtschaftliche Außenhandelsbilanz 
Defizit 

geg(;nüber EG 

1989 .......... 
1990 49,9 

5,8 
5,2 
5,8 
6,1 
5,9 
7,3 
7,9 

8,4 
10,4 

Für die KOlnkurr·en:ztähü~keit österreichischer Produkte 
wirkten sich die höheren Kohstottpre:lse und die teilweise 
strengeren lebensmittelrechtlichen Vorschriften sowie 
höhere oder Standards im Inland 

aus. 
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Sicherlich muß aber der regionalspezifischen Erzeugung 
von Markenprodukten bzw. Verarbeitungsprodukten in Zu­
kunft eine größere Bedeutung beigemessen werden. 

Die wertmäßige Entwicklung des landwirtschaftlichen 
Außenhandels nach Ländergruppen 1990 in Prozent 

Export Import 
Veränderung Anteil Veränderung Anteil 

EG ..... .. ... ....... .. ... .. .... ...... + 8,5 50,5 
EFTA .. ... ... .... ... .............. - 53,7 5,1 
üsteuropa ..... .................. - 20,8 15,7 
Andere Länder ............... + 74,9 28,6 

Der Export wichtiger 
Agrarprodukte 

+ 8,8 68,3 
+ 7,3 7,1 
+ 7,0 6,0 
+ 6,1 18,6 

Das mengenmäßige Volumen der landwirtschaftlichen 
Ausfuhren stieg 1990 um 9%, die Erlössituation war aller­
dings schlechter (1990: 1 kg Exportmenge erlöste durch­
schnittlich 7,26 S; 1989: 8,11 S). Im Mittelpunkt der land­
wirtschaftlichen Ausfuhren standen weiterhin Getreide, 
Milchprodukte sowie ViehIFleisch, die traditionell insbe­
sondere infolge der klimatischen Bedingungen die spezifi­
schen Hauptprodukte ganzer Produktionsgebiete darstellen. 
Im Vergleich zu anderen Industriestaaten werden in 
großem Umfang Rohstoffe exportiert, während die Ausfuh­
ren an Verarbeitungsprodukten durch die ungünstigen Han­
deIsbedingungen eher gering sind. Liberalere Marktverhält­
nisse erfordern deshalb neben Qualitätsproduktion ein bes­
seres Marketing im In- und Ausland. Ob jedoch der Aufbau 
"europäischer" Marken möglich ist und daher angestrebt 
werden soll, ist schwer beurteilbar. Das eingeführte Roh-

stoffpreisausgleichsystem verlor beim Abbau der Disparitä­
ten infolge niedrigerer Weltmarktpreise und Produkterstat­
tungen und dem 1990 niedrigeren Dollarkurs immer mehr 
an Wirkung. Die Wettbewerbsfähigkeit und Leistungs­
fähigkeit der Lebensmittelindustrie, die im wesentlichen 
auf den inländischen Matkt ausgerichtet ist, hat einen 
großen Einfluß auf die Agrarmarktsituation. 

Export nach Warengruppen und Produkten 

Der Getreideexport (l,024.950 t; Tabelle 13) ist weiter­
hin sehr umfangreich, die niedrigeren Exporterlöse gingen 

1600 ,---------~------~--______ ~ ________ -.1~ 
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noch weiter zurück. Der Weinexport zeigte 1990 mit 
125 .025 hl erstmals wieder ein Zeichen der Erholung, die 
erzielten Preise waren befriedigend. Trotz guter Markt­
chancen bei Apfel- und Birnensäften sind Exporte in die 
EG infolge der hohen Zollbelastungen schwer möglich. 

Exportpreise landwirtschaftlicher Produkte 
Wert in S/kg frei Grenze 

1989 1990 

Lebende Tiere ............. .... ... .. 23,43 22,71 
Schlachtrinder .... .............. 15,67 15,89 

Fleisch, -waren .... ............... .. 38,96 35,66 
Rindfleisch ...... ... ... .... ...... . 37,68 34,14 

Molk .produkte, Eier ..... ..... .. . 21,38 17,54 
Mi1chlRahm ............ ..... .. .. 11,80 7,57 
Butter ......................... .. .... 33,45 34,31 
Käse .................... ........... 41,11 38,53 

Getreide u. a. ............. ........... 3,02 2,44 
Weizen ...................... ..... .. 2,45 1,43 
Gerste ............................... 1,64 1,13 
Mais]) ............................... 2,18 2,69 
Zubereitungen ............. ..... 26,00 22,30 

Zucker, -waren ..... ... .. ...... ... .. 12,57 7,56 
Getränke .. ...... ... ... ................. 6,91 6,86 

Alkoholfreie Getränke .... .. 6,09 5,93 
Wein .................. .... ......... .. 18,81 12,91 
Bier ................ .... .... ....... 23,43 22,71 
Schlachtrinder ......... ... ..... . 4,75 5,47 

] Inkl. Saatgut. 

Q u e 11 e : ÖSTAT; ALFIS. 

Differenz 
% 

- 3,1 
+ 1,4 
- 8,5 
- 9,4 
-18,0 
-35,8 
+ 2,6 
- 6,3 
-19,4 
-41,6 
-31,2 
+23,5 
-14,2 
-39,8 
- 0,7 
- 2,6 
-31,4 
- 3,1 
+15,2 

Bei Rindern wird bewußt eine Überproduktion in Kauf 
genommen, so daß weiterhin ein hoher Lebendtier- bzw. 
Rindfleischexport (294.290 St.; Fleisch umgerechnet) not­
wendig war. Der Großteil der Exporte ging trotz der han­
delspolitischen Schwierigkeiten nach Italien. Die Erlösein­
bußen waren teilweise sehr beträchtlich (Tabellen 14, 18 
und 19). 
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Die wertmäßige Entwicklung der Rinderexporte 
in Millionen Schilling 

Zucht- Summe 
Nutzrinder 

1981 1.018,49 281,68 842,77 2.142,94 
1982 1.150,95 231,46 1.033,05 2.415,46 
1983 ......... 181,72 1.207,63 2.381,96 
1984 207,39 1.625,34 2.789,95 
1985 ......... 789,02 95,40 1.925,98 2.810,40 

698,58 1 2.627,21 
760,09 1.753,87 2.651,42 
867,52 1.725,71 2.713,52 

1989 1.007,35 68,29 1.847,71 
1990 19,01 

Q u e 11 e: ALFIS. 

..... ..,.r.,-t'H'O.rl nahm 

um 

WEINEINFUIfI 
WE INAUSFUlfl 

üIJCUUvU, Frankreich usw.) 1990 
und übertraf damit bei weitem den 

hnnnl~tnr"'i""'landwirtschaftlicher Produkte 
Wert in Slkg frei Grenze 

1989 1990 Differenz 

Obst, Gemüse 9,27 
Zitrusfrüchte ................... " .... .. 

Kaffee, Tee, usw ........................ 36,02 
Kaffee 35,34 
Kakao 26,43 
Schokolade ............................. 49,10 

Futtermittel 4,25 
3,86 

Fischmehl.................... ..... ...... 6,50 
und 40,95 
und Öle und Fette.. 7,84 

Q u 11 e 
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9,67 
7,07 

25,58 
20,59 
23,16 
50,60 

3,76 
3,26 

37,73 
7,14 

% 

-41,7 
-12,4 
+ 3,0 
-11,6 
-15,5 

- 9,0 

Die '-J""ULJ""H 

Mrd. "Tierische und ptlan;lll(~he 

Mrd. S) sowie "Futtermittel" 
mitverantwortlich für die U berS~chuJ;S:~ltllatJlon 

Brasilien usw.). 
Der bzw. der Konsum von Imitaten hat in 

reich derzeit noch keine was sich bei 
EG-Rechtsbestandes ändern würde. Einer 

entsprectlenden Kenn:zel lchrlUnlgslptllcht für solche Produkte 

und der Konsumenten mC)glllCh 
Es kann aber nicht unlber'UcKslChl1gt UlvlUv.U, 

im Wert von 9,0 Mrd. S ( 
die derzeit keinesfalls in ausrei­
im Inland erzeugt werden können. Der be-

landwirtschaftliche ist demnach um 7,2 
Mrd. S gel"lnj;er anzusetzen . 

Die Einfuhr von im Inland nicht erzeugbaren 

und Südfrüchte 
Tee, Kakao ................. . 

Ölkuchen 
Sonstige 'Vu, ... ".,.vu ..... , ............. . 

Fischmehl ................................ . 

Insgesamt ...................... , .......... . 

Insgesamt ................................ . 

') 

Q : ALFIS, BMLF. 

rungsraten aufweisen. 

283,9 
2.451,6 
4.669,2 
1.644,5 

82,0 
9.834,8 

1.361,1 

Einfuhr 
1989 1990 

299,7 

5.235,3 
1.639,3 

38,8 
192,7 

10.415,8 
Ausfuhr 
1.553,6 

329,1 
2.582,3 

149,1 
439,0 

83,0 
8.952,1 

1.742,6 

Diesen Trend eine der Außenhandelsent-
bei den Protokoll Nr. 2-Waren. In diesem enge­

ren Bereich der landwirtschaftlichen 
te ist das Handelsbilanzdefizit um 
S) Freilich darf 
daß diese gru,nd:sätzUc:h 
Außenhandel mit der EG im U.Ui';"-'Ul"-'UlVU 

land im besonderen 
Außenhandelsdefizit nicht unbeträchtlich an~~esltle~~en ist. 

In Fessel+GfK im 
Jahr 1990 rl",-,..h,,,.,,,":';h.+,,," UntenmcJhurlg wurden die 

einzelnen erhoben. 
Die und Genußmittelindustrie erreichte von 

allen Industriebranchen mit 1,74 den höchsten :SYlmpathl1e-
wert. 



Ub~enjur'ch:5chmittli<;h waren die hohen Werte bei Perso­
nen über 60 Jahren, und bei Absolventen von Berufs- und 
Fachschulen. 

Lebensmittelindustrie und EUlrolpäi,sdler 
Wirtschaftsraum (EWR) 

erhlancjlung(~n zwischen der EG und der EFT A 
Usten~el(:h im Hinblick auf das Beitrittsansuchen die 

LlllU .... L,l\.HU'UJ::, der Landwirtschaft sowie der landwirtschaft-

VeralrbE~ihm~~ss~ek.tor zu erwar-
ten: 
- Die EG erhan<::Uungtm von den 

sPe:ziflscher Zölle, 
tse~;eltJgurlg rrlenl~enmäßiger Besclhrä11kunge~n, die Über-

des Pflanzenschutzrechtes sowie 
einSellJge Zollkonzessionen für die ca. 70 Agrar- und Verar­
beitungsr)ro<iukte umfassende Kohäsionsliste, welche vor al­
lem wirtschaftlich unterentwickelten EGr-M[itg;lie4:!sstaaten 
zu Gute sollen. Darüber zwischen 
den einzelnen EFI A-Staaten bilateral verhandelt. 
Die maJl3gE~blichem 
reich von überneh-

sodaß die bestehenden österreichischen Rechtsbestim-
mungen B. über die von Lebensmitteln, Zu-

an die der EG sind. Der von 
im Lebensmittelrechtssektor zu übernehmende Rechtsbesitz-
stand communautaire) immerhin 174 be-
stehende Richtlinien und Novellen. Ferner alle 
Maßnahmen und des 

reichen werden dann die durch den 
Judikatur des Gerichtshofes der huropläischf~n Crel11eiIlsclhatten 
(EuGH) Grundsätze 
kennung der Verkehrsfahigkeit auch 
gelten. 

Lebensmittelindustrie - Abkommen mit den 
ost- und mitteleuropäischen Reformländern 

1990 wurden den Abschluß 
Freihandelsabkommen zwischen der EFT A 

der CSFR sowie anderen auch nicht osteUlrop,äisch(;n 
Staaten Ebenso verhandelt die 
Ländern den Abschluß sogenannter burorlavertJrä2:e. 
Diese Abkommen sollen bereits zum 1. 1. 
treten, sodaß - wie bei den 

Zeitdruck gell~ebt;n 
wirtschaftlichen 

tlegunSl]glm~;en einzuräumen. Darü­
Ländern bilaterale 

bereits eine 
UITtlaJrlgr'elC:he t'OJrde:rullgs,lIste ", ... rrr,O"'''''''T wurde. 

Die Lebensmittelindustrie sieht einerseits bedeutsame 
Absatzchancen für ihre Produkte in diesen 
schen Ländern. Alleine 1990 konnten die direkten Ausfuh-
ren von und 

I) Das Protokoll Nr. Freihandelsabkommen Österreich-EG 

ser. 

u. a.: Zuckerwaren ohne Zusatz von Kakao; Zuberei-
für die und den Diät-

Katle(!ers;atz sowie Extrakte daraus; 
Hersh~llumg und Brühen; fertige 

Na]hrung:5miittelzubeI'eitun~~en, "nrlpn;x/piticr weder ge­
kakao­

Puffreis, 
u. ä. J::m~euJgm:sse; Feine Gewürzsau-

zusammengesetzte Limonaden; Mineralwas-

nach 

das österreichische Beitrittsansuchen 
zur EG sind Konzessionen an Polen und die CSFR 
nur bei Produkten und in Maß bei de-
nen auch die zu Konzessionen bereit ist. Daneben sind 
auch die Unterschiede zwischen dem österreichischen 
\.gramegime und dem der EG zu berücksich-

Der Handel mit Holz konnte im Jahre 1990 trotz der eu­
Wlnd'wurtkatastn)ptleim ~~.h,,~h_ 

mit verbundenen wirtschaftlichen 
Forst- auch Holzwirtschaft ge~!enUbe~r 

werden. Dies ist auf die "'L'-'~6~-11'-"'- llllandsmlchl1ralge 
n~h d~ 

reichischen Rund- und Schnittholzes des zunehmenden 
Bedarfes an Nutz- und Brennholz in waldanmen osteUJro[:läl­
schen Staaten zurückzuführen. 

ges,amten Holzex­
t) auf 

trotz Absatz-
14.303 

Die Ausfuhren von Nutz- und Brennholz kOi1nten 1990 
auf 

Der Durchschnitt der Jahre 1981190 wurde um 
übertroffen. wurde vor allem 

und die Ausfuhr von Nadel­
allem nach Rumänien 

UU,;::,a.iH, konnte auf das neunfache ge-
werden. Als Käufer von Schleifholz 

traten Italien in Erschei-
nung, wobei die österreichischen Schleifholz-

auf das dem Vorjahr etPHTP'rfP 

Der Wert der Nutz- und Brennholzausfuhren von 
S erhöhte sich um dem 

um 74.000 m3 

verhindert war. 
die BRD 

4,9% des Schnittholz-
nahmen die nach 

Staaten 

Die ln1inn,rt"" von Holz 

Die österreichischen nahmen 1990 um 
288.000 t bzw. auf 4,177.000 t zu; dies ",nt."nr1'f'hf 

einem Gesamtwert von 6761 Mio. S. 
Der Einfuhr von ~ä!;enllldlho.lz "-',U./V.V'l\j fm) erhöhte 

dem Sechstel 

entfielen. 
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schnitt der Jahre 1986/90. Der Hauptlieferant an Sägerund­
holz war wie im Vorjahr die Bundesrepublik Deutschland 
(BRD), die Lieferungen erhöhten sich um 44% auf 1503 
Mio.fm (davon 1391 Mio.fm Nadelholz). Die Schweiz ex­
portierte 1990 die vierfache Menge (84.000 fm) des Vor­
jahres nach Österreich. Die Rundholzeinfuhr aus den osteu­
ropäischen Ländern verringerte sich um 12,3% auf 
1,045.000 fm, wobei die Laubholzimporte aus Polen und 
Ungarn um ein Viertel auf 331.000 fm gesteigert wurden. 
Der Wert der Rundholzimporte betrug 1990 2,5 Mrd. S 
(+ 17,7%); dies ist über ein Drittel (36,8 %) des Gesamtwer­
tes. 

Die Einfuhr von Industrieholz ging wegen des hohen 
heimischen Angebotes von Rohholz und Sägenebenpro­
dukten und der hohen Importpreise um 6,2% auf 1147 
Mio.fm zurück; sie lag um 5,5% unter dem langjährigen 
Durchschnitt. Die Importe aus üsteuropa verminderten sich 
um ein Sechstel (15,4%) auf 704.000 fm, hingegen wurden 

aus der BRD 319.000 fm Nadelschleifholz (+13,1 %) einge­
führt. Brennholz wurde vor allem aus üsteuropa importiert; 
die Menge verringerte sich gegenüber dem Vorjahreswert 
um ein Fünftel auf 177.000 fm. Der Anteil des Schleif- und 
Brennholzes betrug ein Achtel des Gesamtwertes der Hol­
zeinfuhr. 

Der Schnittholzimport von 681.000 m3 blieb gegenüber 
dem Vorjahr unverändert, der leichte Anstieg (+2,4%) der 
Nadelschnittholzeinfuhr (557.000 m3

) ist vor allem auf Ein­
käufe in Kanada (22.000 m3

; +256,2%) und in der BRD 
(87.000 mJ

; +8,4%) zurückzuführen, während die osteu­
ropäischen Länder in etwa die gleiche Menge an Schnit­
tholz (424.000 m3

) wie im Vorjahr (432.000 m3
) nach 

Österreich exportierten. Auf die Schnittholzimporte entfiel 
ein Drittel (2,2 Mrd. S) des Gesamtwertes. Die weitere Ab­
nahme der Hackgut- und Spreißelholzimporte um 7,0% 
(77.000 rm) dürfte ebenfalls auf das hohe inländische Rest­
holzangebot zurückzuführen sein. 

Landwirtschaft und ländlicher Raum 
Bedeutung, Entwicklung und Funktionen des ländlichen Raumes 

Der "Ländliche Raum" ist wegen der strukturellen Ei­
genarten und spezifischen Funktionen, seiner Entwick­
lungsprobleme und Gefährdungen im Rahmen der 
Raumordnungspolitik von großer Bedeutung. Unter dem 
Begriff "Ländlicher Raum" werden sehr verschiedene Re­
gionen zusammengefaßt, die sich von den städtisch-indu­
striellen Siedlungsgebieten zunächst vor allem aufgrund 
des Erscheinungsbildes und der Besonderheiten in der 
Raumnutzung (Siedlungsstruktur, geringe Bebauungsdichte 
und Flächenversiegelung, Nutzungsstruktur etc.) grundle­
gend unterscheiden, selbst jedoch durch die große Band­
breite von den ländlichen Siedlungen in zentraler Lage bis 
zu den nicht mehr dauernd besiedelten peripheren Hochla­
gen eine große Vielfalt aufweisen. Der ländliche Raum um­
faßt somit Regionen und Gebiete unterschiedlicher Bevöl­
kerungsdichte, Wirtschafts- und Sozialstruktur, aber auch 
kaum besiedelte Naturlandschaften. 

Der strukturellen Vielfalt des ländlichen Raumes ent­
spricht ein breites Spektrum von Funktionen, Anforderun­
gen und Problemen. Diese ergeben sich auch aus den star­
ken Wechselbeziehungen und Abhängigkeiten zwischen 
den städtisch-industriellen Zentren und den ländlichen Ge­
bieten. Besonders hervorzuheben ist, daß der ländliche 
Raum über seine Bedeutung als Lebens- und Wirtschafts­
raum für die ansässige Bevölkerung auch für die städtisch­
industriellen Verdichtungsgebiete wichtige Ergänzungs­
und Ausgleichsfunktionen erfüllt. Seine vielfältigen Funk­
tionen für die modeme, stark städtisch geprägte Wirt­
schaftsgesellschaft können folgend charakterisiert werden: 
(l) Standort der N ahrungsmittel- und Rohstoffproduktion; 
(2) Reserveraum bzw. Erweiterungsgebiet für die Siedlungsent­

wicklung; 
(3) Sicherung und Bereitstellung von natürlichen Ressourcen 

(Wasser, Boden, etc.) sowie Beitrag zur Aufrechterhaltung der 
natürlichen Stoffkreisläufe (Recyclingprozesse ); 

(4) Bereitstellung einer vielfältigen Kultur- und Erholungsland­
schaft für Freizeit und Tourismus; 

(5) Sicherung von (naturnahen) Rückzugs- und Ruheräumen für 
Wildtiere und Pflanzen (Biotopschutz, Natur- und Land­
schaftsschutzgebiete, Reservate für gefährdete Arten). 
Der Begriff "Ländlicher Raum" ist jedoch nicht nur als 

geographische Kategorie von Bedeutung, er bezieht sich 
auch auf das wirtschaftliche und soziale Gefüge, das tradi-
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tionell vornehmlich durch die Land- und Forstwirtschaft 
sowie kleine Handwerks-, Handels- und sonstige Dienstlei­
stungsbetriebe bestimmt ist. Der umfassende sozialwirt­
schaftliche Strukturwandel in Verbindung mit der Zunah­
me der industriellen Güterproduktion sowie der Auswei­
tung des Erholungstourismus hat auch im sozialen und kul­
turellen Leben der ländlichen Räume zu sehr einschneiden­
den Veränderungen geführt und neue Entwicklungsvoraus­
setzungen geschaffen. Diese Veränderungen sind teils Ur­
sache, z.T. aber auch Folge der nachstehend angeführten 
Erscheinungen: 
- Die relative Bedeutung der Land- und Forstwirtschaft ist zu­

gunsten der industriell-gewerblichen Güterproduktion, der 
Tourismuswirtschaft und der Dienstleistungsberufe zurückge­
gangen. Dies zeigt sich nicht nur in den starken Veränderungen 
der sektoralen Zugehörigkeit der Erwerbsbevölkerung, sondern 
auch im Beitrag zum Sozialprodukt. Im Bereich der Land- und 
Forstwirtschaft selbst hatte dies einerseits eine starke Bevölke­
rungsabnahme und andererseits eine starke Ausweitung der 
außerlandwirtschaftlichen Zuerwerbstätigkeit und Umschich­
tung von den Haupt- zu den Nebenerwerbsbetrieben, gebiets­
weise aber auch die gänzliche Auflassung von Betrieben zur 
Folge (z. B. in den peripheren Randlagen im Bereich der bis in 
die jüngste Zeit geschlossenen Grenzen in üstösterreich). 

- Hinter diesen globalen Strukturänderungen verbergen sich re­
gional stark unterschiedliche Entwicklungen: In verschiedenen 
Regionen konnten Industrialisierung und Tourismusentwick­
lung die negativen Auswirkungen des Agrarstrukturwandels 
weitgehend ausgleichen, andere Gebiete konnten mit dieser 
Entwicklung hingegen nicht Schritt halten. Besonderer Aus­
druck der gebietsweise starken Schwächung des regionalen 
Wirtschaftspotentials ist vor allem die Zunahme des Berufs­
pendelverkehrs über teilweise große Entfernungen, z.T. aber 
auch die durch Abwanderung bedingte gravierende Bevölke­
rungsabnahme. Dies führt einerseits zu einer Überalterung der 
Wohnbevölkerung, andererseits zu einer Beeinträchtigung des 
sozialen und kulturellen Lebens sowie der Nahversorgung. Vor 
allem unter extremen Grenzertragsbedingungen im Berggebiet 
zeigen sich überdies bereits Tendenzen zum "Rückzug aus der 
Höhe bzw. Fläche". 

- Im Gefolge der umfassenden technischen Entwicklungen in 
Wirtschaft und Gesellschaft, der starken Ausweitung des Gü­
terkonsums, damit auch des Verbrauchs an Energie und natür­
lichen Ressourcen und den gebietsweise feststell baren Konzen­
trationstendenzen sind die Gefährdungen für Umwelt und 



Kennzahlen betreffend Fläche und 

Zahl der Kataster-
Gebietsaggregate Gemeinden 

1982 

Bundesländer 

138 

Oberösterreich.... ...... ............ ............ 445 
Salzburg 119 

544 
278 

8 96 
9 Wien................................................. 1 

7 
8 
9 

Gemeindestrukturtypen 

.-(jt~memd(;n 1 

.-U(~meind(~n 2 ............ .. 

Tourisn1US.2:em(~inden 1 ................... . 
Tourisn1Usg:em(~inden 2 .................. .. 

our'.-Uemeinden 1 ................. . 
10 Ind.-Tour.-Gemeinden 2 ................. . 
11 Tour.-Dienstl.-Gemeinden ............. .. 

lnd .. -Dilenstl.-Ueme:indlen ................ . 

Österreich .............................................. . 

93 
47 

154 
82 
52 

59 
355 

2.301 

5.681 
3.287 
8.493 
4.153 
1.967 

9.062 
2.386 

10.901 

Q u e 11 e' 9st<~rreichisches Statistisches Zentralamt, Volksziihlung 1981; Ös\(orreichis,ches 

der Bundesländer und Gemeindestrukturen 

684.809 - 0,1 0,8 312.202 
393.003 1,5 1,5 177.002 
133.238 2,0 59.484 
61.925 4,2 27.274 

187.574 0,5 1,4 81.800 
56.876 2,3 2,1 24.470 

40.636 
125.869 

4,1 121.401 
4,6 45.827 

llalUIH<.-UI:; Res- Tourismusdichte ohne das erweiterte Fn;Inmrnalog(;bc)t, als 

und Forstwirtschaft als ist 
dabei als Betroffener, andererseits als 
von Bedeutung: Immerhin nutzt bzw. bewirtschaf-
tet sie des Bundesgebietes (davon etwa 45% als 
landwirtschaftliche Nutzfläche und nahezu als Wald; von 
der entfallen knapp Ödland und Ge-

Land- und 
auch des be-

rei ts Zeit einschneidenden Strukturwan­
dels in rund einem Viertel der Gemeinden 1981 noch der 
am stärksten vertretene Ul;,r+C'f'h,.,f·~"~,,,~;,~ 
im Mittel dieser Gemeinden 60%; Tabellen 1 und 2) 
und zusätzlich in einem weiteren Viertel der Gemeinden 
neben Tourismus oder noch 
überdurchschnittlich hohe im 

A$2:rar'anlteil an 
der wird 
die Fläche im zwischen der und drei 
Viertel von der Land- und Forstwirtschaft bewirtschaftet. 
Auch wenn das wirtschaftliche Gewicht der Land- und 
Forstwirtschaft zwar sehr erfüllt sie 

l:Sec1eu.tunlg für die Landschafts-
Kalunler'scll1H;!3tmg n,,,~htin-A Funktionen. Beson­

Fällen, in denen 
UalUeJrSle:dltlng,sralum o"i'~~,n~ der~t~lndlortbe4jlngUlng{~n 

Katasterfläche umfaßt Abbil-
zusammen mit der 

Teil charakteristischen Kultur- und Er-
hoJlungsl,anldsc:hatt, kaum denkbar wäre. 

us~wirkung4~n auf die 

Ein Faktor der no,~h~,,,ij',,,,,,~n 

im Bereich der Land- und ist der technlscJh­
wil;se]nschajttlü~he Fortschritt. Er führte vor allem seit An­

Jahre zu einer umfassenden MIBctlanllslenmg 
KatlOnallislerulOg und damit zu einer alle 

und 
dieser Maßnahmen zur 

Produkti vität und Einkom­
der 

moderner Maschinen 
den Arbeitskräftebedarf in der Land­

und Forstwirtschaft, damit aber auch das regionale Arbeits­
platzanglebclt, stark reduziert. 

dem Ausbau der mdustnell-g;ew'ert)lichen 
Lal'l;;lIJHl:! und emlad;turtg von 
gen Stand()rtem wurden verschiedene und Ver­
marktlun~~sttmktiOllen aus den land- und forstwirtschaftlichen 
Betrieben aus~gel~11e:delt; dies führte ebenfalls zu 

EinscblränlkullgderE~/ert)smlöglichkei1ten. 

A ... " ....... 'lA."'" lel~;tUllgstäl111ge Maschinen und 
Geräte sowie der Hetriebsnaittel haben 



früheren Erzeugnisse der lokalen Handwerksbetriebe weitge­
hend ersetzt. 

Bevölkerungs- und Nächtigungsdichte nach 
Gemeindetypen 

EW/km' Bevölkerungsdichte 1981 
800.0 -r---------~I ------..,.....----., 

I 
600.0 +---------r---------t----l __ --I 

400.0 +---------t--------+---IEI---I 

200.0 -F=========1====t=:l=:::;;:;=!iiI:::;;;;!:=-:;Ii 

Einwohner je km' Dauersiedlungsraum -- Osterreichmittel 
_ Einwohner je km' Kotosterflöche --------- Osterreichmittel 

Nächtigungsdichte 1988/89 
U/EW 

250.0 
Zahl der Gästenächtigungen je Einwohner 

I 

200.0 +------------:-1 
I 

150.0 +----------+ 

100.0 +----------+ 

50.0 +------==-----+ 

-- Osterreichmittel ~IR 

die Industrialisierung bzw. die Tourismusentwicklung 
wettgemacht oder auch überkompensiert. In erheblichen 
Teilen des ländlichen Raumes jedoch wurden die negativen 
Wirkungen durch die skizzierten Strukturänderungen im 
außerlandwirtschaftlichen Bereich noch verstärkt, wie 
zunächst die negative Arbeitsplatzentwicklung erkennen 
läßt. Einzelne Kennzahlen über das regionale Arbeitsplatz­
angebot bzw. über den Umfang des Berufspendelns ma­
chen dies zusätzlich in eindrucksvoller Weise deutlich (Ta­
belle 2 bzw. Abbildung 2). Im Mittel der Gemeinden mit 
höherem Agraranteil waren nämlich in Ermangelung eines 
entsprechenden lokalen Arbeitsplatzangebotes 1981 etwa 
die Hälfte der Erwerbstätigen Berufspendler (regionales 
Arbeitsplatzdefizit bis 50% und darüber); lediglich in den 
industrialisierten Agrargemeinden war der entsprechende 
Wert mit - 44,3% weniger ungünstig, ebenso in den Ge­
meinden mit gemischter Wirtschaftsstruktur mit - 40,9%. 
Die Angaben über die Veränderungen zeigen, daß sich das 
Mißverhältnis in der regionalen Arbeitsmarktsituation zwi­
schen 1971 und 1981 noch entscheidend verstärkt hat. Es 
gibt Anhaltspunkte dafür, nach denen anzunehmen ist, daß 
sich diese Entwicklung in den 80er Jahren im wesentlichen 
fortgesetzt hat. 

Q u e 11 e : Österreichisches Statistisches Zentralamt, Bevölkerungs- und 
Fremdenverkehrsstatistik; Berechnungen im ÖIR 

Der in ländlichen Räumen weithin auftretende Wande­
rungsverlust gilt als eine der Konsequenzen des sowohl 
quantitativ als auch qualitativ unzureichenden Arbeitsplatz­
angebotes , insbesondere in Gebieten mit hohem Agraran­
teil. Dies führt gewöhnlich auch zu Unterschieden in der 
regionalen Bevölkerungsentwicklung. Gemäß den Mikro­
zensus-Ergebnissen gab es von 1982 bis 1988 in den Ge­
meinden mit niedrigen Agrarquoten (unter 10%) mit etwa 
18% ziemlich hohe Wanderungsgewinne, während in den 

Kennzahlen zu Wirtschaftsstruktur und Arbeitsmarktsituation 
nach Bundesländern und Gemeindestrukturtypen 

In manchen Gebieten wurden die Beschäftigte Von den Beschäftigten waren Ar~~~~~Wkt am Arbeitsort 1981 .... % tätig in: 
Llngünstigen regional wirtschaftlichen 
Auswirkungen des Agrarstruktur - Entwick- Land- u. Beherber- Verän-

Anzahl lung Forst- Industrie übrige derung 
wandels, wie bereits erwähnt, durch und gungs- u. Dienst- VZ 1981 

VZ 1981 1971181 wirt- Gewerbe Gaststät-
leistungen 

1971181 
in% schaft tenwesen in % 

Bundesländer 

I Burgenland ... .... .. ... ...... .. .. ... ....... .. .. . 88.013 3,5 18,8 39,1 4,4 37,7 74,6 -1,6 
2 Kärnten .. .... .. .......... ....... ....... .... ....... 204.155 6,3 8,8 38,7 7,4 45,2 89,9 -4,6 
3 Ni ederös terreich ........... .. ..... ... ...... ... 539.377 2,8 15,7 42,5 3,7 38,1 83,7 -5,9 
4 Oberösterreich .......... .. .... .... .... ... .... . 552.822 10,2 11,5 47,1 3,2 38,3 95,2 -1,8 
5 Salzburg .. ....... ... ..... ... ....... .. .. .... .. ... .. 205.514 20,8 7,0 34,8 8,7 49,5 100,1 0,8 
6 S teierrnark ..... ...... .... ...... ... ..... ..... ... .. 483.095 4,0 13,2 41,7 4,2 40,9 93,0 - 3,6 
7 Tiro1 .... ...... ................. .. ......... .......... 243.433 17,3 6,5 35,8 11,0 46,8 95,4 -1,7 
8 Vorarlberg ..... ........... ........... ...... ... ... 128.059 18,2 3,4 52,5 6,3 37,8 90,9 -0,8 
9 Wien ..... ... .. .... .... ..... ....... .. ................ 816.053 3,9 0,9 35,7 3,3 60,1 113,3 4,5 

Gemeindestrukturtypen 

1 Agrargemeinden .. .... ............ ....... .... 152.937 -20,6 60,0 18,6 3,8 17,6 49,0 -26,1 
2 industr. Agrargemeinden .. .. ...... ...... 100.298 - 5,1 39,0 37,7 3,6 19,7 56,7 -15,7 
3 Agrar.-Tour.-Gemeinden 1 ......... .... 30.123 -13,7 49,5 17,8 14,4 18,2 50,6 -23,6 
4 Agrar.-Tour.-Gemeinden 2 .... .. .. ... .. 13.399 - 7,4 40,1 19,3 12,0 28,6 49,1 -24,2 
5 Ag~ar.-Diens.tl.-G~~einden .... .. ..... . 41.611 -14,4 40,5 21,5 4,2 33,9 50,9 -21,3 
6 "MIschgememden .............. .. ......... 14.452 - 2,7 31,7 34,5 8,0 25,9 59,1 -12,9 

7 Tourismusgemeinden 1 ........ .. ... ... ... 37.069 11,3 14,7 18,4 38,3 28,6 75,1 - 5,1 
8 Tourismusgemeinden 2 ........... ... .. ... 40.226 14,2 5,5 20,2 28,7 45,6 99,0 0,9 
9 Ind.-Tour.-Gemeinden 1 ............ .... . 99.454 16,6 11,8 48,2 12,6 27,5 79,0 - 2,3 

10 Ind.-Tour.-Gemeinden 2 .. ........... .... 124.366 16,5 5,0 37,1 9,9 48,0 102,4 1,0 
11 Tour.-Dienstl.-Gemeinden .......... ... . 37.558 18,6 9,6 25,0 10,0 55,4 82,0 3,4 

12 Industriegemeinden ..... .................. . 332.006 10,5 9,3 65,4 3,1 22,3 83,3 - 3,5 
13 Dienstleistungsgemeinden ........ .. .... 219.222 14,3 3,9 27,6 4,8 63,7 114,5 3,6 
14 Ind.-Dienstl.-Gemeinden ............ .... 2,017.800 9,4 2,3 41,5 3,1 53,0 114,9 3,6 

Österreich ....... .............. .. ....... .... ....... ... . 3,260.521 7,3 8,8 40,5 4,8 45,8 95,6 - 1,5 

I )Zahl der i\rbeitsplätze (Beschäftigte am Arbeitsort) je 100 (wohnhafte) Berufstätige (Differ.enz auf 100 zeigt das jeweilige Arbeitsplatzdefizit. 
Q u e 11 e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt, Volkszählung 1981; Berechnungen im OIR. 
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Problem- Verände- Arbeits-
pendler rung der 

losen-
in % der 

Zahl an quote 
(wohn- in % der 
haften) Problem- (wohn-pendlern Berufs- haften) 
tätigen 1971181 Berufs-

VZ 1981 
in % 

tätigen 

21,1 8,5 6,1 
13,0 32,7 6,7 
13,4 37,0 4,5 
9,2 30,4 4,2 
8,6 33,0 3,2 

11,8 41,3 5,8 
9,0 38,8 4,1 
5,8 44,4 2,2 
7,6 14,3 6,5 

16,6 46,3 4,3 
15,3 35,0 4,4 
16,9 40,4 5,2 
18,3 58,7 5,1 
15,7 27,8 4,2 
18,8 31,4 4,9 

10,8 28,3 4,9 
9,7 19,3 4,5 

13,0 25,0 4,9 
11,1 26,5 5,2 
13,0 23 ,8 4,8 

10,3 30,1 4,8 
7,3 32,5 3,6 
8,4 24,5 5,6 

10,5 30,1 5,1 



Gemeinden mit höheren Agraranteilen Wanderungsver­
luste festgestellt wurden (in den Gemeinden mit 10,1 bis 
20% Agraranteil -1,3%; in den Gemeinden mit 20,1 bis 
30% Agraranteil -29,0%; in den Gemeinden mit mehr als 
30 % Agraranteil-26,4%)') . 

Vom Standpunkt der Regionalentwicklung ist diese Er­
scheinung deshalb von großer Bedeutung, weil es sic~ da­
bei oftmals um Gebiete mit geringer Bevölkerungsdichte 
und gleichzeitig schwierigen Standortbedingungen handelt. 
Bevölkerungsverluste, wie sie bei dieser Höhe der Abwan­
derung zu erwarten sind, führen zu einer Verschlechte~ng 
der ohnehin schwierigen regionalen Lebensverhältmsse 
und gelten daher als problematisch. 

Der wirtschaftliche Strukturwandel - zunächst vor allem 
zugunsten der industriellen Güterproduktion, in weiterer 
Folge allerdings zugunsten der Dienstleistungsberufe -
führte zur schwerpunktmäßigen Herausbildung von Ar­
beitszentren mit einem vielfältigen Arbeitsplatzangebot, 
denen ländliche Gebiete mit einem Mangel an Arbeitsplät­
zen und dominierender Wohnfunktion gegenüberstehen. 
Letzteres gilt vor allem für die große Zahl von Ge~einden 
mit hohem Agraranteil. Das Berufspendeln trägt m ent­
scheidender Weise zum Ausgleich der zunehmenden regio­
nalen Disparitäten auf dem Arbeitsmarkt und damit auch 
zur Verbesserung und Sicherung der Kaufkraft der ländli­
chen Bevölkerung bei. Das Berufspendeln, als Alternative 
zur wegen der vielfältigen negativen Konsequen~en u.ner­
wünschten Abwanderung, leistet damit grundsätzlich emen 
wichtigen Beitrag zur Stabilisierung der Bevölkerungse?~­
wicklung in ländlichen Gebieten bzw. generell zur Stabili­
sierung von deren Regionalentwicklung. 

Trotz des wichtigen Beitrages zur Stabilisierung der 
Entwicklung ländlicher Gebiete wird das Berufspendeln im 
Falle langer täglicher Pendelwege (z. B. Reisezeit vom 
Wohnort zur Arbeitsstätte eine Stunde und dariiber) bzw. 
des Langzeitpendelns (Wochenpendler etc.) problematisch, 
vor allem wegen der Belastungen für den Einzelnen, aber 
auch für die Familien, sowie aus finanziellen Gründen. So­
wohl in den entlegenen Gebietsteilen im Berggebiet als 
auch in den ausgedehnten peripheren Randlagen in Ostö­
sterreich, in denen die Land- und Forstwirtschaft traditio­
nell der vorherrschende Wirtschaftszweig ist und in denen 
der Ausbau von Arbeitszentren nur unzureichend verliefen, 
ist das Arbeitsplatzangebot in vertretbarer Nähe oftmals 
unzureichend. Aus diesem Grunde ist der Anteil an solchen 
"Problempendlern" in Gemeinden mit hohem Agrar.an~eil 
mit Werten zwischen 15,3 und 18,3% überdurchschmttlich 
hoch (übertroffen wurden diese Anteilssätze nur vom Bur­
genland mit 21,1 %; Tabelle 2 bzw. Abbildung 2). 

Von besonderem Interesse ist in diesem Zusammenhang 
auch die regionale Arbeitslosigkeit. Üblicherweise wird da­
von ausgegangen, dä.ß die Arbeitslosigkeit vornehmlich in 
den ländlichen Gebieten mit unzureichendem Arbeitsplatz­
angebot auftritt. Die Arbeitslosenquoten ~ach Gemeinde­
strukturtypen sind jedoch Anlaß dafür, diese Vorstellung 
zu korrigieren: in einigen der Gemeindetypen ~it hohem 
Agraranteil war die Arbeitslosenquote 1990 mit We~en 
zwischen 4,2 und 4,9% nach den Dienstleistungsgemem­
den sogar am niedrigsten, während sie im Mittel der Indu­
strie-Dienstleistungsgemeinden mit 5,6% am höchsten war 
(einschließlich Wien mit 6,5%, als nach Kärnten zweit­
höchstem Wert). 

Bei einer Übersicht über die Entwicklung ländlicher Ge­
biete ist auch die Finanzsituation der Gemeinden zu beach­
ten. Von grundlegender Bedeutung dabei ist: daß d~e ge­
meindeeigenen Abgaben generell ~ine deu~hch germgere 
Dynamik aufweisen als die gememschafthchen Bundes-

t) Reiterer, A.F. (1991), Regionale Mobilität und Pendelwande­
rung (Ergebnisse des Mikrozensus Juni 1988); Statistische 
Nachrichten, 46 (1991), Heft 6, S. 484 ff. 

Ungünstige Arbeitsmarktverhältnisse in agrarisch 
bestimmten Gemeinden 

Arbeitsmarktbilanz 1971 und 1981 
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abgaben. Aus diesem Grunde trugen die Gemeindeabgaben 
1988 nur noch mit 43,8% zum kommunalen Steueraufkom­
men bei, während der Beitrag der Ertragsanteile bereits 
57,2 % erreichte. Allein zwischen 1983 und 1988 sind die 
Ertragsanteile mit 32,8% etwa um ein Drittel stärker ge­
wachsen als die Gemeindeabgaben (24,1 %) . Für die klei­
nen ländlichen Gemeinden (unter 1000 Einwohner) ist 
überdies von Bedeutung, daß mit dem Finanzausgleichsge­
setz (FAG) 1985 im Rahmen des sogenannten abgestuften 
Bevölkerungsschlüssel der frühere Gewichtungsfaktor von 
1 1/6 abgeschafft wurde und eine Angleichung an jene der 
nächsthöheren Gemeindegrößenstufe mit 1 1/3 erfolgte. 
Obwohl damit nur ein erster kleiner Schritt zum Abbau der 
Benachteiligung kleinerer Gemeinden getan wurde, hat 
sich durch die höheren Ertragsanteile die finanzielle Situa­
tion von einem Viertel der Gemeinden deutlich verbessert. 

Dank der Änderung des Finanzausgleichs ist das Ge­
meindesteueraufkommen der mehr oder weniger stark 
agrarisch geprägten ländlichen Gemeindetypen zwischen 
1983 und 1988 großteils auch überdurchschnittlich stark 
angestiegen: Die Steuerkopfquote dieser Gemeinden er­
reichte 1988 dennoch nur zwischen 54 und 65% des ent­
sprechenden Österreichmittels. Im Vergleich dazu war das 
Steueraufkommen in den Tourismus- und Dienstleistungs­
gemeinden bzw. in den Industrie-Dienstleistungsgemein­
den mit Steuerkopfquoten von 9600 S und darüber z.T. 
mehr als dopptelt so hoch. In der Hauptsache ergibt sich 
das durchwegs niedrige Steueraufkommen der agrarisch 
geprägten ländlichen Gemeinden durch die geringe Höhe 
der Gemeindeabgaben, z.T. aber ebenso durch die ver­
gleichsweise niedrigen Ertragsanteile mit Werten zwischen 
74 und 78% des Bundesmittels. 
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Kennzahlen über die regionale Situation bei den kommunalen Finanzen 

Gemeindesteuern Verände-
Verände- Höhe der Gemeindesteuern 1988 je Einwohner in ÖS 

rung der rung der 

Gebietsaggregate Kopfquote Veränd. Gem.-Abg. 
Ertrags-

Lohn- Sonstige anteile Grunds!. Gewerbe- Getränke- Ertrags-1988 1983/88 1983/88 1983/88 summen- Gemeinde-
jeEW in S in% in% A+B steuer steuer 

abgaben anteile 
in% steuer 

Bundesländer 

I Burgenland .. ....... ...................................... 5.247 31,0 19,4 37,5 399 349 430 407 117 3.544 
2 Kärnten ..................................................... 7.653 26,5 23,2 29,2 611 742 749 769 436 4.347 
3 Niederösterreich ....................................... 6.827 31,3 24,4 35,9 502 711 789 430 164 4.232 
4 Oberösterreich .......................................... 7.512 30,1 22,2 36,4 518 808 1.027 522 253 4.386 
5 Salzburg ................................................... 10.178 33,0 29,8 35,8 663 1.374 1.148 949 534 5.510 
6 Steiermark ...... .. ........................................ 6.452 28,5 18,9 34,8 421 520 766 483 193 4.069 
7 Tirol ......................................................... 8.752 25,9 18,1 33,0 505 1.164 958 1.109 178 4.838 
8 Vorarlberg ....... .. ....................................... 9.280 30,3 26,0 34,0 446 1.381 1.167 685 516 5.085 
9 Wien ................... ...................................... 12.457 27,7 27,2 28,0 427 1.249 1.492 532 1.952 6.804 

Gemeindestrukturtypen 

1 Agrargemeinden ....................................... 4.597 32,2 19,8 36,0 345 169 129 259 73 3.622 
2 Industr. Agrargemeinden ......................... 5.176 32,8 27,4 35,2 389 387 353 326 80 3.641 
3 Agrar.-Tour.-Gemeinden 1 ...................... 5.401 31,8 19,1 38,2 409 263 181 621 178 3.749 
4 Agrar.-Tour.-Gemeinden 2 .. .................... 5.482 29,6 15,7 36,8 418 230 232 611 178 3.813 
5 Agrar. -Dienstl. -Gemeinden .............. ....... 4.890 31,7 20,4 36,0 399 232 208 318 75 3.658 
6 "Mischgemeinden" .................................. 5.491 25,0 6,5 35,7 396 335 312 504 173 3.771 

7 Tourismusgemeinden 1 ............................ 10.075 27,4 21,5 37,9 1.025 962 606 2.339 1.205 3.937 
8 Tourismusgemeinden 2 ............................ 9.641 24,1 16,5 37,0 1.008 983 847 2.363 514 3.926 
9 Ind.-Tour.-Gemeinden 1 .......................... 7.410 27,1 19,4 34,6 548 899 752 916 331 3.964 

10 Ind.-Tour.-Gemeinden 2 .......................... 8.271 27,3 21,2 33,0 677 905 858 1.030 337 4.463 
11 Tour.-Dienstl.-Gemeinden ....................... 7.317 26,7 16,9 35,0 628 668 720 766 292 4.243 

12 Industriegemeinden .................................. 6.875 29,1 22,5 34,6 430 936 1.049 421 102 3.936 
13 Dienstleistungsgemeinden ..................... .. 10.390 30,6 27,3 33,0 591 1.205 1.160 688 506 6.241 
14 Ind.-Dienstl.-Gemeinden ......................... 10.082 28,7 25,4 31,4 485 1.110 1.337 566 959 5.624 

Österreich ....................................................... 8.472 29,0 24,1 32,8 488 897 1.002 591 600 4.893 

Q u e 11 e: Österreichisches Statistisches Zentralamt, Steuern und Gebarungen; Berechnungen im ÖIR. 
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Regionale Entwicklungsprobleme sowie Zielsetzungen 
und Maßnahmen der Agrarförderung 

Die Analyse zeigt, daß wichtige Indikatoren bezüglich 
der Regionalentwicklung auf ein starkes Zurückbleiben der 
agrarisch geprägten ländlichen Räume hinweisen. Im ein­
zelnen sind folgende markanten Erscheinungen hervorzu­
heben: 
- Bei einer zwischen 1971 und 1981 in Österreich deutlichen 

Beschäftigtenzunahme von über 7% nahm die Zahl der in die­
sen ländlichen Räumen Beschäftigten - trotz der gleichzeitig 
gestiegenen Zahl an Berufstätigen (inkl. Pendler) - durchwegs 
ab, in den Agrargemeinden innerhalb eines Jahrzehnts sogar 
um 20,6%. 

- Dieser regionalen Auseinanderentwicklung im Bereich der 
Wirtschaft wird von der Erwerbsbevölkerung durch das ver­
mehrte Berufspendeln begegnet. Der Rückgang der regionalen 
Wirtschaftskraft wird durch den mit dem Berufspendeln ver­
bundenen Einkommenstransfer insoweit ausgeglichen, daß es 
nicht in gleicher Weise auch zu einer Schwächung der regiona­
len Kaufkraft kommt. 

- Das vermehrte Berufspendeln vermindert gleichzeitig die Not­
wendigkeit eines Wohnortwechsels und wirkt damit der Ab­
wanderung aus peripheren Gebieten entgegen. Das Verbleiben 
am angestammten Wohnort entlastet überdies den in den städ­
tisch-industriellen Agglomerationen ohnehin angespannten 
Wohnungsmarkt. Problematisch wird das Berufspendeln ge­
bietsweise allerdings durch die Notwendigkeit zum Tagesfern­
und Langzeitpendeln, wie sie im relativ hohen Anteil an Pro­
blempendlern zum Ausdruck kommt (zwischen 15,3 und 
18,8% der Berufstätigen). Trotz verbesserter Verkehrsverhält­
nisse und erhöhter Motorisierung hat die Zahl der Problem­
pendler zwischen 1971 und 1981 stark zugenommen, sich z. T. 
sogar mehr als verdoppelt. 

- Während die negativen Auswirkungen des Strukturwandels auf 
die regionalen Arbeitsmärkte durch die Zunahme des Berufs­
pendelns im allgemeinen weitgehend ausgeglichen werden, gilt 
das weder für das regionale Wirtschaftspotential noch für den 
kommunalen Abgabenertrag. Ersteres ergibt sich als Konse-
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Erhaltung des sozialen Gefüges im ländlichen Raum sowie 
die Notwendigkeit einer entsprechenden Entlohnung von 
der EG-Kommission ausdrücklich anerkannt. In diesem 
Sinne ist vorgesehen, auf Kosten der bisher dominanten 
Markt- und Preispolitik die Förderung umweltschonender 
Produktionsformen zu verstärken sowie die produktions­
neutralen Ausgleichsmaßnahmen auszubauen. Wichtig ist 
ferner, daß zur Stützung der landwirtschaftlichen Einkom­
men von der Kommission primär direkte Beihilfemaßnah­
men vorgeschlagen werden, die zwar in der Regel auf die 
Anzahl der Tiere bzw. die Fläche des Betriebes bezogen 
sind, die aber entsprechend der Einkommenshöhe, der Be­
triebs größe, den regionalen Gegebenheiten oder anderen 
wichtigen Faktoren zu staffeln wären. In diesem Kommis­
sionspapier wird überdies eine aktive Politik zur Entwick­
lung ländlicher Räume als notwendig erachtet. 

Aufgrund der zu erwartenden Änderung wichtiger Rah-

menbedingungen wird in der EG-Agrarpolitik den Ent­
wicklungs- und Ausgleichsmaßnahmen zugunsten "ent­
wicklungsschwacher Problemgebiete" also ebenfalls zu­
nehmend größere Beoeutung beigemessen. Die österreich i­
sche Agrarpolitik wird durch diese Neuorientierung der EG 
in ihren Grundsätzen unterstützt. Die in Österreich eben­
falls zu erwartenden Änderungen wichtiger Rahmenbedin­
gungen bringen es mit sich, daß in Österreich Maßnahmen 
zum Ausgleich von standort- und strukturbedingten regio­
nalen Disparitäten zunehmend an Bedeutung gewinnen. 
Neben dem vorgesehenen weiteren Ausbau der Direktzah­
lungen und der Verbesserung der ländlichen Infrastruktur 
wird es notwendig sein, auch andere bestehende Nachteile 
ländlicher Räume und deren Bevölkerung zu beseitigen 
(z. B. abgestufter Bevölkerungsschlüssel, Tarifstruktur im 
Telefonverkehr, aber auch bei der Instandhaltung des länd­
lichen Wegenetzes und im Winterdienst). 

Landwirtschaftliche Problemregionen in Österreich 
im europäischen Vergleich 

Im europäischen Forschungsprogramm zur Erwerbskombinati­
on: Rural Change in Europe: Research Programme on Farm Struc­
tures and Pluractivity" wurden 24 in Europa ausgewählte Untersu­
chungsregionen nach ihren regionalwirtschaftlichen Charakteristi­
ka einem Vergleich unterzogen. Einige Merkmale wurden als 
Überblick in Form von Karten dargestellt. Die Bundesanstalt für 
Bergbauernfragen als österreichischer Projektpartner erläutert ein-

führend die Lage der beiden österreichischen Studienregionen im 
europäischen Vergleich. 

Vielfalt der ländlichen Regionen in Europa 
Die zwei österreichischen Studienregionen repräsentieren je ei­

nen Haupuyp von landwirtschaftlichen Problemgebieten. Die 
Salzburger Bergbauernregion bestehend aus den Bezirken St. Jo-

Rural change and pluriactivity in western Europe (1987-1991 Arkleton research / EEC) 

DIE 24 STUDIEN REGIONEN 

Switzerland, Austria and Sweden have joined the EEG project. KartendarsteIlung : 
INRA Orleans, Bundesanstalt fur Bergbauernfragen Wien 
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hann, Tamsweg und Zell am See charakterisiert eine Region mit 
berg bäuerlicher Landwirtschaft (natürliche Produktionserschwer­
nis) und guter regionalwirtschaftlicher Struktur, vor allem bedingt 
durch die florierende Tourismuswirtschaft. 

Die Studienregion im Südosten Österreichs, bestehend aus den 
südburgenländischen Bezirken Oberwart, Güssing und Jenners­
dorf und den steirischen Bezirken Feldbach, Fürstenfeld, Leibnitz 
und Radkersburg, charakterisiert eine kleinstrukturierte Landwirt­
schaft mit beginnenden starken Duralisierungstendenzen (Konzen­
tration und Marginalisierung) in einer ungünstigen regionalwirt­
schaftlichen Situation mit Beschäftigungsproblemen am nicht­
landwirtschaftlichen Arbeitsmarkt und nur geringen wirtschaftli­
chen Entwicklungsimpulsen. 

Insgesamt wurden 24 Studienregionen in den Teilnehmerlän­
dem untersucht. Die Palette der Regionen veranschaulicht die 
große Vielfalt ländlicher Gebiete in Europa, wie auch die beson­
dere Stellung die der Landwirtschaft jeweils im regionalen Kon­
text zukommt. Wie die Auswahl zeigt, wurde ein besonderer 
Schwerpunkt auf strukturschwache Regionen gelegt, aber es wur­
den auch bewußt entwicklungsstarke und auch landwirtschaftlich 
sehr günstige Regionen einbezogen, wie z. B. Picardie in Frank­
reich oder Buckinghamshire in England. 

Zu engeren Vergleichszwecken für Österreich interessante Re­
gionen sind die Bergregionen in der Schweiz Chablais, in Frank­
reich Savoie und in Italien Udine. Dem Typus der österreichi­
schen Südostregionen entspricht eher die Bundesdeutsche Region 
Freyung-Grafenau im Bayerischen Wald. Aus weiteren Gründen, 
wie z. B. dem Vergleich von Politikmaßnahmen, sind auch andere 
Regionen von besonderem Interesse, wie etwa die Region Bothnia 
in Nord-Schweden oder das Schottische Hochland mit der Region 
Grampian. 

Die Daten des Vergleichs entstammen in der Regel dem Zeit­
raum 1970 bis 1981. Für einzelne Regionen lagen neuere Zahlen 
aus 1986 bis 1988 vor. Niveauvergleiche beziehen sich auf den je­
weils letzten Zeitpunkt, die zeitliche Veränderung wurde durch 
Verwendung durchschnittlicher jährlicher Veränderungsraten 
standardisiert. 

Agrarstruktur in den Österreichischen Regionen relativ 
stabil 

Diese Karte zeigt anhand der Fläche der Kreise die Durch-
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schnittsgröße landwirtschaftlicher Betriebe in den Studienregio­
nen, gemessen an der landwirtschaftlichen Nutzfläche. Die Berg­
bauembetriebe in Salzburg (38,6 ha) sind verglichen mit den 
Bergbauem in der französischen (18,6 ha) und schweizer Region 
(8 ha) relativ groß, verglichen mit anderen Betrieben in extensiven 
Ungunstlagen wie etwa in Schottland (228 ha) sehr klein. Die 
durchschnittliche Betriebsgröße in der österreichischen Südostre­
gion (5,2 ha) zählt zu den geringsten in Europa, vergleichbar der 
in Kalabrien (6, I ha) oder in der griechischen Bergregion (4,9 ha). 

Wie an der Schraffur der Kreise zu ersehen ist, war die 
Agrarstruktur in Österreich im Zeitraum 1970/80 weitaus 
stabiler als in den meisten anderen Regionen in Europa. 
Österreich-Südost und Salzburg zeigten nur eine geringe 
Abnahme der Betriebsanzahl mit -1,46 bzw. -0,9% im 
jährlichen Durchschnitt. Ähnlich stabile Verhältnisse wa­
ren in den nördlichen Ländern Europas nur in der Schweiz 
(-1,47% p.a.) im westenglischen Devon (-1,13% p.a.) in 
West-Irland (-1,4% p.a.) und in Schottland (-1,27% p.a.), 
festzustellen. Konstante oder gar steigende Betriebsanzah­
len in einigen Mittelmeerländern sind einerseits das Resul­
tat noch immer bestehender Realteilungen sowie in Spani­
en durch die Bodenreform zu erklären. Die Regionen Nord­
und Mitteleuropas waren ansonsten durch eine deutliche 
Abnahme der Anzahl landwirtschaftlicher Betriebe im 
Zeitraum 1970/80 gekennzeichnet, und zwar vor allem in 
den ungünstigen landwirtschaftlichen Lagen wie z. B. in 
Savoie in Frankreich (-4,1 % p.a.) oder in Bothnia in 
Schweden (-4,12% p.a.). Aber auch in Gunstlagen gab es 
Betriebsaufgaben in größerer Zahl, z. B. in Maas Waal in 
Holland mit -2,] % oder in Buckinghamshire mit -1,5% 
weniger landwirtschaftliche Betriebe im Jahresdurch­
schnitt. 

Die österreichischen Regionen zeigen eine relativ geringe 
Dynamik in der Bevölkerungsentwicklung 

Karte 3 zeigt durch die Grundschattierung die Bevölkerungs­
dichte in Europa in drei Stufen, durch die Größe der Kreise die 
Bevölkerungsdichte in den ausgewählten Studienregionen, durch 
die Schraffur die Bevölkerungsentwicklung im Dezenium 1970/80 
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Kartendarsteilung: 
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BEVÖLKERUNG UND LANDWIRTSCHAFT 

GRUNDUNTERLEGUNG 
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I ,> 20% 

Bevolkerungsdlchte bel letzter 
Volkszählung (Regionen) 

Durchschnittliche jährliche 
Veranderungsrate der Bevölkerung 
in den letzten Jahren 

Agrarquote nach letzter 
Volkszählung: 
Anteil der agrarischen 
Erwerbsbevölkerung an der 
gesamten Erwerbsbevolkerung 

Rural change and pluriactlvity In western Europe (1987-1991 Arkleton research / EEC) 

und durch die Strickstärke der Umrandung der Kreise den Anteil 
der agrarischen Erwerbsbevölkerung an der gesamten Erwerbsbe­
völkerung in der Region (Agrarquote). 

Dabei spiegelt sich die ganze Breite regionaler Differenzierung 
in Europa wider. Die geringste Bevölkerungsdichte unter den Stu­
dienregionen hatten Bothnia in Nordschweden mit 4,3 Einwohner 
pro km2 und Grampian in Schottland mit 7,1; die höchsten Dich­
ten hatten die Regionen Buckinghamshire in England und Asturi­
en in Nord-Spanien mit jeweils 328 Einwohner pro km2 sowie 
Maas Waal in Holland mit 245. Die bei den ländlichen Regionen 
Österreichs liegen im Vergleich ähnlich zu den anderen alpinen 
und mitteleuropäischen Regionen im mittleren Bereich der Bevöl­
kerungsdichte. 

Die meisten Untersuchungsregionen verzeichneten im 
Zeitraum 70/80 Bevölkerungszunahmen, vor allem in den 
südeuropäischen Ländern und zwar mit beachtlichen 
durchschnittlichen jährlichen Zuwachsraten von bis zu 2%. 
In den Mittelmeerregionen wuchs die Bevölkerung am 
stärksten im südspanischen Andalucia um Umland von Se­
villa mit 2,1 %. Südspanien ist nach wie vor stark agrarisch 
geprägt mit einer Agrarquote von 28,7%, und durch das 
langsame Anziehen der gesamtwirtschaftlichen Entwick­
lung liegt die Arbeitslosenrate nach wie vor im europäi­
schen Spitzenfeld mit offiziellen (obgleich statistisch zu 
bezweifelnden) 46%. Beschäftigungsprogramme in der 
Landwirtschaft in Form von öffentlichen Kooperativen 
spielen in dieser Region seit der Bodenreform eine bedeu­
tende Rolle. 

Eine ähnlich problematische Situation herrscht im länd­
lichen Umfeld von Dublin in Irland. Starker Zuzug mit ei­
nem Bevölkerungswachstum von 4,1% im Jahresdurch­
schnitt, eine nach wie vor stark agrarisch geprägte Gesell­
schaft (Agrarquote 24%) und die höchste Arbeitslosigkeit 
in Irland kennzeichnen diese wirtschaftlich am stärksten 
wachsende Region in Irland. Der regionale Entwicklungs­
prozeß bringt sowohl in Südspanien wie in Irland durch die 
Agglomeration zur Zeit beachtliche strukturelle Probleme 
mit sich. 

Anders die Situation im sogenannten "goldenen Drei-
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eck" Südenglands. Trotz höchster Massierung der Bevolke­
rung in dieser ländlichen Region herrscht in Buckingham­
shite nach wie vor starker Zuzug, in Verbindung mit star­
kem wirtschaftlichen Wachstum. Buckinghamshire hat die 
niedrigste Arbeitslosenquote in Großbritannien mit 4%. 
Wie man Karte 2 entnehmen kann, geht in der großbetrieb­
lieh dominierten Landwirtschaft in Buckinghamshire der 
Strukturwandel rasch weiter. Die Betriebsanzahl nimmt 
schnell ab, obwohl die Agrarquote bereits deutlich unter 
2% liegt. 

Bevölkerungsabnahmen waren im Zeitraum 1970/80 un­
ter den Studienregionen nur in der österreichischen Südost­
region, allerdings sehr gering mit im jährlichen Durch­
schnitt -0,03%, in Nordschweden mit -0,31 % und in der 
Region Languedoc in Südfrankreich mit -0,47% p.a. fest­
zustellen. In allen diesen drei Regionen ist die Landwirt­
schaft in der Beschäftigung relativ wichtig mit einer Agrar­
quote von ca. 20%. Arbeitslosigkeit spielt eine geringere 
Rolle als in vielen Mittelmeerregionen, jedoch herrschen 
häufig wenig stabile Beschäftigungsverhältnisse mit relativ 
niedrigen Einkommen in der Region oder mit Problempen­
deln, meist wöchentliches Auspendeln aus den Regionen. 

Im allgemeinen zeigen die Studienregionen in Zentral­
europa eine gemäßigte Entwicklung, sowohl was den 
Strukturwandel in der Landwirtschaft angeht, wie auch bei 
der Entwicklung der nichtlandwirtschaftlichen Wirtschafts­
bereiche und bei der Bevölkerungsentwicklung. 

Die Landwirtschaft in Zentraleuropa ist gesellschaftlich 
vielfältig integriert. Die Spezialisierung der Erwerbstätig­
keit von bäuerlichen Familien auf den Betrieb oder den 
außerbetrieblichen Erwerb ist weniger ausgeprägt als in 
den agrarischen Gunstlagen in Nordeuropa. Bei der Ver­
breitung von gemischwirtschaftlichen Erwerbs- und Ein­
kommensverhältnissen bei bäuerlichen Haushalten liegen 
die österreichischen Regionen im europäischen Spitzen­
feld. Einkommen aus para-landwirtschaftlichen Aktivitäten 
(Verarbeitung) oder einem nichtlandwirtschaftlichen Ne­
bengewerbe (Fremdenverkehr) sind im internationalen Ver-



mit einem 
haltse.inkomlme:n von zu 
Tabelle velranscflau.licht markante Strukturunterschiede 
der in landwirtschaftlichen Haushal-
ten in verschiedenen eU!ro[)äl~;cblen KeglCmen. 

Einkommensanteile am Haushaltseinkommen 

Savoie (F) 
Udine (1) 

Einkommensanteile am Haushaltseinkommen 
landwirtsehaft- Verarbeitung Außerbetrieb-

liehe und Nebenge- liehes Erwerbs- Soziale in-
werbe einkommen kommen 

34- 9 26 31 
19 4 38 39 

Maas Waal (NL) 57 3 19 16 
(D) 21 3 59 17 

35 10 47 7 
Chablais (CH) 53 7 28 11 

Salzburg (A) 24 12 40 22 
Südost (A) 23 10 40 27 

Research Report für the Cümmission of the European 
Arkleton Research Trust, Scotland 1990 

der )"',I1,·i"".,,,,.,o und 

Die französische 
Au.sn:ahrne, dort ist ein 

gleactlzelltIg starker 

SüdellIopa, vor allem in den zuletzt zur EG 
und in Portugal), 

vielfältig. Man findet dort sowohl einen star-
ken mit einer massiven Konzentration der Produk-
tion als auch stabile Formen der Pluriaktivität. 
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Die wirtschaftliche Lage der Landwirtschaft 1990 

Entwicklung der land- und forstwirtschaftlichen 
Produktion und ihre Vermarktung 

Die pflanzliche Produktion ist Grundlage für die 
menschliche Ernährung, die tierische Erzeugung und die 
Produktion biogener Rohstoffe. Von ihrer mengenmäßigen 
Entwicklung und Verteilung hängt sehr maßgeblich auch 
die Welternährungssituation ab. Noch vor wenigen Jahr­
zehnten mußte Österreich große Anstrengungen unterneh­
men, die Bevölkerung des Landes ausreichend mit Lebens­
mitteln zu versorgen. Dies gelang nur deshalb so rasch, 
weil anfänglich bedeutende Mengen Brotgetreide und Fut­
termais importiert wurden. Durch die Aufnahme einer Qua­
litätsweizenproduktion und die Ausdehnung der Körner­
maisfläche konnten bald auch diese Bereiche aus der In­
landsproduktion abgedeckt werden. 

Durch die Intensivierung der tierischen Veredelungspro­
duktion ist der Import von Eiweißfuttermitteln auf rd. 
500.000 t pro Jahr (entspricht einer Sojaanbaufläche -
Vollbohnenschrot - von rd. 300.000 ha) gestiegen. Der Im­
portbedarf an pflanzlichen Ölen liegt bei rd. 100.000 Jahre­
stonnen und entspricht einer Anbaufläche an Ölpflanzen 
von rd. 100.000 ha. Diesem gegenüber steht eine Getreide­
exportfläche von ca. 200.000 ha (1 Mio. t). 

Es lag und liegt daher nahe, in Österreich den Getreide­
bau zugunsten des Ölsaaten- und Eiweißpflanzenanbaues 
einzuschränken. Eine wirksame Entlastung der Überschuß­
produktion dürfte aber nur möglich sein, wenn in großem 
Umfang ein Einstieg in die Erzeugung von Öl und Eiweiß 
sowie von Biomasse für Energiezwecke und in die Produk­
tion von Industrierohstoffen gelingt. 

Im Rahmen des biologisch-technischen Fortschrittes 
eröffnen bei der Pflanzenzüchtung gentechnische Aspekte 
zunehmend neue Möglichkeiten und erhöhen deutlich die 
züchterisch nutzbare Variabilität. Die klassischen Zucht­
methoden zur Entwicklung neuer Sorten werden aber auch 
in Zukunft Bedeutung haben, ebenso ist die Erhaltung der 
genetischen Vielfalt der Kulturpflanzen von großer Bedeu­
tung. 

Die pflanzliche Produktion und der 
Markt 

Witterung und Vegetationsverlauf 

Der Winter 1989/90 war auch im Jänner extrem niederschlags­
ann und wänner als üblich. Im Februar erreichte der Vegetations­
vorsprung gegenüber einem Nonnaljahr etwa 3 bis 4 Wochen. En­
de Februar - Anfang März verursachten orkan artige Stünne 
schwere Waldbruchschäden. Mit den Feldarbeiten wurde meist 
Anfang März begonnen. Bereits zu Beginn der zweiten Dekade 
setzte in der Wachau und im nördlichen Burgenland die Marillen­
blüte ein. Der Anbau der Zuckerrüben erfolgte wegen der außer­
gewöhnlich wannen Märzwitterung um zwei Wochen früher. In­
folge anhaltend kühler Witterung schrumpfte der Vegetationsvor­
sprung im Verlauf des Monats April von etwa drei Wochen auf 
sieben bis zehn Tage. Der Kälteeinbruch in der ersten Aprilhälfte 
bewirkte verbreitet Frostschäden an Obstbäumen und Zuckerrü­
ben. Der Mai war überdurchschnittlich wann, z. T. ausgesprochen 
schwül und sehr gewitterreich. Die Dauerfutterflächen zeigten ins­
besondere in tieferen Lagen ein hervorragendes Wachstum. Der 
Vegetationsvorsprung vergrößerte sich im Laufe des Monats auf 
zwei bis drei Wochen. Im Futterbau wurde die mengenmäßig sehr 
ergiebige Heuernte durch zahlreiche Gewitterregen behindert und 
verzögert, wodurch es zu Qualitätsverlusten kam. Im letzten Mo­
natsdrittel kam es vor allem in Nieder- und Oberösterreich sowie 
in der Steiennark zu schweren Hagelschäden. Ende Mai setzte die 
Erdbeerernte ein. Wiederholt kam es den ganzen Monat über zu 
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schweren Hagelunwettern. In der ersten Hälfte des Monats Juli 
wurde in Österreich der Drusch von Sommergetreide und Raps 
durchgeführt und abgeschlossen. Am 4. Juli setzte im Burgenland 
die Marillenernte ein; eine Woche später die Pfirsichernte. Anfang 
August traten örtlich Trockenschäden, insbesondere Braunverfär­
bung von Wiesen auf, die sich im Lauf der August-Dürre verstärk­
ten. Ab Sommer 1990 war aufgrund eines Pilzbefalles ein kata­
strophales Auftreten des Edelkastaniensterbens ("Welke") zu be­
obachten, wodurch die Bestände dezimiert wurden. Österreichweit 
war eine unterdurchschnittliche Ernte bei Rüben, Kartoffeln und 
Silomais zu verzeichnen; bei den Alternativen gebietsweise auch 
eine Mißernte. Die Körnennaisernte erfolgte zum Teil schon Ende 
September. Im Gefolge der Septemberregen wuchs das Grünland 
wieder nach und ermöglichte eine bis Ende Oktober anhaltende 
Herbstweide. Im Oktober wurde die Weinlese sowie die Körner­
maisernte bei ausgezeichneter Witterung weitgehend abgeschlos­
sen. Ostösterreich und ein großer Teil des Zentralraumes blieben 
im November noch schneefrei. In den ersten beiden Dezember­
Dekaden waren die Wintersaaten jedoch überwiegend von einer 
geschlossenen Schneedecke geschützt. Das anschließende Tau­
wetter legte aber die Saaten fast überall bloß, sodaß gebietsweise, 
vor allem bei Wintergerste, Auswinterungsschäden infolge von 
Kahlfrösten aufgetreten sind. 

Hagelschäden 

Die Hagelschäden des Jahres 1990 erforderten bei der 
Hagelversicherung zur Abdeckung für 16.293 Schadensfäl­
le eine Entschädigungssumme von 474,0 Mio. S, das ent­
sprach 111 % des Prämienaufkommens. Im Vergleich zu 
den Schadensjahren 1988 bzw. 1989 mit Entschädigungs­
summen von 141,0 bzw. 278,0 Mio. S bedeutet dies eine 
massive Erhöhung. Die Prämieneingänge für 92.506 Ver­
träge, d. S. um 2209 weniger als im Vorjahr, brachten 
426,8 Mio. S (-1,8 Mio. S gegenüber 1989). Insgesamt 
haftete die Österreichische Hagelversicherungsanstalt für 
einen Betrag von 13,53 Mrd. S (1989: 12,91 Mrd. S). 

Im Durchschnitt der vergangenen 33 Jahre erforderte die 
Schadens vergütung 76% der Prämieneingänge (ohne Erhe­
bungskosten und Regien). Der Zuschuß des Bundes (19,1 
Mio. S) und der Länder (47,2 Mio. S) zur Hagelversiche­
rung betrug in Summe 66,3 Mio. S (1989: 68,3 Mio. S). Im 
Jahr 1991 dürfte dieser Betrag aufgrund der voraussichtli­
chen Mehrleistungen der Länder auf rd. 69 Mio. S steigen. 

Kulturarten- und Anbauverhältnis 

Das Kulturarten- und Anbauverhältnis wurde 1990 im 
Rahmen einer Bodennutzungsvollerhebung auf der Grund­
lage der Vollerhebung des Jahres 1986 ermittelt. Gemäß 
den Erhebungen des ÖST A T (Tabellen 20 und 21) betrug 
die selbstbewirtschaftete Gesamtfläche der 1and- und forst­
wirtschaftlichen Betriebe 7,535.000 ha. Von der landwirt­
schaftlichen Nutzfläche (3,500.298 ha) entfielen 1,406.000 
OESTERRE J eH 1990: 1533001 HA 
------------------

~1ESa/,loElllEH 
14,71.110717 HA 

SONST [QO FUfao 
10.71.B07~HA 

~1aeU.IIl 
0.5 1 = 39971 HA 



ha auf Ackerland, ha auf 21.000 
ha auf intensiv genutztes Gartenland sowie Obstanla-

Baumschulen und rd. 58.000 ha auf Rebflächen. Mit 
Anbaufläche 948.400 das sind 67% 

der hat der Getreidebau einschließ-
lich nach wie vor den am 
Ackerland. Die Anbaufläche reduzierte sich bei Kartoffeln 
um rd. 600 auf rd. 31.800 ha. Die Zuckerrübenanbaufläche 
hat sich dem um rd. 2000 auf rd. 50.000 
ha erhöht. 

örrtere:rbs;en) sank von rd. 62.000 auf rd. 53.000 ha. 
Ol~;onnerlbillmt:~n wurden auf 22.216 21.297 

!jOlabclhm~n auf 9333 ha 5022 

Der Getreidebau 

Internationale Situation 

Die Helrbstbestellung 1989 insJ~esi:tmt bei überwie-

Osteuropa herrschte J;?;ÜllstiJ;?;es 
die letzten Weizenernten übertr'eff'en<:le 

wurde. der UdSSR konnte eine weitaus üb<~rdl11rchschnjittliche 
Weizenernte erzielt werden. und der eUl~opäis(~he Teil 
der UdSSR waren durch aus,reH~hende bei relativ 
hohen Der Monsunregen Süd- und 

am;J;?;le:blg ein, sodaß die 
tieldmgUllge:n vorgenommen werden 

Die Reisernte war mit 
Ernte 1989 (516 t). Der 
dem Preishoch im Jahr 1989 im Jahr 
des Jahres 1988. 

nach 

Bei war in der UdSSR in 
Afrika eine unterdurchschnittliche Ernte zu verzeichnen. 

Nach der FAO und des Internationalen Weizenra-
(IWC) wird für 1990 die Weltgetreideernte mit Mio. t 

bzw. +6% (1989: 1354 Mio. t). Die Weizenernte 
von 541 auf Mio. t Jahr 1990, jene Grobgetreide von 
827 Mio.1. 

Beim Welthandel mit Weizen (1989: 95 Mio. t) wird 
RÜI~kgang auf t Welthandelsvolumen 
Gr!ob~~etr'eidle dürfte Mio. t deutlich sein 

Mio. t). Die Vorräte an Getreide des 
Verbrauches im 1987/88 auf 18% 

Die Preise, die für Weizen in 
am höchsten 1981 (Dlümekaltastrophe 
1989 kaum. 1990 kam zu massiven was vor 
allem mit der überdurchschnittlichen Weizenernte USA (75 
Mio. t; 55 Mio. t) erklärt werden kann. Bei Mais 
nach dem Preishoch 1988, sowohl 1989 auch 1990 wieder 
Preisreduktion. 

wird 
Mio. Bund(~sl~inder in Deutschland geschätzt 

terung entfallen. die EiIlbeziehurlg 

ein Inlandsverbrauch 
Mio. t auf die Verfüt­

eh(:ma.hJ;?;(::.n DDR in 
die EG verstärkt sich die zur Enltstehurlg 
sen (rd. Mio. Getreide zusätzlich). 

Zu erwähnen ist daß die EG erhebliche 
treidesubstituten für die Tii!rfiitte:ruIl~ ;rnnr\rli~'rl 
bzw, rd. 35 Mrd. S). 

Die österreichische Getreidewirtschaft 

1990 948.400 ha, somit ist der Trend der An-
bauflächenreduktion nicht Der Anteil der Ge-
treidefläche an der Ackerfläche 67% 
Die Getreideausfuhr umfaßte 1990 

1989 wurden 999.016 

von 
AnlbauHactle hat wieder leicht zugenommen. 

fe.k:taI'erlTä}!e bei Hafer sind um ges:tlelQ:en und 
bewirkten bei einer um 8% verminderten ei-

Vii"'I"' .... .." ... ,'" der Ernte um 2%. Der Haferanbau 
seit 

Die Körnermaisernte 
Anbaufläche und bei um 
um 9% und erbrachte ms:ge:saunt L,V':"V.L • ..J 

Brotg tr ide 

die 
Feuchtkleber- bzw. 
Durumweizen konnte ebenfalls eine gute 'U'U",UILUL 

sodaß die inländischen Mühlen und Ver­
Ware ver-

der .n .. UCLL,\HII';'-'" 

KOlntr'aKtaKllOn, sowohl bei der Anbau-

Im Rahmen der Brlotgetr,eide-}(OIltnlkt,lktion 
Ernte 1990 der Anbau 
90.000 ha und von 
12.000 Durumweizen vOlrgesehlen. Die tatsächlich ver-

Kontraktflächen 
77,596 bei Mahlweizen 88.723 
58.863 ha und bei Durum 11.796 ha. 

Pro Hektar Kontraktfläche wurde 
La:geraKllOn des Bundes mit 42 dt 

dt bei 
bis 10 dt 

halten, 
Aus der Ernte die !VJ.';u"'U ..... "H\UI}; 

1 bei 325.667 t, Mahlweizen 
444.901 t, Durum 65.314 t und M~hlr()p'Pf~n 213.932 t. 

In der Lageraktion für wird das aus der I ..... VlILl'UU-

aktion stammende Getreide, welches au1'gnmd 
leü;rviertr"äg(;n zwischen Getreildeimtlkäulfer 

zip der Kostenat'decklmg 
stellt. Die unterli:egt 
jahres 1988/89 der 
den 1990 306,6 Mio. S (1989: 
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emlarll<tUJlgsplaln, der fest-
zu genehmigen ist, sah für das Getreide­
den von 403.500 t Brotgetreide 

t Mahlroggen und t Ex-

ert,olgten im 
Rumänien und 

Für von wurden im K.alenlOeiClallr 
1990909,0 Mio. Saus Bundesmitteln und ein 

Rit·htlnr,·i~p für Brotgetreide 

Monat Mahl- Mahl- Qualitäts- Inlands- Export- Export-
roggen weizen weizen durum durum durum B 

Erzeugernettopreis S I 100 kg 

90 ..... 354,00 363,00 445,50 513,50 430,00 340,00 
Aug. 90... 365,50 448,00 432,50 342,50 

363,60 370,30 453,50 513,50 437,90 

Qu 1 :BMLF. 

tember 

Getrei­
EllrliageJrurlg bis zum 

V'"'"V'"F.'V, sind nur für die Monate Juli bis 
in Form von 

Die EXIPorttö:rderunlg indirekten 
wurde mittels Sonderrichtlinie testge:le;;(t, 
ministration vereinfacht wird und 
bearbeitet werden können. 

rascher 

Inl<:mcH;C1UJrurn pro ha. Dururrlwe:i­
EXIPortClururnw1elzien dar; die Untertelltmg 

Bei Qualitätsweizen wurde 
an~~ehIJben, um dem von Qualitäts-

reserven entge~~enzu"vidcen. 
Die nellgt~sc.hat:telle N~og;genv,erz:lctlts.aktlOn wird zu ei-

(KlcntprelseJ stellt eine Voraussetzung für die Teilnahme an der 
Fr2lchltkostenvf~rgjlitung~;akltion für und Körnerlegu­

nicht unterschritten, 
übe:rschritten werden. 

Ki(~htlDre:ise für Futtergetreide 

Monat Futtergerste Futterroggen Futterhafer 
Futterweizen 

Erzeugernettopreis in Schilling je 100 kg 

Juli 7V ................. . 

Aug. 90 .............. . 
90 .............. . 

Okt. 
Nov. 90 .............. . 
Dez. 90 

295,00 
297,50 
302,30 297,30 

300,00 

Monat Futtermais Körnererbse Pferdebohnen 
Erzeugernettopreis in Schilling je 

Juli 90 ................. . 

Sept. 90 ............. .. 
Okt. 90 ............... . 
Nov. 90 ............. .. 
Dez. 

Qu le: BMLF. 

293,00 
295,50 
300,30 

Da Fra(~ht'lerJl;ütunge~n 
treide und 

265,00 
267,50 
272,10 

250,00 
252,50 
257,00 

zum 30.9.1990 und bei Mais 
Getreidehandel 'llf·,..,.»L,,,"H 

sind dies: 

wurden im Be-

beschlossen und aus Bun­
Prc)dUZellte:nb(~lträgt~n finan-

FralchltkostelnVt~rgjjtungs;akltion für inländisches Futtergetreide 
und Körnerleguminosen; 

- Futterverbilligungsaktion 
be; 

Belrgbaue:rn- und Grünlandbetrie-

von sonstigen Weizen und Rog-
Mischlfutter erzeugende Betriebe; 

von Exportdurumweizen an Mischfutter 

ertlüttc~ruIlg in 

nern um 5000 ha zur Ernte wurden Mindl~sUlektoliteI'ge'wic:hte teslge;leJl~t: 
1991 führen. 

ut rgetreid 

~bg.abeme:nge pro törderunJgsberech­
wobei die einzel betriebliche 

anhand der 
tes.tg(~lej~t wurde. 
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me 

Die Mittel 

Mühlenwirtschaft 

MCIlla1tsviern1ahlurig un­
berück-

Der Hackfruchtbau 

K toffeln 

lV1.ILllJauindenvergarlgenen 
1990 

Produktion im Inland 

Die heimische Kartoffelanbaufläche war so wie in 
rticJK13.lltlg. Von 31.760 ha 

Von der gesamten Anbaufläche entfielen 1 I .864 
und Kartoffeln und 19.896 ha auf 

kartoffeln. 

Markt und Preise 

Die Frühkartoffelernte 1990 setzte n".nca'"ÄI"nl,,...h 

nämlich 
woche 

zurück. 
Die Herbsternte der mittelfrühen Kartoffeln 

Wald- und auch im Weinviertel 
durchschnittlich. Ab Mitte 

HU.IUllll,.,U'<:;1 Genossenschaf­
t; exkl. Frühkar­

unveränderten 

Die landwirtschaftlichen Brennereien werden 1990/91 
t rd. 15.800 t Naßmais einschließ-

zu voraussichtlich rd. 54.000 hl 

von Kartoffelstärke im 
4083 t mit 13,72 Mio. S. 

Saatkartoffelbau 

Inlandsanteiles 
Saatkartoffeln wurde die J...JL<~'-l'''''''IU;::' 

Vorstufen- und auch 1990 mit Bundes-
mitteln unterstützt. Die schloß auch Maßnahmen 

'-'VJUAA'-'''-'AAHUC''U'F, der inländischen Saatkartoffeln sowie 
der des In-

ken. 

Zuck rrü en 
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für 

ZU(;keJrpn~lse ist in letzter Zeit stei-
Tendenz In der EG die Anbaufläche 

weiter, 1990 dürften auf rd. 1,911 Mio.ha rd. Mio. t (1989 
14,9 Mio. t) Zucker worden sein. 

Produktion im Inland 

Die Zuckerrübenanbaufläche 1990 
49.758 ha. Bei 

gne werden. 
Bei einer durchschnittlichen Weißzuckerausbeute von 

.t.rz,eugung von 414.579 t 

werden. Bei Schnittermin (1. JUllihälrlte 
wegen Schlechtwetter nur schwächere 
bracht werden. 

Der 
lern 

unter dem 
konnte auch mit dem dritten Aufwuchs nicht we:ttgeIIJLac,tlt 

sodaß zahlreiche Betriebe 
Grundfutter zu kaufen mußten. Die <Julahtät,en, 

nen höher. Teilweise wurden HeuinlDc>rte 
Bundesländer kritisiert. 

1991 

Neben den üblichen Silierverfahren (Hoch- und Fahrsi-
1990 das merklich an. Wa-

gesichatzte 80.000 

ist relativ 
sorgung der Folie we1te:~tglehf:nd SChlecJl1t oJrgams,Lert 

Die Zwischenfrüchte haben sich trotz des relativ trocke-
recht gut wobei die 6"""'".'6''''' 

warmer trockener 

h inkl. Grünmais ist 1990 um 
107.000 ha wurden 

Silomais emget>ra<;ht, 
ucJKerrüt)enlpnelSles maß- lich unterdurchschnittlicher Hekt3Lfeltrag 

S/t ab ab. 
uck.er"lirt~;ch~lftsjahr 1989/90 (1. 10. 1989 bis 30. 

wurden von den Fabriken mit Hilfe des Frachtko­
S[enatlsglellcm~s 282.648 t Weißzucker für die menschliche 
Hrr.",hn'lI1,n verfrachtet. Im selben Zeitraum wurden 58.935 t 

und 66.496 t dem aktiven 
Silierzucker wurde im Ausmaß von 960 t 

delt. 

Fu r n 

Im tlelnclltsJatlr wurden auf 3845 ha 4030 
Futterrüben Nach einer erstm.allF~en deutlichen 
Ausw1eltlmg 1986 ist dies ein Kückj;aI1lg 
gen Tiefstand. Die 
Sorten läßt eine 

etwa in 
Flächenanteile 

monogermer 
zu, was den Futterrü­

wieder 
könnte. Futterrüben wären 

Gründen der t<nlchttolge von relativ Nutzen. 

Grünland und Almwirtschaft 

Weiden und Feldfutterbau 

1990 erreichte die gesamte Mähfläche 
ein Ausmaß von 1 ha 

ha). Davon entfielen 944.527 ha auf 
26.397 ha auf Klee und Luzerne und 27.828 ha auf Klee-

Die Fläche des im Be-
nCl1tSlanr 39.233 ha und war damit deutlich als 

auch bei Klee-

470,7 resultiert. 

Almwirtschaft 

Die Almwirtschaft war durch ein velrspäte:tes I-<riih"Clhr 

~p .. h<,h1l1tt""r11t,.-t elrm<)glJlchte meist eine 
zung der Almen. Insge!~anlt war 1990 alm wirtschaftlich ein 
eher gutes Jahr. 

Das Interesse an der Almwirtschaft weiter anzu­
der Almen halten. Dies wirkt sich 

UI1llgelballoe aus, was auch insoferne 
als neben der land- und forstwirtschaftli-

tlelc1eultUI1Lg der Almen ihre und Schutz-

wald festzustellen. 

l:Ser'ge1,völtmlicher tleOf~utlmg sind. Leider 
Zunahme der 

den Schutz-

Die Relevanz einer Studie der Bundesanstalt für 
Dreistufenwirtschaft in 

mer noch rd. 1200 solcher Betriebe 

drei Betriebsstufen 
Heimbetrieb - Vorsäß - Alm. Das Besondere der Dreistu­
fenwirtschaft Stufen- oder Staffelwirtschaft D~--.-'--_._-/ 

um rd. 2000 ha. Die Rotkleefläche ist ge~~enübt,r dem ist die Mitte.lstllte, das Vorsäß. Im romanisch beeinflußten 
auf 18.858 ha .476 und Schweiz 

~nr,,,tl"'rt<'n des 

.L ""'6""""."""-''-' und Kärntner 
tleCKtmS die Ernte des ersten Aufwuchses schon zwischen 
5. und 15. Mai. In den klimatisch besseren konnten 
auch schon in der letzten Maidekade bei guten 
De(lmgUllgf~n hohe mit guten 1-<rlr'.icTPn 
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in U<-U."-'U'''',"j::. 

das meist mit vLj::. ..... LH.'U 

bäuden ausgestattet ist und im 
betrieb und Alm liegt, tolgerlderm;aJStm 



Vorweide vor der 

Vorsämläclle (teilweise) gemäht und das 

Vieh das Vorsäß wiederum 

im Herbst, nach kurzen Nachweideperiode am Heimbe­
trieb, zieht das Vieh wieder aufs Vorsäß, wo dann das Som­
merheu verfüttert wird; 

Milch wird in Vorsäßsennereien zu Käse und But-
ter weiterverarbeitet. 

Diese Art der 
Familie mit dem Vieh 
mehrere Weidestufen bewirtschaftet 

Die Dreistufenwirtschaft ist erheblichen 
vor allem durch die nnt"H1Pnrl, 

der Vorsäße mittels Güter- und 

Personalmangel führt einerseits zur vieler 
orsäßi;enner'eien und zur Ablieferung der Milch ins Tal. An-

Bewirtschaftung der in zuneh-
Heimbetrieb Das im 

orsäl)!leu wird immer häufiger nicht mehr im Winter auf 
sondern im Heimbetrieb "",r+iitt",rt 

StrategIe vieler Drieis'tuf~ent)etIiet)e 
bzw. in 

deutlich, durch die Extensivierung 
vieh weiden oder reinen Mähflächen 
Gesamtbetriebes an die beschränkt vOlrhandlem:n 

und 
in der als "Almen" am:rk,mnt) 
Ausbringung von Mineraldünger 

Mit dem ökonomischen Funktions-
wandel hat das Vorsäß allem (jemems.chatt:svc)rs~me 
seine früher bedeutende soziokulturelle Funktion 
hend verloren. Noch im Jahrhundert hatte es wegen 
der strengen dörflichen Konventionen und der Sozialkon­
trolle eine Art soziale inne, die aber 

in den Dörfern 

bewirtschafteten Vorsäße nutzen ihre 
über die Hälfte aller Vorsäße im Niederalmbe­

im Hochalmbereich über 
an Arbeitskräften wer-

reich, im Mittelalm- und 
1700 m. Durch den akuten 
den fast 60% aller 

Vorsäßhütte und die 
dem während Grund und Boden im Gemein-
schaftsbesitz sind und die 
lich 

Die im zu einfacher nrIY>irllO;;lPrt"prf'n 

deutlich höhere Kosten- und 
fenbetrieben resultiert vor allem aus der 
der Vorsäße sowie dem ErlhalturlgsauJrw,md 

Zäune, 

Weiterbestand dieser traditionel­
Dreistufenwirtschaft wird im 

MOG aufrechterhalten bleibt; 
mv,llevvelt Fn:~m(jjnlten::ss(m (nichtbäuerlich Berechtigte, zu 

Vorsäßen und Alpen 
übc:rh,md nehmen; 

Pel:sonalmalngel auf den bewirtschaf-
(z. Modelle einer Beschäfti-

durch die Arbeitsmarktverwaltung) und 
von Fremdinteressen durch nichtbäuerliche Be­

gelöst werden kann; 
inwieweit Dreistufenbetriebe als Haupterwerbsbetriebe weiter-

werden können; 
in welchem die Bewirtschaftung der Vorsäße vorn 
Heimbetrieb aus durch eine entsprechende ökonomisch und 
OK()lO~:psc:n U''-,"'-'P<U,Lli'-' Erschließung gewährleistet ist; 

und in welchem Ausmaß För-

Bergbauern­
allJgerneinell, speziell unter sich verschärfenden 

mt!~rn,atHmalen Kall1ment)ed:mgunEien, berücli:slChtlJsen werden. 

eld);emlüsebau ist 1990 gegenttber 
~ll~~t~W,P.JtIP.t worden 

die Flächenzunahme zur Gänze auf die 
und Pflück-

(jesarnt}l;errlüseer'nte er­
reichten die durch die Trockenheit nur ein 
durchschnittliches Niveau. Vor allem Betriebe ohne Be-

ass:enmg:srrtögl1chkt~lte:n mußten empIln011cnle t.rtnwsde-
pn~ssionlen hinnehmen. 

t'elldg,errlüs,ebaw~s um eine markt­
verbunden mit einer 

geschtttzt(~r Kultur 

gen 
me. Bei etwa 
durch die Trockenheit 
terdurchschnittliche Ernte emgelJra,cht 
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Industriekraut: 

neuerlich Der inländische 
bis t Rohware konnte 
Produktion 

Problemkrankheit 
nen dank der ,",'-'i!~l'-'ll'-'" 

gen in Grenzen hielt. Größere :)CltlWlerlg1(elten verursachte 
l'-'U'~'"'Ull;) die anhaltende Trockenheit, sodaß 1991 mit 
einem Ausbau von 
Den Produzenten müßten für 
Produktion aber u .... ,,,,, .. ,,,,,,,'­

dieser höheren Produktionskosten 
Die Z wie bel ist zwar um 3000 t 

die über-
den Inlandsbedarf aber noch beträchtlich. Rd. 

40% der Ernte konnten in den EG-Raum, nach 
und in skandinavische Länder werden. Das 
Preisniveau im Inland der Zeit von Oktober bis De-
zember 

Die inländische Chi n a k 0 h 

guten Konditionen pv' .... "r1"lprt 

märkte, vor allem die BRD, durch steJLgellde 
tion Attraktivität verloren 
sich dem Inlandsverkauf 

S. 

und zwar für A-Ware auf 7,75 7,35 
und für B-Ware auf 3,40 (1989: 

Die Absatzsituation der Jahre auf dem Frisch-
markt hat dazu daß immer mehr Produzenten auch 

lpTPr"'prt'r;;\(>"p von bemüht 
sind. in diesem ZUISaJmnnerlhalllg 
ein Anbau-Modell in der Steiermark bezeichnet werden. 
AUlsgleh~md von einem Versuch Jahre 1987 mit 

von werden mittlerweile Paradeiser in Fo-
lientunnels in einem von 25 ha und 

be~;tmlmte Handelsbetriebe 
Produzenten in dieses 

stern wurden mehr 
Paradeiser mit einem Durchschnittserlös von 

Der Weinbau 
Weltweit bei glelchblelbendt~r 

erzeugung (300 Mio.hl Wein) Probleme 
allem Tafelweine Diese I-<ntullr,lEiln ... n 

die 
durchschnittlich 

traQ"S\iVeinQ":lrt.E~n 57,6 hl. Damit die Produktion deutlich 
Durchschnitt (l von 1.000 

Markt und Preise 

Der Weinkonsum 
pro der 

der Zunahme der 
der Gesamtweinverbrauch 
2,689.320 hl 

1988/89 
auf 1. 

der zum 
dem um auf 

hl; gemessen am Inlandskonsum reicht dieser für 
Monate. 

InJtol:g:ecles:sen hat sich insbesondere Faßweinmarkt 
dramatisch verschlechtert. Im Jänner der durch-
schnittliche für Weißwein noch bei SIl, 
für Rotwein bei 8,42 er verschlechterte sich bis Dezem-
ber bei Weißwein auf SIl, SIl. 
Der durchschnittliche Faßwein bei 
Weißwein für Rotwein 7,43 S/1. 

es Bei Flaschenwein der erzielte Preis wesentlich stabi-

Kühlräumen zur 
raumes bzw. 
forciert. Bei der lJemtisever'm,lrkturlg 
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ler. für 2-Liter Ware 
bei S/l. 
mit 

Weinmarktes wurde in einem IJVjUL!.~"'ljlvll 
kommen zwischen den beiden 
Ländern Niederästerreich und 

um 1,0% 

einmalIge Entlastung Weinmarktes 100.000 hl durch 
LlC;~HHlal1~Jll und Verspritung von Tafelwein; 

bis zu 8000 in den 
nächsten 
Einführung 
Tafelwein. 
Von der Kommission 

Qualitäts-

Tafelwein aus dem Markt genommen. Rahmen 
Traubendicksaftaktion wurden die P.";"·7",,,,rr,,~rr 

von 11.985,54 hl Traubensaft und 
Trau bendicksaft ,..,.",t·Ä .. rlo"" 



Im Rahmen von Interventionskaufaktionen 
der 

[ragw:.:ne~n AlbslChenmg des Traubenabsatzes wurde wieder 
der Abschluß von 

ha Gesamt­
ha (11% der 

Platz 
ha, Anteil 

es nur mehr in 
Anbaufläche. Die weitaus 
Erwerbsobstbau haben nach wie vor die 
1989 wurden 5500 ha das sind um ha mehr 
als damit erhöhte sich der Anteil an der gesamten 

wurde mit Edelobstfläche der letzten von 61 

prh,p<;c,~pnlna des Absatzes österreichischer Wein-
die Weinmarke-

1990 über 
Landwirtschaftskammer 

auf Schu-

nur etwa 23.000 

der La.gerTallm~;Chatt111ng 
Betriebe mindestens eine Ernte Plnl<loprn mind. zwei 
Ernten. 

Der Obstbau 
der 

und niederschlagsarm. Tiefe 
waren nur im Dezember und 

Jänner zu verzeichnen. Ab Mitte überwiegend be-
frühlingshaftes Wetter ein. Das wechselhafte, regnerische 

und eher kühle (gebietsweise mußte auch frostbereg-
net brachte vorübergehend gerlügend t< ellcnt:IgK eIl. 

War der 1989 
früher in Normaljahren, so 
früher ein. Bereits ab Mitte März beF:amt1en 
der dritten Märzwoche 

übrige Steinobst war 
um etwa 14 

emzelnen Sorten be-

Die Entwicklung der verlief von ge-
biets weisen durch oder die anhaltende 
Trockenheit während der Sommermonate, in der gut, der 
VeJget:aticms'vorsprung hielt weiter an. Bei allen war 

Errltet)egmn ca. um eine Woche früher im vorangegange-

6. 1989 durchJl;etührh~n In­
insJges,lmt 4600 Betrie­

TaJtelc,bst Drc,du:Zlel~en. Damit 

Die Daten sind UU·V1'-"~H';"" 
da 1989 erstmals auch die Betrü~be 

gen erfaßt wurden. Der Trend zu Einheiten wäre 
demnach ohne Marillenbetriebe noch deutlicher he"'''''rrY<> 

treten. Grundsätzlich ist dazu zu daß -

Die unterstreichen wieder die bedeutende 
Rolle der Steiermark im Erwerbsobstbau. In diesem Bun-

Tafelbirnen wurden von 880 Betrieben auf 
von 380 ha 800 tietne~De. 

Von den ::stf~m()Ds:tartla~;en 

sichkulturen 570 ha 
1984 aber 

zurück. Stark wurde wegen der schlechten 
Preissituation der Anbau von Weichseln 1984: 140 

es mit 242 bzw. 45 ha mehr Zwetschken-

Erstmals wurden die 

bieten Niederösterreichs 

Der Holunderanbau wurde von 140 ha auf 440 
ha wobei allein 380 ha in der Steiermark er-
mittelt wurden. 

der seit Jahren Preissituation 
auf dem Weltmarkt die Anbaufläche der sctlw3lfze:n 
Ribisel auf 200 ha zurück 1090 1984: 610 
Auch rote und weiße Ribisel 

160 An SOIlstIgeJm Beerenobst wurden wei-
Heidelbeeren, 5 ha Stachelbeeren und 1 ha 

Jostabeeren Ribisel und aus ge-

Produktion 

Die gesamte Obsternte aus Extensiv- und Intensivanla-
gen 26 und erreichte 
Ausmaß von 562.093 t 

von 
innerhalb der letzten zehn Jahre war 

1987 t). Mit 
um 2200 t 

sodaß das ge-
Uesarnte~rg(:brlls zur Gänze auf die Ernte 

aus dem Extensivanbau (424.644 t 514.088 t im 
Jahr und hier insbesondere auf die Ausfälle beim 
Stein- und Beerenobst sowie der Mostbirnen zurückzu­
führen 

Kernobst 

per n te ist mit ms,ge:sannt 
um 16.477 oder 5,12% mehr als im 
gut durchschnittlich Im Intensivanbau wurden 
8757 t 8473 t) Sommer- und 102.962 t (1989: 
99.788 t) also 111.719 t 
107.261 t), geerntet. Im Extensiv- und Streuobstbau konnte 
mit 156.715 t Tafel- und 69.307 t ebenfalls ein 
durchschnittliches .t.nzeblms erzielt 

B 

um 32.773 t oder 
geerntet. Die Ernte aus den Inten­

mit 784 t Sommer- und 4763 t Winterbirnen 
um 14% oder 906 t unter dem Im Ex-
tensivanbau konnten nur 9847 t 11.780 t) Sommer-
und 25.635 t 28.432 t) Winterbirnen wer-
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den. Die Ernte an Mostbirnen erreichte mit 59.448 t nach konnte t) wieder eine gute 
den guten der letzten beiden Jahre nur ein un-
terdurchschnittliches Ausmaß. 

Markt und Preise 

1990 
Ernte in den helmlsctLen 
der seit Ende 1989 anhaltend regen gu-

La:gerqw111tat der waren auch im 1990 
~bsatzveI'häJltmsse ge~~eben. Der Abverkauf ge­

pn:~lsrnall.)lg sehr zufriedenstel­
inländischen 

ber'seg:w:are frei-
für die neue Ernte war eine 

"A .... H~"U.F,'-' g,eg(;ben und der Absatzverlauf bis zum 
ende und zufriedenstellend. Trotz der guten 
Kernobsternte im Extensivanbau ist es zu keinem 
botstilJerlharLg auf den Märkten da Verarbei-

reger NaIChtra~~e ein vertretbares Preisni-
veau war. 

Zum Teil hat auch eine 
teIn des 

Bei Tafelbirnen war während der gesamten Saison ein 
zufriedenstelIender Absatzverlauf Das 

durch die Ausfälle schlechten 

Bei Birnen wäre daher 
anhaltend regen und der guten 

Marktes eine Produktionsauswei-
tung und sinnvolL 

Die Preßobsternte erreichte nur ein 
liches Ausmaß. Von der Industrie wurden 
zwischen und S und Birnen 
bezahlt. Diese Erlöse haben daß immer 
mehr Landwirte das anfallende Mostobst 

werden, ernlö~:llclht vielen Betrieben ein zusätzliches Ein-
kommen. Die der durch diese 
einzelbetriebliche die brJlaJtung 

Hedelltung. Dieser hat einen 
hohen landeskulturellen Wert und wesentlich zur Si-
"h",..",-.n- der Genreserven im Obstbau bei. 

Steinobst 

Die M a r i 11 e n 
15.509 t), davon 1358 
schnittliches En~ebms get)ra(~ht. 
verliefen und auch die 
ren zufriedenstellend. Für Klasse I wurde bei 
an Genossenschaften oder Handel 6 bis 10 
Hof-Verkauf 10 bis 15 erzielt. 

Die P f i r s ich e r te erbrachte wieder ein gutes Er-
und war mit t nur um 204 kleiner 

Die Ernte im Intensivanbau mit 6783 
6486 t) sogar noch über dem Die Preis-
und Absatzsituation war während des gesamten Verkaufs­
zeitraumes zufriedenstellend. Vor allem der frühe Ernteter­

hat sich dabei 
deutlich 
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emgetJra~cht werden. Die Vermark-

'll1trr ..... 'n,; einer Mi-

ag~~ermittllmg .... u..t.'-'L ... ·LU, um 
bisher angenommen. Die Preise er­

für Frühsorten und bis 6 
für Hauszwetschken ein zufriedenstellendes Niveau 
wie im 

Beerenobst und Nüsse 

aserdbeer n ist mit 13.605t 
mednJger """'5'"'"'-UL' ...... als 1989. von 

kaum zu 
MclrktstöruolgelD. Die über Ab-

satzg,~memlscJha1ten und auch die genauere be-
stimmter 'JUlUllLUL,:>- und Sortierkriterien sowie das zuneh­
mende an Frühsorten haben sich neuerlich gut be­
währt. 

Die 22.649 t) 
rote und 8033 t) schwarze Ribi-
seln. Der Inlandsbedarf konnte damit im wesentlichen ge-
deckt werden. Das Preisniveau mit 7 bis 12 
für rote bzw. 11 bis für Ribisel unj?;etähr 
den der Produzenten. 

Die Wal nuß ern t e ist mit 12.348 t deutlich besser 
1989 t). 

Gartenbau 

Gartenbau hat in den letzten Jahren einen starken 
Wandel in seiner Struktur, in der Produktion und bei den 

erfahren. Die heimischen Betriebe 
haben dabei der zunehmenden ausländischen 
Konkurrenz beachtliche Investitionen um mit der 

Schritt zu können. 
der Ener­

gle~elflsparulng bereits erzielt werden. Immer mehr Betriebe 
'-''-'"<LU,.,,, durch die der Produktions-

insbesondere unter Glas oder Folie, 
Anschluß an führende 

wie Holland oder Dänemark zu finden. Hand in Hand mit 
technischen ""rb":"'"""r,,,ncr,,,," und der I .. 'ir,tiih.,."ncr 

(j!(~lctlzelt1g werden in zunehmendem 
falls mit beträchtlichem finanziellen 
und weiter aw;gebalJt 
vestitionen zur Direktabsatzes j::, ..... 'UL.j::;'. 

Der österreichische Gartenbau war 1990 wieder mit stei­
Lohn- und Produktionsmittelkosten sowie mit er­
HelztilpJ~eu;en konfrontiert. Trotz bisher erreichter 

einen erheblichen Anteil an Produktionskosten 
Der Einbau von Wärmeschirmen und die Installation 

von ,u ... t·nl1""cr~'"r1 im waren 
daher Wl<~htlgsten Maßnahmen, die seitens 
des BMLF im Rahmen der für pn,w'rfTl'p_ 

em,smrrellde Investitionen unterstützt wurden. Für den 
bau von Gewächshäusern und die von FoHen-
tunnels wurden AlK beI'eltJgestelJlt. 

1990 haben rd. 2200 Gartenbaubetriebe eine Fläche von 
2500 ha bewirtschaftet. Davon entfallen rd. 10 ha auf den 

<U'-'LLC"~U""U Gemüsebau 620 ha auf den 



Blumen- und 
1200 ha auf 280 Baumschulen. 

und rd. zu Im zunehmenden Maße werden auch die der­
zeit bestehenden Chancen bei der 

und Investitionen für den Ausbau als Enldver1caulfs-
Gärtn ri ch r Gern e bau betrieb ;::""-'lUUl;::"l. 

sich für den ;::..u:LLUv"" .... 'lvU 

Gemüsebau sehr unterschiedlich: während Gemüse aus ge­
schützten Kulturen recht gut werden 

,,",II>"L'''UL führte zu starken Preiseinbrüchen vor allem bei 
Salat. 

Bei Gurken und war 1990 ein Absatz 
geJ~eblen. Sehr gut konnten auch Paradeiser aus Gewächs-

abge~;et:zt werden. Die Erlöse waren auf-
der hohen Produktionskosten nur für Betriebe 

interessant, die die Kultur Griff' haben. Bis Ende Juli 
war ein zufriedenstellender Marktverlauf geJ~ebien. 
dem Einsetzen der im 

'Jl'UIJllQ.l aus und konnte 
",,,,,,,rn-,",..,...,;'''''' wie Kraut 

konnte in gutem Zustand für den Winter P1THTP>I'..I_ 

gert werden, 
Für den Gemüsebau stellen Fortschrit-

te im eine schmerzliche und oft existenzbe-
drohende Konkurrenz dar, da viele Kulturen wie z. B. Ka-
rotten oder Porree, aber auch nahezu zur Gänze im 

Anbau Eine 
kann durch das 

Nachlra~!e von seiten der Konsumenten hat dazu 
daß diese von den Gärtnern trotz der hohen 
Investitionskosten in zunehmendem in Kulturen 
genommen werden. 

Darüber hinaus ist die wegen 
der Marktnähe oft in HaJlung:sräuITlen an,~esleClelt ist, im-
mer stärkeren ausgesetzt. Betriebsan-
"l"-"UIU:U;::""-'U, Ausbau von oder die 
von Industriebetrieben haben zum Teil eXlst~;m:bedf()htmdle 

uS'NukUll1gEm auf die Gemüsebaubetriebe. Das Umweltbe­
wußtsein der Konsumenten und insbesondere der Medien 
erfordern sehr Untersu-
chl111~~en der Produkte. Die Kosten für laufende 
......,1;::"'-'JiU,"'JIH1Vll'-'U müssen allein von der Landwirtschaft 
tragen werden. 

Blum n- und Zierp lan enbau 

Im Blumen- und hat sich die Ertragsla-
ge wesentlich verbessert. 
Trotz des Blumenabsatzes "'.· ... 'unl,.._ 

ren oder sinken bei vielen Produktionsbetrieben die Umsät­
ze, da die vor allem beim branchenfremden 
Handel zum Großteil mit wird. Die 
heimischen Produzenten sind durch höhere Produktionsko-
sten und kleinere Produktionseinheiten 
ten in der mit der zu konkurrie-
ren. 

Um diesen Marktbereich auch für heimische tm:eu:!!er 
LU,1SQ,llÖ.lI"-'lJ zu machen, sind weitere 

die \,.'~hn++" •• ~ 

J.J."llLl.lUI'S'-''' erforderlich. Viele Gärtnereien versuchen auch 
dem Konkurrenzdruck im Bereich der Produktion durch ein 
verstärktes im Handels- und Ulen~~t1t~lst.ungs!;ektor 

jrtinptlall1ZE~n nahezu zur Gänze ;,..,.... ..... "' .... ;", .... 
der heimischen Produktion nach 

an denen traditionell 
abjges,et2:t. Die zweifellos vor­

harldene, rege nach Blumen und L..<H'lIJl1<lJ:1L\,.;U 

kann in Zukunft auch inländischen Betrieben gute 'Vu.uU'v'-'U 

bieten, wenn einerseits der Ausbau von 
ncnnm~!en zur stärkeren ZUlsaJmnl1erltasstmg 

forciert wird. Auf der 
auch an den durch die 

ihre 
verbessern. 

Baumsc ulen 

1990 verlief für die Baumschulen recht zufriedenstel­
Iend. Zum Teil konnten nicht nur die vorhandenen Markt-
anteile sondern sogar durch der 
Produktion allem im Bereich der Containe:rpflanlzel1) 
ver'gr<)J;)ert werden. Bei den SO'lltä.rpllarlzen 

in den letzten Jahren stark auf Lalllb~!ehö12:e 
und hier allem heimische Arten au:~ge:flchtE~t. 
satz dieser Pflanzen verlief auch recht 
hmlgeJgen der Absatz von Rosen, Kl,emkomtere:n 

!-.'...i;h;,,,h .. hat sich für die Baumschulen zur .l.lQ.U!Jla.LJ­

satzsaison zu 80% des entwickelt. Im 
Herbst werden nur mehr Großkunden oder öffent-
liche beliefert. 

Ein offenes Problem 
Ia.UU~dlLJU,aUl:';l~l',C:ll der Bal1mschulen, 

ser'scll1mttg,arten, von dem bereits die 
";YIH:-crAnriH'tAn werden konn-

ten. Die waren für den 
reichischen Bedarf noch nicht ausreichend, Zum Teil kön-
nen auch noch nicht alle Sorten wer-
den. Bei zusätzlich die pomcllO~~lS(::he 

noch weitere zwei bis drei Jahre dauern. 

Sonderkulturen 

1990 wurden in drei österreichischen Anlbaugleblete:n 
einer Fläche von 196 ha 184 t 

t) geerntet; auf Oberösterreich entfie-
len davon ha und t, auf die Steiermark 85 ha 
bzw. 12] t und auf Niederösterreich 8 ha bzw. 3 t. Die 

dami t um etwa unter denen des 
res. 

Der durchschnittliche der zu frieden-
stellend bezeichnet werden in der Steiennark bei 
1420 und in Oberösterreich bei 1296 Neuerlich war 
die sehr gut. Der Anteil der L in 
Oberösterreich bei in der Steiermark bei 92% und 

Niederösterreich bei.99%. 
Der durchschnittliche für in 

Oberösterreich S, in Niederösterreich 88 S und in der 
Steiennark 83 Die Erlöse für den 
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Landwirt waren pro kg Hopfen damit um rd. 7% höher als 
im Jahr 1989. Mit der inländischen Hopfenernte konnten 
1990 rd. 20% (1989: 20,0%) des Bedarfes der Brauindu­
strie in der Höhe von rd. 1350 t abgedeckt werden. 

Tabak 

Der Tabakanbau ist 1990 um 19 auf 235 ha gesunken. 
Die Anzahl der Betriebe hat sich um 30 auf 278 verrin­
gert. Bei einem überdurchschnittlichen Hektarertrag von 
1779 kg (1989: 1579 kg) wurden insgesamt 418,0 t (1989: 
404,2 t) Rohtabak geerntet. Die Qualitätsbeurteilung ergab 
73,2% 1., 14,3% II. und 12,5% III. Qualität. Der 1990 zwi­
schen den Pflanzern und der Austria Tabak Werke AG. 
ausgehandelte Preis betrug im Durchschnitt 49,76 S/kg 
Rohtabak (1988: 49,54 S). Bund und Länder haben wieder 
Beiträge (je 7 S/kg für 1. Qualität und je 5 S/kg für II. Qua­
lität, in Summe rd. 4,6 Mio. S) geleistet. 

Die Produktion von Öisaaten und eiweißreichen 
Pflanzen 

Die Sicherheit des Getreideanbaues in Produktion und 
Absatz hat ab Mitte der 70er Jahre zu einer jährlich stei­
genden Überproduktion geführt, die exportiert werden 
mußte. Waren anfangs die Exporterlöse noch einigermaßen 
befriedigend, so haben weltweite Überkapazitäten, ein 
rückläufiger Weltgetreidehandel und der Dollarkursverfall 
den Getreideexport immer teurer und schwieriger werden 
lassen. Die Weltmarkterlöse waren sowohl bei den Alterna­
tiven als auch bei Getreide .1990 im Vergleich zu 1989 
weitaus geringer. 

Durch die Verarbeitung in der 1989 in Betrieb genom­
menen Ölmühle in BrucklLeitha konnte die Ölimportmen­
ge in einem ersten Schritt von rd. 107.000 tauf rd. 101.000 t 
gesenkt und damit die Importabhängigkeit vorerst bei 
Pflanzenöl vennindert werden. Die Eiweißfuttermittelim­
porte haben sich trotz des im Jahr 1990 in BrucklLeitha an­
fallenden Rapsschrotes um 33.000 tauf rd. 518.000 t er­
höht, was vor allem zum dem im Vergleich zu inländi­
schem Futtergetreide und inländischen Körnerleguminosen 
relativ niedrigen Preis für Sojaschrot begründet sein dürfte. 

Dies dürfte auf den starken Preisrückgang bei Soja­
schrot zurückzuführen sein. 

Diese Importmenge an Eiweißfuttermitteln unterstreicht, 
daß der Überproduktion im Getreidebau durch eine rasche 
und deutliche Ausweitung der Anbauflächen von Alternati­
ven weiterhin gegengesteuert werden muß. Die erfolgte 
Umstellung der Flächennutzung auf dem Ackerland ent­
spricht nun der Bedarfslage wesentlich besser und leistet 
durch die Auflockerung der vielfach zu engen Fruchtfolgen 
einen positiven Beitrag zum Bodenschutz und zur Boden­
fruchtbarkei t. 

Neben Raps, dessen Anbau seit 1981 vom BMLF geför­
dert wird, erfolgt seit 1987 diese auch bei Sonnenblumen 
und seit 1988 bei Sojabohnen. Darüberhinaus werden Kör­
nererbsen und Ackerbohnen seit 1982 und sonstige Alter­
nativen, wie z. B. Mohn und Lein, seit 1986 gefördert. 

Weitere Maßnahmen zur Reduktion der Getreide- und 
Maisproduktion, wie Grünbrache und Extensivierung, wer­
den seit 1987 bzw. 1990 realisiert. 

Ölsaaten 

Von 8156 Betrieben wurden 1990 von 22.216 ha 54.865 t 
Öl-Sonnenblumen abgeliefert, was einem infolge der 
Trockenheit nur unterdurchschnittlichen Hektarertrag von 
2469 kg (1989: 2899 kg) entspricht. Die Förderung erfolgte 
flächen- und mengen bezogen (Flächenprämie: 5000 S/ha, 
Produzentenrichtpreis von 5,00 S/kg Sonnenblumenkerne, 
exkl. MWSt.), was Kosten von 322,8 Mio. S erforderte. 
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Entwicklung des Sonnenblumenanbaues 
Erntefläche 

in ha 

1987. ........ 11.866 
1988 ......... 19.921 
1989...... ... 21.297 
1990 ........ 22.216 
1991 1

) ....... 25.000 

1) Voraussichtlich. 
Q u e ll e: BMLF: 

abgelieferte Reinware Förderungsumfang 
in t in Mio. S 

32.330 
53.526 
61.730 
54.865 

216,4 
263,9 
269,0 
322,8 

Im Rahmen der Rap s akt ion 1989/90 wurden von 
41.043 ha Kontraktfläche 86.179 t OO-Ölraps übernommen, 
was einem deutlich unterdurchschnittlichen Hektarertrag 
von nur 2099 kg (1989: 2460 kg) entspricht. Bei einer 
Flächenprämie von 5000 S/ha und einem Produzentenricht­
preis von 4,50 S/kg (exkl. MWSt.) ergab sich ein Förde­
rungsvolumen von 507,6 Mio. S. 

Entwicklung des Rapsanbaues 
Erntefläche 

in ha 

1981 ......... 3.570 
1985 ......... 4.700 
1986 ......... 8.750 
1987 ......... 23.102 
1988 ......... 31.103 
1989 ......... 35.255 
1990 ......... 41.043 
1991 1

) ....... 45.000 

I) Voraussichtlich. 
Q u e ll e: BMLF. 

abgelieferte Reinware Förderungsumfang 
in t inMio.S 

7.540 27,2 
12.100 33,0 
20.840 96,5 
57.673 353,9 
81.335 357,1 
86.743 399,0 
86.179 507,6 

Die Anbaufläche bei S 0 j abo h n e n betrug 9333 ha 
(1989: 5022 ha). Davon wurden 12.354 t (1989: 10.392 t) 
abgeliefert, was einem weitaus unterdurchschnittlichen 
Hektarertrag von nur 1321 kg (1989: 2.069 kg) entspricht. 
Die Förderung wurde flächen- und mengenbezogen vorge­
nommen (Flächenprämie 6000 S/ha; Produzentenrichtpreis: 
6,00 S/kg exkl. MWSt.), was Kosten von rd. 108 Mio. S er­
forderte. 

Alternativen 

Neben einer Entlastung des Getreidemarktes und Verringerung 
des Speiseölimportes wirkt sich der Anbau günstig auf das Land­
schaftsbild und die Auflockerung der vielfach zu engen Fruchtfol­
gen aus. Die Vorkehrungen zum Einsatz von Rapsmethylester als 
Dieselersatz für Traktore sind in Österreich am weitesten gedie­
hen, neben einer Großanlage stehen drei bäuerliche Kleinanlagen 
in Betrieb. 



und Kör-

auf K ö rn e r 
b n e n entfielen. Die FlälCh~~n[)rärnie 
bei Körnererbsen 5000 S 

für 

1982 380 Produkt S/dn 
1985 7.230 Fläche Slha 
1986 .... 16.320 Fläche 5.000 Slha 

31.297 5.000 Slha KP) 165,5 
6.000 S/ha für AB 2

) 

1988 ... 51 Fläche für KE. 
5.500 Slha für AB. 

1989 ... 62.037 Fläche 

52.755 Fläche 5.000 KE. 
6.500 S/ha für AB 

1991 Fläche 6.000 Slha für KE 
7.500 Slha 

Diverse Kleinalternativen 

1990 sind auf einer Fläche von 4291 ha 3795 
Gräser- und Fut­

Mohn, Heil- und 
Die 

lächel1Drämiien zwischen 3500 und 
Mio. S rd. 

Mohn, Lein, Kümmel 
Drr",-lI11rtf'ÄrrL"'r1,ncr für Klee- und Gräsersämereien 

im Jahr 1 an Bundesmitteln ausbezahlt wurden. Beim 
Wiederaufbau der Grassamen- und 

führten aber internatio-

'"" ..... 11 """ dürfte etwa 9000 ha 
1m sein. Mit 7000 
7000 entfiel der Großteil wiederum auf die Steiermark. 
Mit dieser Kultur befassen sich rd. 15.000 Landwirte. Der 

mit rd. 700 ge-
trocknete Kerne im Gegellsatz zu den 
stellend. 
ebenfalls 

DUlrcllschniltts,ertJ['ag in der Steiermark 
von rd. ca. 44 

Jahr 1989 auf auf schlechte 
in südöstlichen Nachbarländern zurückzuführen ist. 

Aus diesem Grund gab 
sondern einen 
werden konnte. 

Die 

lh"" .. ""hnli< und 
Griff zu bekommen. 

~_ ... j·~nl~ vom BMLF PüotOiroleklte 
um den Landwirten den 1"'>'.:-':-"'L>, 

und 

ilotDr,oiekte:n wurden in verschie­
insg;esalnt 10.630 

Sctmil:thäufigkf~it auf 
Wiesen); 

wissenschaftlich 
betreut. Bundesanstalten sowie verschiedene Institutionen 
untersuchten die Vorhaben so-
wohl hinsichtlich als auch auf 
betriebswirtschaftliche ,.....""r.' ,re 

1991 
teil weise ab}~eänd(~rtc:n 

L·Ä.~A~_".,~ von Grünbracheflächen 

Diese das Ziel, landwirtschaftlich 
Ge~streifltsalmiJ~e Sonnenblumen wurden 1990 1274 genutzte aus der 

ha kultiviert. Die wurde flächen- und mengen-
läclhenorälmle 6000 Slha; Produ­

was Kosten 

ha (1989: 
Förde:rul1gs:mlttel in der 

Altemativkulturenanbau 

1988 

...................... 31.103 
Ölsonnenblumen ........... 19.921 

Körnererbsen ................ 35.935 
Ackerbohnen ................. 15.588 

Kleinalternati yen 
RisIJennlirse ................... 468 
gestreilfts. Sonnenblumen 1.867 

346 
2.769 

Summe Alternativen .. 114.141 131.254 

Qu 11 : BMLF. 

39.903 
12.852 
4.291 

1.274 
483 

132.003 

+16,5 
+ 4,3 

-16,6 
+l3,1 
+10,9 
-54,0 
+ 

+ 0,6 

Die 
kontinuierliche 

äcllenmr:ämie war von der Bo-
die Bodenklimazahl des 

zwischen 5125 und 10.000 

nachstehenden 

1987 
1988 .......... .. 

............ 1 
1990 ............ 15.360 
1991 1

) •••••••••• 17.000 
5.0002

) 

Ro~~gerlant)au\lerzichtsakltion zusätz-



Den Landwirten des Mühl- und Waldviertels wurde 
1991 erstmals auch eine Roggenanbauverzichtsaktion an­
geboten. Dabei wird die Grünbracheprämie um 4000 S/ha 
erhöht. Im Gegenzug müssen die Landwirte anstelle des 
Kontraktroggenanbaues Grünbracheflächen anlegen. 

Biologischer Landbau 

Wichtigstes Ziel der Agrarpolitik ist - vor allem infolge 
der Überschußsituation bei den Marktordnungsprodukten 
und den Umweltbelastungen - die Verringerung der Pro­
duktion, um den Export zu entlasten und die Umwelt zu 
schonen. Der biologische Landbau entspricht diesen Zielen 
von der Produktionsweise her besonders gut. Dabei wird 
auf chemisch synthetische Dünge- und Pflanzenschutzmit­
tel, aber auch auf importierte Eiweißfuttermittel verzichtet. 
Mit dieser Wirtschaftsweise kann die Überschußproduktion 
nicht nur durch geringere Erträge und vielfältigere Frucht­
folgen, sondern zusätzlich durch eine streng flächenbezo­
gene tierische Produktion eingeschränkt werden. Die not­
wendigen Eiweißfuttermittel werden am eigenen Betrieb 
erzeugt und verdrängen damit vor allem Getreide. 

In einem Symposium, das in der Höheren Bundeslehranstalt 
für alpenländische Landwirtschaft Ursprung (Salzburg) abgehal­
ten wurde, sind die Wünsche der Bauern, der Vertreter der Inter­
essensvertretungen, Behörden und der Forschungsstellen erfaßt 
worden. Als wichtige notwendige Schritte wurden die Anpassung 
an die bevorstehenden EG-Regelungen, der Ausbau der Förderung 
und Forschung und die Änderung einer Reihe von Gesetzen 
(Marktordnung, Gewerbeordnung etc.) angesehen. Die Teilneh­
mer an diesem Symposium haben eindeutig festgestellt, daß die 
notwendige Anpassung an die EG-Bestimmungen nicht wegen der 
mangelnden Qualität der Produkte oder der Kontrolle nötig ist, 
sondern weil die formalen Voraussetzungen noch nicht erfüllt sind 
(staatliches Zertifikat beim Export von Produkten aus biologi­
schem Landbau). 

Die Strukturförderung im Bereich des biologischen 
Landbaues, insbesondere der "Bioverbände", wurde 1990 
weiter ausgebaut; insgesamt wurden Förderungszusagen in 
der Höhe von 6,1 Mio. S an elf verschiedene Verbände ge­
geben. 

1990 wurden erstmals an biologisch wirtschaftende Be­
triebe in der Umstellungsphase Direktzuschüsse gewährt. 

Biologischer Landbau 

Die in Österreich für den biologischen Landbau geleistete Auf­
bau- und Forschungsarbeit findet auch international Anerkennung; 
so erhielt z. B. der Leiter der Abteilung Biologischer Landbau der 
Bundesanstalt für Agrarbiologie einen in der Bundesrepublik 
Deutschland gestifteten Förderpreis "für wissenschaftliche Unter­
suchungen der Beikraut-(Unlaaut-)Flora und die Entwicklung ei­
nes darauf basierenden Bewertungsschemas für die ordnungs­
gemäße Durchführung der ökologischen Landwirtschaft". Damit 
kann diese Produktionsweise, die den Zielen der öko sozialen 
Agrarpolitik am ehesten entspricht, weiter verbessert und unter­
stützt werden. 
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Weil diese Förderung im Rahmen der Extensivierungspi­
lotprojekte durchgeführt wurde, waren die finanziellen Mit­
tel begrenzt, der Kreis der Förderungswerber mußte daher 
eingeschränkt werden. Diese Umstellungsförderung wurde 
nur an Mitglieder der vom BMLF gemäß § 16 Abs. 2 MOG 
1985 idgF anerkannten Organisationen im Bereich des bio­
logischen Landbaues gegebe'n. Diese Einschränkung ent­
sprach den räumlichen Begrenzungen der anderen Pilotpro­
jekte. Insgesamt wurden rd. 3,6 Mio. S Bundesmittel, die in 
einzelnen Bundesländern durch Landesmittel ergänzt wur­
den, an 355 Umstellungsbetriebe ausbezahlt. 

Diese Förderungsmittel waren auch ein Grund dafür, 
daß die Zahl der biologisch wirtschaftenden Betriebe von 
rd. 1100 im Jahr 1989 auf etwa 1600 im Jahr 1990 angeho­
ben werden konnte. 

Die in Österreich geleistete Aufbau- und Forschungsar­
beit findet auch international Anerkennung. 

Qualitätskontrolle 
Aufgrund des Qualitätsklassengesetzes (BGBl.Nr. 161/1967) 

gelten derzeit für Äpfel und Birnen, Pfirsiche, Zitrusfrüchte, Ta­
feItrauben, Salat, Gurken, Tomaten, Karfiol, Speisekartoffeln, Ei­
er und Schweinehälften Qualitätsklassenverordnungen. 

Von den Organen der Bundesqualitätskontrolle wurden 1990 
insgesamt 16.312 Revisionen; davon 1417 Importkontrollen, 
durchgeführt. 2486 Kontrollen wurden bei Erzeugern, 6137 bei 
Handelsbetrieben, 4059 in Detailgeschäften und 2213 bei Markt­
ständen vorgenommen. 

Von Speisekartoffeln inländischer Herkunft wurden zur Über­
prüfung der Richtigkeit der Sortenkennzeichnung Proben gezogen 
und im Rahmen der Einfuhrkontrolle (Speisekartoffeln) die Rich­
tigkeit der Sortenbezeichnung überprüft. 

1990 wurden von der Bundesqualitätskontrolle auch die Über­
wachung von Marktentlastungsaktionen bei Tafeläpfeln vorge­
nommen. Hiebei erfolgte entsprechend den Richtlinien im Herbst 
die Anerkennung von 3956 t für die Verarbeitung und 235 t für 
den Export. 

Bei Untersuchungen über die langfristige Entwicklung der 
Strahlenbelastung bei Obst und Gemüse durch das Bundesministe­
rium für Gesundheit, Sport und Konsumentenschutz ergaben, daß 
die Strahlenbelastung weit unter den geltenden Grenzwerten von 
3,0 nC Cs 137 lag. 

Die tierische Produktion und der 
Markt 

Die natürlichen Produktionsbedingungen und die bäuer­
liche Besitzstruktur sind ausschlaggebend dafür, daß in 
Österreich die tierische Veredlungswirtschaft eine sehr be­
deutende Rolle spielt, insbesonders die Rinder-, Milch- und 
Schweineerzeugung. Die Rinderhaltung stellt, abgesehen 
von der wenig umfangreichen Pferde-, Schaf- und Ziegen­
haltung, für die absoluten Grünlandflächen und Almen in 
den niederschlagsreichen Berggebieten der westlichen 
Bundesländer oft die einzige Nutzungsmöglichkeit dar. 

Die Veränderung des Viehbestandes 

Der agrarische Strukturwandel hat in den letzten zwei 
Jahrzehnten auch in der landwirtschaftlichen Tierhaltung 
zu starken Veränderungen geführt. Der zahlenmäßige 
Rückgang der Tierhalter bei einigen Sparten um rd. die 
Hälfte (Pferde -49,0%, Rinder -43,4%, Schweine -51,7%, 
Hühner -58,5%) führte zu einer Ausdehnung der Bestands­
größen. Um den nachteiligen Auswirkungen dieses Kon­
zentrationsprozesses auf die Agrarstruktur bzw. auch loka­
len oder regionalen Umweltproblemen zu begegnen, wur­
den - im Gegensatz zur EG - im Viehwirtschaftsgesetz seit 
1978 bei den meisten Sparten Bestandsobergrenzen einge­
führt. 

Wegen der inländischen Marktsättigung und der immer 
schwierigeren Exportmöglichkeiten für traditionelle tieri-



sche Produkte kommt dem Aufbau alternativer bzw. 
siver Formen der B. I\/h·.tt~~ln,h 

und einzel betrieblich ste:lgt~ndle 

He,deulturlg zu; t'öI"deJrungsrnittel werden ber'eitges:tellt 
Der Strukturwandel in der Landwirtschaft sich 

auch sehr in der Zunahme der Konzentration in der 
.LJ<,wv""F,UHF, bzw. der Nutztierbestände Betrieb. Insbe-
sondere der Anteil 
während andererseits bei den Selbstve:rs()rgert)etl~iel)en 
oder zwei Schweine 
dels ein Großteil die. L .. ,aUiUF, 

Betriebe mit Konkurrenz-
Kosten baulicher und 

höhere 

m(~drl2:e:n Preise mit 
Stückzahl, um dadurch die Produktionskosten 

Einheit senken und die Rentabilität wieder zu 
sern. Die österreichische 
schiedenen Gründen die 
Viehwirtschaft zu erhalten und 

Im Hinblick auf die 
damit verbundenen Um­

wurden durch die 
die von Vumgerrntt,eln 

die Tieren ebenfalls 
Die Problematik in auf die 
nicht in den hohen Beständen 
be, auch in der überaus intensiven I'\.i".+~"~~ 

B tandesob rg enzen 

von in denen 
(ab Stk. bei ohne blrtzellrichtnlenge) 
Mastschweine oder 50 Zuchtsauen 
22.000 Masthühner oder 10.000 Lej;eh.em1en 
hennen oder 
des BMLF. Bei gernis,chtl~n 
derlich, wenn 

(1 Mastschwein = 0,25%, 1 Zuchtsau = 
100 = 0,45%, 

100 Junghennen 100 Truthühner 

Mitunter entstehen durch die zunehmende Konzentrati-
on oft Probleme für die örtliche und 
teilweise für die Umwelt insbeson-

Es bleibt noch abzuwarten, welchen ökonomischen Nutzendie­
se neuen Zuchtmethoden wirklich bieten können. Möglicherweise 
zeichnen bei der für 

Anderers1eits könnte 
genetischen Verarmung der betreffenden P01Jul.aÜ()-

entstehen. der Biotechnik 

gellte(~hnIOlc)gi:;cher Erkenntnisse die 
kOInm:en<]en Jahrhundert sein. Vor 

Velrbesserurtg der Ke:,IS(,enZ 

Viehz hlung 1990 

1990 
erneut eine der leichten Konzen-

tratlOnst~rs(::he~imJm;en in der landwirtschaftlichen Nutztier­
.. ~ •• ~ .. ",. Der Jahren anhaltende Trend zur Abnahme der 
Zahl der Tierhalter hat sich bei Nutztieren fort-

28 bis Die durchschnittliche Be-
aber bei allen lergatltungen ange-

1990 eine leichte Be­
stanC1~;autsti)Ck~ung. Mit 2,583.914 Stk. wurden wieder um 
21.521 Stk. mehr Rinder 
Die Bestandszunahme '-'lllJtl~IL 
bei bis zu einem 
beobachteten Stand sind. Alle anderen ............. "",r 

rien verzeichneten mit Ausnahme der Kühe teilweise deut-
liche Dadurch war auch 1990 hohes 

an Nutz- und Zuchtrindern vorhanden. Der 
weiterhin relativ Mastrinderbestand ist als der 
seit Jahren 'VU'lJ'VU,'\.<UI.,; 

gung auf sehen. Damit im 
Kuhzahl 

von 951.637 Bei der aus zü(~ht(~rischt~n und 
betriebs wirtschaftlichen Gründen nrol'n,<>,n,;, 

mCllVllouauelsturlg je Kuh ist bei gej~ebenl~r Einzelricht-
menge eine Milchkuhbestände er-
~"'~,,",Luvl". dafür ist aber die der Mutterkuhbe-

beobachten. Nach der bei der 1989 
der Kuhbestände wurden 

lViJU"ll.r.UllIC; und 
Mutterkühe 

2700 I----;----~----~ ____ _ 

...••........••. OAIGINilLiJERT 
MITTEl. (3-J. J 

• •• TREND 

einem 
im letzten 

weiterhin Tendenz Die 
Abnahme betraf mit Ausnahme der Schlachtschweine alle 
KategOrIen, war aber bei den 

und Wien 
desabbau setzte sich laut ~cjt1wein,ez1,:vis;chiem~ählunlg 
März 1991 weiter fort. 

am 

vom 



Der Hühnerbestand wurde 1990 auf rd. 
reduziert stärksten wurden 
Hennen über ein Jahr alt 

triebe halten bis zu 20 Le,get1en.nelt1, 
sorgung mit Eiern. In der tlestandt~sgröJ;)e 
ner 99% aller Hühnerhalter mit 
erfaßt, die vornehmlich am Boden gellalten 
des stehen bei den 

deren Produktion fast zur Gänze 
stimmt ist. 

Der Uv,"''''UU 

Mio. Stk. 
Bestände von 

Masthühner 

;;;,'-"' .... }',.''-'11, daß Bedürfnissen der Tiere enltsDro(~he~n 

Mlnde:stnlaJJ er-

hochentwickelte absolute 
Reizarmut führt nachweislich zu Verhaltensstörungen. 
Tiere ihrem Verhalten und in ihrer Aktivität 
zeitliche SdlwclllkILln.l!:en, 
ren. 

lerQeI'ecl1tere HlaltunJgssysterrle führen "''''V''''''Uf''''' 

HUH'.dll.<H Pf()dllkllonISKosten, die über den Preis ab-
geJ~olten werden müssen. Eine noch au:sbcmtählge f\/1{~C'rI,{"'t'I_ 

keit stellen auch 

Die Tierseuchen 

Das Veterinärwesen hat die Ha;;;,"'-v,"" sowohl der Entste-
von Tierseuchen durch Maßnahmen 

bestehende Tierseuchen wirksam 
zu als auch die bIl1SC:hl(3PJmflg 
von Tierseuchen trotz des stärker wachsenden Welt-
handels mit Tieren und tierischen Produkten zu verhindern. 

pro'Ph~y laletIsche Schutz-

heiten, stellt ebenfalls eine wesentliche des Vete-
rinärwesens dar. 

Der hohe Standard der tierärztlichen Fleischuntersu-

der Welt. Durch strenge leglsttsctle 
trollen kann die Gefahr des Mißbrauches von Medikamen-
ten und verbotenen Zusatzstiotten, die in der Massentierhal-
tung ist, werden. 

BST 

im Bundesministerium für Ge­
inter-
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nationale auf dem "Bovines Soma-
der rechtlichen Situation 

ist eine dieses Produktes nicht 

und Klauenseuche 

Seit dem letzten Ausbruch 1981 ist frei von 
Klauenseuche. Trotzdem mußten auch 1990 

im Rahmen 
gernelnS2lmt::n Weiden 

Klassische :sctlW(~lm~pest 

Während 29 Fälle von Klassischer sctlW(~m(me:st 
gerneidet wurden, traten im Jahre 1990 127 da-

bei auf 
Sclhwemlepest wurden in Niederö­

von der Steiermark 

Enzootische Rinderleukose 

1990 wurden 574.667 sene>lo;glS(::he nh" .. C'n,,,h'.1Y"""'" im 
RlIlderle'uk()selbe1~ärrlPtll1ng durch­

Beständen vier 

und ist international als 

Rindertuberkulose und -brucellose (Tbc, 

der amtlichen 
138.747 rinderhaltenden Betriebe 

in bei den staatlichen Aktionen zur 
"'c>V<>ry"·,,rl1nIY der Rindertuberkulose und -brucellose erfaßt. 
1990 wurden 20 69 als tbc-ver-
seucht ermittelt. tsangrealgenttm wurden nicht testgt:;ste:l1t. 

Wutkrankheit 

stiziert, dies im 
2514 Tieren Rabis 

",,.nl""f'h zu 1989 (1889 
ne Zunahme um 33%. 

Unter 2441 wutkranken Wildtieren 
110 132 Marder, fünf Hir-

ein ein ein 
und zwei Gemsen. Unter 73 rabiskranken Haustieren waren 
14 20 26 11 Hunde und zwei Pfer­
de. 

Die 

in den Bundesländern 

lrll"pr'l<r~lnll'l1na beim Rind 

Die seit 1987 vom BMLF dUI'ch$~etijhrte 
deIungs,tKtllon zur der IBR-IPV -Viruserkran-

wurde 1990 wobei 1987 rd. 9000 
l{eag,enl:en ausgemerzt Prämien in der Höhe von 24 
Mio. S wurden. Das IBRfIPV-Gesetz seit 
1. 1. 1990 in Kraft. konnte bereits im Juni das gesam:te 
Gebiet des Landes Tirol sowie im Dezember ges,amte 

zum IBRlIPV -freien Gebiet erklärt 
Jahres 1990 wurden bei ca. 593.000 



Ke:age:nte:n 1(;stJ;;es:tellt und eine 

Bovine ~plon!:pt()mle !:!,nCiepJlal1op,ithle 

In USlten'elc:n werden alle Rinder, die mit dem klini­
schen En;chein,ungstnld der Tollwut verendeten bzw. 

der auch auf BSE 
kein Fall von BSE wor-

erhmdlenmg der der BSE wurde 
eterinärt)ehörete die Einfuhr von lebenden Rin­

dem, deren 
Fleischwaren 
und von mit freiem 
"p,.., cr"'u,,:'hp befreit 

und 

ben, und soweit sie von Rindern stam-
men, aus Großbritannien - wo die seuchenhaft 
auftrat - nach verboten. Als wahrschein-

InteklJorls"'leg wird derzeit die orale Aufnahme in­
tektlO:ns1;ahl,gen Materials durch 

Die Produktion und von Rindern 

Internationale Situation 

Der mtc:rnatlcmale 

der ehemaligen 
infolge 20%iger Reduktion 

Trotz Absatzbemühungen der EG 
Lagerhaltung wieder massiv zu. Insj~es,'tmt 

Handelsmenge leicht (l %) auf rd. 6,7 t<le:lschä(~urva 
sunken sein, das sind rd. 14% der Gesamterzeugung von 
Mio. t. Die befindet sich in einer Konsolidie-

bei je 100 
wicht) und damit unter 

Produktionszunahmen. In der 
Rinderhaltung unter 

zum weiteren Abbau der 

(Das ist ein für sämtliche Klassen ausgewachsener Rinder, 
den Märkten der Gemeinschaft abgesetzt werden, 

EU-Agrarmlm:5tel:11 jährlich Preis, den man 
zu 

Markt 

Die an Schlacht-, Zucht- und Nutzrindern 
1990 um 4,7% auf 647.596 Stk. wieder an, UH'-'H.UllJ;;:." 

befand sich die 1989 auf einem 
schen Tiefstand. Die von lebenden Schlachtrindem 

zurück. Die um-
Stk. bzw. 56.043 t, die Lebendausfuhr 

von Schlachtrindem machte 2113 Stk. wur-
den hallPt!;acihll(;h ~lpez:lahl~aten. 

Wenn auch das hohe Preisniveau zu des Jahres 
1990 bei Stieren im Jahresverlauf etwas zuriicJkge~nomnr1en 
werden 
che t'relsallstlege 

hoch wie 

Die Kinden;xoc::>rte 1990 
kam 

Zucht- und Nutzrinderbereich zu einer deutlichen Reduzie-
der Stückzahl andererseits wurden die Rind-

tlelsclhp()Slt:lOIlen um etwa] 8% aus:!!e1weltet. 

Besonders hervorzuheben bei den Rindfleischausfuhren 
sind die hohe bei Rind-
fleisch 

Auch wenn 
in Länder außerhalb der EG 

dieser Italien der 
österreichisches Rindt1eisch. 

WH:::ntlgste Abnehmer für 

Die Gesarntv'er~,orl~urI2 mit Schlachtrindern 

1989 

abz;ugJlICh ExporteI) ................. . 

Versorgung aus Inland ............ . 

Ue!;amltverSOlrgUlrlg . ... ............... 415.218 

Let)efl(jvIE~h und Fleisch uml~ere:chnlet in Stk. 
: BMLF. 

421.552 

1990 

426.956 

~ •• ..., .. "'~~ eine Unterbre­
des Trends eines sinkenden Inlandsabsatzes. 

Im Rahmen der bnlfbc;ltlmg 
für .. ' ... A"" .. " ..... ,,' ....... , 

die 

methoden auf. Das Ziel ist die 
klassen für Rinder in UsllerrClch. 
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Dem vom Institut für Agrarökonomik der Universität 
denkultur am;ge;arbelt~~ten 

auch das Ziel zugrunde, aus der österreichischen Klllde:rhlHtlmg 
ne maximale zu erwirtschaften. Die zur 

der Ziele Vorschläge für markt~tingp()htische 
Aktjvität(~n die des 

warten. 

Janir1Wlrt,,~hllltt und Letztabnehmern, Errich-
gei;arrltö~.terrei(~hü;chlen und An­

öffentli-

näm-

M(lfklenilei:schlanJget)ote "'~''''~~'~H. Inwieweit 
Zusatznutzen (z. B. tier­

""U'H"'''F'.) vel~m'lfkt.et werden kann, wie das Fach­
U ... rvlnlrta aus Österreich" wird, bleibt abzu-

Hinsichtlich der Zurichtungsnormen bei Schlachtrindem ist ei-

Prc~jstmt'wickllJm2 auf den Richtmärkten 
(Durchschniuspreise aller Richtmärkte) 

S hlac trind r 
Ochsen ............................. . 
Stiere ................................. . 
Kühe ................................. .. 
Kalbinnen ........................ .. 
Rind eisch 
Hälften von Stieren 
Kühe .................................. . 
Leb end c h w ne I) 
Wien-St. Marx ................. . 
S w ein 1ft n I) 
(~ aller Klassen) 

ä I b e r ohne Fell 1) 
bis 95 .......................... . 
über 95 
Gesamt 

') Inland. 
Q u 11 e : BMLF. 

1989 1990 

30,81 30,11 
31,18 31,05 
21,72 21,45 
26,90 27,17 

51,28 51,03 
41,06 41,32 

22,14 23,99 

27,17 28,10 

70,86 70,77 
69,74 

70,61 70,25 

in% 

-2,3 
-0,4 

-0,5 
+0,6 

+8,4 

+3,4 

-0,1 
-0,8 
-0,5 

ne gesetzliche Regelung Rahmen des Die Muuedmtlhalltumg 
vorgesehen. 

Preise 

Die Preissituation für stellte sich 1990 
relativ dar. Sie wurde auch 1990 wesentlich durch 
das und die beeinflußt. Die 
durchschnittlichen Schlachtstiere stie-
gen auf netto und für Schlachtochsen 
auf netto 27,04 S Produktion und sta-
gnlereni::1er Inlandsverbrauch hätten bei einem freien 
der Marktkräfte auch deutlich sinkende Pr()dUZerlterlPn~ise 

Dies konnte durch eine der 
ert)lfl(lurtg mit wesentlich höheren För-

Vermarktung auf den Richtmiirkten 

1989 

Schlachtrinder 
Auftrieb, Stück...................... 77 .036 
Verkauf, Stück ...................... 75.825 

Rindfleisch 
Vermarktung, L.................... 27,479 

Lebendschweine St. Man: 
Verkauf, Inland, Stück.......... 1.752 

Schweinehälften 
Vermarktung, Inland, 

Kälber 

64.514 

Vermarktung, Inland, L........ 2.39] 
Vermarktung, Ausland, t... .... 

Qu 11e:BMLE 

1990 

78.604 
77.70] 

27,458 

1.703 

61.435 

2.665 
175 

') Zur Beurteilung der Preissituation neben 
stik Richtmärkten (Wien, Graz, 

in% 

+ 2,0 
+ 2,5 

- 4,8 

+ 11,5 
- 84,1 

und Innsbruck) für Schlachtrinder, Lebendschweine 
Fleisch von Tieren ennittelt. 

wobei 
tmi1bt~ZH~humg von Betrieben mit Kuhhal-

M]llclllI{~telrunlg die Aktion wesentlich erweitert 
wurden. 5,0% 

des Gesamtkuhbestandes sind Mutter- oder Ammenkühe, 
der Teil der Betriebe hält als Mut­
tertiere die Rasse Fleckvieh. Von den Fleischrassen werden 
als Vatertiere Limousin der am meisten 
verwendet. 

Die Prämie für Betriebe mit 
L 1985 bis 31. 12. 1990 - ein Verzicht auf die Ein­

zelnchtni1ertge vorausgesetzt 4000 S je Kuh/Jahr. Für die 
Betriebe 2500 S je Kuh/Jahr. 

Förderung der ohne 1990 

(Mutterkuhhaltung) 

Anzahl Anzahl der Mio.S 
Betriebe Kühe 

Zone 101 1.277 4,402 
Zone 1 ............................ 949 6.563 17,778 
Zone 11.172 29,398 

5.239 80,972 
2,415 11.333 27,992 

Gesamt. ......................... 10.458 61.620 160,542 

Qu e :BMLE 

Im Jahre 1991 wird die Aktion weiter aw;ge1bault. 

Die 
zeugung war 

Kälber 

Durch einen 
schni ttlichen Gewichte 
Werte. 

aus inländischer Er-

sta.gnler1emie Kalbfleischkonsum wurde we:itgehj~nd 
aus inländischer Von den im-

T'\nrti"rt" • ., Kälbern wurde ein Teil als Nutzkälber zum Mä-
Die für Schlachtkälber 



im Jahresschnitt auf 
und erreichten damit um mehr als 1989. 

Jatlre:~dulrctlschmlttsprels auf den Richtmärkten fiel um 
70,25 

NalcnrIag~e nach Kälbern durch 
K.allbjtlellscjt1Pl~Odlu1<tlO,n aus in-

1990 

emlbezo}~en und mit 

Bundesland 

Burgenland 
Kärnten ............ . 
Niederästerreich 17.359 
Obe~rösltem~ich.. 17.017 
Salzburg 14.572 
Steiermark 13.204 

Summe 

Aktion 1 

9.034 
115.698 

Vollmilchmast 
Vollmi1chmast 

19,896 
15,971 
14,523 
42,547 
10,911 

132,689 

14.384 
37.786 39.870 

8.546 10,270 9.062 10,733 
116.328 134,221 127.249 148,241 

1989 19 0 
Stk. Mio. Stk. Mio.S 

98,657.639 81.417 108,347 
5.991 5.768 7,843 

28.576 32.989 22,860 
6.233 4,986.400 4,986 

max. 130 kg 
S 

prokg 

und 4; Richtm:eng;e: 4 Kälber und 

me; 
Qu 

Kälber pro Kuh/Jahr. 
4: in ohne Richtmenge Mi1chliefeITÜcknah-

zehn KälberlBetrieb. 
.BMLF. 

Zu c und Nutzrinder 

Die Zucht- und erforderte auch 
1990 neben der des Inlandsbedarfes erhebliche 
Ausfuhren. Durch die strenge AnwendlIn2' 
stunmun!sen und Leistungsant'Ordlerumg(~n 
nach Niederlande und ;')p(mlt~n 
lieh Tiere die I-!D,,-i,nro"""''''''~'n Trotz der 'tF'lO,P'Flllno 

der Stückzahlen in anderen EG-Ländern konnten 
die für Zuchtrin,der mit 34.412 Stk. nicht ge-
halten werden. 

Durch intensive Werbemaßnahmen im Ausland sowie 
durch Maßnahmen im Inland, unterstützt von Bund und 
-'--'UJIH.n .. ".!!, konnte für diese vor allem für die BejrgbiaU(~rn 

Prc.duktIIJns:sp:ll1.e der Absatz aber doch 
mSJ::!;eSllmt wieder 68.003 Stk. 

werden. Mit weiteren 
U',,,lr,,, ... f·~ gel"ec.hnc3t werden. Zur 

RiIldtlel:~chmaIktent:lastunlg wurden 1990 4496 Einstellrin-
der ""v,,...n,1",prl 

Der Verkauf der erzeugten Zuchtrinder vorwie-
über Trotz verschiedener 

wurden 1990 auf den 242 
42.664 Stk. davon 27.558 Stk. 
oder in den Zusammen mit den Ab-Hof-
Verkäufen waren es die in vierzehn Staaten ih-
re Käufer fanden. Der gute Kate-

auf den 
22.011 S oder um 

des fiel auf 

Zur Demonstration Zuchtfortschrittes und zur Ab-
satzw'erlJUflg wurden auch 1990 wieder im In- und Ausland 
Tierschauen veranstaltet und Zuchtrinderkollektionen bei 
internationalen Messen aw;gestellt. 

Rinderzuch 
und Mi ch i tungsprüfung 

Die pla:nm;tiHI~~e 
ge Tradition die Basis für die 
gesamten Rinderbestandes. Es werden 
Rinder mit kombinierter 
Fleisch 
Milch- und 
letzter Zeit im Rahmen der Zucht:pn)gramme 
MerKInale, wie Fruchtbarkeit und La.ngJeOllgKeu, gea.chtet 
wird. 

Etwa aller rinderhaltenden Betriebe sind den 26 
nalen Rinderzuchtverbänden angeschlossen und betreiben 

Durch.fütlfUIlg der für die einzel-

und die mit dem "EllfOjJäl!;ch(;n Sie-
versehen sind, garantieren die Echtheit und der 

am;ge'wif:sellen Daten, was zur des ZW:.:htlrin<ien;xport,es 
unt,edlngt notwendig ist. 

Die Leishm~:en der KontroJJkühe 

Kontrollbetriebe ................ 
Kontrollkühe ..................... 
in % aller Kühe ................. 
Milch 
Fett 0/0 ................................ 
Fett kg ............................... 
Eiweiß 

1988 1989 

32.116 
301.412 309.991 

34,1 ') 
4.775 
4,11 4,12 
196 200 
3,24 3,26 

1990 

32.478 

4,15 
202 
3,28 

der Milchkühe laut Viehzählung. 

Neben der MllctJllelstung::;kolntI'olle, die 1990 eine weite-
re 
kommt der 

zUl~htpf()grarnlm(~n J::)ed(~utlmg zu. Die ,\,p1'hp<;!<;!prlp 

tional übliche Zuchtwertschätzmethode 
in mit :Spenna1tle1:getDierumg 
ten Einsatz bester 
Ofl::Humg wertvoller Ell~enlscllatten 
reich die künstliche l:Se:sanmnlg beim Rind auf einen Anteil 
von Et!:l;enltJestandst,esllmlmg erfahrt 

Ausd(~hnlUng, wobei die B undesan­
tle:sanlUflg in Wels hiefür lau-

..... rrlh.,...\!"t·r~rl<;!h~r können 
auf mütterlicher Seite verstärkt verbrei­

tet z. B. bei und Genre­
serven, die hohen Kosten erlauben derzeit aber nur einen 
beschränkten Einsatz. 
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Die Produktion und ",rl'n~rldrn1l1'o von Milch und 

Internationale Situation 

rückläufig ist - betei­
führte zu einem 

ZUflehmend(;:fl Preisdruck. Die Vl,)U\.,j" .... " 

Na.chj:ra~~es~::hvväc:hen der Ostblockstaaten und 
öliInD()rtü~renlden Entwi<~khmg:slärldel:n (rleQ~ltivl~r Einfluß 

steigerung die 
nierten Nachfrage aus. In 

von einer zentral 
Malfktwirtsc]laft - in der Regel veI'bundt~n mit 

zu einem Rücklgan,g 

Milchpf()dulkt(m mit einern nied­
be()bachl:en. Bei ge-

reduziert. 
Welthandels volumen im bei etwa 8% der 
lieferten Milch. Österreichs Anteil am Welthandelsvolumen 
Käse 2%. 

Die Preissituation für war 1990 internatio-
nal durch venninderte Erlöse gekennzeichnet, erheblichen Einfluß 

haben Staaten. 
der EG wurde die Dauelinten'en1tion 

Der österreichische Milchmarkt 

Die österreichische Milchwirtschaft ist durch 
den Inlandsbedarf hinausgehlenc1e 
kennzeichnet. Durch die KlI~htme:ngemregellmg 
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Produktion und Lif~ter'lei~stUl1g 

die gesamte 
um 0,9% über der des Jahres 

die Milchanliefe-
ofHilln;sh~jhe und blieb bis Ende 

AnlleJtenmg über die Vor­

IIILOi.IEFElLEIST1JllC OAIClNAlWERT 
GUlTTE KOI'I'avcME 

zum Jahresende an. 

Gesamte MilclJlliefel'leistulng (in Tonnen) 

Niederösterreich .............. . 
Burgenland ...................... . 
Oberösterreich ................. . 
Salzburg .......................... . 

Kärnten .......................... .. 
Tirol ................................ . 

Österreich ....................... . 

') 
2) 

Q 

Die hf2~eugUrlg der 
wesentlichen über den 

1989 

26.899 
433.229 

34.501 
722.628 
222.565 
353.757 

205.837 
90.987 

2,219.128 

Einzugsgebiete. 

421.722 
33.746 

733.923 
227.726 
354.731 

2,238.526 

±% 

0,3 
+ 0,2 

0,0 
+ 0,4 

+ 0,9 

im 
bis 

Die Erzellgum~ von l\!Iiil"."',..·· ... rI .. lrf., ... (in Tonnen) 

Käse ...................................... . 
Trockenvollmilch ................. .. 

Sehr bewährt hat sich die 

1989 

34.270 
84.649 
1 
20.686 
17.176 

12.348 
24.656 
13.575 

% 

3,3 
+ 0,4 

3,4 

Lieferrücknah-
me". Diese Aktion wird von den Landwirten gut an genom-



von 
gelrecnnler werden. Die Prämie beläuft sich in die-

mSj;;eS,lmt rd. 1 Mrd. S. 1m Durch-

an dieser Aktion, 
rd. 1.000 Lieferanten 

etwa einem Dri ttel der Gesamtzahl 
der Lieferanten ""n'C0nr'r>lrH 

Angemeldete Anzahl %-Anteil 
nahme (Prozent) 

1990/91 

5 19 
2 

384 1 
610 

9 91 0 
10 25.350 76 

33.475 100 

Qu 

Anmeldung und Lieferrücknahme 1990/91 

Bundesland 

Kärnten 
NiI:~deröstenrel(:h und Wien 
Oberösterreich ............... . 
Salzburg 
Steiermark ...................... . 
Tirol ................... . 

1 
7. 

11.026 
3.571 

1.321 
87.458 

33.4751
) 1,011.918 921.578 

vor;aus~;lchUlclhe Llefelrrucknahme 90.340 

Freiwillige Lieferrücknahmeaktion 

33.480 

1990/91 J) ...................... . 33.000 110.000 436.000 

') 

Qu 

Wirkungen der Lieferrücknahmeaklion und der 
Handelbarkeit 

Lieferrucknahmeaktion 

bHlze:lflicntmt!n;::en nur nach und nach abnahmen, 
lrts:ch:aW'1allr 1987/88 Aktion zur freiwilli-

Lieferrücknahme gestartet. Diese dem Schwedi-
HeilSOlei l<4Dm~lpleI1te Maßnahme sollte durch ein Prä-

mit 
gen wurden über die der frei-

Lieferrucknahmeaktion sowie der Handelbarkeit 
von blllzc~lncnl:ml~nE:en UUJl .... .,''''' ....... .HU 

Demnach wurde 
um 5% 

Die Attraktivität der hohen Prämienstufen hat zu einer 
bei der wie der Ab-

me:dfllgeren zur höchsten Prä-
Wllrtsc:naJttsl:ahr 1989/90 haben schon 

mit einer Prämie von 60 

eine tatsächliche Lie­
erreicht und konnten deshalb 

an}';ell1ereJrler Milch abQ:erech-
net werden. 

Die Präml~mvJDral11sz:ahhmg 1990/91 

mindestens 
LiefeITÜcknahme 

5 
6 

9 
10 

30 

40 
45 
50 

An der Aktion nehmen konstant rd. 30% der Lieferanten 
""'7+;I',"A'" über beinahe 40% der Summe der 

sich eine beträchtliche Dif­
ferenz der zwischen 
Teilnehmern an dieser Aktion und Nicht-Teilnehmern. Die 
durchschnittliche der Teilnehmer 
um rd. 50% über der Nicht-Teilnehmer. struk-

durch die Bestimmun-

Unterlieferern. Da zum der 
Lieferrucknahme die Zahl der Unterlieferer 

lhprl,,"tprpr übertroffen ist eine starke 
Teilnehmerkreises unter den Be-

dlIlgllil}"l;en nicht zu erwarten. 
Die MOG-Novelle 1991 durch die tmlDe:ZleJt1Urtg eines 

für weitere Milchlieferanten interessante Teilnahmebedin­
Weiters wurde mit dieser Novelle eine 

Lieferrucknahme statt bisher 

keine extre­
Einfluß der 

JLH"<V'UE,UHE in den Bundes-

CTrr,l<ArAn Betrieben am stärksten. Die anderen Bundes-
iJv ..... u,F,u'uF, auf. Le-

DUlrge:n1,m(l1s(~ne:n Betriebe nutzen Prämien-
Lieferrücknahme kaum. 

Lieferrucknahmeak -
zu: 

Eirlzelric:htInelrlge nicht erreichten, 
errmg,errmg ihrer Anliefe-

rung veranlaßt, um in zu gelangen. 
- Der strukturelle Unterschied zwischen Teilnehmern und 

grund:iät2:hches Problem hin: Da 
allge­

Al:lsat:zf(:>rdJerung:sbe:itnlg allfzubJrlnj?;en ist, finanzieren 
Prämien der Teil-

einen 
Absatzförderungsbeitrag finanzieren. Umgekehrt die 
Nichtteilnehmer Teilnehmer Vorteile, weil 
kosten Absatzförderungsmaßnahmen) durch 

des Finanzierungsschlüssels Bund übernommen 
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an der Aktion zur freiwilligen Lieferrncknahme 

1987/88 1988/89 1990/91 

39.289 31.327 33.475 
34 29 32 33 

Teilnehmer 33.480 27.725 30.855 
in aller Lieferanten 31 26 30 

in t 
892.759 993.100 1,011.918 

38,0 42,4 43,1 

Ausgangsmenge in t 
(Abrechnung) 800.688 919.460 
in % der 34,1 39,3 

erklärte 
LiefeITÜcknahme in t 77.796 90.340 
in % der 3,7 3,8 

tatsächliche 
LiefeITÜcknahme in t 106.816 91.184 108.594 
in % der Einzelrichtmenge 4,5 3,9 4,6 

durchschn. 
in kg der Teilnehmer 
(h. 28.880 29.799 30.299 1

) 

der Nichtteilnehrner 
(lt. 19.379 19.856 19.907 20.272 1

) 

') It. 
Quelle: 

Fr.~iwillil!e Lieferrncknahme - Abrechmmg nach Bundesländern 

Wien 
Anteil in % 

Niederösterreich 
Anteil in % 

Oberösterreich 
Anteil in 

Steiermark 
Anteil in 

Kärnten 
Anteil in % 

Tirol 
Anteil in % 

Österreich 
Anteil in % 

Teil-

439 
27,3 

5.831 
26,1 

192 
7,5 

3.164 

6.386 
30,3 

1.508 
21,0 

2.434 
26,0 

.139 
36,4 

33.480 
30,7 

1987/88 

Urnlfangrel.che Veränderung des Einzug:sgetJietf:s. 
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BUJlde1iam;talt für Bergbauenlfragen. 

der Aktion ist seit 
verlau1ren. Eine höhere tset.eIlIgurlg 

stärkeren LiefeITÜcknahme erzielbar sein. 

158.669 
32,8 

4.030 
9,6 

316.293 
40,1 

109.724 

140.221 
36,3 

37.547 
26,9 

72.835 
36,9 

38.277 
4],9 

916.200 
38,5 

Teil-
nehmer 

690 
24,9 33,8 1

) 

4.962 140.704 5.820 
22,7 29,5 28,8 

143 3.575 146 
6,5 9,2 7,5 

269.015 10.345 
27,9 34,6 32,4 

73.287 3.227 
32,0 42,0 

5.335 
30,6 

41.395 1.519 
29,8 

2.168 71.039 2.609 
36,0 28,0 

1.113 40.478 1.164 
36,5 44,4 38,8 

27.725 800.688 30.855 
26,2 34,0 30,2 

Die Aktion steHt einen W14:htlge:n 
der dar. Um die .,...n.·UH"" 

um rd. 100.000 
nicht zu gelaru~aen, 

18.934 

163.897 

4.408 

315.562 
40,7 

111.792 
48,7 

136.327 
36,0 

41.424 
45,2 

916.460 
39,3 

Aktion auf das 



erreichte 
zu achten. 

Gl<~icJhgt:~Wlcht des installierten 

Handelbarkeit von hUlze.lnc:htrneIlge:n 

Mit der 1. MOG-Novelle 1986 wurde die 
EirlzeJ.riclhtrrlen:gen durch 

Ri(:htrneI1lJ;?:eJtlerwel~b v1org,est::heJtl. Da die 
tleiencuglmg der Rückkaufaktion 

einsetzen wurde diese 
erst am 1. 1. 1989 rechtswirksam. Die detaillierten Bestim­
munJ;?:l'm zur Handelbarkeit wurden in der MOG-Novelle 

nchtnleolgeltl) hewleQc~n wird 

Da die Handelbarkeit mitten im 
in Kraft trat, wurden in diesem Zeitraum nur Men­
gen - von Kleinlieferanten verkauft. Ab dem 

1989/90 Aktion sowohl dem Um-
nach als auch der betrieblichen Struktur der Ver-

käufer mit der Rückkaufaktion 

Einzel-
3.384 

') 
1) Errechnete Werte aus der übertragenen Einzelrichtmenge. 
Q 1I : MWF, Bundesanstalt für Bergbauemfragen. 

Handel von 

1988/89-1990/91 Nieder- Ober-
von/nach österreich Wien österreich 

Niederästerreich 13.826 3 1.834 
Wien 1.243 0 0 
Oberästerreich 205 0 14.661 
Steiermark 30 0 637 

542 0 0 684 
0 0 

Tirol 0 0 0 
0 0 0 
0 0 0 

Österreich 15.846 3 17.225 12.961 

: MWF. 

Rd. 2/3 der Verkäufer von Einzelrichtmen-
gen hatten ein als 10.000 Un-
ter Kleinlieferanten als Verkäufer 
an der Handelbarkeit sehr So hat jeder fünfte Liefe-

KClntlnJ;?:i::mt unter 5000 seine Einzelricht-
den ersten drei der Handelbar-

obwohl zuvor bereits viele Milchlieferanten 
die Produktion über die Rückkaufaktion hatten. 
Die durchschnittliche der Verkäufer be-

rd. 10.000 während bei den Rückkaufaktionen 
bis 1988 12.000 aufgegeben wur-

den. Daher ist daß auch in Zukunft ein Groß-
teil der die zum Verkauf ihrer Einzelrichtmen­

gelinl~es MilchkOIltinlgellt ver-

Die meisten Käufer von EiIlzelric:htInellge:n 
in den mittleren 
mit einer 
ist der am weitesten ver-
100 Betrieben dieser Größenklassen sind den 

1988/89 1990/91 zwischen 30 
Ric:htnnengerlübertragtmgcen allfg(~treten. Dies 

wie weitverbreitet die HemtihUlnge:n um zusätzliche Einzel­
... '''ht ..... '''.'',.,.",." im Bereich Größenklassen sind. 
Die durchschnittliche Eirlzelric:htInellge 
rd. 28.000 deutlich über dem OS1terr'eich-D'urchschnitt. 

4.119 3.184 3.686 

1988/89-1990/91 (in t) 

Salzburg Tirol Kärnten 

0 0 0 0 15.724 
0 0 0 1.243 

1.122 0 0 0 15.922 
396 0 57 0 13.323 

0 0 0 0 4.776 
874 10 0 0 982 

0 0 1.255 0 1.259 
0 924 34 3.671 0 4.695 
0 0 0 0 656 656 

3.612 3.316 1.300 3.728 660 58.651 



Die Verteilung der Handelbarkeit verdeutlicht sowohl 
regionale als auch strukturelle Tendenzen in der öster­
reichischen Milchproduktion: 
- Die größten Mengen an Einzelrichtmengen werden in den drei 

Bundesländern Oberösterreich, Niederösterreich und Steier­
mark übertragen. Diese Bundesländer haben die größten Antei­
le an der österreichischen Milchproduktion und verfügen über 
eine große Anzahl klein- und mittelbetrieblicher Milchlieferan­
ten. 

- Bezieht man die gehandelte Einzelrichtmenge auf die 1988/89 
zugeteilte Einzelrichtmenge der Bundesländer, so fallen die 
Ähnlichkeiten der räumlichen Verteilung der Handelbarkeit 
zur Rückkaufaktion auf. Von Lieferanten des Burgenlandes 
und im Einzugsbereich Wiener Molkereien wurden nahezu 11 
bzw. 8% der Einzelrichtmengen verkauft, während österreich­
weit 2,9% der Einzelrichtmenge verkauft wurden. 

- Die Diskrepanz zwischen verkaufter und erworbener Einzel­
richtmenge ist in folgenden Gebieten besonders groß: 
Im Einzugsbereich der Wiener Molkereien wurden zwar 8% 
der Einzelrichtmengen verkauft, aber kaum Einzelrichtmengen 
(0,01%) erworben, auch im Burgenland und in Kärnten über­
trifft der Abfluß von Einzelrichtmengen den Zufluß. 
Durch die Handelbarkeit hat das Bundesland Salzburg als ein­
ziges Bundesland eine Erhöhung der Einzelrichtmengen um ca. 
1 % erfahren. 

- Die Übertragung von Einzelrichtmengen über die Bundeslän­
dergrenzen hinweg wird durch die Karte verdeutlicht. Der all­
gemeine Trend der regionalen Verschiebung der Milchproduk­
tion in Richtung zu den westlichen Bundesländern trifft auch 
für die Handelbarkeit zu . Die grenzüberschreitenden Richt­
mengenübertragungen sind dabei in Richtung Westen (ca. 
7400 t) weitaus größer als die Gegenströme in Richtung Osten 
(ca. 400 t). 

- Die Richtmengenübertragungen über Bundesländergrenzen 
hinweg betreffen jedoch nur einen kleinen Anteil aller Fälle 
der Handelbarkeit. Nur ca. 14% der gehandelten Menge (= ca. 
8000 t) wurde dabei von einem Bundesland in einen Verwal­
tungsbezirk eines benachbarten Bundeslandes übertragen. 
Eine Flexibilisierung der Möglichkeit, im Wege der 

Handelbarkeit Einzelrichtmengen zu übertragen, läßt eine 
Ausweitung des Umfanges der Handelbarkeit erwarten. 
Aufgrund der strukturellen Situation der österreichischen 
Milchproduktion kann jedoch nur mit einer geringfügigen 
Verstärkung des Richtmengenhandels gerechnet werden. 
Überdies wird die Zahl abgabe williger Lieferanten durch 
die schrumpfende Zahl von Kleinlieferanten tendenziell ab­
nehmen. 

l.e<]e<Xle ' • -~1 \101 t:t.mcl nr.httrenqen 
inne..r:tl.alb der &.mdes l:in<E.r 

1i.J.nCe1 \10"\ Emzr.Lr ic horenGen 
2Wi.schen den ßundes U ndern 
(in angrenzende pol. Bez.irke 
bcnadlbarter Bundes länder) 

Qu e ll e: Ml1chw ,r t ~;cI",f l ~ l(ln' ~s. 

ciqene lk'rcchnunqe n 

Im Jahre 1990 gab es 99.040 Lieferanten mit einer Lie­
ferleistung von 2,235.987 t Milch. Nach Größenklassen ge­
gliedert zeigt sich, daß die meisten Lieferanten, nämlich 
67,1 % 25.000 kg Milch und darunter pro Jahr anliefern; ih­
re Lieferleistung beträgt 34,8% der gesamten Lieferlei­
stung. 23,7% der Lieferanten fallen in die Klasse 25.000 
bis 50.000 kg, ihr Anteil beträgt 37,8% der gesamten Lie­
ferleistung. Diese beiden Klassen bis 50.000 kg zusammen­
gefaßt machen also 90,8% der Lieferanten aus mit einem 
Anteil an der gesamten Lieferleistung von 72,6%. Diese 
Zusammenstellung zeigt, daß die österreichische 
Milchwirtschaft kleinstrukturiert ist. 
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Lieferanten und Lieferleistungsstruktur 1990 
Klasse Lieferanten 
(1.000 kg) Zahl % 

bis 5 11.543 11,7 
5-10 18.017 18,1 

10-15 15.767 15,9 
15-20 12.032 12,1 
20-25 9.243 9,3 
25-30 7.266 7,3 
3~0 10.182 10,3 
40-50 5.995 6,1 
50-60 3.615 3,7 
60- 80 3.553 3,6 
80-100 1.113 1,1 

100-120 368 0,4 
120-150 215 0,2 
150-180 73 0,1 
über 180 63 0,1 
Summe 99.040 100,0 

') Ohne Alpkäse und Bauembutter. 
Q u e II e : Milchwirtschaftsfonds. 

J a hresanlieferung 
Tonnen') '70 

33 .947 1,5 
135.227 6,0 
195.345 8,7 
210.958 9,4 
206.719 9,2 
199.079 8,9 
352.124 16,0 
267.203 12,0 
197.475 8,8 
242.663 10,9 

98.676 4,4 
40.130 1,8 
29.904 1,3 
12.060 0,5 
14.450 0,6 

2,235.987 100,0 

Im Rahmen eines Forschungsprojektes des Instituts für 
Höhere Studien (Auswirkungen der Milchkontingentierung 
auf die Milchlieferungen) wurden die Bestimmungsgründe 
für das Milchangebot der österreichischen Bauern und die 
Konsequenzen verschiedener Eingriffe zur Verringerung 
der Milchlieferleistung untersucht, wobei folgende Ergeb­
nisse hervorzuheben sind: 
- Die Milchlieferanten reagieren auf relativ gut prognostizierba­

re Weise auf wirtschaftliche Anreize. Die landwirtschaftlichen 
Aktivitäten werden je nach Entwicklung der relativen Ertrags­
raten ausgedehnt oder eingeschränkt. Dies bedeutet, daß eine 
Verringerung der Milchlieferung auf Dauer nur zu erreichen 
ist, wenn die relativen Erträge aus der Milchproduktion sinken. 

- Die mit der Milchmarktreform 1978 eingeführten Einzelricht­
mengen und zusätzlicher Absatzförderungsbeitrag stellen wirk­
same Instrumente zur Beeinflussung der Mi1chlieferleistung 
dar. Die Praxis der Einzelrichtmengenvergabe liefert erst seit 
Mitte der 80er Jahre einen Beitrag zur Verringerung der Mi1ch­
lieferleistung. Demgegenüber hat bereits im dritten Jahr nach 
der Mi1chmarktreform 1978 das Volumen der bewilligten Ein­
zelrichtmengen das vorangegangene Maximum der jährlichen 
Milchlieferleistung überstiegen. 

- Eine Verringerung der Einzelrichtmengen um 1 % führt inner­
halb eines Jahres zu einer Verringerung der Mi1chlieferleistung 
um ebenfalls etwa 1 %, während die Produzenten preise für 
Milch und Kälber um etwa 0,25% steigen. Im Gegensatz dazu 
werden die Produzentenpreise für Stiere und Schweine negativ 
beeinflußt. 

- Die Einführung des zusätzlichen Absatzförderungsbeitrages in 
der im März 1990 herrschenden Höhe hat zu einer dauerhaften 
Verringerung der Mi1chlieferleistung um über 4% geführt und 
erlaubt einen um etwa 0,8% höheren Produzentenpreis für 
Milch. 

- Abgesehen von der Milchmarktreform 1978 haben nur die seit 
Anfang 1987 eingeführten Maßnahmen (Prämierung der frei­
willigen Verringerung der Mi1chlieferung) zu einer nennens­
werten Verringerung der Mi1chlieferung geführt. Auch in die­
sem Fall ist aber festzustellen, daß Anfang 1990 die Mitnah­
meeffekte bereits an Bedeutung gewonnen haben. 
Als wichtigste Schlußfolgerung ist festzuhalten, daß es 

bei der Einführung agrarpolitischer Maßnahmen zur Ver­
ringerung der Milchlieferleistung zu paradoxen, d.h. zwar 
nicht beabsichtigten, aber doch rationalen, Effekten kom­
men kann. So hat z. B. die Möglichkeit, durch Überliefe­
rungen zu einer Erhöhung der Einzelrichtmenge zu kom­
men, unzweifelhaft zu einer zusätzlichen Steigerung der 
Milchlieferleistung beigetragen. Maßnahmen zur Verringe­
rung der Milchlieferleistung müssen daher so gestaltet wer­
den, daß nicht der Anreiz besteht, zuerst die Milchlieferlei­
stung auszudehnen, um anschließend in den Genuß einer 
entsprechenden Maßnahme zur Verringerung der Milchlie­
ferleistung zu kommen. 



Struktur der MiicJJLliet"eran1ten l 

1965 

Liefe-

Absatz 

Die AbsatzerltwicklurLg bei Milch und J."'"''i}::''"''' 

1989 als äußerst 

wert 
Der Butterabsatz fiel mit 

trotz einer 
fonds im Oktober dUlrchgefUru1en Huttel-VeJrblJlllgunJQ;sakti­
on, bei der 3390 t Butter ab~!es(~tzt 

erreichte der Absatz an 
"t",iop.rl1r,n g,egemüber dem 

einem Minus von 
denz konnte am M,lgerrnilchpl11lvers:ektor testgf~stf~11t 

den. Der Inlandsabsatz 

on für Gewerbe und Industrie wurde mit dem 
Milchwirtschaftsfonds der auch eine Schul-
milchaktion, von Butter an das Bun-
desheer und an Haushaltsschulen, an für 
Kinder und sowie an Kinderdörfer und eine 
B utte:rverbillÜ~unlgsi3.ktion für Konsumenten finanzierte. 

für Land- und Forstwirtschaft hat 
und die die FÖI~deruntg 

hXP011es von Milch und Milchprodukten bisher gere­
haben, zum 31.12.1990 bzw. 30.6.1991 F,vn,UU",,,F,'. 

beI'eirlstimrnUllg mit den 
der des Milch-

Prozent der 

Liefer- Liefe-
leistung ranten 

und 

1,5 
6,0 
8,7 
9,4 
9,2 
8,9 

19,6 

maßnahmen im Namen und für des Bundes im 
Bereich der ästerreichischen Milchwirtschaft betraut, zu­
sätzlich ist sie auch mit der Marktbeob­

und 
dieser Gesellschaft steht 

vu,c:un,c:u der Rohmilch wurde in 14 Gebietslaborato­
rien und einer Außenstelle Von 1989 auf 1990 war 
eine des Anteils von Milch erster festzu­
stellen. 

Jahr 

1988 ...... " ........... .. 
1989 ..... ,,, ........... .. 
1990.................... 91,76 

Q u e I I : BMLF. 

7,65 
7,03 
6,02 

1,76 
1,50 
1,28 

Nicht mind. 

0,94 

Nach Bundesländern hatte Oberästerreich den 
höchsten Anteil an Milch erster Qualität ge-

von und Niederästerreich. 

Nach Monaten treten die saisonalen Schwan-
durch die aber durch 

um~rh(~bllICh(~n Einfluß auf 
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Entwicklung der Absatzförderungsbeiträge 

allgemeiner 
Absatzförderungsbeitrag 

glkg 

1. 1. 1990 bis 30. 6. 1990 .......................... 20 
1. 7. 1990 bis 30. 11. 1990 ............ .... ........ 16 
ab 1. 12. 1990 ............................................ 17 

Der zusätzliche Absatzförderungsbeitrag für die die Ein­
zelrichtmenge übersteigende Milchmenge betrug 1990 un­
verändert 420 g/kg Milch. 

Erzeugermilchpreis (4,03% Fett, glkg), per 31.12. 1990 

1. Qualität 2. Qualität 3. Qualität 

Grundpreis .............................. 195,30 195,30 195,30 
befristete Prämie ..................... 4,00 4,00 4,00 
Betriebsleistung ........... .. .. ....... 6,00 6,00 6,00 
Fett .......................................... 249,86 249,86 249,86 
Qualitätszuschlag ..................... 84,50 56,00 7,00 

Zwischensumme .... .. ............... 539,66 511,16 462,16 
MWSt.,lO% ........................... 53,97 51,12 46,22 

Zwischensumme .............. .... ... 593,63 562,28 508,38 

Abzüge 
allgern. Absatzförd.beitr. ......... 17,00 17,00 17,00 
Mi1chleistungskontr.geb .......... 6,30 6,30 6,30 
Werbekostenbeitrag ................ 1,50 1,50 1,50 

Auszahlungspreis .................... 568,83 537,48 483,58 

Q u e 11 e: MWF. 

Durchgeführte Preis- und Qualitätsvergleiche mit Nach­
barstaaten ergaben, daß die Qualität der heimischen Frisch­
milchprodukte einen vergleichsweise hohen Qualitätsstan­
dard aufweisen. Was die Preisseite betrifft, so besteht in 
Österreich zwar ein hohes Preisniveau, jedoch sind in den 
zum Vergleich herangezogenen östlichen Nachbarstaaten 

Internationaler Prelaverglelch fOr Milch und MIlchprodukte 

IIlBRO 

rm ScnweIz 

1Il00000elch 

§11.lIo" 

....... !nOS 

10M_ 7.1209 
'IJFR_ e..ooOS 
'U .. 0,008809 

infolge des Stützungsabbaues die Preise zuletzt stark ge­
stiegen und auch in den westlichen Nachbarländern lagen 
die Verbraucherpreise für einzelne Milchprodukte z. T. 
sogar wesentlich über den österreichischen Werten (z. B. 
Joghurt in Italien). 

Molkereistruktur 

1990 gab es in Österreich 187 Betriebe, in die 99.040 
Lieferanten eine Milchmenge rd. 2,24 Mio. t lieferten; d.h. 
die österreichische Molkereiwirtschaft ist relativ klein­
strukturiert. Im Österreichdurchschnitt lieferte ein Lieferant 
22,6 tJJahr bzw. 61,85 kgffag. Die Betriebe verarbeiteten 
im Durchschnitt 11.959 tJJahr. Die Frage von Molkereistil­
legungen ist von der künftigen Wirtschaftsentwicklung ab-
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Molkereistruktur 1990 nach Bundesländern 

Bundes· 
land 

Anzahl Anzahl Jahresanlieferung Tages· 
der je anlieferung 

Betriebe Lieferanten Bundesland Lieferant') Molkerei') je 

Burgenland ......... 3 1.776 33.770 
Kärnten ............... 5 6.646 128.706 
Niederösterreich . 17 19.006 418.103 
Oberösterreich .... 44 30.860 735.034 
Salzburg ............. 26 7.545 226.644 
Steiermark .......... 15 18.941 354.711 
Tirol ................... 35 9.274 206.211 
V orarl berg .......... 38 2.948 88.353 
Wien ................... 4 2.044 44.445 

Österreich ........ 187 99.040 2,235.987 

') Du rchschni tt 
Quelle : MWF, BMLF. 

19,0 11.257 
19,4 25.741 
22,0 24.594 
23,8 16.705 
30,0 8.717 
18,7 23.647 
22,2 5.892 
30,0 2.325 
21,7 11.111 

22,6 11.959 

Lieferant') 
kg 

52,09 
53,06 
60,27 
65,26 
82,30 
51,31 
60,92 
82,11 
59,57 

61,85 

hängig. In den nächsten Jahren ist sicherlich in der Primär­
stufe eine Strukturveränderung zu erwarten, wobei das 
Ausmaß allfälliger Stillegungen nicht genau vorausgesagt 
werden kann. Bei den Molkereien und Käsereien handelt es 
sich nämlich um privatwirtschaftliche Unternehmungen . 

Nach Bundesländern bestehen beachtliche Unterschiede, 
die meiste Milch pro Verarbeitungsbetrieb wird an die Be­
triebe in Kärnten, Niederösterreich und der Steiermark an­
geliefert (zwischen 23.706 und 25.700 t), die weitaus we­
nigste an die Vorarlberger Betriebe (2300 t). 

Die durchschnittliche Jahresanlieferung je Lieferant ist 
mit Abstand am höchsten in Salzburg und Vorarlberg mit 
rd. 30,0 tJJahr und am niedrigsten in der Steiermark mit 
18,7 tJJahr. 

1990 haben verschiedene Verbände im Milch- und 
Fleischbereich (Agrosserta, die Alpi-Milchindustrie 
reg.Gen.m.b.H. Salzburg-Tirol, der Burgenländische Mol­
kerei- und Milchgenossenschaftsverband reg. Gen.m.b.H., 
der Molkereiverband für Niederösterreich reg. Gen.m.b.H. 
und der Schärdinger OÖ. Molkereiverband reg. 
Gen.m.b.H.) die Austria-Milch und Fleischvermarktung 
reg. Gen.m.b.H. (AMF) gegründet. Es soll dadurch eine 
Konzentration der österreichischen Molkereiwirtschaft zum 
Zwecke der bestmöglichen Verwertung und kostengünstig­
sten Vermarktung österreichischer landwirtschaftlicher 
Produkte auch im Hinblick auf die Konkurrenzfähigkeit zur 
EG erreicht werden. 

Die Produktion und Vermarktung von Schweinen 

Internationale Situation 
Der Schweinemarkt war 1990 global von einer zyklisch rück­

läufigen Produktion in Nordamerika, stagnierenden Schlachtun­
gen in Westeuropa, einer Produktionserholung in Südamerika und 
weiteren Zunahmen in China und in der UdSSR geprägt. Insge­
samt schwächte sich die Welterzeugung um 0,5% auf rd. 67,5 
Mio. t ab. Der Welthandel erlitt zwar vorübergehend seuchenbe­
dingt Einbußen, im allgemeinen war bei sehr schwankenden Prei­
sen von einem gleichbleibenden Niveau zu sprechen, in den USA 
haben sinkende Futterkosten einen wesentlichen Einfluß. Der 
Handel beträgt rd. 8% der Gesamterzeugung. 

Inländische Produktion 

Die Schweineerzeugung hat in den Maisbau- und Futter­
getreidebauregionen der Bundesländer Niederösterreich, 
Oberösterreich und Steiermark großes Gewicht und ist wei­
terhin überwiegend in den bäuerlichen Familienbetrieben 
verankert. Konzentrationstendenzen sind im Zusammen­
hang mit der betriebswirtschaftlich wichtigen Kostende­
gression, Rationalisierung und Spezialisierung zwar deut­
lich zu erkennen, im Vergleich zu anderen westeuropäi­
schen Ländern aber noch immer relativ gering. 



Die inländische ~clhwelrlepro(1u~:tlCIil ist auf eine 100% 
Inlandsversorgung ausgerichtet. Saisonale 
werden zur in der Regel auf Lager ge­
nommen. In der Folge werden durch die der 
Interventionsware bei verminderter Inlandsproduktion zu 
große vermieden und somit ein Beitrag zur 
Stabilisierung der Daneben 
werden zur Regulierung des Schweinemarktes zeitweise 

Die Marktlage zeigte 1990 ein äußerst unterschiedliches 
Bild und war trotz Zuchtsauenbestände durch ei­
ne steigende Inlandsproduktion Aufgrund 
dessen mußten zum Ausgleich zwischen dem Angebot und 
der saisonalen neben der 
rung (rd. 68.000 Stk.) und 
Fleisch (44.093 Stk.) und geringfügige Ferkelexporte (rd. 
17.000 Stk.) werden. Vor allem in der ersten 
Hälfte 1990 (Überschußperiode) war das Angebot wesent-
lich höher als der Verbrauch 110.000 Stk.). In der 
zweiten Jahreshälfte wurden die weit-

Bei der Viehzählung Ende 1990 wurde die bei der Zwi­
schenzählung vom September deutlich erkennbare Trend­
umkehr dann sichtbar Zuchtsauen -0,5%, nicht 

Diese Tendenz setzte sich 
auch bei der 1991 fort, so daß ab Jahresmit-
te 1991 eine deutliche Marktentlastung zu erwarten ist. 

Markt und Preise 

Die Markt1eistung an Schweinen war 1990 mit 
4,782.905 Stk. um 23.735 Schweine oder 0,5% geringfügig 
höher als im Vorjahr (Tabelle 39 und 40). Einschließlich 
der Hausschlachtungen und der lag 
die gesamte Schweineproduktion (5,22l.099 Stk.) um 0,3% 
über dem Vorjahr. Der Inlandsverbrauch konnte bei 
gen Angeboten weiter gesteigert werden 

Der von lebenden Schlachtschweinen 
und von Schweinefleisch betrug 44.093 Stk. (Import 
13.310 Stk.). Für 1991 ist mit einer annähernd gleichen Si­
tuation und einer eher Preisentwicklung zu rech­
nen. 

Die Preise entwickelten sich nach dem üblichen Saison­
rhythmus. Nach einer fallenden Preisentwicklung im Früh­

eine Festigung im Sommer und Frühherbst. 
Während im August die Preise noch um 2% über der 
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lah.reslmle lagen, begannen sie ab Mitte die-
HU "h"',u u, dann immer stärker zu unterschreiten. 
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Trotz des hohen Angebotes konnten die Erzeugerpreise 
bei allen etwas verbessert werden. Im gewoge­
nen Jahresdurchschnitt wurden für Schlachtschweine mit 
21,11 LG um 3,9% höhere Erzeugerpreise als im Vor-

erzielt. Schweinehälften kosteten auf den Richtmärk­
ten im Durchschnitt aller Qualitäten 28,10 S/kg um 3,5% 

mehr als 1989. Die für Ferkel zeigten im 
1-I",..,,,htc',C>I,,r eine steigende Tendenz. Im Durchschnitt aller 

der Preis von 30,60 auf 32,76 
an. 

Schweinezüchtung 

In der waren 357 Herdebuchzuchtbe-
triebe (mit 764 HB-Ebern und 4521 HB-Sauen) und 121 
errnetlrung~;zUIChtbetnelbe (mit 274 Zuchtebern und 3688 

Zuchtsauen) die zusammen im Berichtsjahr 
15.879 Zuchtschweine verkauften. 

Für gekörte Zuchteber mit Abstammungs- und Lei­
wurden 1990 durchschnittlich 10.489 S, 

für trächtige Zuchtsauen 6895 S/Stk. erzielt. 
Neben der Selektion auf Mutterleistung, 

und hohes F1eischbi1dungsvermögen stand bei der Zucht 
bessere Widerstandsfähigkeit und die Verbesserung der 
Fleischbeschaffenheit im Vordergrund, wofür ein vom 
Bund und 
mit Halothan-Testung (PSE-Faktor) der Mutterlinien und 
der Tiere in den einen sehr we­
sentlichen Beitrag leistete. 

Die Geflügelfleischproduktion 

Internationale Situation 

Die Geflügelfleischerzeugung ist 1990 insgesamt gestiegen, 
wobei die entwickelten Länder eine höheres Wachstum als die 
Entwicklungsländer verzeichnen konnten. Der Anteil der Geflü­
gelfleischproduktion an der gesamten Fleischerzeugung erhöhte 
sich auf 22,4%. Das insgesamt erzeugte Geflügelfleisch stammt 
zu etwa 70% von Jungmasthühnern, 10% von Puten und zu 20% 
von anderem Geflügel. Besonders stark war die Zunahme der Ge­
flügelfleischproduktion neuerlich in den USA, die nun rd. 42% 
der Produktion aller Industrieländer und etwa 28% der Weltpro­
duktion auf sich vereinen. Der US-Verbrauch pro Kopf (41 kg) 
läßt erwarten, daß die in den anderen Industrie-
ländern weiterhin sein könnten. 

Die inländische Produktion und der Markt 

41 und 42) hat 
1990 eine annähernd gleiche wie im Jahre 
1989 gezeigt. Die Hühnerbestände sind um insgesamt 7,1 % 
ZUI·tickg(~galngen. Die nach hat 
sich mit einem 0-Pro-Kopf-Verbrauch von 13,9 kg ge­
genüber dem Vorjahr um 7,8% erhöht, der 
sum bei Putenfleisch stieg um 10,8% auf 2,77 kg des Ge­
flügel-Pro-Kopf-Verbrauches. 

Der Absatz von Schlachtgeflügel war in den Monaten 
April und Mai 1990, bedingt durch eine Veröffentlichung 
über die im Jahre 1989 durchgeführten Salmonellenunter­
suchungen bei Masthühnern und die Medienbe­
richterstattung, stark rückläufig, sodaß Maßnahmen zur 
Marktentlastung dringend erforderlich waren. Zur Bewälti­
gung der schwierigen Situation auf dem Mastgeflügelsek­
tor hat daher das BMLF als einmalige Soforthilfe zur teil­
weisen an Hühnermastbetriebe Zu­
schüsse aus Bundesmitteln in Gesamthöhe von 11 Mio. S 
gewährt. 

Die § 7 
wirtschaftsgesetz 1988 weisen 1990 gegenüber dem Vor-

bei totem bzw. Teilen einen Rück-
gang der Importe t bzw. auf und andererseits 
einen Anstieg bei den Geflügelzubereitungen t bzw. 
6,3%), bei Eiern (+802 t bzw. und bei Eiprodukten 
(+75tbzw. Alle dem un-

umfaßten zusammen 23.433 t (im 
erg;lelch5;zelltraum des Jahres 1990 waren es 23.135 t), 

wofür Importausgleichsbeträge von 165 Mio. S 167 
Mio. S) anfielen. 
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Nachstehende Tabelle eine nähere der 
Eier und auf. 

....... """1''-'''' ist in Tonnen, der Zollwert an der Grenze 
und in Klammer ersichtlich. 

Einfuhr von ljEnUleel gemäß GeflügellwiJrtslch~lt'ts:ge!;;etz 

in Tonnen (Mio. S) 

Lebend s Geflü el 
(Mio. S) ............................. .. 

Hühner ............................ 1.818 1.187 557 
Enten ............................. . 
Gänse ............................ .. 
Truthühner .................... .. 

Totes G flü el. 
(Mio. S) ................................ . 

Hühner ............................ . 
Enten ........................ , .... .. 
Gänse ............................. . 
Truthühner ..................... .. 
Geflügelleber u. a. 

Geflü Iteile .......... . 

Gef ü 
ubereit n 

(inkL Leberzubereit.) ......... .. 
(Mio. S) ............................. .. 

Insg:eS8lnt ......................... . 
S) .............................. . 

Qu 1I BMLF. 

7.613 
(149) 

1.400 

5.897 
218 

7.694 
(408) 

2.750 
1.455 1.315 

939 7] 
6.331 

(110) 

1.160 1.319 
110 123 
97 124 

8.301 8.457 
184 167 

9.852 10.190 
(586) (603) 

2.454 2.610 
(12) (86) 

15.764 19.157 18.578 
(593) (830) (813) 

Die li:it:~rproclu.k~tion 

Internationale Situation 
staJgnH:rte auch 1990. In 

oder rückläufi!~e Plroduktionlserüwicklunlg 

-53 
+ 4 
-10 
-24 

+12 
+28 
+ 
- 9 
+ 3 
+ 

+ 6 
(-16) 

-3 
2) 

wurde jedoch bis kurzem durch Zunahmen in ande-
KeJ~lOllen der Welt egalisiert, insbesondere den Entwick-

lun.gslan<lenn. Wesentliche für den abnehmenden Ver-
Industriestaaten die Cholesterindiskussion, die 

Anstecktmg mit Salmonellen, die Konkurrenz anderer 
Let)en~;;mittel und die zunehmende der 

Hennen in durch Ver-
liegerlsaltz zum Verbrauch von Schaleneiern steigt 

der Konsum von in den westlichen Industrieländern 
stark an (rd. 2,5 Mio. t Eier). 

Die inländische Produktion und der Markt 

In ist der Eierverbrauch ähnlich wie in ande-
ren westlichen Industriestaaten bis leicht ruck-

Der seit Jahren labile Markt mit Preisen 
","t'~""11''\rl einer Rücknahme der Bestände 

der zweiten Jahreshälfte eine der Prei-
er~:naDDl1OQ des führte. 

~Ih""", .. lrt'n ... ",;<,,,, wären aber trotzdem 
auf dem Weltmarkt 

~"+''V'~V nur mit hohem finanziellem Aufwand zu realisie­
ren und sind daher volkswirtschaftlich nicht sinnvoll. Die 

od1ukl10I1SpolItIk ist darauf mit der Erzeu-
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Der Großteil aller in Eier wer-
den von den Handel ver:.. 

davon 20% im Direktverkauf ab Hof, auf Bauern-
märkten . 15% an die Industrie 

oder an Restaurants 
und 45% an den Zwischen- bzw. Einzelhandel. Im Lebens­
mittelhandel haben Eier aus alternativen 

verschiedenen alternativen 
wegs höher. Bei 
men ist besonders auf 

und wenn der 
Konsument die Mehrkosten der alternativen 

Die Produktion und deren 

Die konzentriert nicht mehr allein 
auf die extensiven Grünlandes und Almen, son-
dern finden sich auch zunehmend Interessenten für in­

ialtunJgst~[)rnlen 10 gurlStIl;;en:!n 

von 
Produktions bereich bestehen 

dUJrchgeltührt werden müssen. 
Herbst muß durch .....,"'I'"'v •• '" alJgebatlt 

erforderlichen zarue:nrn,aJjlge:n 

Gewährung einer MUltterschatpräimie; 
WeüerfühlfUflg der Aktion Ankauf von Zuchtschafen; 

- Förderung von 
Zweck dieser l:-'öJrderu]lgs:m,ll~nlahme:n ist die 

bestehender bzw. die ScJhatturlg neuer ScJlatJhaltungs­
"' .... 'AL .... "'"'. Weiters soll die 'JUIQ.UlQ.l der erzeugten Produkte 

der 
J.HIIJVl.'" vermindert werden. 

ms~~es,lmt 240.948 Schafe 
sctlla(~nn1Og von 73.145 Stk. Scha-

38.255 

sehr gute Absatz-

von Schafen und Lämmern Nutz-
und Mastzwecken einer va der Vieh-

ab 1. 7. 1990 der 

Millde:sth<llte~jauerundlmr)ortausglej.che 

bewerbsgleichheit ImlPortlelrter herstellen. 



Jahrzehnten 
durch den 

reduziert. Das Interesse am hat 
aber den in den letzten Jahren gestoppt und die 
Bestände (1990: 49.270 Stk., wieder an. 

Der Bund unterstützt Pferdezucht durch die Förde-
Hengs:taultzLlch'thöte und der Leistungs:prulturlg 

1=<""hu;,,,lE-l"""(T auf dem Freizeitsektor ein wei-
ter Interesse für den Reit- und l..·"lh .. r' .... "rl 

ten. Diese zusätzlichen Einkommenschancen 
Landwirtschaft zu sichern. 

Um gegen zu 
können, ist 

\..USbl1ijurlgsmögl1lch~~elt zum Pfer-
dewirt tragen. An der Bundesanstalt für 
Pferdezucht ist im mit der 
der landwirtschaftlichen Bundesanstalten die Umstrukturie­

staatlichen Deckstellennetzes im 
1990: d. h., im Staatsbesitz befindliche Deck-

werden verstärkt in PriVa1totle2~e g(~ge:belrL 
Die Pferdebilanz 1990 weist eine Produktion von 

Stk. und eine von 1757 Stk. 
aus. Von Zucht- und Nutzotenjen 
und 2.851 Stk. ausgetilhrt 

In Ust.ern!lch 30.722 Imkern 457.061 
getlalt:en, die etwa 5500 t 

zeugten. Durch '-' ..... JlHU ... ""'F. 

bessere 
lich. 

Im Hinblick auf den verstärkten 

Bienenvölker mit "J:)lerlenlw~mcleflllnl;(' 
Durch forcierte letzten Jahre 

'llltnY'11nrl des am 1. 1988 in Kraft getretenen Bienenseu­
ch(~njJ~esi;;tzl;;S und des Einsatzes verbesserter J:)ekämr,tung!;;­
methoden konnte. die Gefahr einer weiteren 
der Milbenseuche zunächst gestoppt werden. 

on;orgelnal3nahJnen erfordern von den Imkern aber 
erhöhte Kosten. 

Die Föl'de:rungsluaJ3nalhrrlen Mio. 

Fischerei 

Die Fischereiwirtschaft hat in ,"h'C\Al.vl\...ll 

zu den mit Hochseefischerei eine 
tung. Der Fischbestand der heimischen Teichwirtschaften 

""'Y·\111An".nrl aus Forellen und zusammen. 
werden Großteil im Waldviertel und 

in der Steiermark, die Forellen 
mark, in Kärnten und in Oberösterreich ge2~üchte:t. 

in diesen Gebieten kommt der eine re-
erhebliche wirtschaftliche J:)edeLlturlg 

In VS[en'elc:n 

ca, 

Herbst werden die Sp,eis!ek~lrpten ,rnnr\t-t,prt aus Ost-

der Gewässer wird der Fisch­
bestand Wiederholt treten 
durch LllU'-".lUIU; fischschädlicher Abwässer :::)cna(llgunJ~en 
in Fischzuchten und in 

Auch in der Teichwirtschaft die Chancen der 
bntwicklurlQ in einer Produktdifferenzie-

I..,.JLlallltatsplrOClU1<l1ü1n, im Ausbau Direktver-

Damwild- und Kanmche~nhaltlmg 

Die hat sich in den letzten Jahren als 
Alternative zu anderen Methoden der extensiven Grünland­

erwiesen. Die 
lldtlelsch ist weiter vorhanden. 

der wären Absatzchancen 
"""-"."'-C.1V11 nimmt aber nur zu. Im 

Stk. Kaninchen 
Schlachtzwecke ... rr,rlll'""",rl 

Die globale tleljeu:lUI1l!! 
tiOllSflun}CÜCIll für die tiolZlIldu.strle 

seiner klimatischen 
Artenvielfalt Pflanzen und Tieren. 

In Ustenrel(;h der Wald einen wesentlichen Bei­
trag zum sind die Ei-

für die Land- und 
für die Betriebe 

nen natürlichen, nach-
wachsenden Rohstoff dar, 
welt schonenden, sondern diese schützenden 
Weise entsteht. In vermehrtem Ausmaß wird auch bei der 
Holzernte und der von Holz auf Betriebsmit-

und Verfahren Wert welche die Umwelt nicht 
verschiedensten Verwen­

dUltlg/;mlogl.icllkeiten, ein verstärkter Einsatz wäre 
vielen Bereichen sinnvoll und Ein höherer Verar-
beltuflgsgrald im Inland dem 

wohl 

und potenter Abnehmerkreis 

Im von Holz als bner.i2;ieliefi~rant 
lichkeiten noch nicht aus:ge~;chopl1. 

fossile Rohstoffe für 
und daher verteuern. Gemeinsame 
gen auf der von Holz als bnen~leltraJ~er 
nur eine der sondern bieten 

im ländlichen Raum ein zusätzliches Einkommen für 



den Waldbesitzer durch die sinnvolle von oft 
absetzbaren Fortschritte in der Ver-

bremnunJ;;st(~chnik haben dazu daß durch moder-
neHeizkessel für Holz, die von Luftschadstoffen 
stark reduziert werden kann. 

Charakters Teiles der 
österreichischen ist Schutzfunktion 
Waldes für einen weiten Bereich zumindest ebenso 
wie seine Rohstoffunktion. Die der Trinkwasser-

steht mit stabiler 
Wälder in em~ste,m L,USlimJmelnh::mg. 

wer-
den. 

Schutzwald 

~le:dllmgsraum erstreckt sich bis in 
Lebensraumes 

im Waldbe-
stand da nur ein solcher 
Schutzfunktion und Erlholun:gs\lvirlmfLl:! glewiährleis.ten 
Die dieser Funktion ist durch den SC111ecnlten 
Gesundheitszustand des Waldes bedroht. Wie die Erhebun-
gen der Forstinventur sind 
Teile des Schutzwaldes überaltert und und drohen 

unJ;;ünstuzen Standortbe-

verschlechtert. Der weist 
] Mio.ha Schutzfunktionsflächen auf Drittel 

«1'-'''H1'''U\'',}, wovon für rd. 480.000 ha eine so-
In,mj2;nttmlhnrle der erforderlich ist. 

In vielen Schutzwäldern ist der Verbiß der 
durch Wild in Einzelfällen noch verschärft durch Weide­
vieh oft auch Grund für die 

errUn~~ung. Nach lüngstf~n t,rhE:bunQf~n 
nahezu drei Viertel der Sclhutzwaldlgebiete 
wehrrnaßnahmen die AultbIinJ~unlg 
Erfordernissen enltspreCheJlde:n .I::l~esltande:;ve:r.iü ""nu.::;., .. ".::;. 
mögllC:h. Auf 

erforderlichen Maßnahmen zur ~a:merunlg 
ter zusammenbrechender Wälder auch "JJ""''''''v''' 

Bundesministers für Land- und Forstwirtschaft 
Abs. 6 Fon;tgesetz 

Bund 
eine der 

tsereltsn~lHmg von Mitteln aus dem Grünen 
:Same:ruIlgs:pn)lekte steht aber nach wie 

vor in einem krassen zu den Erfordernissen. 
Der Bundesminister für Land- und Forstwirtschaft hat da­
her im Jänner 1990 die 

aldlentWJlCklurlgsplam sowie dessen mit den 
bllnzllgsgelbleten von Wildbächen und Lawinen aus­

gel~chledem:!n Wäldern mit hoher I.;',...h"'·,.,.n,; .. lr",,,.n 

Diesem übeIT'egiorLah~n 
als zweiter Schritt eine Keglc)OaloLammE 

anzuschließen 

~vl11UU~'''U, die und die finanziellen 
Erfordernisse enthalten sein müssen. Zu dieser Kc)OzeOlter-
C>V,,'HY'UI", und deren bedarf es der Zu-
sammenarbeit des 'Bundes der Usten~elc:hl-
sehen Bundesforste der Länder und der Gemeinden sowie 
der der betroffenen zusam­

beträchtlicher Mittel. 

Holzmarktes im Jahre 
1990 wurde durch die 

März be-

anfielen. 
Mio. 

J alrre:seilnSchhlgeS, noch 

und die zu-
:Schac1hc,lzrnellge konnte auch bei 

der holz verarbeitenden Industrie 
verwertet werden. Den Waldbesitzern wurde daher 

emlpf<)hlen, gutes Holz aus dem Markt zu nehmen und es 
Hiezu wurde aus den Mitteln des 

von 150 S 
efm zur 
Waldfläche für die Holzl:igerunlg """",,;;h_ 

die den 
überschreitet. Es wurden rd. 200 Mio. S Mio. efm 
ausge~zahlt. Als Hilfsmaßnahme wurde.n flächen be-
zogene zur r>.U'~"JllUl1~ 
verlusten aus den Mitteln des 

der Schadholzflächen wodurch 
ha rd. 140 Mio. S. ausbezahlt wurden. 

oOiiunktulferltwicklurlgim 
tlllllltllll:;lllU hohen J'l acm[ra!~e 

nach Nadelschnittholz in Italien und der Hundi~srlePllblilk 
Deutschland und Produktion am Zellstoff-
sektor ist es zu daß die des ho-
hen Schadholzanfalles in einem noch Rahmen 
blieben. Während in den ersten Monaten trotz verstärkter 
u~ d~ 

anhielt und der Durch­
Februar um 12% über dem des 

kam es nach dem Windwurf zu massiven 
brüchen. Obwohl sich die vom Windwurf betroffenen 
Betriebe bei der stark zurückhielten und mit Un­
tenitützurlg durch den Katas1tro~)helnfonds 

rundholz um etwa 20% nach. 
Der mit der hohen Kalpazltäts;am.la~;tUllg der ~a:gelnO\l-

strie und mit dem Einschnitt von Schwach-
blochen verbundene höhere Anfall von ~agelnet)enpn)dllk 
ten als Rohstoff die LA,jl1.:>L'LHl- und Plat-

führte KOlhsltottbe:dart zu 
Nadelfaserholz. Die Preise 

gle:lcl1lbleabc:nd, d.h. real sinkend und 
sogar nominal unter denen zu der 80er Jahre. 

berührt von den Wind würfen wurden Märkte für 
Laubholzsortimente. Die und die 
Hn~nnhollzp]reü;e blieben bisher auf hohem die Bu-
chi~n1[asi~rblol:lpr'eis:e auf relativ Niveau stabil. 

Durch den hohen Schadholzanfall im Starkholzbereich 
und Dominanz des Nadelstarkrundhol-

Durchschnitt aller Betriebe etwa drei 
Fünftel und mehr als zwei Drittel des Gesamter-

!'Ilrlluli1rtQr·h~,Ft) brachte das Jahr 1990 zwar 



erhöhte auf die nachhaltig möglichen 
Nutzungsmengen jedoch sinkende Einkommen. Damit ha-
ben sich die der Forstbetriebe 
nach einer kurzen in den Vorjahren wieder dem 
Nullpunkt Der Beitrag des Waldes zum Einkom-
men bäuerlicher Betriebe ist wieder erheblich gesunken. 

Der aus dem Walde nahm 1990 um 1,89 
Mio. efm zu. Mit 15,71 Mio. efm Derbholz ohne Rinde 
wurde um 1 mehr genutzt als im Diese Stei­
gerung ist durch den hohen Schadholzanfall erklärlich. 

Der verteilte sich zu 85,6% auf Nadelholz-
und zu 14,4% auf Laubholzsortimente; diese Werte ent-
sprechen auch dem Durchschnitt. LJegelnU!Jer 
dem wurde um mehr Nadelholz und um 
4,9% Laubholz eingeschlagen. Der Nutzholzanteil 
erfuhr eine leichte Erhöhung auf wurden 
12,94 Mio. efm Nutzholz ausgeformt (Tabelle 46). 

Bei den Forstbetrieben (über 200 ha) machte 
die Einschlagserhöhung gegenüber dem Vorjahr 10,5% 
aus. Die Bundesforste senkten den .'-'U"10'-"l1HAJ:< 

dem Vorjahr um 114.767 efm bzw. -5,3%. Der Kleinwald 
(unter 200 ha) nutzte um 1,51 Mio. efm 
mehr als im Vorjahr; womit vier Fünftel der ge:sanntö1steT­
reichischen Nutzungserhöhung um fast 2 Mio. efm aus die­
ser stammen. Auf den Kleinwald entfiel 
mit 8,441.251 efm die Hälfte der Holzernte (53,7%), 
während sich bei den Forstbetrieben mit 
5,225.434 efm der Anteil auf 33,5% und bei den Bundes­
forsten mit 2,043.912 efm auf 13,0% belief. 

Nutz- und Brennholz 

Infolge der Windwurfkatastrophe stieg die Ausformung 
von Nutzholz um 1,79 Mio. efm (16,1 wobei der Anteil 
von Nadelstarknutzholz 14 Mio. efm) um 38,3% über 
dem langjährigen Durchschnitt lag. Die Zunahme beim 
Kleinwald um 61,0%, bei den Privatbetrieben um 
25,1 % und bei den Bundesforsten um 12,7% lag beträcht­
lich über dem Gesamtdurchschnitt des Nadel­
starknutzholzes der jeweiligen Die Nutzung 
von Laubstarkholz nahm gegenüber dem Vorjahr geringfü-

zu (+6,1 die Tendenz war bei den Betrieben über 
200 ha Waldfläche und bei den Bundesforsten rückläufig 

bzw. der Laubstarknutz-
holzanteil beim Kleinwald auf beinahe ein Drittel 
an. 

Die Ausformung von Schwachnutzholz lag um 5,4% 
(156.929 über dem Vorjahresniveau. Die 
Großbetriebe und die Bundesforste schränkten ihre Nut­
zungen im Schwachholzsektor um -2,0% bzw. -25,8% ein, 
hingegen der Schwachnutzholzanteil im Kleinwald 
trotz der beschränkten Absatzbedingungen um 19,3%. In 
allen waren Laubschwach­
holznutzungen zu verzeichnen. 

Beim Brennholz wirkte sich sowohl der neuerlich milde 
Winter wegen der geringen Nachfrage als auch die durch 
den Windwurf anfallende, nur als Brennholz verwertbare 
Holzmenge in einem Anstieg um 3,6% auf 2,77 Mio. efm 
aus. Die beim Nadelholz um 
15,6% und beim Laubholz um Der Brennholzanteil 
an der gesamten Holzernte belief sich auf 17,6%. 

Schadholz 

Der Rekordeinschlag des Jahres 1990 ist durch den ho­
hen Anfall von Schadholz, aus der bereits er­
wähnten der von den Forstbehörden auf 

rd. 6,70 Mio. efm geschätzt wurde, zurückzuführen. Zu­
sammen mit anderen Schadholzaufarbeitungen fiel eine 
-ScJhaclho1lzrneI1ge von 8,25 Mio. efm an, das sind 52,5% des 
Gesamteinschlages und damit mehr als das Dreifache des 
lULIMI'CUHlM~'U Durchschnittes. Am stärksten waren die Bun­
desländer Niederösterreich Oberösterreich (0), Salz­
burg und Vorarlberg (V) betroffen; in diesen Ländern 
betrug der Schadholzanteil 48,7% 74,4% (0), 67, I % 

bzw. des Gesamteinschlages des 
Bundeslandes. In den verzeichneten die 
Bundesforste den höchsten Schadholzanfall; zwei Drittel 
des Einschlages entfielen auf Schadholz. Bei den nrril<t>rAn 

Privatbetrieben und im Kleinwald fielen 57,5 bzw. 42,5% 
des an Schadholz an. Hauptsächlich wurde 
durch den Windwurf Nadelholz oder gebrochen; 
der Anteil von Nadelholz an der Schadholzmenge 
91 Der Anfall von stärkeren Sortimenten (Schadholz 
aus Endnutzung) belief sich auf Mio. dies sind 
40,0% des Aufgrund der Sturmkata-

wurde die Nutzung 
ohne Schadholz) in allen Bundesländern und Besitzkatego­
rien stark gedrosselt. Sie lag um 30% unter dem L'-"H'IU'U 

gen Mittel. Die Einschlagsdrosselung und die sachgerechte 
des Schadholzes bewirkte ein gleichmäßiges 

Holzangebot in Österreich. Am Jahresende war nur ein ge­
ringer Anteil des Jahreseinschlages unverkauft auf 
Lager, das lediglich um ein Fünftel über dem langjährigen 
Durchschnitt lag. 

Vornutzung 

Auf die Vornutzung entfiel etwa ein Fünftel des Ge­
samteinschlages (3,46 Mio. um 12,7% mehr als 
1989. Die Zunahme für Schleifholz war in den von der 
Windwurfkatastrophe betroffenen Bundesländern Ober-
österreich mit 68,4% und mit 195,2% am 
ten. Es zeigte sich auch, daß der Großwald die Vornutzun­
gen einschränkte: in den Betrieben mit mehr als 200 ha 
Waldfläche fiel aus Vornutzungen um 4,8%, bei den Bun­
des forsten um 1,6% weniger Holz an als im 
während im Kleinwald eine von 33,4% ver-
zeichnet werden konnte. 

Preise 

Die nach Nadelsägerundholz für die durch 
den Inlandsbedarf und voll ausgelastete Sä-

aber auch gute Preise im Nadelschnittholzex­
port konnten den durch die Windwurfkatastrophe verur­
sachten der Rundholzpreise nicht entgegen­
wirken. Der Durchschnittspreis für Fichtenffannen-Bloch­
holz B, Media lag im Jahresmittel um 
4,5% unter dem entsprechenden Vorjahreswert. Kiefern­
blochholz und Buchenbloche der Klasse B erzielten in etwa 
die Preise wie im Vorjahr. 

Infolge des hohen Restholzanfalles aus der LJUj:;vU"'uu 

BLOCHHOLZ : S/FM 
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irundlprelse für FichtenfTannen-Faserholz 
1989 nahezu unverän­

der Preis 

Die gute im und der 
Inlandsverbrauch führten zu deutlichen 
des Rundholzeinschnittes in der ä gei n d u 

Ins~ge:sanru erreichte er nach den Er-
der Produktionsstatistik der österreichischen 

Sägel,ndustrie mit einer um 8,8% auf Ausmaß 
fm den höchsten bisher verzeichneten 

Handels- und Lohnschnitt wurden 
,.J ..... ..:-.,;vv m2 Schnittholz einschließlich 

Bauholz im Wert Mrd. S 
Mrd. S) Die dabei erzielte Ausbeute des Rund-
holzes belief sich im Durchschnitt auf für Laubholz 
sogar auf 67,0%. Der Anteil des verarbeite­
ten Rundholzes war mit 95,4% Nadelholz. Aus 
1 Rundholz wurden 7,025.000 m3 Nadelschnit-
tholz und 55.000 behauenes Bauholz 260.000 mJ Laub-
schnittholz und m3 Schwellen Mit 

rm um 6,4% mehr SäJgerlebell!)rodu:kte 
\'-' ~u 'VU"''"''~, Schwarten, J. LU''''''';:, ..... , J: .... auullVLl.,. 

belsp~ine sowie an, der Wert 
Produkte sank um auf 1,47 Mrd. S 1,54 Mrd. 

Einschließlich dieser erhöhte sich der 
Sä1:;elllduistflle und der um 

Mrd. Schnitt-

Jatlre~~beglfm um % erl1löhlten, 
Schnittholzes. Die 

2,30 Mio. fm zu Jahresende 
des Jahres. 

run d Z 
1990 um 

resultierenden Einkaufssituation für die 
und Zellstoffbetriebe. Dieser wies einen 

um 4,9% weni-
Insge~~anlt trug Holz inländischer Her­

zur Roh-



Hesctl::ltlJgtmg der familienfremden Arbeitskräfte 

Dies bedeutet, daß die Anzahl in der Land- und 
Forstwirtschaft Arbeiter erstmals gel:1nj~ttiglg 

Die Zahl der 

Die nach anderen Tabelle 
51 nach weist einen Rück-
gang der in der Land- und Forstwirtschaft 1J\';'~\..l1alll'l5L\..'U 

um 1,8% aus. 
Die Zahl der auf Grund der zwischen 

der ist nach wie vor steIgend. 
stand von 2653 erreicht. Eine der vorgese-
henen ist in den 
Monaten März bis Oktoher 1990 zu verzeichnen. 

Der der Zahl der Arbeitslosen hält während 
der Wintermonate weiterhin an. Dazu haben sicherlich die 
schneearmen und milden Winter Die 

Die Gesamtzahl der in der Land- und Forst-
wirtschaft zum Jahresende 19904191 4851). 
Die Zahl der auf dem elterlichen Betrieb 

ist um 642 auf 
..... LU"U'-lHUJlIF,'-' um 18 auf 1334. Hauptursaclle 

dem wur-
Landwirtschaft 1222 Facharbeiter- und 428 

in der ländlichen Hauswirtschaft 334 
und 102 in den 

Gartenbau 

der Forstwirtschaft 366 Facharbeiter­
des 

wurden an 969 
Beihilfen die berufliche 

Der österreichischen Schulstatistik zu entnehmen, 
die 150 land- und forstwirtschaftlichen Unterrichtsan-

im 1989/90 von 15.266 Schüle-
rinnen und besucht wurden 6373 

Hievon entfielen 2048 auf die und 
forstwirtschaftlichen Berufsschulen, 9969 auf die ] 15 land­
und forstwirtschaftlichen Fachschulen und 3249 auf die 
höhelren land- und forstwirtschaftlichen Bundeslehranstal­
ten einschließlich der Akademie für 
das land- und forstwirtschaftliche tllJldunQswes(~n 

An der Universität für Bodenkultur studierten Win-
tersemester 6059 ordentliche österreichische Hörer 
und 421 Ausländer. Von den österreichischen Hörern ins­
kribierten 1365 die 881 
die Forst- und Holzwirtschaft, 1168 Kul­

Wasserwirtschaft und 949 Lebensmittel-
Hl()tei:hrlollogle. Für den Studienversuch Landschafts­

Land~~ch;aW;gesta.ltUilg entschieden sich 1044 
246 

Anzahl wurde mit 931 I Ende Jänner erreicht 

errmnlderunlg der Winter­
in der Forst­

UU\..ll"'IJJla.L'~\.. in der Landwirtschaft ge-
der Aktion der Be-

0"LLU~ ... .uLE von 
Beihilfen zur 
zahlt. 

ausbe-

Die Löhne 

Laut Tariflohn-Index des Usterrel':hlsctlen Statistischen 
Zentralamtes die im 
sowohl bei den Arbeitern als auch bei den AnlgesteUtem 
4,8% 

den bäuerlichen Betrieben und in Gutsbetrieben 
Lohn,~rhöh1Lln~~en zwischen 3,7 und 6,3% aus 

Ausna,hrrle in Tirol und Vorarl-
3,7 und 4,1 - be-

::;te:lge:rUIlg der Löhne der Forstarbeiter in Privatbe­

U,U,..,,,,,':, • ...,J,U'-"U wurde um 

Bundesforsten zwi­
Der Lohn bei den Guts­

erhöht. Die freie Sta-
2400 S bewertet. tion wurde in allen Bundesländern 

und ein Studium 90 österreichische Studenten. 
179 Hörer entschieden sich für das Aufbaustudium Techni-

Umweltschutz (zusammen mit der TU 
der Bundesanstalt für 

rr .... ' .... ""rt",.,.t-.<lTt über für eine zu-
kunftsorientierte Landwirtschaft" unter dem 

QU:lliflkationtm (lianidlurlgs1coIIJlpetenzen), so 
wesentlich erscheint für sich betrachtet, noch nicht als zu­
friedenstellendes Bildu.ngs:zie:l, zumal bei einem Berufsstand mit 

Idf!ntität:spnoblemen. Bei den zu erwerbenden Kom­
ökc)log;lScJhe und 

werden 
verschiedenen Stufen des differnziert zu 

berüct<:slcntll;en sein. Die landwirtschaftliche Ausbildung Ne-
benerwerbslandwirtes begegnet erheblichen objektiven al-
lem Widerständen und wird ohne mehr wechselweise 
Durchlässigkeit landwirtschaftlicher und nichtlandwirtschaftlicher 
Bildulngs:gälnge nicht z.T. werden auch neue bzw. verän­
derte Bildungsstrukturen erforderlich sein. Im Hinblick auf die 
Bedürfnisse der Nebenerwerbslandwirte ist auch die Rangordnung 
der landwirtschaftlichen Bildungsstufen überdenken. Of-
fenheit des landwirtschaftlichen für nichtland-
wirtschaftliche aber auch Offenheit des allge-

BildUllgSSystenls für die Landwirtschaft er-
schiene wünschenswert. und institutionelle Offenheit 

beClartsge:recnte Kombination von kön-
nen 
binierte Qualifikationen 
schaftlichen ist die 

dargebotenem Fachwissen durch Stiilrktm2 tac:hüber'gre:itend(;r 
Bildungselemente abzubauen. Die Bildungsmotivation ist zu stär­
ken, der Zugang nichtbäuerlicher Interessenten zur landwirtschaft­
lichen zu erleichtern. Ein zukunftsweisendes Leitbild 
der landwirtschaftlichen Schule könnte deren W t~iteren:twicklung 

zu Animations- und Innovationszentren im ländlichen 
Raum sein. 
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Die für die ange-
messener Einkommen aus der Land und Forstwirtschaft ge­
stalten sich insbesondere von der Einnahmenseite her zu-
nehmend Gewisse zu Einkom-

auf und 

tmt1a~;tUIlge:n im In-
fras trukturkos tenbereich. 

Nach den buchführender Haunt:enNel'bslbe-
triebe erreichten die 
Zwecke im Jahre 1990 mSj;;eSllmt 
S) je ha das waren um 

1989. Das war im letzten Jahrzehnt die 

UaULQ:I..lÖß.'vJL, der Grundstückzukäufe und Maschineninve-

Die pr()zelt1lueHe AuttelllUIlg der Ge:saollalllsgabEm nach 
Empfängergruppen 

1990 

Landwirtschaft 18,0 
Industrie und Gewerbe .............................. 53,2 

1 

Q 

Mehr Au:sgalben floß 
in die Wllrts~chattsz'NellQe 

terstreicht. Weitere 
auf Tierzukäufe, 
und und kamen demnach zumeist anderen 
land- und forstwirtschaftlichen Betrieben zugute. Der 
teil des Staates B. und 
der 

dem vom Einkommen zu V"-'L~UJl'''-'Jl 

ter an familienfremde Arbeitskräfte haben im 

bei den "Vl.h"')'!".'"'U 

Die landtechnischen In\rest:iU(men, ~nltwu~k:.I1Jng der-

Landtechnische Investitionen 

~ctlät2:unl;;en des WIFO wurden 1990 für Ausru-

ge:SOfldert als Landmaschinen wer-
die in der Land- und Forstwirtschaft Verwen-
finden, wurden vom WIFO 20% hmzuj;es,chältzt, 

daß sich für 1990 Investitionssumme von 1 
S 10,21 Mrd. S) dies sind um 9% mehr 
1989 der bei Ma-

men 
schwächer zu als die enltspreche:ndt~n Preise. 
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ßrlutt,o-ALnlag(~-Illve:stiIUOlt1Sa:uslgat'enderLand-und 

FOlr~t'wir.t"f'haft für Maschinen und bauliche AnjagenI) 

Jahr 

1981 ......................... .. 
1982 .......................... .. 
1983 ......................... .. 
1984 ........................... . 
1985 ........................... . 
1986 .......................... . 
1987 ........................... . 
1988 ........................... . 
1989 .......................... . 
1990 ........................... . 

') Ohne Mehrwertsteuer. 

Larldrrlasc:hinenZ
) Bauliche 

8.066 

8.988 
10.083 
8.223 
8.389 
7.853 
7.852 

10.360 

16.873 
18.652 
18.156 
19.507 
17.512 
17.846 
17.765 
18.063 
21.465 

') Traktoren, Landmaschinen, landwirtschaftliche Fahrzeuge und sonstige 
Maschinen (inkl. Zuschlag für Maschinen); laut Berech-

des WIFO. 
3) Wirtschaftsgebäude, 

rechnung der LBG. 
') Revidiert. 
5) Vorläufig. 

Q u e 11 e : LBG. 

Die inländische 

Landmaschinen sank der 

Grundverbessenmgen laut Be-

auf 39% und bei Traktoren und Motor-
karren auf 50% (1989: 

Der Bestand an Landmaschinen wurde durch das 
1988 neu erhoben und der Bestand per Ende 1990 

auf dieser '_H ' ......... n ........... g~~schatzt 

Der von Maschinen 

Der für die in den land- und forst-
wirtschaftlichen Betrieben vorhandenen und 
Maschinen belief sich 1990 auf Mrd. 
Mrd. Unter Einschluß der germe:we:rtH!en 

Mrd.S 

DeMaschin nr n 
Mllschulertnrlge bieten zum einen eine äußerst wirk­
HH.,,-,.:>,e"-'llLUU;:;' zur in der Mechanisie­

rung, zum anderen ist durch die Betriebshilfe die Gewähr 
ge~!eDen, daß bei bei Arbeitsausfällen oder 

ertI·etu.ng~;tällen durch ges~chl11te tletne:bslhelter, die in 
aus der näheren stammen, mit den 

ortsüblichen Verhältnissen und Arbeitsmethoden vertraut 
sind und auch stundenweise Einsätze der not-

Betriebsablauf werden 
kann. 

Durch die zwischenbetriebliche Zusammenarbeit kann 
auch bei der von neuen Arbeitstechniken und 
Einkommensaltemativen das finanzielle Risiko 
und auch werden, Wettbewerbsnachteile 

aus Sicht zunehmend 
stn:mgl:::r werdenden hinsichtlich Pflanzen-

es ebenfalls 
EI1t"ahrmleem und das Wissen 

-".<l ... I.\..,.1 der Maschinen- und zu nutzen. 
58.034 bäuerliche Betriebe waren 1990 in Maschinen­

das bedeutet 
einen weiteren Zuwachs von mehr als 5% .. Von den 

land- und forstwirtschaftlichen Betrieben sind ein 
Viertel diese bewirtschaften mehr ein 
Drittel der gesamten landwirtschaftlichen Nutzfläche; 



davon sind Voll- und Zuerwerbsbetriebe. Nebenerwerbsbe­
triebe sind demnach noch unterrepräsentiert vertreten. Ge­
rade bei Nebenerwerbsbetrieben sollte die Eigenmechani­
sierung sehr überlegt und auf das Notwendigste beschränkt 
werden, ist doch die Ausnützung der Maschinen in der Re­
gel in noch wesentlich geringerem Ausmaß als in den 
Haupterwerbsbetrieben gegeben. 

Die Gesamtzahl der Maschinenringe blieb in etwa 
gleich, der Anteil der Ringe mit einem hauptberuflichen 
Geschäftsführer stieg von 43 auf 45% leicht an. Die ver­
mittelten und verrechneten Einsatzstunden erfuhren ge­
genüber 1989 eine 11 %ige Steigerung auf 4,5 Mio., davon 
entfielen 2,2 Mio. (+16%) Stunden auf den Maschinenein­
satz und 2,3 Mio. Stunden (+7%) auf die Betriebshilfe. 

Durch die sehr gute Konjunktur und die damit verbun­
denen guten Angebote auf dem Arbeitsmarkt stiegen die 
für Betriebshilfeeinsätze verfügbaren Personen zahlen­
mäßig nicht im sei ben Ausmaß an; die 1990 zu bewältigen­
den Arbeiten im Zusammenhang mit der Aufarbeitung des 
Katastrophenholzes erschwerten in den davon betroffenen 
Bundesländern die Situation zusätzlich. In der Betriebshilfe 
waren 1990 7420 Personen eingesetzt. Bei einem Gesamt­
rechnungswert von 790 Mio. S ergab sich gegenüber 1989 
eine Steigerung von 12,7%. Der Verrechnungswert lag je 
Mitglied bei 13.600 S, der Maschinenverrechnungswert je 
ha bei 850 S (Tabelle 55). 

Neben der wirtschaftlichen hat in den letzten Jahren die 
soziale Betriebshilfe (bei Krankheit, Mutterschutz, Unfall, 
Tod u. a.) stark an Bedeutung gewonnen, rd. 500.000 Ein­
satzstunden waren hiefür angefallen. 

Die Wirksamkeit eines Maschinenringes hängt sehr we­
sentlich vom Geschäftsführer ab, dem seine qualitativ 
hochwertige Organisationstätigkeit entsprechend zu hono­
rieren ist. Zur Erleichterung der Geschäftsführer-Finanzie­
rung unterstützten der Bund und die Mehrzahl der Bundes­
länder auch 1990 die Selbsthilfebemühungen der in Ma­
schinen- und Betriebshilferingen zusammengefaßten Mit­
glieder durch Beiträge zum Organisations aufwand (1990: 
Bund 14,4 Mio. S, Länder 5,8 Mio S). 

Der Energieaufwand 
Der Energieaufwand (elektrischer Strom, Treibstoffe, 

Schmiermittel sowie Brennstoffe) der Land- und Forstwirt­
schaft belief sich nach vorläufigen Schätzungen des WIFO 
im Berichtsjahr auf 4,09 Mrd. S (1989: 3,67 Mrd. S). An 
Mineralölsteuer erhielten die Landwirte 1990 965 Mio. S 
rückvergütet (1989: 967 Mio. S). Der tatsächliche Ener­
gieaufwand land- und forstwirtschaftlicher Betriebe dürfte 
daher im Berichtsjahr 3,13 Mrd. S (1989: 2,70 Mrd. S) er­
reichen. 

Bauliche Investitionen 

Für Um- und Neubauten (Wohn- und Wirtschaftsgebäu­
de, Wege, Grundverbesserungen) wurden von der Land­
und Forstwirtschaft im Jahre 1990 - gemäß Buchführungs­
ergebnissen aus Haupterwerbstestbetrieben - 10,36 Mrd. S 
(1989: 7,85 Mrd. S) ausgegeben. Darin ist auch die 
Bautätigkeit in den Nebenerwerbsbetrieben erfaßt, für die 
erfahrungsgemäß eine ähnliche Entwicklung zu unterstel­
len ist. 

Hiebei war die Investitionstätigkeit nach einer eher 
rückläufigen Entwicklung in den letzten vier Jahren dies­
mal um nahezu ein Drittel höher als im Vorjahr, die Steige­
rungsrate bei den Wirtschaftsbauten war nahezu doppelt so 
hoch wie bei den Wohngebäuden, die Steigerungsrate war 
bei den Haupterwerbsbetrieben allgemein höher als bei den 
als Test ausgewerteten Nebenerwerbsbetrieben. 

Der Erhaltungsaufwand für diese baulichen Anlagen 
war 1990 mit 1,35 Mrd. S (1989: 1,22 Mrd. S) zu beziffern. 
Der Anteil der Land- und Forstwirtschaft an den Brutto­
Anlageinvestitionen der Gesamtwirtschaft erreichte (ohne 
Wohngebäude, jedoch einschließlich bewerteter Eigenlei-

stungen) It. WIFO nach vorläufigen Berechnungen 4,7% 
(1989: 4,3%). 

Die Betriebsmittelentwicklung 

Fu ttermi ttel versorgu ng 

Durch einen trockenen Spätsommer und Herbst konnten 
zwar die Qualität doch nicht die Mengen des zweiten bzw. 
dritten Schrittes befriedigen, auch die Silomaisernten wa­
ren mengenmäßig überwiegend unterdurchschnittlich aus­
gefallen. Die Erträge der Hülsenfrüchte waren ebenfalls 
unbefriedigend, so mußte trotz eines deutlich gesunkenen 
Preisniveaus im Durchschnitt mehr Geld für Zukaufsfutter­
mittel ausgegeben werden als 1989. Die regional zu beob­
achtende Ausweitung der Putenmast spielte auch eine 
Rolle. 

Nach einer deutlichen Abnahme im Vorjahr wurden 
1990 wieder mehr Eiweißfuttermittel importiert; bei 
pflanzlichem Eiweiß (Ölkuchen und Schrote) waren es 
492.285 t (+7,2%) und bei tierischem Eiweiß 33.603 t 
(+0,8%). 

Entwicklung der Futtermitteleinfuhr 
1989 

%-Änderung 
1990 
%-Änderung 
zum Vorjahr zum Vorjahr 

Insgesamt .................... .... .. .. 567.570 -8,4 609.221 +7,3 
davon: 

Ölkuchen und Ölschrote. 459.122 -8,6 492.285 +7,2 
Fisch- und Fleischmehl .. 33.334 -8,4 33.603 +0,8 

Q u e II e : ÖSTAT, SITC.08 . 

Der überwiegende Teil wurde zu Mischfutter verarbei­
tet, wobei in der spezialisierten Schweinehaltung neben der 
Verwendung des eigenen Futtergetreides und von Mais­
kornsilagen vorwiegend mit Beimischfuttermitteln (Ei­
weißkonzentraten) gearbeitet wird. In der Geflügelhaltung 
wird überwiegend Fertigfutter eingesetzt. 

Laut Schätzungen des WIFO betrug der Wert zuge­
kaufter Futtermittel im Jahr 1990 5,56 Mrd. S (1989: 
5,77 Mrd. S). 

Futtermittelindustrie und -gewerbe 

Die Produktion von Fertigfutter nahm gegenüber 1989 
um 7% zu und auch an Konzentraten wurde um 1 % mehr 
ausgeliefert. 

Der Hauptanteil der Mischfutterproduktion liegt bei Ge­
flügelfertigfutter, weil in dieser Produktionssparte die 
Eigenveredelung zufolge der Spezialisierung immer 
schwieriger wird. 

Die Produktion von Mischfutter 

Insgesamt .................... 
davon: Schweine ........ 

Rinder ............. 
Geflügel .......... 

Fertigfutter 
t 

1989 1990 

829.816 887.760 
130.436 130.149 
103.837 107.431 
397.732 429.297 

Q u e II e : Fachverband der Futtermittelindustrie. 

Konzentrate 
t 

1989 1990 

136.539 138.124 
108.257 109.444 

14.429 15.854 
13.853 12.826 

In zunehmendem Maße wird es den Mischfuttererzeu­
gern obliegen, die ihnen angebotenen heimischen Futter­
mittel-Rohstoffe, nämlich die Alternativen - wie Futtererb­
sen, Ackerbohnen, Raps-, Sonnenblumen- und Sojakuchen 
- in die Mischfutterrezepturen aufzunehmen. Davon wird 
der Erfolg der Alternativenpolitik sehr wesentlich abhän­
gen. Allerdings ist es auch eine agrarpolitische Frage der 
Gestaltung des Preisverhältnisses zwischen Inlands- und 
Auslandsware, wobei die qualitativen Unterschiede berück­
sichtigt werden müssen. Die Politik der Getreidealternati­
ven findet ihre handelspolitische Eingrenzung durch die be-
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stehende Liberalisierung bei der Einfuhr sowie durch die 
GATT-Bindung der Einfuhrbelastung (keine Einfuhrzölle). 

Mineralische Düngemittel 

Im Zuge der Einhebung der ab April 1986 eingeführten 
Bodenschutzabgabei) erfaßt der Getreidewirtschaftsfonds 
die abgegebenen Düngermengen (Tabellen 56 und 57). Die 
Tabellen sind allerdings nach Getreidewirtschaftsjahren 
(Juli bis Juni) zusammengestellt, sodaß ein direkter Ver­
gleich mit der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung und 
den Ergebnissen aus Buchführungsauswertungen, die beide 
auf das Kalenderjahr ausgerichtet sind, dadurch nicht mög­
lich ist. 

Im Getreidewirtschaftsjahr 1989/90 wurden mit 
314.317 t um 2,5% weniger an Reinnährstoffen abgesetzt 
als die Periode zuvor, hiebei gab es Rückgänge bei der N­
Komponente um 1,3%, bei Phosphor um 3,3% und bei Kali 
um 3,5%. Österreich liegt zwar mit seinem Reinnährstoff­
einsatz je ha LN (FAO-Fertilizer Yearbook, Ausgabe 1990) 
europaweit an 20. Stelle, doch sollte sich der Trend zu 

Angaben in Tonnen 

-2% 

Phosphat-Dünger '---_--'-__ r -17% 
-901c~ 

Kali-Dünger 130.000 125.000 • -17% 
Quelle : Arge Düngung & Umwell 

einer bedarfsgerechteren und kostenbewußteren Düngung, 
wie er sich bereits seit mehreren Jahren abzeichnet, weiter 
fortsetzen. Dazu tragen auch die laufend fortentwickelten 
Bodenuntersuchungsmethoden, insbesondere im Hinblick 
auf den N-Vorrat im Boden bei, wodurch Menge und Zeit­
punkt der Düngerausbringung besser mit den ökologischen 
Erfordernissen abgestimmt werden können. Der Trend vom 
Einzeldünger zum Mehrnährstoffdünger setzte sich im ab­
gelaufenen Wirtschaftsjahr fort. 

Rd. 2,41 Mrd. S (1989: 2,44 Mrd. S) wurden lt. WIFO 
im Jahr 1990 für Düngemittel ausgegeben. Die Boden­
schutzabgabe belastete den Düngemittelzukauf zusätzlich 
mit 1039 Mio. S (1989: 1034 Mio. S). 

Saatgut 

Die Verwendung von erstklassigem Saatgut bzw. hoch­
wertigen Zuchtpflanzen ist eine sehr wichtige Vorausset­
zung für die Ertragfähigkeit und -sicherheit und trägt damit 
wesentlich zur Risikominimierung bei. Es schafft die Vor­
aussetzung für einen guten Aufgang der Saaten und damit 
den optimalen Einsatz aller weiteren Betriebsmittel wie 
Düngung, Pflanzenschutz u. a. Deshalb unterstützt das 
BMLF die Aktivitäten zur Erweiterung der Saatgutproduk­
tion. Züchterisch besteht teilweise eine sehr starke Aus­
landsabhängigkeit, mit der Saatgutvermehrung im Inland 
wird diese Abhängigkeit etwas gemildert. Das Ausmaß der 
Anerkennungsflächen unterliegt von Jahr zu Jahr gewissen 

') Je JOO kg Reinnährstoff: N. 5,- S; P 2053 S; K20 1,50 S. 
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Quellen : Österreichische Düngerberatungsstel/e (1979180 - 1985186) 
Getreidewirtschaftsfonds (1986187 - 1989/90) 

Schwankungen, mit 35.392 ha waren es 1990 kaum 
mehr als im Vorjahr. Vier Fünftel der Vermehrungsfläche 
entfielen auf Getreide. 

Feldanerkennungsflächen wichtiger Kulturpflanzen für die 
Saatguterzeugung 

Winterweizen ............ .. 
Sommergerste .... ....... .. 
Mais .......................... .. 
Kartoffeln ........ ........... . 
Pferdebohnen ............ .. 
Raps, Rübsen ............ .. 
Körnererbsen ............. .. 
Sonstige ...................... . 
Anerkennungsflächen 

insgesamt ............... . 
davon Getreide .. ........ .. 

') Revidiert. 
Q u e I I e : BMLF. 

1970 

5.821 
4.934 
1.510 
2.621 

78 
362 

18 
6.172 

21.516 
16.518 

in Hektar 
1980 1989 

10.127 
5.675 
1.483 
1.611 

70 
246 
46 

6.514 

26.772 
23.044 

9.470 
5.825 
2.622 
1.444 

999 
447 

2.819 
11.64 1

) 

35.267 
28.163 

P fl an zen s c hut z mit tel 

1990 

9.218 
5.773 
3.086 
1.531 

953 
734 

1.818 
12.279 

35 .392 
28.519 

Die Ausgaben für Pflanzenschutzmittel unterlagen in 
den letzten Jahren nur geringfügigen Schwankungen. 1990 
beliefen sich die Ausgaben hiefür nach vorläufigen Berech­
nungen des WIFO auf 1,2 Mrd. S (1989: 1,2 Mrd. S). 

Durch zunehmendes Umweltbewußtsein und geänderte 
agrarpolitische Rahmenbedingungen verstärkt sich in der 
pflanzlichen Produktion generell der Trend, chemische 
Pflanzenschutzmittel in geringerem Umfang als bisher ein­
zusetzen und integrierten Bekämpfungsverfahren mehr Au­
genmerk zu schenken. In diesem Zusammenhang sind die 
in einigen Bundesländern installierten Pflanzenschutz­
Warndienste sowie die Aktionen hinsichtlich der Überprü­
fung der Spritzgeräte hervorzuheben, ebenso wie das die 
ökologischen Erkenntnisse und Erfordernisse beachtende 
1990 in Kraft getretene neuen Pflanzenschutzmittelgesetz. 



Die Preise 
Die zwischen Agrarerzeugnissen und Produktionsmit­

teln gegebenen Austauschverhältnisse beeinflussen in er­
heblichem Umfang die Einkommenslage der in der Land­
und Forstwirtschaft arbeitenden Bevölkerung. Darüber 
hinaus kommt angesichts der ökonomischen Verflechtun­
gen zwischen Agrarwirtschaft, Industrie und Gewerbe den 
Agrarpreisen auch eine große gesamtwirtschaftliche Be­
deutung zu, vor allem deshalb, weil die bäuerlichen Haus­
halte und Betriebe ein wichtiges Auftragspotential für Be­
triebsmittel, Konsum- und Investitionsgüter darstellen. 
Weiters ist anzuführen, daß die Preise land- und forstwirt­
schaftlicher Erzeugnisse außer ihrer Einkommensfunktion 
auch eine marktwirtschaftliche Aufgabe zu erfüllen haben, 
nämlich als Regulator von Angebot und Nachfrage. Ange­
sichts der gestiegenen Ansprüche der Verbraucher kommt 
der Preispolitik zudem Bedeutung hinsichtlich der Förde­
rung der Qualitätsproduktion zu. Eine verstärkte Verbrau­
cherorientierung im landwirtschaftlichen Angebot muß bei 
der Urproduktion beginnen, schließt aber auch .?ie Be- und 
Verarbeitung sowie die Verteilung mit ein. Uberdies ist 
darauf hinzuweisen, daß die Erzeugung spezieller Produkte 
vielfach einen größeren Arbeitsaufwand und höhere Fixko­
sten und somit eine geringere Arbeits- und Flächenproduk­
tivität bedingen (biologischer Landbau, artgerechte Tier­
haltung etc.), so daß die Abgeltung über den Preis der im 
Vergleich zu konventionellen Produktionsmethoden höhe­
ren Herstellungskosten ein betriebswirtschaftliches Erfor­
dernis ist. Von Konsumenten, die an solchen Erzeugnissen 
interessiert sind, wird in der Regel ein höheres Preisniveau 
akzeptiert. 

Überversorgte Märkte bei für die Einkommensbildung 
wichtigen Produkten erschweren eine einkommensorien­
tierte Preisgestaltung und erfordern - vor allem auch aus 
der Sicht der Umwelt - die laufende Überprüfung des in 
Anwendung stehenden agrarpolitischen Instrumentariums. 
Knappere Budgetmittel begrenzen die Finanzierung von 
Verwertungs- und Ausfuhrkosten, auf wichtigen Export­
märkten herrscht weiterhin ein beträchtlicher Angebots­
druck. 

Speziell aufbereitete Indexzahlen ermöglichen eine 
übersichtliche Darstellung zeitlicher Veränderungen der 
Preise land- und forstwirtschaftlicher Erzeugnisse, Be­
triebsmittel und Investitionsgüter. Die im Bundesmittel 
aufgezeigte Preisentwicklung kann allerdings von der Si­
tuation in den einzelnen Betriebsgruppen je nach der Ein­
nahmen- und Ausgabenstruktur der Betriebe wesentlich ab­
weichen. Generelle, mit Hilfe solcher Indexreihen darge­
stellte Preisübersichten lassen noch keinen endgültigen 
Einblick in die Einkommenslage der Land- und Forstwirt­
schaft zu. Erst die zus·ammenfassende Betrachtung mit an­
deren Unterlagen dieses Berichtes - in erster Linie mit den 
Buchführungsergebnissen land- und forstwirtschaftlicher 
Betriebe - gewährleistet eine stichhaltige und zutreffende 
Beurteilung der wirtschaftlichen Situation bäuerlicher Fa­
milienbetriebe. 

Die Indizes über die Erzeuger- und Betriebsmittelpreise 
in der Land- und Forstwirtschaft basieren auf dem Jahr 
1976. Die Gewichtung der Preise erfolgte analog der Ein­
nahmen- und Ausgabenstruktur land- und forstwirtschaftli­
cher Haupterwerbsbetriebe innerhalb des Auswahlrahmens 
für den "Bericht über die Lage der österreichischen Land­
wirtschaft" in den Jahren 1984 bis 1986 (Indizes 1977 bis 
1986 verkettet) . Für die Indexdarstellung auf der Einnah­
menseite stehen die vom äST AT publizierten Erzeuger­
preise zur Verfügung. Für die Ausgabenseite wurden ge­
sonderte Erhebungen herangezogen. Der Indexberechnung 
liegen ausschließlich Netto-Preise (ohne MWSt.) zugrunde. 

Agrarpreise insgesamt 

Innerhalb der Agrar-Preis-Indizes (1976 = 100) ver­
zeichnete der Preis-Index der Betriebseinnahmen ] 990 im 
Vergleich zum Vorjahr mit 4,3% eine abermals deutliche 
Zunahme. Der Preis-Index der Gesamtausgaben stieg dem­
gegenüber mit] ,0% wesentlich schwächer, wobei jener der 
Betriebsausgaben um 0,6% zurückging und der der Investi­
tionsausgaben um 3,8% zunahm (Tabelle 58). 

Die zuungunsten der Land- und Forstwirtschaft beste­
hende Preisschere berechnete sich 1990 mit 18,4% (1989: 
-22,2%). 

Agrar-Preis-Indizes im Vergleich zum Vorjahr (Prozent) 
Preis-Index der 

Jahr Betriebs- Gesamtausgaben 

1981 ................................................ . 
1982 ................................................ . 
1983 ................................................ . 
1984 ............................................... . . 
1985 ................................................ . 
1986 ................................................ . 
1987 ............................................ .... . 
1988 ................................................ . 
1989 ................................................ . 
1990 ... ............................................. . 

Q u e 11 e : LBG . 

einnahmen 

+ 7,6 
- 2,3 
+2,4 
+ 1,5 
-0,5 
+0,8 
+ 0,7 
-1,6 
+3,4 
+4,3 

Erzeugerpreise 

+ 8,7 
+ 4,3 
+ 3,9 
+ 2,4 
+0,7 
+ 1,5 
+ 0,6 
+ 2,2 
+ 1,2 
+ 1,0 

Die Entwicklung der Preise für land- und forstwirt­
schaftliche Erzeugnisse wird im folgenden an Hand der zu­
treffenden Preis-Indizes nur global und für den Jahres­
durchschnitt erläutert. Die im Detail hiefür maßgebenden 
Umstände und Veränderungen sind in den Berichtskapiteln 
über die pflanzliche, tierische und forstliche Produktion 
dargestellt. 

Pflanzliche Erzeugnisse 

Der Preis-Index für pflanzliche Erzeugnisse stieg 1990 
um insgesamt 8,0%. Diese für die heimische Landwirt­
schaft sehr günstige Entwicklung beruht auf im Berichts­
jahr beachtlich besseren Preisen für Feldbau- (+8,9%), 
Gemüsebau- (+4,1 %) und insbesondere Obstbauerzeugnis­
se (+19,0%). Nur die Preise der Weinbauprodukte stagnier­
ten bzw. fielen leicht (-0,2%). 

Innerhalb der Feldbauprodukte notierten zwar die Ge­
treidepreise im Vergleich zum Jahre 1989 etwas niedriger, 
Kartoffeln konnten jedoch nach den vorjährigen Rückgän­
gen kräftige Preisanstiege verzeichnen. 

Der Durchschnittspreis von Normalrübe, Zusatzrübe 
und außervertraglicher Rübe war mit 5,8% aufgrund eines 
höheren Zuckergehaltes deutlich günstiger als 1989. Bei 
Gemüse erlitt der Häuptelsalat einen Preiseinbruch 
(-38,4%), Paradeiser notierten um durchschnittlich 4,2% 
niedriger. Die anderen Produkte erzielten durchwegs gün­
stigere Erlöse, vor allem trifft das für grüne Paprika 
(+101,5%), Rote Rüben (+64,7%), Weißkraut (+53,6%) 
und Karotten (+30,3%) zu. Die Preise für Zwiebeln könn­
ten um 15% angehoben werden. Bei den Obstbauprodukten 
verzeichneten nur Walnüsse und Wirtschaftsäpfel Preisein­
bußen (-2,4 und -4,5%) , alle anderen Erzeugnisse erreich­
ten Verbesserungen, was insbesondere für Marillen 
(+60,2%), Ribiseln (+56,1%), Kirschen (+36,5%) und Ta­
feläpfel (+33,4%) zutraf. Die Weinpreise zeigten eine zum 
Teil unterschiedliche Entwicklung. Weintrauben notierten 
wesentlich schlechter als im Vorjahr (-16,6%), auch 
Faßwein (weiß) und Zweiliterware bei Rotwein verzeich-
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neten Einbußen bzw. De;m)~e)1~enüb(~r erreich-
ten in erster Linie Weißwein in Bouteillen und roter 
Faßwein und auch 
Bouteillenwein rot sowie Zweiliterware bei Weißwein er­
zielten 1990 ein Erlöse und 

Tierische hn:eugmsse 

Das durchschnittliche Preisniveau tierischer Er:lellgr.ÜS5;e 
verbesserte sich im zum Jahre 1989 

Die im Gesamtdurch-
was auf die namhaft 

und Zuchtkal-
binnen sowie für männliche Nutzkälber 
zurückzuführen Im bessere 

rechnete H""""V'''''''''' 

mission für 

-kühe und -kälber 
für Einstell- und 

be-

~ ~ 
vom 1. 1. 1990 um 18 Kenntnis. Die Prämi-
en- und sowie die Siloverzichtszuschlä-

blieben unverändert. Die 
ab 1. l. 1990 

unverändert. Der 
wurde mit 1. 7. 990 von bisher 20 auf 

und mit L 12. 1990 von 16 auf 17 
~I"o.+",,.,,~,,.. erhöht - derart 

1982 nicht mehr erreicht 
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hiezu fielen die 

wurden 

für 

Masthühner mit leicht die hH~rpreüie waren aber 
1990 um durchschnittlich 4,0 bzw. besser 
und auslnT'Pn<"""~ITll~,n 

Forstliche br~~eugmsse 

Im der im Berichtszeitraum 
dem somit sehr hohen Holz­

Preise forstwirtschaftlicher Er-
Ze112JUS!;e einen um durchschnittlich Vor 
allem Fichten- und Tannenblochholz notierten mit 
deutlich als 1989. Faserholz konnte etwas bessere 

für Brennholz 61 

Die Preise für Betriebsmittel haben sich im l::Selnctltslahr 
kaum verändert 

verschiedenen Teilbereiche eine unter­
ertleut~rUl)gtm mußten in Kauf 

in besonderem Maße für die Positionen 



V11';viJlUvU Abschnitte vermitteln anhand B uch- schaftlichen 
einen umfassenden Einblick in die 

wirtschaftlichen Verhältnisse land- und forstwirtschaftli-
B uchJtührUllgs:daten sind der 

""C'CTpnr~icrt"n l\~;::'lVHUlv'l1 und strukturellen Unterschiede in 
der österreichischen Landwirtschaft differenziert zu 
trachten. Die mitarbeitenden 
Betriebe sowie die statistische der 

im 
Land- und forstwirtschaftlichen Rechenzentrum. 

Um mogll(:nst aus:sag(~krä.ttlg 
schaftlichen einzelnen zu 
währleisten, werden im gesamten 
Netz on T tbet ben 

für ein 
Durch-

vom BMLF getragen. Die 
strukturell Auswahl dieser Betriebe 

Bodenkultur in Wien und der Bundesanstalt für 
schaft in Wien S t r e u u n g 
se Testbetriebe bedürfen einer laufenden Th~~~;;+,,~~ 

ErJ;?;änlzung, um den So11- und Iststand be5,tmögllch 
der anzunähern, Auch der VL'v"""U'~~"IJH"'U 
wich ung der Ergebn 
entsDl'eclhenld den 
betriebe zu revidieren. Der Bericht über das 1."CI.lv"'U'-1IaJlll 

1982 war zuletzt eines solchen bei 
welchem der Land- und forstwirt-

Der Illl,hprtr'~o Hektar 

Nach den Bu,chfütlrulng~;erJgetmi:ssen land- und forstwirt-
1990 

im Bundesdurch-
schnitt 44.780 S, das um 9% mehr als im Die 
Marktleistungsqu 
93,1% abermals höher 

Jene aus verzeichneten hlIlge~gen 
Prc,'P"",n zum Jahr 1989 eine Zunahme nur 5%. 

an Weizen 
Gerste um 
gegen nur 

und erläuterten J:)Uchtütlrulng~;erJgetmi:sse 
und strukturell differenziertes Bild 
!=;n'h";,...lrl,,..,,~ und die KO,m[}Qn.enlten 

ist durch andere 
mcighch. Ein 
wir t s c h a f t 1 h nun g ist ins-
besondere aus methodischen Gründen nicht sinnvoll 

Die 

gelhaIldtlab,L Demnach ist eine genaue Er1:as:mnlg 
der Buchabschlüsse der 2126 

des Jahres 1990 embei~ogenf~n 

genannten Anzahl land- und forstwirt­
schaftlicher Betriebe wurden noch von 230 
Nebenerwerbsbetrieben und 24 Gartenbaubetrieben zur 
~U,"'VV'-I' LUl'''' n,eralngezo~~en, mSJges:amt also die Er$;ebnis~;;e 

von 2380 Betrieben verarbeitet. 
Die Auswl:rtt:mg:sefjgebnisse 

Teilabschnitten zur 
a2:l2:re2:iert in meh­

gelDracht und kom-
mentiert. Den Kern bilden die Halupter:getmi!~se, 

werden die .br1[ra~~sl'lge beJrgb,äw~rlich,~r 
und die von Nebenerwerbs- und von ;)peZlaU)etlrIe[)en 
nach wird die laIlgerulsllge 

unterschiedliche 
+ 33%, Zuckerrüben 

Rohertra:gsv'ert)eS~;enlngbeiueJmü:;eeJrZellgnisst~n 

der Obst- und der Weinbau erfuhren aber eine bun-
desdurchschnittlich besonders und Er-

Die waren 
1990 Hafer und Zuckerrüben höher als 
die in der amtlichen Statistik bei H.U't;:.t;:.·vu. 

Körnermais und Kartoffeln aber mf~c1nLger. 

93 



Ernteerträge in 100 Hektar Anbaufläche 

1989 1990 
Buchführung 

Weizen ................... 48,9 52,9 
38,6 40,3 
46,2 45,7 
40,4 35,3 

Kämerrnais 78,5 73,2 
Kartoffeln 261,4 277,2 246,0 
Zuckerrüben 531,2 576,8 518,3 

Die des Weinlandes waren 
Mittel der Buchführungsbetriebe weiterhin höher 
laut 

!i:rlntpprtril!:Jp aus dem Weinbau im Mittel der Betriebe mit 
Weinbau 

Ertragsfähiges Weinland 
je Betrieb, ha ............................ .. 

Hektar ertrags­
Weinlandes, hl 

Weinbau je 
Hektar Weinland, S ................... .. 

Rohertrag aus Weinbau in 
Prozent des Gesamtroh-

Beim Rinderverkauf nahm der 
">VLI;)llj::; ..... ll Altrindern 1990 zu, 
ab. Der Verkauf von Kälbern 
Vorjahreshöhe, die ---'---n-'-

1988 1989 

Verkauf von Rindern je Betrieb 

Kühe und sonstige Altrinder .............. . 
Jungvieh ................. . 
Kälber ................... .. 
Kälber, geboren 

5,14 
3,72 
8,16 

1989 

5,19 
3,94 
8,32 

Der Kuhbesatz, die Mllcherz:eUjgurlg \ V'V VVVB", 

auch je sowie 

14 

1990 

2,38 
5,16 
3,95 
8,05 

Scltlw,eineel'zeluglmg und -verkauf je Betrieb 

1988 1989 1990 
Stück 

Selbstverlbra'uch ................................... . 

50,5 
47,8 

2,8 
85,8 

51,0 
48,4 

2,6 
85,0 

54,0 
51,6 

2,4 
86,3 

ha Waldfläche erhöhte sich im Be-

Holzeinschlag in Festmetern je Hektar Waldfläche 

1988 

Nö. Flach- und Hügelland .................... 5,86 6,76 
Flach- und Hügelland .................... 5,69 

18,99 
Kärntner Becken .................................. .. 6,12 
Wald- und Mühlviertel ....................... .. 6,67 7,19 
\Ipenostrand ....................................... . 6,09 6,12 
oralpen:geblet .................................... . 4,53 6,37 

Bundesmittel ............................ " ......... .. 5,38 5,72 6,48 

duktivität auswirken. 

auch 1990 weiter zum Die der Preis- und Koher'tnu!s··lndizes 

durctlSC.hnllttllch von ausgewerteten Buch-
Mi1cherlös. 

Milcherzeugung und -verkauf je Betrieb 

Mi1cherzeugung, 
Betrieb ....................................... . 

J ahresrichtmenge, 
Betrieb ....................................... .. 

Milchverkauf, 
Milchverkauf in Prozent 

Erzeugung ............. " .............. , ..... . 
Durchschnittlich erzielter 

Mllchj)rels, SIKilo (ohne 

7,94 

25.194 

75,5 

4,76 5,03 

1990 

8,05 
4.270 

34.374 

26.613 
25.590 

75,5 

5,31 

Die JallreSpl"od.ukllOn und der Verkauf von Schweinen 

Betrieb nahmen zu. 
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Preis-
1990 

(1989 100) 

Weizen 102 
Roggen 101 
Gerste 101 

101 
159 

Zuckerrüben 106 
Wein 100 
Rinder ......................... , ................. " ............ . 
Milch ............................................................ . 
Schweine ............................................ , ...... . 

und 
Holz ........................................................ .. 

1 1 
112 

15 
102 
133 
98 

130 

109 
107 

Die im der Ro-
hertra~~e je ha RLN 
weisen Schau 
schnittlich höchste war 1990 mit na-
hezu 73.000 S wiederum im Sö. Flach- und .......... '"'v'H ... "' ..... 



11'"\"'T'I''' .... rl<',..,rl ennittelten sich rd. 54.200 S, in 
Prc)du.ktlon:Ha~~en blieben die 

Den geI'in~;stt:n 
schmittsbetnig wies mit rd. 33.700 S 
loc:halpengl~blet auf. Im waren 

besondere im Sö. aber darüber 
hinaus auch im Kärntner Becken, im und Mühlvier-
tel sowie im namhaft verbesserte Flächen-
lell~tUlngf:ll zu verzeichnen. Am relativ wuchsen 

AIIJenostranlO sowie im Hoch-

Die jährliche des Rohertrages je Hektar RLN 
1989 1990 1990 

Prozent S 

-5 + 9 41.345 
72.980 

+1 +5 + 54.196 
Kärntner Becken ........................... . 0 +10 
Wald- und Mühlviertel ................ .. +5 1 39.387 

+6 +3 6 40.272 
0 +8 +10 36.567 

+8 + 7 33.674 

Bundesmittel .................................. .. +3 +3 + 9 44.780 

HOldenmutzunJgse:rtraglusl~e hinzuweisen 
L1UIj;!,l.::'lllQ.lJIU und im 

bis +45% am Das bewirkten nicht 
fast überall und zum Teil stark Roher-

aus der Getreide- und sondern 
auch die zumeist weit an Obst und Gemüse. In 
den Flach- und waren überdies die Weinbauer-

mit durchschnittlich rd. sehr stark ge~;tiegelt1. 
wie die Bodel1nultzlmg 

wirkten sich die in allen Pro-
dujktH)m;la~~en höheren der tierischen Produk-

aus. Dies nicht zuletzt auch ihres do-
innerhalb Gesamter-

durchschnittlich zwischen ei-
AhJeniVOrlal1d und im SÖ. Flach- und 

und zumeist beachtlich wurden 
die milchwirtschaftlichen besser 

schen 6% im Sö. Flach- und und im Wald- und 
Mühlviertel und 13% im 

ab, sta:gmerelnoe 
viertel und im 
KtiCk:garlge in den Von teils starken 
Zunahmen und teils deutlichen Abnahmen war die .-.rrr>lo-,,_ 

enltwl.cklUfiQ der betroffen. 

der 

gsergebmlsse nach BodellmltZ\mg~st()rrrlen und 

Sowohl in auch hin-
sichtlich der hn;ebmsentwl(:kltmg ge~;enüb{;r 1989 blieben 

die Unterschiede zwischen den und 
Hetrü;bsgrcme:nklassen weiterhin sehr So er-
zielten nach wie vor die Obstbau betriebe im Flach- und 
J.AUE:,"dHUJ' .... die mit Abstand höchste und die Grunlandwirt­

die 

die Acker-Grünlandbetriebe 
des und SÖ. Flach- und weiters die Acker-
Weinbauwirtschaften des Nö. Flach- und und 
die Grünland-Waldwirtschaften des und 

Gemäß den betriebswirtschaftli-
stflukt.un;llf:n Uegl;be:nh,eltt::ll erwirtschaften die 

Waldwirtschaftlicher 

aus der 
Betrieben des Alperlostrandt;s 
pellgf:bH;l. Vor allem in Grün-
land-Waldwirtschaft bzw. Acker-Waldwirtschaft und 
tenteils auch noch in den Grünlandwirtschaften 

eine Rolle. Je tlä,che:nglröl5er 
desto höher 

ohc~rtr;agslels.tunlg des Waldes. 

Der Aufwand je Hektar 

re-

Der aus den Lohnkosten für familienfremde Arbeitskräf-
te, den für den 
Schuld- und Pa(:ht2~ms:en, 
derwerten an Zukaufsvorräten und Vieh sowie den Ab­
sclJlrelbUJlge:n zusammengesetzte Aufwand 
im zu 1989 im Bundesmittel mit 29.321 S je ha 
RLN um 5% 27.876 S) und und 
blieb deutlich unter der 

walnd1,onlpcmente nahm eben­
falls, und zwar wieder um zu, der Fremdlohnaufwand 
hat ""'o,',n,.."on Anteils am Gesamtaufwand in 

kaum eine tse'OeultuTlj;1 
Aufwandes sich bundes-

Ptlanzenschutzmi ttel 
wurde 1990 etwas was 

u. a. auch durch den höheren Futtermitteleinsatz bewirkt 
wurde. Noch deutlicher zog der Aufwand für an, 

besonderen der für aber auch für 
Treibstoff. Innerhalb der erhöhte sich die 

baulicher stärker als der Erhal-
einer in­

die Mehrwertsteuer. Die 
allJ~ent1elJnen Wirtschaftskosten nahmen zu. 

Die Ursachen der 

Die 1990 durchschnittlich emigeltretem~n Aufwandsver-
waren - wie schon - zwar zumeist 

menglent)edm~~t, doch teilweise auch die Preise ei-
ne entscheidende Rolle. Letzteres für und Sä-
mereien sowie für die Maschinen- und und 
den Treibstoffaufwand zu. Beim Aufwand für und 
Ful:termil:tel, für Licht- und Kraftstrom sowie für die Erhal-
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tung baulicher war die von 
besonderem Gewicht. Im zum nahm die 
ohlertJ~agSergle:bu~kelt des Aufwandes zu, mit 100 S Auf-

wand wurden im Bundesmittel S 
das war mehr im Durchschnitt der letzten 20 

Die Enltwil~khlß1! der Preis- und Aufwands-Indizes 
Preis- Aufwands-

1990 
100) 

Saatgut und Sämereien ................................ . 103 103 
Düngemittel ................................... ' .............. .. 99 
Futtennittel ............... , .................................. .. 93 104 
Licht- und Kraftstrom ......................... " ........ .. 100 
Treibstoffe ................................................... . 106 
Maschinen- und GelrätE~erhlalt111ng ............... .. 103 104 
LH'Ull'UUJ;; baulicher Anlagen ........................ . 105 112 

Die Rohel~tr~lgslerg:ieb.ig~~eit des Aufwandes 
S Aufwand subjektiv 

entfallen S Rohertrag 

1970/71/72 ......................................... .. 

1988 ................................................... .. 
1989 ................................. " .................. .. 
1990 ........................................... .. 

149,1 

147,2 
147,1 
152,7 

. utvvan.dst~rgf~bn:lsse nach PrcldulkticmsJ~ebietf~n 

Die Unterschiede zwischen den be-
wegten sich von rd. 22.200 RLN im Vor- und Hochal-
!J\';ljl~,",lJl\';L bis zu über 48.600 im Sö. Flach- und 

und ganzen enltsprac:h 
dif:fen~nzienmg in den 
des je ha RLN ebenfalls in erheblichem 
den natürlichen und betriebsstrukturellen 'l.:t'1'nrlnrt .... "',rhn 

gungen beeinflußt. 
Die deutlichsten Zunahmen im verglelcn 

waren im Sö. Flach- und 
und 

T .... " ...... ,,, des Hektar RLN 

1988 1989 1990 1990 

Nö. F1ach- und +3 
Flach- und Hügelland ........... 

.. ~.~~.~ ...... ~ ................... -2 
Kärntner Becken ......................... 0 
Wald- und Mühlviertel 

+1 
-5 

.......... ~ B' • ~ ................ 

Bundesmittel 0 

Sachaufwand 

Der Anteil des Sachaufwandes 
1989 durchschnittlich 
den 

Prozent 

0 
+6 

+1 
+2 
+4 
+5 

+3 

+ 4 
+10 
+ 2 

5 
+ 5 

6 
+10 

+ 5 

S 

26.923 
48.622 
37.145 
27.513 
24.841 
25.322 
22.206 
22.l59 

29.321 

ten und somit zumeist eher mechanisierbaren Betril~bs:gnJP-
werden im höhere 

Personalaufwandsanteile ersichtlich, und 
zwar in erster Linie in den Betrieben. Mit zuneh-
mender des Standortes in der 
teil des Sachaufwandes zugunsten des 
zurück. 

Der ohne sowie 
~bs.chJreIl)urlge:n und Mehrwertsteuer Sachauf-

wand erhöhte sich 1989 bundesdurchschnittlich 
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wieder um 4%. Nach war wie üblich 
eine differenzierte welche zwischen 

+ 1 im Kärntner Becken und + 1 0% im Flach-· und 
Im sich 1990 keine 

Mit 
Kärntner Beckens wurde der 

Pf(){1lIKtlonSgt~OH~ten deutlich HP1'f'Iri"'I{""rf 

was 
stärkten Einsatz von Futtermitteln zuzuschreiben war 
schen +7% im Wald- und Mühlviertel und +12% im Sä . 
Flach- und .... U'l"'.'-'JlHU'U./. 

verzeichnete auch 1990 in allen 
PrC){1ulktloni51ajgen deutliche vornehmlich im Sä. 

im Wald- und Mühlviertel 
und im Die 
und die Mehrwertsteuer ließen ebenfalls in 

naler Sicht ;;].,.,,, ..... ,,"", ... "'..,,,-1 

ufvvarldslef2:ebl1is~;e nach Bodermutzung1)folmf~n und 
Größenklassen 

bei den KOherträlgen 
Obstbaubetriebe 

Die durchschnittlich I::.'-'LJ.HF:'''L\.''L 

gen sich - ähnlich wie in den 
den Grünland-Waldwirtschaften des 
wie in den Grünlandwirtschaften der Vor- und 

Betriebe ist in der 
nultzfläcllelllbe.zoF~en gel'inF~en!r Betriebsmittelein-

betnebsF!;räISen.abJ1älllgl~~e Tendenz be­
Jjetnf~bsgr()J5e sehr 

wie Klima, Ge:lärldeveI'hältnilsse 
len hiebei eine wesentliche Rolle. Je UnlgÜrlstiger 

gestel~~ert~~n Koh(;magsleI!;turl~ je 

Der Arbeitskräftebesatz 

Der Arbeitskräftebesatz 100 ha RLN 

Mit Vollarbeitskräften (VAK) je 100 ha RLN 
blieb der Arbeitskräftebesatz auf einer dem 1989 ver-
gle]lcht)ar(~n Höhe 



Innerhalb der das Sö. Flach­
höchsten Arbeitsbesatz aus 

üb(~rdurchs(;hnjttlich blieb er auch in den 
und 12,31 Der 

sich für die Betriebe des 
V AK). Gemessen am 

die Besatzzahlen regIOnal vlcrhältJllSJmäl5lg 
Im Wald- und Mühlviertel der 

\.rbei t:skräftlebE:saltz etwas zurück, im Kärntner Becken und 

drei Pf()duktl1om;geblete 
Werte auf. 

Die Höhe des Besatzes an Arbeitskräften ist von der je 
nach unterschiedlichen Produktions-

sowie von der l:Setru~bs,gn)JSe abllärlglJg. 
scheiden, ob und in welchem eine SUbstituilenmg 
der menschlichen Arbeitskraft durch Maschinen und tech-
nische zu einer führt und 
den Betrieb wirtschaftlich """..,iin~+;rr 
Arbei.ts~:räjtlelJes:atz wird darüberhinaus von 
Jarlre.sgE:gebelnh(;itE:n HilLlJv\,,·HHH.",", etwa bei fallweise ge­

Produktions volumen. In vielen Gebieten wird 
seine Höhe auch von der Mi)gllchlkelt, 
außerlandwirtschaftlichen Erwerb zu können, 

Zu den den höchsten 
nutzflächellbt~zo,genen Arbeitskräftebesatz ausweisen, zähl-
ten weiterhin Obstbauwirtschaften Sö. Flach- und 
.l.lU~C;llauuc;Cl mit VAK je 100 ha RLN, von 
den Weinbaubetrieben des Nö. Flach- und und 

gelnü;chten Weinbauwirtschaften des Sö. Flach- und 
.L.LU,t::,o...,llCl.1l'Uo...,,, mit bzw. 18,12 V AK. Die 

UU'vlC"'ßl.<-U.v hatten weiterhin die Ackerwirtschaften des 
Nö. Flach- und von den 
~~ . ..i-' "r~'" Acker-Weinbau wirtschaften In den 

BodeJlmltzlJn~~st()mlen hatte der Arbeitskräftebe­
ähnli­

chen war was insbesondere für 
die Acker-Waldwirtschaften des Wald- und Mühlviertels 
und die Acker-Grünlandbetriebe des AltJen.ostranldes 
und zutrifft. erhöht wurde er 
nur in den reinen Weinbaubetrieben des Nö. Flach- und 

1 sowie in Ausmaße auch 
in den Ackerwirtschaften dieser 
Grünland-Waldwirtschaften des Hoch(llp~~nj];eblett~S 
Innerhalb der Größenklassen nimmt der Besatz 

Der Arbeitskräftebesatz je Betrieb 

Produktionsgebiete 

Nä. Flach- und Hü;gelland 
Sä. F1ach- und Hügel.lanlO 

Bundesmittel 1990 ................ .. 
1989 ................ .. 
1988 ................ .. 

insgesamt 

1,99 
1,89 
2,04 
2,20 
1,99 
1,96 
2,02 
1,92 

1,98 
1,97 
2,00 

davon 
Familienar-

1,90 
2,00 
1,85 

1,91 
1,92 

Der Arbeitskräftebesatz je Betrieb 

Gesamt-Fa-
milienar-

beitskräfte 

2,00 

2,14 
2,06 
2,01 
2,15 
2,07 

2,04 
2,03 
2,05 

Je Betrieb der Arbeitskräftebesatz 1990 im Mittel 
1,98 V AK und sich von V AK im 

bis zu 2,20 V AK im Kärntner Becken. 

Der Kapitalbesatz 

Die Aktiven je ha RLN 

Das Betriebs,rennö:gen war 1990 im Bundesmittel und 
192.277 S je ha RLN um 

AblstllfUJngE~n zwischen den Produkti­
Den 

ernlö2em,be~itarld je ha RLN wies 

he'liVe2ten sich zwischen 0 und 7%. 
betrachtet erwiesen sich 

weiterhin die Obstbaubetriebe im Sö. Flach- und .liUJ:;'-'JlICl.l.IU 

als besonders kalJit2llinten.siv 
stand hatten auliSerdeln 
Flach- und nugcl!aHUC~ 

Einen relativ 
Weinbauwirtschaften 

Acker-Waldwirtschaften 
Wald- und l>.Jh" ..... H~_+~I~ In den Acker- und Acker­

Flach- und 

Die 

hier zumeist um kleine bis 
wodurch die je 

Nutzflächenhektar ein hohes Gewicht erreichen. Mit dem 
Größerwerden der Betriebsflächen ist durch-

ein deutliches Absinken des verbun-
den. 

Die Aktiven ins2es,alIlt 

Im Bundesmittel aller am;2ewerteten 
triebe ",,,,rnHy,,,n 

je Betrieb. Im .1.1990 nahmen diese mit 
durchschnittlich 3,2% stärker zu als 1989. 

Die Gliederung des Landwirtschaftlichen Vermögens je Be­
trieb (in 1000 Schilling und in Prozent per 1. 1. und 31. 12. 1990) 

10,8 
2,8 
5,6 

Maschinen u. Geräte .... .. 
212 
425 
387 

442 
389 

1.919 

11,6 + 4,0 
10,2 + 0,5 
50,3') + 1,9 

Pflanzen bestände ......... .. 
Bauliche Anlagen ......... .. 1.884 

23 
307 Boden u. Rechte ........... .. 

0,6 ° 
8,1 + 1,0 

Aktiven insgCli;al11t 3.696 100,0 3.814 100,0 + 3,2 

') 

Die Aktiven je V AK 

Je VAK errechnete sich 1990 im Bundesmittel ein Be-
von S, von denen 218.749 Sauf 

Maschinen und Geräte entfielen. mit 1980 ent-
dies einer auf das 1,9 bzw. 

(pI"elSlnc1ex Maschinen und Geräte: 
Die Land- und Forstwirtschaft einem der 

irt~,chaftsz,.veipe. Das erfordert in 
anhaltend angespannten Preis-Kosten-Rela-

talintensi vsten 

L..Ul>:>C.ULJI::;la~~lUlll~. den möglichst 
ökonomisch und rentabel Insbesondere 
kleinere Betriebe oder solche in von der Natur benachtei-

VUU .... 1.1VlhH'''E'l'',U werden durch eine hohe J\.apna1ll1-



tensität wirtschaftlich stark belastet. Größere Inve­
stitionen in Gebäude und Maschinen können hiebei die 

auf Jahre hinaus Die 
;::'UDsrHu:tenmg von Handarbeit durch Maschinen be<1eultet 
nicht immer eine Durch eine verstärkte 
zwischenbetriebliche Zusammenarbeit können die Investi­
tionskosten bzw. der Aufwand der Betriebe entsOI'ecllentd 

sowie die Arbeitsqualität verbessert werden. 

Die Aktiven je V AK und RLN (BundesmiUel) 
1980 1990 Index 

(1980 JOD) 

VAKje 100 ha RLN ............. 12,38 10,15 82 
Aktiven Slha RLN ...... 123.155 192.277 156 

SNAK .......... 994.790 1.894.355 190 
Maschinen- u. Slha RLN ...... 16.444 22.203 135 

SNAK 132.827 218.749 165 

Die Schulden je ha RLN 

Der Schuldenstand belief sich 1990 im Bundesmittel auf 
durchschnittlich 20.089 S je ha RLN 8 

sich die je Nutz­
iHt • ..,ll .... l!11''''l'ü(U höchsten Schulden im SÖ. Flach- und 

oralpellgelDlet mit über 29.301 und 26.083 ~. 
waren sie im Wald- und Mühlviertel 

1989 traten unterschiedE-
eränd(~rUlt1ge:n ein, sie reichten von + 11 % im Hochal­

im Sö. Flach- und ~ ~u"",.dlallU. 

Die Schulden 

Je Betrieb wuchs der Schuldenstand im Laufe des Jahres 
1990 im Bundesdurchschnitt um 4%, er berechnete 
sich 1. Jänner auf rd. 384.700 S per 31. Dezember 
auf 400.000 S. 

Nach den Ausweisen der Oesterreichischen National­
bank das in zum Jahresende 1990 aushaf­
tende Gesamtkreditvolumen 1846,2 Mrd. S, wovon auf den 
land- und forstwirtschaftlichen Sektor 3,3% entfielen 

Innerhalb der wiesen 1990 wei-
allem die Obstbau betriebe des Sö. Flach- und 

~AI,''''''''Ha,UU'if''' den durchschnittlich höchsten Schuldenstand 
je RLN aus. blieb er 
vornehmlich wieder des Wald-
und in den Weinbau-Ackerwirtschaften des 

Flach- und und Grünlandbetrieben 

war die der 
Schuldenstände Stark wurden 

insbesondere in den Weinbaubetrieben des 
Sö. Flach- und aber auch in den Weinbau-
Ackerwirtschaften des Nö. sowie in den Ackerwirtschaften 
des Sö. Flach- und weiters in den Acker-
Waldwirtschaften des und Mühlviertels. Am 
sten nahmen sie zu in den Acker-Grünlandwirtschaften des 

in den Grünland-Waldwirtschaften des 

sind die kleineren 
nutzt1:ach,enl)ezogt!n höheren Schulden be-

lastet. In den extensiver Grünland- und 
Grünland-Waldwirtschaften 
ren welche mehr t<re:mC1Kaplt:al aufweisen. 

Der ers:cllllJldungs~:ra4t1, die :l.illsenb1elastulng und die 

Wird der Anteil der Schulden an 
den Aktiven gemessen, so war dieser Jahresmittel 
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ge}~enübt~r dem 
etwas kleiner lTO,", ...... rl"' ..... 

In den er sich zwischen 
8,1 in 
den zwischen 5,7% in den Acker-
Waldwirtschaften des Wald- und Mühlviertels und 
in den Acker-Grünlandwirtschaften des Sö. Flach- und Hü-

Nach den buchführender 
werbsbetriebe entfiel der Teil des Fr(~m(1kElpltals 

Kredite und zwar vor allem 
auf solche mit einer Laufzeit von über zehn Jahren. Diese 
Kredite wurden auch 1990 wieder stärker in 

die kur'ztrtstlj;en 
Abnahme 

Jah.res:durchlscllmtth,che ZH1Selt1b(~las:turlg der bäuerli -
Zuerwerbsbetriebe nahm 1990 etwas zu 

erreIchte im Bundesmittel 1046 S je ha RLN 
Gesamtschuldenstand gemessene Durchschnitts­

ebenfalls und errechnete sich mit 5,2% 

Im'est~ltl()ns:tätlgk~elt mit 
wlltsc:halttllic:he:n LeistunlgSJmhigl<:eit der Betriebe einen 

tmlKC)mlmenst)II<lurlg zu ver-
meiden vermag. 

B~iatzkaJ)ita(I)undKalpiullpl'odluktivität 

Flach- Hügelland 128.580 
Sö. Flach- und Hügelland .... 1,388.434 33,1 
Alpenvorland 1,814.772 166.959 
Kärntner Becken 1,603.730 149.628 28,6 
Wald- und Mühlviertel ........ 1,688.237 166.629 23,6 

1,340.626 165.031 
Voralpengebiet ........ , ........... 1,486.698 157.144 
Hochalpengebiet .................. 1,373.041 151.72] 22,2 

BundesmiUel 1990 ............. 1,571.419 159.499 28,1 
1989 1,497.438 151.391 
1988 ............. 1,418.187 147.066 

') Ohne Boden, Rechte und Pflanzen bestände. 

Der Arbeitskraft 

Arbeitskräftebesatz bestim-
men die Höhe der je Arbeitskraft. In 
dieser kommen das je nach Be-
tm~bsgr()l~e und -struktur unterschiedliche Produktionsvo­
lumen sowie die sozioökonomischen 
Ausdruck. Der 

Prc)duktiom~gebie:ten betrachtet wurde in den na-
betriebs strukturell Produkti-

om;Ja~;en (Aloerlvorlarld und Nö. Flach- und rd. 
,J ..... ,.,J .... 'v S je wie schon 

ste erzielt. Im war 
auch 1990 mit rd. 304.700 S je V AK am kleinsten. 



In allen 

im 

stärksten im und 
Mühl viertel. In den anderen 

von durchschnittlich 

VAK 

Das kommt in der Pf()dUlktionsg(~bii:;tswei 
zum Ausdruck, nur im Wald-

Ausmaß 

Die jährliche nrln"llno des Rohertrages je V AK 

1989 

Nö. und Hügelland ............ +3 
Sä. und Hügelland -1 + 9 +16 
Alpenvorland + 6 + 7 

Becken + 6 + 7 
Wald- und ~ ~ ~ .............. +14 

......... ~~ ... ~~~~~ ............. + 327.149 
................................ +1 345.951 

+6 7 304.742 

Bundesmittel +3 + 6 + 9 441.182 

Die nach B n nut z u nun d B e -
i e b g r ß n k las e n Roher-

V AK wiesen 1990 weiterhin eine Differen-
Die durchschnittlich bei weitem höchste Ar­

sich abermals in den Ackerwirt-
,.."J.,,,+ .• ~~ des und und des 
vOl~larldes, die schlechtesten Produktivitätsverhältnisse 

in den Grünland-Waldwirtschaften 
lochalpellge:bif:tes und des 

bescheiden 
außerdem in den reinen des Nö. 

sowie in den Acker-Grünlandwirtschaften des Sö. Flach-
und LLU.J;;lvJL1Ul1U,",". 

Die Entwicklung des Arbeitskräftebesatzes und des 
Rohertrages (Index 1989 == 100) 

Arbeitskräfte-

104 
100 117 
100 

Kärntner Becken .......................... 103 
Wald- und Mühlviertel ................. 98 111 

101 106 
101 110 

Hochalpengebiet 100 107 

Bundesmittel ............................... 100 109 

107 
114 
105 
109 

109 

Die 
Ausnahme der 

waren mit 
Grünland-

Waldbetriebe In erster Linie 
Acker-Waldwirtschaften des Wald­

Weinbaubetriebe 
und die Acker-Grünlandwirtschaften 

oellos:trandi:;s zu. Nur Produktivitätszunahmen er-
hinlge~;en die Ackerwirtschaften des Flach- und 

LUj:~vllUUlU"''', die Acker-Grünlandwirtschaften 
vorlandes und die Grünland-Waldwirtschaften des 

ersehen daß mit besse-
lächerlausst;atttmg der Betriebe eine deutliche Zunah-

eirlhe:rg(;ht.R()h(~rtI·ag aus der 

Die Verteilung der Betriebe nach dem I.I'ßlh", ... t .. ".nje VAK 

S ........................ " .......... . 
bis 500.000 S 

500.001 bis 750.000 S 
über 750.000 

Prozent 

100,0 

Rohertrag aus der W 21Idt)eV\lirtsch.aftung 

im Vor-
38.800 S) am bedeutendsten. Im 
wie im Kärntner Becken im 
1990 immerhin 25.700 bzw. 
1989 war er insbesondere im 

im Wald- und Mühlvierte1 und 
am beträchtlichsten ge~;tlegen 

Schadholzanfalles. 

18,3 
50,5 
19,7 
11,5 

100,0 

Wie die der Grünlandwirt-
schaften und Grünland-Waldwirtschaften des 

stark an. Sie erreichten ] 990 in den (""..;;,1-1."",."' .... 

landwirtschaften des über 
den Grünland-Waldwirtschaften dieser 

l73.300 bzw. 143.600 S 

und kommentierten Einkom­
U~U!U~HL,l!~derwilrtsc:ha:nlil:he:n 

von 
anclwirtsc:haftlic:he Einkommen, 

land- und forstwirtschaftlichen Betriebes 
ge\vie~;en. Als für die produktionswirtschaftliche 

Bel:riebsc~in1conlmen und Entwicklung dar-
Beurtieihmg der in den untersuchten 

Zuerwerbsbetrieben Einkommensverhältnis-
se dienen schließlich das und das Gesamtein-

ist ebenso der 
Einkommenszuwachs ähnlich wie 

1984 - besonders hervorzuheben. Hiezu 

1990 war 

Das Landwirtschaftliche Einkommen je F AK 

tl he Einkommen, 
das seine nicht 

entlohnten 

im 
embe'.i~ogem~n buchführen­

FAK 

99 



Pf()(lllktJiOnsg(~bl,ete war 
welche von durchschnittlich 4% im 

32% im Sö. Flach- und J.1.U;:;'-".l«lJIU 

reichte. Namhafte Zuwachsraten 
dem im Wald- und Mühlviertel 

Die Bru o-Investitionen 

und auf bauliche An-
1990 und Meliorationen sowie 

(jr,ölS\:nE~rupp(~n erreichte die in­
EHlkomnJ.enlsdl.sp<:mt:it mit 133 und 

371 % weiterhin 
und 

recht beachtliches Ausmaß 165 

nl"l,,, ... ,,.nO' des Landwirtschaftlichen 
öffentliche Zuschüsse) 

1988 1989 1990 1990 

Nä. Flach- und Hügelland ....... + 8 
Sä. Flach- und 

+12 
Kärntner Becken ...................... - 2 
Wald- Mühlviertel 7 
Alpenostrand +16 

.. ~""" .... ".~~~ .... ~ .. ~. +10 
+16 

BundesmiUel + 9 

Prozent S 

-11 

+ 
9 

+15 
+ 8 
+18 
+20 

+ 6 

+16 198.650 
+32 
+22 
+16 171.601 

149.343 
125.525 
137.426 

+ 4 107.717 

+18 157.584 

i!ih ... lil'h", Keal-.AnOelruII!! des Landwirtschaftlichen 
öffentliche Zuschüsse) 

1988 1990 

• ''''15'''''U'J''''' .................... . 

11U15Vl.lalj'U .................... . 

Kärntner Becken ................................. .. 
Wald- und Mühlviertel 

oralpen:gebl.et ..................................... . 
Hochalpengf~blet .................................. . 

BundesmiUel ........................................ .. 

5 
+13 
+ 7 
+13 

7 

+ 8 
+ 2 
+ 6 
+13 

5 
+15 

+ 3 

+13 
+22 
+ 1 
+ 6 

1 

+14 

') Index def!lati<)nit~rt zum Vorjahr 1990, 1989 100: 103,3) 

Eine 1.'-'-'111"<11;:; 

tierten bU(~htlühr·en(1en 
dem Landwirtschaftlichen Einkommen je F AK 

daß Durchschnitt 1990 im 

der oberen ElIlko,mrnerlss]:<:al,a) 
diese Relation bei einem absoluten Abstand 

von S mit 1 ein kleiner wurde. Die Ur­
sache hiefür war, daß die Betriebe im unteren Viertel rela-

wieder stärkere als im oberen 
Viertel verzeichneten 

sse vonB etrieben mi t negativem 
irtschaftli hen Einkomm n 

Im Mittel 

kommen stark ab, in den 1 u!-'UJ.U. ... E,'""U 

Nahezu ein Drittel der DeLnt~Oe 
rd. ein Siebentel sind das 

Vielfach handelt es sich 

100 

Geräte. waren die 
sehr und zwar im zum 
um 25%. Die an baulichen wurden um 34% und 

für Maschinen und Geräte um 

verbesserten Einkommens­
verhältnisse die bäuerlichen Betriebe zum 

mit Hinsicht auf die ge~;anltVv'irt:schlaft 
ertlechtlmg auch für das emschlaglge 

Vorteil. 
Das Einkommen der bäuerlichen Familien wird nicht 

ausschließlich zur des Konsums verwen-
det, sondern des Bestandes an 

ehen. Zu ist Neuinvestitio­
nen im Maschinensektor verbesserte Modelle mit höherer 
Le:lstlmg;stalhl~;ke:It aJng(~scJtlattt werden und auch bei 
ehen Investitionskosten der Neubau­
ten arbeitswirtschaftliche Vorteile Außer­
dem sind in den Zahlen die hnNelterunl~Slln-

Die Brutto-Investitionen und deren ):('il1l~n7i"'l"nl1I0 im 
Bundesmittel je Hektar RLN 

1990 
Brutto-Investitionen S s 

Ins g e sam t I) .. ............. 6.719 100,0 8.383 100,0 

Bauliche Anlagen und 
Meliorationen ................. . 
Maschinen und Geräte 

F i n a n z i erd r h: 

2.908 
3.811 

Abschreibung .................. 6.299 
t'reIndkapltal ............. ...... 17 

.................. 403 
0,3 
6,0 

') Ohne Grund und Boden sowie Pflanzenbestände 

3.889 46,4 
4.494 

6.477 
9,3 

13,4 

2) Davon öffentliche Zuschüsse für betriebliche Zwecke je ha RLN: 1989: 
589 S, 1990: 

Das Landwirtschaftliche Einkommen inklusive 
öffentl. F AK 

Das Landwirtschaftliche Einkommen unter Einschluß 
der für betriebliche Zwecke erhaltenen öffentl. Zuschüsse er­
reichte 1990 im Bundesmittel 165.056 S 139.603 S) 



und im 
lich 
äffentl. Lus:chllsse 
Flach- und 
199.700 und 194.300 im Kärntner Becken wurde eben­
falls das Bundesmittel überschritten und im Sä. Flach- und 
ug(~ll2ma diesmal erreicht. Die 

blieben darunter, 
S je Der ZWlscllenre~:lOrlale 

stand 61 % und war somit 
kleiner als beim Landwirtschaftlichen Einkommen allein. 
Die der Landwirtschaftlichen 
Einkommens ohne äffentl. Zuschüss,e 

des Landwirtschaftlichen 
Einkommens einschllieIIUi<:h öffentlicher Zuschüsse je F AK 

1988 1989 1990 1990 
Prozent S 

Nö. Flach- und + 8 -11 +16 199.752 
Sö. Flach- und Hügelland - 5 +12 +33 165.056 

4 +22 
1 + 7 +18 176.764 

+ 6 +15 +27 
+ 9 + 6 
+14 +12 
+19 + 5 

Bundesmittel 9 + 6 +18 165.056 

iiih,rli.rohp Keal-,i\ndel'ung des Landwirtschaftlichen 
önentlicltter Zuschüsse je F AKI) 

Nö. Flach- und HÜl~elland ...................... . 
Sä. Flach- und Hul~ellana ........................ . 

1988 1989 

+ 6 
- 7 

Prozent 

-13 
+ 9 

ge\lVlc.me{en Mittel relativ Landwirtschaftlichen 
Einkommen einschl. äffentl. Zuschüsse 1990 wie­
der die des Nä. Flach- und LLU'MVuu,,,,,,,,,':> 

AlJ,envorlandes mit beinahe 252.200 und k.J\.J.7\./V 

die Obstbaubetriebe im Sä. Flach- und Hü-
mit 100 S. Als tletnelJsglrup'pen 

r1" ... ~IH''''' unterdurchschnittlichen Einkommen ""1"""''''''''''''''' 
1990 vor allem die Acker-GfÜnlandwirtschaften 
Flach- und 116.600 
land-Wald- Grünlandwirtschaften des 
bietes 121.600 und 125.000 Im zum 

verzeichneten mit Ausnahme der Grünland-Waldwirt-
schaften des sämtliche Boden-

Den mit Ab­
Zuwachs erzielten die Acker-Waldwirt­

Wald- und Mühlviertels und die Obstbaube-
Sä. Flach- und und In 

sich ebenfalls 
nämlich in 

reinen Weinbau- und Weinbau-Ackerwirtschaften des 
em.balJWllrtsch'ltte:n des Sä. 

errOl~[rellCn waren vor allem die Grünland-Wald- und Grün-
landwirtschaften des und 

tierten nach 
dem Landwirtschaftlichen Einkommen einschl. äffentl. Zu-

FAK daß der 
der Betriebe ent-

ren J:::'1flkomnnerlssJ(aJ.:l) 
einem absoluten Abstand von 256.059 S 

ergleH;h zu 1989 engere Relation 

Das Betriebseinkommen je V AK 

eine im 

Im Bundesdurchschnitt erreichte 1990 das Betriebsein­
kommen 178.365 S je V AK und war damit um 23.973 S 

+ 9 
- 2 

+ 18 oder um 16% häher als 1989 (Tabelle 

upeJl10stJrana .......................................... . 
oralpen;geblet ....................................... . 

Bundesmittel .............. , ........................... . 

') Index det1:atlOlllert Vorjahr. 

+ 
+12 

+12 

+ 6 

UIrenIUl(;ne Zuschüsse 

+14 

+ 3 +14 

N ach wie vor erhielten in erster Linie tleltnebe. welche 
von der her unJgurlStllge Pr()duktlon:;vclrallssletzunJ~en 

äffentl. Zuschüsse. Im Bundesmittel der ausge­
werteten buchführenden waren sie 
1990 mit je FAK bzw. 14.315 S je Betrieb sind 

beinahe 25% häher Im 
Hoch- und 
F AK bzw. je Betrieb 
bzw. S, am AllJenostrand 
im Wald- und Mühlviertel 

kommt ihnen keine besonders einkommens-
wirksame zu. Zum Landwirtschaftlichen Ein-
kommen steuerten sie auch 1990 zwischen rd. 1 
Ho!ch,alpenj~ebllet und kaum 1 % im Nä. Flach- und 
land bei. 

Innerhalb der B 0 den nut z u n g s f 0 r m e n waren 
weiterhin beträchtliche Die im 

nl'lf'r'1n10 des Betriebseinkommens je V AK 

1990 1990 
S 

und Hügelland 7 9 +13 226.719 
und Hügelland +27 177.893 

+18 217.870 
Kärntner Becken 0 196.602 
Wald- und Mühlviertel +24 

+ 4 
Voral pengebiet + 9 158.108 
Hochalpengebiet +13 +17 + 5 123.792 

Bundesmittel 7 + 5 +16 178.365 

Das Erwerbseinkommen 
kraft 

im Kärntner Becken die 
Zunahmen des Erwerbseinkommens festzustellen 
+26, +20 und Im Verhältnis dazu fielen die Ver-
h",,,,,,,,rll,,,,.,.,,,,n im Nä. Flach- und und im Voral-

und + 1 deutlich aus, im Hoch-
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alpengebiet und am Alpenostrand am bescheidensten (+7 
und +6%). 

Die Ergebnisdifferenzierung belief sich zwischen den 
Produktionsgebieten auf 44%, den Bodennutzungsformen 
auf 105% und nach Betriebsgrößenklassen auf 254% 
(1989: 36, 142 und 314%), war also wesentlich kleiner als 
1989. 

Der gewichtete Durchschnitt im ersten Viertel en·echne­
te sich im Bundesmittel auf 75.229 S und im vierten Viertel 
auf 325.367 S. Der absolute Betragsabstand betrug somit 
250.138 S bzw. 1:4,3 (1989: 1 :4,6) . 

Dezildarstellung des Erwerbseinkommens je GFAK 

Zum Unterschied von den vorhergehenden Verteilungs­
und Quartilsdarstellungen wurden hier nicht die Betriebe, 
sondern die durch das Testbetriebsnetz repräsentierten 
GFAK (hochgerechnet 169.000) nach der Höhe ihres 1990 
erzielten Erwerbseinkommens gereiht. Eine solche Aus­
wertung nach Dezilen zeigt, daß der unteren Hälfte der 
GFAK 29%, der oberen Hälfte hingegen 71 % des erzielten 
Erwerbseinkommens zuflossen, bzw. daß 30% der GFAK 
mit den höheren Einkommen etwa ebensoviel erzielten wie 
70% mit den niedrigeren Einkommen. 

Verteilung der Erwerbseinkommen 

Schichtung der Er- Einkommensanteile Mittel 
werbstätigen in % des Erwerbs- in Schilling 
insgesamt nach Höhe einkommens 
des Erwerbseinkommens 1988 1989 1990 1988 1989 1990 

unterstes ZehnteL ... 2,1 2,0 2,4 29.390 31.134 43.470 
2. Zehntel.. .. ..... ... .... 4,7 4,8 4,9 66 .794 72.387 87.976 
3. Zehntel.. ........ ...... 6,1 6,1 6,2 86.531 92.496 109.700 
4. Zehntel ... .... ... ...... 7,1 7,2 7,3 101.368 109.464 129.503 
5. Zehntel.. .. ........ .... 8,2 8,4 8,3 117.987 127.651 148.314 
6. Zehntel ..... ..... .... .. 9,5 9,6 9,5 135.168 145.709 168.379 
7. Zehnte!.. ...... ..... ... 10,8 10,9 10,8 154.235 165.601 191.345 
8. Zehnte!.. .... .. ...... .. 12,6 12,6 12,5 180.311 191.199 222.471 
9. Zehntel ................ 15,1 15,2 15,1 216.904 230.524 267.854 
oberstes ZehnteL ... 23,8 23,2 23,0 341.608 354.441 409.110 

Das Gesamteinkommen je Betrieb 

Aus der Summe Landwirtschaftliches Einkommen, öf­
fentl. Zuschüsse für betriebliche Zwecke, außerbetriebli­
ches Erwerbseinkommen und Sozialeinkommen errechnet 
sich das Gesamteinkommen (Tabellen 97 bis 100). Es er­
reichte 1990 im Bundesmittel je Betrieb 404.270 S (1989: 
344.040 S)und war somit um 60.230 S oder 18% höher als 
im Vorjahr. 

Innerhalb der Produktionsgebiete war das Gesamtein­
kommen je Betrieb im Alpenvorland und im Nö. Flach­
und Hügelland mit rd. 463.700 und 45l.100 S auch im ge­
genständlichen Berichtszeitraum am durchschnittlich be­
sten. Über dem Bundesmittel lag noch das Kärntner 
Becken (rd. 448.200 S), nahe diesem das Wald- und Mühl­
viertel und das Voralpengebiet (rd. 407.000 und 403.500 
S). In den übrigen Produktionsgebieten erreichte das je Be­
trieb errechnete Gesamteinkommen durchschnittlich zwi­
schen rd. 341.900 S (Alpenostrand) und rd. 376.700 S (Sö. 
Flach- und Hügelland). Obwohl auch diese Einkommens­
größe im Vergleich zum Jahre 1989 in allen Produktions­
gebieten eine recht positive Entwicklung nahm, waren die 
in dieser Hinsicht vorhandenen Differenzierungen beträcht­
lich. Die im Durchschnitt kräftigsten Zunahmen verzeich­
neten das Sö. Flach- und Hügelland und das Wald- und 
Mühlviertel (+27 und +24%), die relativ schwächsten der 
Alpenostrand und das Hochalpengebiet Ge +9%). Die zwi­
schenregionale Differenzierung betrug 1990 36% (1989: 
33%,1988: 60%). 
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Die jährliche Änderung des Gesamteinkommens je Betrieb 
1988 1989 1990 1990 

Prozent S 

Nö. Flach- und Hügelland ......... +10 - 9 +14 451.135 
Sö. Flach- und Hügelland ......... - 7 +10 +27 376.720 
Alpenvorland ............................ +10 + 5 +21 463.684 
Kärntner Becken ............. .'.: ....... + 4 + 4 +21 448.233 
Wald- und Mühlviertel .. ... ....... . + 4 +12 +24 406.968 
Alpenostrand ............................. + 7 + 5 + 9 341.920 
Voralpengebiet ............ .............. + 6 +10 +17 403.548 
Hochalpengebiet ....................... + 7 +12 + 9 346.679 

Bundesmittel ............................ + 6 + 5 +18 404.270 

Nach B 0 den nut z u n g s f 0 r m e n ergaben sich 
in den Ackerwirtschaften des Nö. Flach- und Hügellandes 
und des Alpenvorlandes 1990 die im Durchschnitt besten 
Gesamteinkommen je Betrieb. Auch in den Obstbaubetrie­
ben des Sö. Flach- und Hügellandes wurde ein deutlich das 
Bundesmittel überschreitendes Ergebnis erzielt. Die mit 
großem Abstand kleinsten Gesamteinkommen wiesen die 
Acker-Grünlandwirtschaften des Sö. Flach- und Hügellan­
des und die Grünland-Waldwirtschaften des Hochalpenge­
bietes aus. Mit Ausnahme der zuletzt angeführten Betriebs­
gruppe (-2%) waren in sämtlichen Bodennutzungsformen 
im Vergleich zum Vorjahr Einkommensverbesserungen ge­
geben. Am stärksten waren die Zunahmen in den Acker­
Waldwirtschaften des Wald- und Mühlviertels, in den 
Obstbauwirtschaften des Sö. sowie in den Weinbauwirt­
schaften des Nö. Flach- und Hügellandes (+66, +45 und 
+31 %). Die relativ bescheidensten Verbesserungen (durch­
schnittlich +6 bis +9%) erzielten die Grünland- und die 
Grünland-Waldwirtschaften des Alpenostrandes sowie die 
Acker- und die Acker-Weinbauwirtschaften des Nö. Flach­
und Hügellandes. 

Allgemein sind die Gesamteinkommen je Betrieb in den 
flächengrößeren Betrieben besser als in den kleinel en. So 
betrug der Differenzfaktor zwischen jeweils unterster und 
oberster Größenklasse 1990 etwa in den Ackerwirtschaften 
das 1,6 bis 2,2fache und in den Grünlandwirtschaften das 
1,2 bis 1,6fache. 

Zusammensetzung des Gesamteinkommens 

Das Gesamteinkommen bestand auch 1990 im Bundes­
mittel zu 75% aus dem Landwirtschaftlichen Einkommen, 
zu 12% aus dem außerlandwirtschaftlichen Erwerbsein­
kommen und zu 3% aus öffentl . Zuschüssen für betriebli­
che Zwecke (1989: 75, 12 und 3%). Das Erwerbseinkom­
men umfaßte demnach 90% des Gesamteinkommens. Das 
Sozialeinkommen steuerte 10% bei . Letzteres war im Ver­
gleich zum Vorjahr vor allem durch die Anhebung der Fa­
milienbeihilfen um 14% höher. 

Die Zusammensetzung des Gesamteinkommens war re­
gional unterschiedlich. In den Produktionsgebieten Nö. 
Flach- und Hügelland, Alpenvorland sowie Kärntner 
Becken erreichte das Landwirtschaftliche Einkommen mit 
rd. 80 bis 83% den bedeutendsten Anteil, im Hochalpenge­
biet war er mit 58% wieder am kleinsten. Der Beitrag, den 
das Landwirtschaftliche Einkommen zur Gesamteinkom­
mensbildung beisteuert, hängt von der Lage der Betriebe 
und den strukturellen Produktionsvoraussetzungen ab. Die 
außerbetrieblichen Erwerbseinkommen hatten 1990 in er­
ster Linie im Hochalpengebiet mit anteilig 21 % Gewicht, 
in den Flach- und Hügellagen, im Wald- und Mühlviertel, 
am Alpenostrand und im Voralpengebiet trugen sie mit 10 
bis 13% zum Gesamteinkommen bei. In den übrigen Pro­
duktionslagen schlugen sie mit rd. 9% zu Buche. Das So­
zialeinkommen bewegte sich zwischen anteilig 6% im Nö. 
Flach- und Hügelland bis knapp l3% im Wald- und Mühl­
viertel, am Alpenostrand sowie im Vor- und Hochalpenge­
biet. 



Wie die GräßenkJassenteste 
trieben die Landwirtschaftlichen mit 
den Wirtschaftsflächen an, während die Sozial­
einkommen relativ zumeist abnahmen, was auch für die 
außerbetrieblichen Erwerbseinkommen zutrifft. 

Das Gesamteinkommen je Gesamt-Familienarbeitskraft 

Im Bundesmittel errechnete sich 1990 das Gesamtein­
kommen je GFAK mit 197,708 S 
1989: 169.451 S) 101 und Die Ke~ponlalUn-

h,:"""",,,,t,,," sich zwischen rd. 166.900 S im Hoch­
alD,en2~eblet und 224.900 S im Nä. Flach- und LlUF;Iv!laHU, 

zWlschellreglc~naie D~isparität von 
war 

Die jätlrU,che ""'",, ... '.n .. des Gesamteinkommens je GFAK 

1988 1989 1990 
S 

Nä. Flach- und + 8 
- 6 
+10 
+ 3 
+ 
+ 7 

224.890 
194.726 
221.972 
209.262 
196.745 
169.873 
187.580 
166.921 

Sä. Flach- und LlUj.;c;uaHU 

Hochalpengebiet ......................... , 
+ 7 
+ 6 

+13 
+16 

Bundesmittel .............................. + 6 + 6 +17 197.708 

Bei den nach B 0 d 
wichteten Mittelwerten 
schaften des Nä. 
vorlandes weit über dem Diesen 
schritten deutlich auch noch die Obstbaubetriebe des Sä. 
Flach- und insbesondere die dort 
geleglem~n Acker-Grünland- Weinbauwirt-
schaften sowie die Grünland-Waldwirtschaften des Hochal-

die je GFAK Gesamteinkommen 
er\1i/irtscblalt,etein. Die im zu 1989 kräf-

", .. I-,,,,cc:pr,,no der b1l1kc,mrneIlsl,lge 

ein je GFAK Gesamteinkommen. Die HV\~U"~IvH 
Zunahmen wurden bei den Obstbau betrieben des Sä, 
Flach- und dem Rück­

und den Acker-Waldwirtschaften des Wald- und 
'"''''''''''D,_~''' ermittelt. 

"'''111U''1<:: der durch den Auswahlrahmen repiräs,en­
HauD1ten;ver'bst)etl~iet)e nach srelQen-

Gesamteinkommen 
deren Durchschnitt 1990 im Bundesmittel im 
unteren Viertel 88.936 S und im oberen Viertel 354.302 S 

Der Abstand zwischen diesen Werten berechnete 
sich absolut mit 265.366 S und relativ mit 1 :4,0. 

außerbetrieblichen 
Erwerbseinkommens 

.. ~;r.I;~.~~,~,~.~ des außerbetrieblichen Erwerbsein­
daß im Mittel aller I-I"" .... j."' .. 

werbsbetriebe 1990 77% auf Gehälter, Lähne und Pensio­
nen, rd. 11 % auf Fremdenverkehrseinkommen und 12% 
auf Einkommen aus Nebenbetrieben entfielen 

12 und Lähne und Pensionen 
waren in erster Linie wieder in den Flach- und 

sowie im Wald- und Mühlviertel von Be­
erwirtschafteten 

lOc:namenglemet und mit 
VU'Ul\.I,lVl1"l':l~C;11 ins Ge-

wicht. 

Der Eil~erlk~lPitalbildune. sowie die 

entnahmen. 
Die Ei~:enJkapfitallbUdm:lg 

Als Differenz zwischen Gesamteinkommen und Ver­
Eig:enk:apitalbHdtmg.Iilletle(leutun2 

insbesondere zur 
Investitionen zum Aus-

an ist 
ein zukunftsorientierter bzw. Betriebsbestand 
kaum zu erwarten. Im Bundesdurchschnitt erreichte 1990 
der je Betrieb 122.745 S oder 30% 
des 78.435 S oder Im 

Die Kapit:alflußlrechmmg 

Die Geldüberschüsse aus den vel~scltlleldeIlen 

o!>irlo!>rtr;J,o und die fCr'traIPs .. Kclstlp.n.,UitTererl7. 

Der Arbeitsverdienst 

Wird das Landwirtschaftliche Einkommen um den kal-
kulatorischen Zinsansatz des Kem\;rennÖgeIIS 

Der Arbeitsverdienst in ScltliUin2 F AK und je Betrieb 

Flach- und Hügelland ................ " .......... . 
Flach- und Hügelland ......................... .. 

Kärntner Becken ........................................ . 
Wald- und Mühlviertel ............................. .. 
AlpenostraJnd ............................................. .. 

Bundesmittel1990 ............................... , .... ,,,. 
1989 ...... , ............................... .. 
1988 ................................... .. 

jeFAK 

125.551 
103.757 
114.674 
97.847 
76.1 

71.952 
45.669 

88.705 
67.749 
64.513 

Betrieb 

237.172 
187.621 

143.914 
84.849 

169.950 
130.133 
125.257 



die Differenz zwischen Aktiven und 
so sich der Arbeitsv'enjienst 

welcher ausschließlich auf die Familienarbeitskräfte bezo-
1990 im Mittel der Haupter~lert)sble­

FAK und 169.950 S je Betrieb, das sind 
umje als im 

Die Vermögensrente 

sich durch des eben-
I\.aj.I\.Ula~IJÄ"''''ll ermittelten Lohnansatzes für die mitar­

beitenden Besitzerfamilie S je F AK, davon Be­
tnt:~bslelter:zm;chlag 8338 S, Pensions- und Krankenversi­
"hp'rllrlcr 18.369 S) vom Landwirtschaftlichen Einkommen 
und stellt die des im landwirtschaftlichen Be-

L_dF;"'".I\. ... ~fLlU.l" - des - dar. 
ernr1ö~~ensrente erzielt, der 

im 
Flach- und und AII)enVOl'larld 

Wert war 
Nä. 

und 628 S je 
ha RLN) festzustellen. 

Der U.,j:nt>',.t .. < .... 

Der im Betrieb 
Fremd-

errechnet aus dem Ein-
kommen Familienlohnes (Lohn ans atz der Besitzer-
familie) Schuldzinsen, und Ausge-
dingelasten. ist weiters zu ermitteln, indem vom Betriebsein-
kommen die Fremdlähne und der Lohnansatz für die u.,uuU~"UV15V 
nen Arbeitskräfte in gebracht werden. 

Im Mittel aller ausgewerteten bäuerlichen Betriebe er-
rechnete sich 1990 ein von S ha RLN. In-
nerhalb der schnitten 
Sä. Flach- und das 
Kärntner Becken durchschnittlich 

Gemäß 
schaftliche 
lich ge~mrldert alLlfzuz~~igen. Dieser l-<"t-.lp1"ll1"1 Cf 

Sonderauswertung 
Uesarntaus\Vertunlg miterfaßten b erg b u e r 

Von den im Haupttell für das Jahr 1990 ausgewerteten 
2126 waren 888 tlel~gb.auernbetn.e-
be der Erschwerniszone 1 bis deren hn;;et>m:sse nCi/··n't\'_ 

tlergt)auerrlbetn(~be in die Er-
schwerniszonen von Richtlinien des 
BMLF, und zwar nach nichtmonetären Merkmalen 

""U',V"A'-'''~F,'''' u. die sich im 
biet stärker als in den von der Natur Standor-
ten auf die auswirken. 

Die 
auch 1990 jih"'rUlt"'O,"nri 

betriebe der Standort. Diese sind wiederum zu 
40% der Erschwerniszone 3 und zu etwa 1 0% der 

Erschwerniszone 4 
sctllajgg€!be~nd sind hiefür insbesondere die Höhelrlla,ge, 
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und der landwirtschaftlichen 
ein Viertel der tsergt)auenlbe:tm~be im 

der Erschwerniszone 1 an. 

die blie-
ben zwar zwischen -140 S im Wa1d- und 
Mühlviertel und -4133 S im 

des 

Der Reinertrag bzw. die Verzinsung des Aktivlkal1litals 

S je ha 

Flach- und Hügelland ............... +2.918 
Flach- und Hügelland +2.713 

Becken .................. ., ........... . 
Wald- und Mühlviertel ................... . 

+3.275 
+ 1.953 
- 140 

Alpeno:straJld ................................... -2.547 
Voralpengebiet ..................... , ........ .. 

Bundesmittel 1990 ....................... .. 
1989 ....................... " .. 
1988 ................. " ..... .. 

357 
-4.133 

+ 736 

Die Ij;rt:ras!s-Jl\.m;terl-Dinf~rellZ 

zumindest des 

Verzinsung des 
Aklivk~mit~lls in 

Prozent 

+1,1 
-0,1 
-1,2 
-0,2 

+0,4 

und damit eine der Produktionskosten 
WAI,,,,rrracr wurde 1990 in den 15 bis 30 ha Obstbau-
betrieben des Sä. Flach- und in den 30 bis 50 
ha Acker-Weinbaubetrieben sowie ab 30 ha 
Ackerwirtschaften des Nö. 
den 30 50 ha 

Ackerwirtschaften des 
.. UF,,-,u<.un-,,...,,-, sowie die 50 bis 1 00 ha 

Im Wal dun d M Ü h 1 v i e r tel, das man infolge 
anderer auch als beson-
derer Art bezeichnen sind 27% aller I-l",,,r,,,+,,,,,,,,,,~.h,,,, 

triebe Dort bilden das 

duktionsfaktoren. Etwa 58% der tlergt)auerrlbetm~be 
Wald- und Mühlviertels der Erschwerniszone 1 an, 
nur rd. 18% sind vor allem wegen zu ge]~1ll1~er tloderlgüte 
- der Erschwerniszone 3 zu!:!eo,rdrlet. 

BeJrel)a~lernbetrie~'eim 

Arbeitskräftebesatz 

mit 36.148 S um 



sammen mit den l:Se'wlltsc:nanung:s- und 
zwei Drittel des UesaIntI'Ohertra~:es. 

Der Aufwand '~ __ ,_. __ ._ 

UUl.UU,F" bei den tnerJ!~le-
und Schuldzinsen. Etwa ein Drittel der :SH:lgl;fUng 

HJ,-,"UJ,vHJU"'I".'"'U, Der 
upr'tin(ip,;'p sich kaum. 

Einkommen 

Das L a n d wir t s c h a f t ich 
je F AK erhöhte für 1990 mit 1 S um 

einschließlich f e n t I ich erZ u c h ü s semit 
133.658 S um 7% höher als im Dieser Einkom­
menszuwachs dürfte durch den Buch­
tühlfUIlgserg;eblrHS!Sen nicht belücj[(sH~ht:lgt(m 

Sturmschäden mehr als wettg,emac!lt 
werden. 

diesen durchschnittlichen 
die Betriebe der Erschwemiszone 

erstmals an diese 
se des Bundes wirksam wurden Einkommen je 
FAK, ohne inkl. öffentl. Zuschüsse: 
gen konnten die Betriebe der Zonen 2 und 4 durch die 

das Einkommensniveau 
noch bzw. nicht halten 

werbs-Testbetriebe 
aller 
sich auf 1 

und Hügellanaes 
unverändert. Stellt man diesen 
kommensschwächste 
1990 die Betriebe der Zone 4 so 
kommensabstand zum Bundesmittel im tlenClltSlam 

zu den Ackerwirtschaften 
HU!~eWmales 67%. 

Landwirtschaftliches Einkommen inkl. öffentlicher Zuschüsse 
je F AK im AlJlenji!el,iet 

Das Erwerbseinkommen je GFAK 
das Gesamteinkommen GF AK 

Der Abstand des von den 
des je GFAK Gesamteinkommens 
zum aller Halupterwerb~;betm~be 
erhöhte sich von 6% im Jahre 1989 auf 13%. 

Verbrauch, tl~~enKal)llällOllUulng, InvestItlcms,ausgalJen und 

Der Verbrauch je Betriebsinhaberfamilie 
im 1989 um 6%. Das landwirtschaftliche 

Einkommen einschließlich öffentlicher Zuschüsse ver­
mochte 1990 den Verbrauch der bäuerlichen Familien voll 

zu decken 
1988: 

Vom Gesamteinkommen verblieb 1990 ein abermals 
die Jahre zu-

nickUiU!lJ2;en bzw. schwach ge-
nVt:sUllOns,msgat)en war diesmal 

wobei die ge­
höheren Maschineninvestitionen 

Es fielen im Mittel der ber'gb:iue:rlI-
chen des 10.609 
ha RLN an, wobei diese in den Hpt,...,,,,lht>n 

einer hohen Investitionsrate im etwa 
den Betrieben der Zonen 2 bis 4 deutlich 

mehr investiert wurde. Die Nettoinvestitionen waren mit 
4.445 S je ha RLN mehr wie im Vor-

.,h,"rn,.,I,irr", ~U'H"A"''''h in den Betrie-

Die Hrlrr~l"rT~l~un> der Hergl>atlernb,elrielJ.e im Wald- und 
Mühlviertel 

Für die der der ....... '"'."'~?"UvLLLLTv 
triebe im Wald- und Mühlviertel standen 1990 die 
abschlüsse von 235 

11 

Konertra:g, 1 '."'1 VV UHU. Arbeitskräftebesatz 

ohe:rtnagSlels,tunlg je ha RLN war im Mittel der 
des Wald- und 

39.642 S 

Im und zum Bundesmittel 
sämtlicher verminderte sich der Ar-
beitskräftebesatz abermals um 2%. 

Einkommen 

Das L a n d wir t s c h a f t 1 i 
Einkommen je FAK 

Einkommen 
S) und das i n k 1 . 
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ö fentlic 
im Mittel der Hergt)aUenlbetfH~be 
tels einen wesentlich über den Bundesdurchschnitt 
den Zuwachs von 28% bzw. In den Betrieben der Zo­
ne 2 und 3 würde der Einkommenszuwachs ohne Berück­
L>''-'llllJ;;Ul'j;:., der Sturmschäden sogar bei +37 bzw. +34% lie-
gen. 

Der Einkommensabstand der ber'gb,aut~rllcht~n 

zu den Talbetrieben des Wald- und Mühlviertels 
zum Bundesmittel aller Haunten;ver'bsIJetne­

S + 18%) er sich abermals, und 
zwar von 13% auf 5%. In der einkommensschwächsten 
'--'~ '''iJiJ''-', in der Regel sind es die Betriebe der Zone 
der zum Bundessmittel bei 8% und zu den Acker-
wirtschaften des Nö. Flach- und bei 

Landwirtschaftliches Einkommen inkl. öffentlicher Zuschüsse 
je FAK im Wald- und Mühlviertel 

im 

Landw.Ein-
kommen 

inkL äffentl. 
Zuschüsse je 

FAK 
S 

169.267 

158.043 93 96 63 
152.355 90 60 
153.447 91 93 61 

Zusammen 1990 .... 156.177 92 95 62 
1989 .... 120.785 85 87 51 
1988 107.408 97 81 49 

GFAK (170.838 S) und das 
Gesamteinkommen je S) im Zo­
nenmittel um je 28%. Dadurch zogen diesmal die Betriebe 
im Hinblick auf das Gesamteinkommen je GF AK mit dem 
Bundesmittel aller S, 

9% Abstand zum Bundesmittel, 1988: 

Verbrauch, bl!~enkaI)ltallbl1(1Ulllg, Inv'est.lUC)flsaus.galben und 

Obwohl der Verbrauch der Besitzerfamilie .978 
d01Pp~~1te Ausmaß der Teue-

rung zunahm, war eine durch das 
Landwirtschaftliche Einkommen einschließlich öffentlicher 
ZU:SChlüS1;e nicht nur im Mittel, sondern auch in allen drei 

118%, 1989: 102%, 1988: 

Imfestition:sal:lsg,abt~n wurden nach einem Kllclq~anlg 
im Jahr 1990 mit 9562 S je ha RLN 

?H1!~p-e;Wf~lte:t. und zwar bei Maschinen und 
als bei Gebäuden. 

Der an und für sich 
gerte sich im Zonenmittel auf 
schwankte zwischen 7,1 % in den Betrieben der Zone 3 und 
10,4% in der Zone 

der 
des 

buchführender 
und des Wald-

und Mühlviertels hinsichtlich der wirtschaftli-
chen der im bewirtschafteten 
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Jahre 1990 

Im Mittel 
wurde 1990 ein Roh e r t rag je ha RLN von 37.346 S 

erwirtschaftet. Hiebei bestimmen die Mi.lctlpr,odllk-
tion die Rinderaufzucht und -mast die 
Waldwirtschaft als 

einschließlich der Produktions- und 

Die Einkommen 

Nach zwei Jahren mit einem über dem Bundesdurch-
schnitt der Einkommens-
zuwachs blieben insgesamt diesmal 
darunter. Die Einkommensunterschiede zwischen Nicht­
hAt"nh"",,".rn_ und wurden dadurch etwas 

Das L a n d wir t s c h a f t I ich e Ein kom -
FAK erreichte 127.976 S real und 

ö f fe n t 1 ich erZ u s c h ü ::; s e 141.021 
real Der Einkommenszuwachs wird 

doch durch den in den der Rlll"hf:i;).,rllr'n" 

ernnö~~ensat)balU durch Sturmschäden im 

Landwirtschaftliches Einkommen inkl. öUentliclller Zuschüsse 
je F AK im Belrgb,awernget)iet n~It.<"r'r""i,t"h~ 

Zuschüsse je 
FAK und Hügel-

S %1) 

Berbauembetriebe 
Zone 1 159.053 86 96 
Zone 2 ............... 138.932 75 55 
Zone 3 ............... 133.091 72 81 
Zone 4 ............... 82.202 45 

Zusammen 1990 . 141.021 76 85 56 
1989 . 123.780 81 
1988 . 108.704 72 

') In allen Produktionsgebieten; 1990: 
151.243 S, 

2) 165.056 S. 
3) 252.172 S 



Die Einlkomrrlensve:rtei verschob sich 
den höheren Einkommen; 1 % der Betriebe 1990 

und forstwirtschaftlichen 

1989 1990 

0,4 
15,0 
16,7 

1,0 
9,9 

15,1 

über 120 .................................... . 46,1 56,7 

damit abermals um 
Im Zonenmittel 

wirtschaftliche Einkommen 76% etwas "rrHXlo:lrr,pr 

U"'L"'l1,l~l. Es wurde durch öffentliche ZUSClllüs~~e 
l:jel·gbam~rn;mschtlß des Bundes, I--!A'",i,..t"i"h,...ttumgsJ)rälml(~n 

Gemeinden sowie 
im Ausmaß von bzw. 25.146 S 20.702 S) er-

Weitere 6% bzw. 53.470 S je Betrieb stammten 
aus außerbetrieblicher und zu 

30% aus zusätzli-
chen Einkünfte hatten wie in einkom-
mensschwächsten Betrieben der Erschwerniszone 4 das 

Gewicht; hier stammten nur 46% des Er-
werbseinkommens dem land- forstwirtschaftlichen 
Betrieb; kamen aus öffentlichen Zuschüssen (1989: 

und aus außerbetrieblichen Einkünften. Für die 
kinderreichen kam 

1 erhebliche 

Zusammensetzung des Erwerbseinkommens bzw. des 
Gesamteinkommens der Bergbauernbetriebe 

(Erwerbseinkommen 100) 

11 100 

14 100 

einkom­
men 

8 

Gesamt-

108 

114 
Zone 2 76 17 100 115 
Zone 3 11 17 100 15 115 
Zone 4 30 100 19 119 

Zusammen 1990 76 8 16 100 15 115 
1989 16 100 14 114 
1988 16 100 16 116 

Bundesmittel1990 83 4 13 100 11 111 

') In 

All diese zusammen 
1990 ein Gesamteinkommen von 180.081 S je GFAK 

Der Einkommensabstand je GFAK zum Bundes-
aller 9% 

(1989: 7%, 1 
Der V 

Mittel 

trieben investierten El!;erlkapitals war in 
keiner Zone geireben. 

Ei~;enka~)italbildUJl1g und 

Luschlüs~;e konnte 

landwirtschaftlichen 
ev. vorhandenen Nebenbetrieb investiert. Mit 9% 

konnten Schulden bzw. 
:)par12;utJlatlen autge:sto1ckt werden. 

Einlnatlmen~A,us~;abE!ndi.ffeI·enz 1990 

Geschenke, Erbteile u. 

Verwendu 
Neuanlagen 

davon Maschinen u. Geräte .............. 

Anschaffungen .......................... 
(Schuldenab-, 

Guthabenzunahme) 

D e Gästebehe 

wH~de:rUln sich nur auf 
beschränkt 

b 

betriebe 
in 1000 

397 
in 

10 
5 

12 

6 
39 
5 

9 

rgung 

Erwerbseinkommen aus der Uä,ste:beheJ'bergtmg 

85 
1 
8 

37 
19 
9 

10 
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der vier Erschwerniszonen mit über 57.200 S um 10% 
mehr als 1989, wobei die Betriebe mit mehr als zehn Bet­

durcnlw{!lls höhere Zuwachsraten zu verzeichnen hatten. 
Bettenanzahl und Erschwer-
S Zone 

10 Betten, Zone In diesen 
Hetni:be~n war bei 12 Betten eine durchschnittliche 

Man darf die 

mehr 

zum Unterschied 
Nä!chtlgungt;n bei 7 Betten 

des Fremden-
nicht aus-

bäuerlichen Betrieben auch solche aus 
durch eine haupt- und nebenbe-

in und der 
Fremdenverkehrswirtschaft oder saisonal Ein-

werden und dort beachtliche landwirtschaft-
durch den Ab-Hofverkauf bo-

Produkte erzielt. 

Die der 

Abschließend soll noch 
im Rahmen der 

aller landwirtschaftlichen 
ziert werden. 

Dieser entfielen 1990 bei einem 
Anteil an der RLN von 37% des Landwirtschaftlichen 

So wie in den früheren Berichten wird auch für 1990 die 
und Rentabilität 

Hier werden 
Betrieben ausgewertet, die bestimmte Spiezlal1!Slel~ungs'"or 
aw;sel:zUlng<:m in hohem Ausmaß erfüllen und daher für die 

Jjetm~De nicht unlbectmj;t n:pr,äse:nt::ttiv 

Hauotaw)w{:rttmg Hel~ücJlcSl(;htlgUIlg fanden. 
Handelt es bei den Weinbaubetrieben um lle'WH;htle-

te und bei den Gartenbaubetrieben sowie den Betrieben mit 
hoher des 

in den Bereichen und 
Milchwirtschaft Hiebei wurden die Betriebe 
nach der Höhe des Landwirtschaftlichen Einkommens inkL 
öffentl. Zuschüsse je F AK und das unterste sowie 
das oberste Viertel in der Tabelle 128 rI."-rrp,,tpl 
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110""'''''+11''''''' eJlilbezcJgt:men Weinbauwirt -
aufllnmd der Auswahlkriterien 

aW;SCln1H~J;Jl:tcn mit Weinbau be-

Einkommens und unter Einschluß der anderen Einkom­
mens}cornp()ne:nt{!n 42% des Gesamteinkommens auf 
ballernbl~tnlebe. Gerade am Anteil des Gesamteinkommens 
wird daß den auch im Be­

zusätzlich Einkünfte 
gestattete auch des 

an die Anteilswerte 
Am starken Zuwachs 

Der Anteil der Bergbauernbetriebe am Ergebnis des Bundes-
mittels in Prozent 

1989 1990 

RLN des Auswahlrahmens 41,0 41,0 41,0 
Rohertrag Bodennutzung 11,0 12,7 

Rinder 49,6 47,9 48,9 
Milch u.ä. 61,7 60,7 60,5 
Schweine 9,7 9,3 9,1 
Waldwirtschaft 72,5 74,8 68,9 
Verzichts-

37,3 37,8 
Insgesamt 34,2 

Landwirtschaftliches 35,5 38,4 
Öffentliche Zuschüsse 81,1 
Landwirtschaftliches 
inklusive öffentlicher Zuschüsse 37,4 40,2 
Nebenwerbseinkommen 48,1 48,9 
Erwerbseinkommen 38,7 41,4 
Sozialeinkommen 51,5 52,5 54,2 
Gesamteinkommen 40,1 42,5 41,6 
Verbrauch 39,8 40,7 40,8 
Investitionen ...................................... 40,0 40,2 43,4 

faßte Betriebe. Sie ca. 3.100 von msge:)anlt 
rd. 42.900 weinbaubetreibenden Betrieben. Sie wurden 
nach Der Durch­
schnitt wird zu 18% durch Betriebe 
39% bzw, 43% von bUI'genländj.scllen 
Betrieben Diese Betriebe bewirtschafteten im 
Mittel eine Kulturfläche von 

ha 
je ha Weinland VAK uu.-,ulWll LH'" 

ren durch im Verhältnis zum DUlrCIlschmtt glerirlgelre 
Flächenausmaß 0,51 V AK, im Weinviertel und im 
land bzw. V AK. Die Weinernte 1990 mit 

ha Weinlandes um 20% besser 
aus als im Damit wurde nach einer unterdurch-
schnittlichen Ernte 1989 eine um 13% über dem 
Durchschnitt 

trag 
Traubenabsatz im 
Einnahmen ge}:~entib(;r 
um 11 %. Im Weinviertel 
men aus dem Weinbau 12%, des 

Ste:lge:rurlg der Einnah­
einbaulfotlertrages 19%, 

Im lauteten die entspl,echeIlde:n 
für die Einnahmen und +60% für den 
\.us~scJl1aggl:;bt~nd waren in allen Bereichen einerseits die 

gute Ernte, andererseits die verbesserten Im 



Schuldzinsen und 
,..,_ .. ~~_. 1989 ein um 2% rU>T'lnfYAr,pr 

Die verbesserte sich im Durchschnitt der 
Betriebe im Weinviertel und im blieb 

In der Wachau hmlgelgen 
ern1ö~:ensrente wurde im üegerlsatz zum 

erschllJdunJ~sg;rad ist - gemessen am Betriebsver-
in der Wachau, im und msge!;anlt 

als im Durchschnitt 

über dem Bundesmittel. Von den Bo-
del:mlltzlm~~sl<)mlen im Nö. Flach- und wiesen 

reinen Weinbauwirtschaften die höchste am Aufwand 

(Y':".1-na, .. "',~h,,, Nutzfläche waren es 19902,21 VAK 
in den Gemüse- und 7,19 V AK in den B lumenbaubetrie­
ben. 

daß sich die Produk­
tlOnSr)aH~tte der (jemtisebatlbe~tD.lebe immer mehr zu Kultu-
ren unter Glas oder Folie mit In 
diesen Sektoren B. frühe ist es 
dem eine starke Konkurrenz 

~p,ezlalku1ture:n erfordern einerseits einen 
rbe:its1einsatz, al1de:rerselts aber auch hohe Inve-

Heimische haben 
doch die Chance, durch und absolute Frische 
der Ware ihre Absatzbereiche zu erhalten. Um-
satzbt"m!ser der heimischen Betriebe sind die an 
denen Blumen verstärkt Geschenk verwendet werden, 
vor allem auch Beet- und sowie frische 

B. 
","t"fYr"nti der 

gemessene auf 1 den: 
Der je VAK Insge1~an1t blieb bei den Gemüsebaubetrieben der Roher-

auf rd. 317.700 S. Das Landwirtschaftliche Einkommen 1,41 Mio. S, wobei aber die Betriebe mit einem 
F AK wurde 1990 im Durchschnitt der über 5: 1 eine 
ten mit rd. 139.700 S wobei die Entwick-

Die Entwicklung des Landwirtschaftlichen Einkommens 
je F AK in Schilling 

1990 .................................. , ...... .. 
Index 1990 (1989 100) 

Wachau 

93.877 
193.509 

1 
19.748 

118.462 
161.354 
191.156 
222.830 
205.592 
J 63.234 

79 

52.019 
109.780 
120.449 
165.766 
95.516 

133.556 
140 

102.665 
108.127 
96.229 

149.453 
1 

133.649 

Im Mittel der Weinbaubetriebe wurde ein Landwirt­
schaftliches Einkommen inkl. öffentl. Zuschüsse von rd. 
140.200 S FAK, ein Erwerbseinkommen von 
151.400 ein Gesamteinkommen von rd. 162.100 
GF AK erzielt. Der Verbrauch GF AK blieb mit 
131.600 S In allen drei 
Gesamteinkommen den Verbrauch, so daß Jl,"U''-'ft.XU.5'''~U 

bildet werden konnten. 

Zur n" .. "t,,,lh,nn 

baues 
schlüsse von 21 in Wien und 
se- und drei Blumenbaubetrieben 
wurden die Gemüsebaubetriebe nach ihrem Freiland-Glas­
flächen-Verhältnis 5:1 und über 5:1) Im 
Durchschnitt bewirtschafteten sie 147,32 Ar, die Blumen­
baubetriebe wiesen Ar an gärtnerischer Nutzfläche 

von der sich bei den Gemüsebaubetrieben 411m2 

m2 bis 5:1 und 2217 über 5:1) und bei den Blu-
menbaubetrieben unter Glas bzw. in Folienhäusern 
befanden. 

Sind in den landwirtschaftlichen HaupltenNel"bslbetneben 
im Durchschnitt Personen ha."",h"tt, nt 

den in Gemüsebaubetrieben und in den Blumenbaube-
trieben etwas 
19 bzw. 

I-f"'T'C''''f''''" im Einsatz, von denen 
auf Lohnarbeitskräfte entfielen. Auf 1 00 Ar 

Schuldzinsen zu ver-
zeichnen. Eine war nach einem 

Jahr 1989 weder in den Gemüsebaubetrieben noch in 
Blumenbaubetrieben ge$!ebien. 

An hatten die Gemüse- und Blumenbaubetriebe 
bzw. 3,3 Mio. S je Betrieb oder rd. 23.700 bzw. 76.400 

S je Ar gebunden, 22 bzw. entfielen auf 
Fremdmittel. Die bei Gemüse-

V AK und bei den Blu-
menbaubetrieben bei rd. 

Das Gärtnerische Einkommen je F AK 
schnitt der Gemüsebaubetriebe rd. 
der Blumenbaubetriebe ca. 120.000 
seit 1978 ist Tabelle zu entnehlmen: 

Die Entwicklung des Gärtnerischen t:irlkoimrnellS 
in ~CIUUlm~ 

1986 .................................................. . 
1987 ................................................. .. 
1988 
1989 ............................................. . 
1990 .................................................. . 
Index 1990 (1989 == 100) .................. . 

153.565 
130.718 
142.639 
174.821 
156.934 
165.661 
154.096 
134.559 
187.300 
189.396 

101 

FAK 

181.678 
173.464 
191.760 
227.053 
145.920 
162.382 

55 

An Gärtnerischem Einkommen inkl. 
je F AK errechneten sich rd. 191.000 S uemuse- und 
129.600 

GFAK rd. 197.400 bzw. 145.800 S. Vom Gesam­

In Ergänzung 

in den untersuchten Betrieben 81 
auf Privatentnahmen. 

in der die Einrei­
eines mindestens 



Anteils der UbstbiaUJWi(~he RLN 
wurden als Teilmasse dieser Bo,dermultzlmg:stC)rm 
Betriebe in denen der Obstbau 

als brvverbszwem 

sen 
Von 44 in der Haupl:awsW(:rtlmg 

waren es 19, bei denen der Ut,sttlauertra 
Drittel Anteil am landwirtschaftlichen H.VH'-'A.U«.Fo, 

die auch 1989 als 
standen. Die ausgewerteten Betriebe bewirtschafteten 
Kulturfläche und 11,2 ha RLN, von denen auf Obst-

entfielen. 
Der Arbeitskräftebesatz war mit 

RLN 1989 +1 

zu den anderen Hodel1nLltzlmg;s1c)mlen 
tel war. Die 
rd. 113.700 S. durch unterschiedliche Auswahlkri­
terien ist hier durch das Fehlen einer stärkeren tierischen 

eredeIUn)2;sprodlUKtlOn die Fmche:nPl~oduktlvlt.ät 

mit dem allen 
Obstbau wirtschaften der Anteil des Obstbaues am Gesamt­

und bei diesen Betrieben 
des um 34% 

1\11 F'hMlI/Plr"t"fPIH"r fielen. 
Die Betriebe erreichten 1990 mit rd. 437.100 S je V AK 

;:;''-'!;'-'UlUV'''l dem um 32% höhere 

Mit einem Landwirtschaftlichen Einkommen je F AK 
von rd. 274.100 bzw. inkl. öffentl. Zuschüsse von rd. 
278.800 S wurde nach dem starken Einkommensverlust 
von 1988 auf 1989 ein um 85 bzw. 82% besseres I-<rcTPh,nlc 

1989 erzielt. 

Landwirtschaftliches Einkommen inklusive öffentlicher 
Zuschüsse je F AK 

1985 ................................................................................... . 
1986 ............................................. " .................................. .. 
1987 .................................................................................. . 
1988 ................................................................................... . 
1989 ................................................................................... . 
1990 .................................................................................... . 

+ 
+ 10 
+ 38 
- 41 

Das Erwerbseinkommen je GFAK von ca. 283.400 
und das Gesamteinkommen GFAK von 302.200 S waren 
um 82 bzw. besser 
mit 152.800 SIF AK gegenulber 

wachs "",,·hn,.., ht 

Ins;gel;an1t elntsl0ra,che;n 124 Betriebe den Kriterien dieser 
::solnd{~ra1LlSVverturlg und waren daher marktfruchtintensi v 

110 

einzm;tuten; 102 waren davon getreHjestarlce 
Betriebe. Es sind das 11n':>"'\1"""",,,,,,,"rt 

Größenbereich ab 30 ha, die HUI"'P'''U\,lH1VU 

und zuzuordnen sind. Arbeitskräf-
4,1 bzw. 3,8 VAK je 100 ha RLN 

KPTTlPf"\P ebenso aus wie die nutz-
mit Werten von rd. 

Zuckerrüben sragnl.erre, 
tet wurde; 
zurück, die konnten dies nicht 
ehen. Im Getreidebau erfuhren die sowohl 

geldm.äJSlg Fo,'vFo, .... U .... VvA dem Vorjahr nur 
konnte eine massive 

Der Aufwand um durch höhere Auf-
wendlLlfiF~en für Fremdlohn, 
Mehrwertsteuer. Die Einkommen waren in den 
marktfruchtintensiven und in get:rel.de:starkem Betrieben 
um 23 bzw. 22% höher 1989 ;;111"7,,,,,,,,,,,,,,n 

Landwirtschaftliches Einkommen inklusive öffentlicher 
Zuschüsse je F AK 

Änderung in 

1984 

1986 ................................................. . 
1987 ................................................ .. 
1988 ................................................. . 
1989 
1990 

Mit einem Landwirtschaftlichen 
ohne und einschl. öffentl. Luschüss;e 
334.900 bzw. 336.300 S in den 

bzw. 297.000 m 
reihten diese Betriebe in das 

+37 

-12 

vorwiegend 
Getreidebau 

-15 
+44 
-16 
+23 
-10 
-J 1 
+35 

2 
13 

kommensskala der betreffenden ein. 
Erwerbseinkommen und das Gesamteinkommen je 

nAh·",..." .... rd. 340.200 bzw. 353.900 und 303.200 
bzw. S. Der Verbrauch erreichte 235.800 und 
242.700 S je GFAK. Dies führte zu einer bi~;enj(apitalbij-

bzw.24% 24 bzw. 

Alternativ wirtschaftende Betriebe 

das Markenzeichen einer 
lOglSCJt1en Landbaues zu führen. Davon gerlon:~n 

Betriebe dem Verband 
",-..I-.... i't·"" .... ,rt"" ... Bauern Ostenrej(~hs 

Landbaues an, der Rest 
rellChlsctlen Demeterbund, auf die FöJ~derurlgsgelneJmslch2tft 

ges:un1aes Bauerntum und auf den für öko-
"v;::,""",H\,.o LeDerlSS:Lcnerumg und zukunftsorientierte Umwelt. 

ItA .. n'lf.UA Landwirtschaft ist eine Produktionsmethode, 
der auf künstliche (z. B. chemi-

sowie den Einsatz von Zukaufs-
futtennitteln verzichtet wird. Auf eine 
Artenvielfalt, die zu einer des Lebensraumes 
des Menschen wird ebenfalls Die Pro-



duktionsrichtlinien und die der konventionellen 
Produktion strengeren Grenzwerte für Schadstoffrückstän-
de in den Produkten im Lebensmittelko-
dex und definieren die Produkte 
mit der "aus Anbau" auf dem 
Markt feilzubieten. Das 
vom Kreislaufdenken muß dadurch 
die Produktion, insbe:sonldere her, 
vie;lse:ltl:ger am;gelrIctltet sein. Für erzeugte ist 
im zu den konventionellen Produktionsmethoden 
ein höherer Arbeitseinsatz erforderlich, der bei vermark­
tUflgstanJgfm ~,rze~ugmssen über den Preis abzudecken ist. 

Unter den 2126 für den Bericht ausgewerteten ....... "'",'-', 
werbsbetrieben waren 24 Betriebe die Ul\J'lV.~h'\.dl 
am;geJrictltet sind Sie 
im und 
am Al1perlOSl:rmld 

Merkmale zu um all:l!erneingültilge .n.lelClCl'l.;:; .... 'U 

zu können. läßt sich aus den der 
Testbetriebe auch nicht feststellen, seit wann diese als al-
ternativ wirtschaftend anerkannt sind oder ob sie noch 

befinden. Da der einer 
mehreren Jahren sichtbar 

k~~ ~ ~ 
heblich beeinflussen. 

Die Betriebe hatten fast ausnahmslos zwischen 20 und 
30 ha an RLN in der Viehbesatz errech-
nete sich mit 16 mit 
V AK je 100 ha etwa Arbeitskräf-
ten je Betrieb. An ha RLN wurden 1990 rd. 
37.300 S erwirtschaftet, hievon entfielen etwas 
die Hälfte auf der 

hmlQellen nur 1 
Die Flächc~nproduktjviltät 

wa 17% unter dem Bundesmittel und hoch wie im 
Mittel der Der Aufwand berechnete 
sich mit rd. 22.700 S und lag damit 23% unter dem Bun­
desmittel aller Die me:ngienrnäl;)lg(:n 
Fr1r3jJsv'erlusl:e. die durch die alternative Bewi]rts(~haJtulllQ 

konnten diesen Betrieben 
durch teilweise höhere die - mit entspre-
chend höherem Arbeitseinsatz zu erzielen sind, wettge­
macht werden. 

Das Landwirtschaftliche Einkommen je FAK wurde 
1990 mit 165.000 Sund ink!. öffentl. Zuschüsse mit 
175.600 S ermittelt. Das aus der Land- Forstwirtschaft 
erzielte Einkommen damit dank der besseren Auf-

1988 

über dem der und 
Hundt;SITllttl:L Die die 

Landwirtschaftliches Einkommen inklusive 
öffentlicher Zuschüsse je F AK 

in Prozent jeweils gef!"enülber dem Vorjahr 

-15 

Das Erwerbseinkommen und das Gesamteinkommen je 
GFAK 191.500 und 221.600 S. Das Gesamteinkom-

61 % verbraucht, sodaß 39% dem Elj;!~enIKaOil­
zu:getunrt werden konnten. 
Mit ihrer Wirtschaftsweise 

tragen alt{~rmltlv wirtschaftenden Landwirte zur Erhal­
tung der natürlichen und sie unter-

\.gr:arrrläfJ<te. Es wird ihnen da-
He:achltunlg zu schenken auch in 

FördcTUllgs:aktiolnen zum Ausdruck kommt. 

"""""".-t",..,,,, erstreckte sich zum einen auf mittel-
M,US(3mbau~~eLJlen:n glelegerle und auf 

Mast amigenCJme[e B~etriebe. 

Insge~;anlt waren 
Auswahlkriterien entsoractLen, 
im zur standen 

Im Durchschnitt hatten die Betriebe 39 ha Kultur-
fläche und 25 ha RLN in bei 39,5 Rin-
der-GVE je Betrieb sich ein Besatz von 161 Rinder-
GVE je 100 ha des gesamten Produktionswertes 
stammten aus RiIlderh'Lltung. 

je ha RLN 52.400 S, 
das waren um fast ein Viertel mehr als in den ausgewerte­

aber nur zwei Drittel 
Schweinehal­

",r",lt>lI'h zu 1989 um 

trag durch 
zung, Milch und Holz um 

Die 
Aufwandes: 131) hat sich im ver­
schlechtert, sie ebenso wie der Anteil des Einkom­
mens am Produktionswert im als im 
Durchschnitt der 

Die die 1990 rd. 660.000 S je 
V AK erreichte, verbesserte sich im zu 1989 um 
3%, wobei der Arbeitskräftebesatz fast blieb. Das 
Landwirtschaftliche Einkommen je FAK mit ca. 158.900 
bzw. 167.100 S inkl. öffentl. Zuschüsse war um 3 bzw. 5% 
höher als im 

Landwirtschaftliches Einkommen inklusive öffentlicher 
Zuschüsse ja F AK 

-13 
1986 ..................................... , ........................ , ...... , ... , ........... . -14 
1987 ......................................................................................... .. +12 

1989 ........................................................................................ .. 
1990 ........................................................................................ . 5 

Einem Erwerbseinkommen bzw. Gesamteinkommen je 
GFAK von rd. 181.600 bzw. 200.900 S stand ein Ver­
brauch von ca. 138.300 der Anteil des Ge-
samteinkommens, der einer .i'-UI\"!\.Hl~;1;., I.J .... M"~U.'H werden 

demnach 31% 

ausgewerteten 
waren es nur 85 Betriebe 
Mllch.KutLhallturlg bei 

von zehn Kühen zwei Drittel des 

das 
Enns- und das untere Inntal dazu. 

Die von diesen Betrieben bewirtschaftete RLN umfaßte 
im Gesamtdurchschnitt ha im Al-
oerlgeltJiet und bei 21,8 ha im A lrlp.mvorl 

teten Betriebe hatten einen durchschnittlichen Kuhb\~st,md 
von 16,8 im im A InerlV()rI2md 
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insges:amlt, wobei im 
veI'grc)!;iert wurde 

Die verkaufte zwischen 4100 und 4236 
je Kuh dazu Bundesmittel aller ausgewer-

teten Betriebe 3224 je Betrieb waren es 77.055 
bei den Milchwirtschaftsbetrieben msges:arrlt, 

im und 104.887 im 
Der Arbeitskräftebesatz war mit 

RLN als im Bundesmittel bzw. in den 
denen im wesentlichen diese ;:;p,eZlaltleU1e[Je 

zuzuordnen sind. Bei 2,0 bzw. V AK je 
len demnach auf eine Person Kühe im AI1Jenge!Jlet 
10,8 Kühe im 

Die Betriebe erzielten 
je ha RLN im 
vorland, 

AltJenvOl~larld neben der velrbe:sst~rttm 
Kata-

Landwirtschaftliches Einkommen inklusive öffentlicher 
FAK 

Prozent jeweils gegenüber dem Vorjahr 

+ 5 
1983 +16 
1984 ................................ +21 
1985 ................................ .. 
1986 +16 
1987 + 9 
1988 ................................ +18 
1989 ................................ +26 
1990 +16 

Alpengebiet Inp",v(wl"nrl 

+36 
+ 
+21 
+25 
- 8 
+16 
+11 
+19 
+27 
+11 

+ 9 

Das Erwerbseinkommen je GFAK im L UIJ'-'H"" ... -

bis zur Mast auf Basis des Ferkelzukaufes. Bei einem 
durchschnittlichen Bestand von 248 Mastschweinen bzw. 
Ferkeln in kombinierten Betrieben und 252 Stk. in den 

im Jahr 1990 die Marktlleistlung 
726 Mastschweinen und Ferkeln. lie.genlübl~r 
war der Produktionswert der Sctlwc;mc~ha.l-

der bei den kOlmbinic~rtt:m 

sentlichen durch die durchschnittlich güllstilgeire 
Scllwlememarkt, aber auch durch die 

roe~ltsorC)aUKUVlt.3.t war in den reinen Mastbetrie­
höher als in den Betrieben ins­

Der Arbeitskräftebesatz sank 
in den Betrieben um 2% auf V AK je 100 ha 

in den reinen Mastbetrieben war dieselbe Tendenz 
auf 100 ha 

Das Landwirtschaftliche Einkommen in 
den Betrieben 277.800 in den reinen 
Mastbetrieben 292.000 S, inkl. öffentl. Zuschüsse waren es 
280.400 und 294.900 S. für 
die Betriebe einen der Einkommen um 
25 bzw. 24%, für die reinen Mastbetriebe einen solchen um 
je 1 Der Aufwand höheren Einsat-
zes bei und höherer Fer-
.",."iJ" .. ·.0-... im in den Betrieben 
samt um 3%, in den reinen Mastbetrieben um 2%. 

Landwirtschaftliches Einkommen inklusive öffentlicher 
Zuschüsse je F AK 

in Prozent jeweils geg~müb,er 

1982 .................................................... .. 
1983 ................................................... .. 
1984 ................................................... .. 
1985 .................................................. . 
1986 .................................................. . 
1987 
1988 2 
1989 ................................................... +13 
1990 ................................................... +24 

reine 
Mastbetriebe 

+20 
-11 
+ 6 
+35 
-25 
+42 
- 8 
- 2 
+ 7 
+31 

Das Erwerbseinkommen je GFAK 289.600 bzw. 
307.200 S und das Gesamteinkommen je 
GFAK 307.200 bzw. 324.400 S bzw. Der An-
teil des der nicht sondern 

lrii ... +h'~L> Investitionen verbucht werden 
wobei der Aufwand für die 

erg,lel(m zu 1989 um 12 bzw. 

biet ca. 186.700 S und im 193.400 S, In den mSJ~eS(lmt aUS~Qe'JVertetf~n H,aU1JteI'werbsbetrielJen 
samteinkommen je GFAK ca. 206.900 bzw. 221.700 S. 
Trotz eines höheren Verbrauches der der vom samteinnahmen 1 

dem 

Die 

........ 6'"'J"'U" ..... zuzuordnen waren. Ihre durchschnittliche Kul-
die RLN ha 

Die waren im Durchschnitt etwas Die 
Produktion umfaßte alle Varianten von der Ferkelaufzucht 

12 

triebe 
Im Durchschnitt ha an Kulturfläche und 

20,8 ha an RLN ein Bestand von 3154 
der hÜ;!rel~ze'uglmg zUll~runlde. Der Anteil der Ei-

lie:satntI'ohertrag erreichte nicht ganz zwei 
Drittel; die rlä.ch(~n}:.ro(1uk:tlvltät entspr;ach in ihrer Höhe 
den Betrieben mit M~lsts;ch·wemepf()dulktIon. 

Der ca. 78.800 S Hektar 
mit 12,31 VAK je 100 ha RLN war der 



tebesatz etwas höher als in den ausgewerteten Milchwirt­
schaftsbetrieben. 

Die ge~;tiegerlen 
und des 

der Bodermutzung, der Milch 
stal2:nler,en(len Erlösen aus 

ohlertl~agsstleigerlJmg von 
was im wesentlichen 

für 

des Tierhal­
die mit dem Austausch 

des Hennenbestandes verbunden sind, wurde im Jahr 1990 
eine und ein nic~drigerer 
Anteil des Einkommens am Produktionswert erreicht wie 
im Durchschnitt der und 29 ge­
"'A,."i;n,:.r 153 und 

Landwirtschaftliches Einkommen inklusive öffentlicher 
FAK 

1981 .................. .. 

1984 ...................................................................................... . 
1985 ............................. , .......................... ' .................................. . 
1986 ...................................................................................... . 
1987 ...................................................................................... . 
1988 ...... ' ..................... , ................... " ....................................... . 
1989 ...... , ...................... , ........................................................... . 
1990 ...................................................................................... . 

+ 
+ 5 
+13 
-18 
-22 
+18 
+20 

5 
+ 2 
+11 

Bei einer 1989 nahezu unveränderten Ar-
beitsprocluktiviität von 640.000 S V AK wurde ein Land-
wirtschaftliches Einkommen F AK 
inkL öffentl. Zuschüsse 
das deutlich unter dem 
betriebe 

Das Erwerbseinkommen je GFAK rd. 204.800 S 
und das Gesamteinkommen je GFAK 222.100 S. Von die­
sem wurden 72% verbraucht, sodaß der Anteil, der dem 

werden konnte deutlich 

Betriebe mit 
In die bei Betrieben mit 

stattung waren 82 Betriebe embe,wgen, 
land-Waldwirtschaften 
Grünland- und 
Mühlviertel 

gen 

Acker­
Wald- und 

der Waldwirt­
Heltnebs~~rulPpe:n durch hohe Holz-

überdurchschnittlich 

dem Windwurf deutlich über denen der 
Beltriebst~rglebrliss:e wird daher zu beachten 

HuchJtührurlgser,e;ebmssen nicht zum Ausdruck kommt. 
des überschritt die 

Ua.',Ullla.ll.1J;;; lVlögücllen men­
damit um 30% über dem 

Durchschnitt des vergangenen 
der Durchlsctlnittsertral2: 

Das Starknutzholz des 
HOllznlut2:ung. Bei einem um 27% ge-

der des 
zum Einkommen um über dem des Jahres 

1989. Der Wald damit im Jahre 199043% zum Land-
wirtschaftlichen wobei der Ab-
bau an stehendem Holzvorrat nicht bel~ücksichtjgt 

Das Landwirtschaftliche Einkommen je FAK mit rd. 
178.000 S öffentl. Zuschüsse 189.000 S) um 10%, 
das Erwerbseinkommen je GFAK S) um 8% und 
das Gesamteinkommen (221.000 über dem Vor-
jahlresrüve~au. Bei t:SeI~ücl(Sl(~htIgurlg 

nahezu das LJ'\.JIJIJ',ll .... 

utzmcmge. Während in den 
die Hälfte des geernteten Holzes 

dessen Anteil 1990 auf 65 % der 
damit zwei Drittel des 
Nur J;;;O;:;llU~~lUJ~lJ;;; erhöhte sich hmlgeJ2:en 
von Faser und Brennholz 
schließlich für den Elg;en'"erIJralLlch aus:gejtonnte:n 

Das Landwirtschaftliche Einkommen je FAK mit 
rund 159.000 Söffentl. Zuschüsse 172.000 S) um ein 
Drittel über dem Das Erwerbseinkommen 
GF AK rd. und das lie:sarrlteln-
kommen 210.000 S Vom Landwirtschaftlichen 
Einkommen dieser sind etwa 15% dem in 
den aufscheinenden Abbau 
von stehenden Holzvorrat zuzuordnen. 

Fremdenverkehr 

Dem 
kommt U"""U"a.CI',:>n"; 

Betrieben der dort ausgewerteten 
750 Betriebe Einnahmen aus diesem erziel-
ten. Um die zusätzlichen Einkommens 
näher zu wurden Betriebe geson-
dert ausgewertet, die über fünf oder mehr Fremdenbetten 
verfügten Es waren dies 178 von 
denen 95 Betriebe der mit fünf bis neun Fremden-
betten und 83 mit und mehr Fremdenbetten zu-
zuordnen waren. Diese beiden unterscheiden sich 
UU\.1Ul'-U. daß einmal bei sieben Betten und 
einer je Bett mit 56 das durch-
schnittliche Fremdenverkehrseinkommen 31.100 S je 
!J"'.U.VLJ. das andere Mal bei zwölf Betten 

"' .... l1Ll51...115',11 85.000 S je Be-

Im Durchschnitt bewirtschafteten die Betriebe eine Kul­
turfläche von 66 von denen 25 ha forstlich genutzt wur-
den. Die RLN wurde mit 1 ha errechnet. Der Viehbesatz 

bei 127 GVE 100 ha in den Betrieben standen 
durchschnittlich Kühe. waren 1990 2,20 Per-
sonen das einem Besatz von 1 
OFAK je 100 ha RLN. 

Der 1990 rd. 32.500 S je Hektar RLN 
und 315.100 S je von denen der und 
der Forstwirtschaft zuzuordnen Ver-

13 



dieser mit den in diesen Gebieten 
samt ausgewerteten Betrieben ist nicht weil die 

nicht sondern errechnet 
Es läßt sich aber daraus daß die 

Auswahlbetriebe im Durchschnitt zwar ansonsten 
aber in der land- und forstwirtschaftlichen Produktions-
struktur dem Durchschnitt des ähnlich 
im Hinblick Flächen- und werden 
sie etwas extensiver bewirtschaftet. 

bf1tra:gs5.en.e lflSg,esamt verbesserte 
insbesondere durch -..:t""n,"rll,n 

lichen und tierischen Durch einen fast 
bleibenden Arbeitskräftebesatz und einen ge~megellen 
wand waren Land- und Forstwirt-
schaft leicht .,..;;r.lrH;,,~·; 

Einkommenszuwächse im bäuerlichen Fremdenverkehr 
zu wurde in den letzten Jahren immer Cf'h"ll1prl,rr»r 

da der Gast einen zunehmend höheren 
stellt, welcher nur mit enltsprecheJnd(~r 
und mit bestem Service zu be,;ver'ksllellige:n 
fenen Jahr konnten die Betriebe mit 
die aus Fremdenverkehr 

zurück 

ßuchl:·ührUltlgs:testbE~triebe und 

Dem 7 Abs. 1 des 

Nebenerwerbsbetriebe erweitert. 
nicht die Gesamtheit der anhand der 
1986 ermittelten 152.564 Nebenerwerbsbetriebe ab~~ed,eC1<:t, 
sondern im wesentlichen nur der Randbereich zu den 

Das sind Betrie-
denen bei noch ein nennenswerterer Erwerbseinkom­

mensanteil aus land- und forstwirtschaftlichen Betrieb 
stammt. Im Hinblick auf die bevorstehende der 

der 
1985 bekannten Betriebsdaten nach der 

~t(llIldardlde,::kulngsbe;}trlige und nach den 
ten neu und hiebe i rd. 
Betriebe mit einem StDB zwischen 30.000 und 120.000 
und 26.700 Nebenerwerbsbetriebe mit einem von über 
120.000 S erfaßt. Wie der nachstehenden 

ertugtmg stan­
StDB von 

über 120.000 S vertreten. Dies 
auch die durchschnittlich bewirtschaftete RLN, die bei der 
auf der LBZ 1980 testgel1egH!n (jrurldg,esamUlelt 

10 ha Kulturlläche ideell im 

1) Siehe Be~~rif1·sbestinrummg(~n. 
Siehe Betriebsfonn nach der neuen Betriebssystematik. 

114 

Vom Gesamteinkommen entfielen auf das Land-
wirtschaftliche Einkommen 55% auf öffentl. 
Zuschüsse 7 % und 

Erwerbseinkommen und Einkommen aus Fremdenverkehr 

in Prozent jeweils gegenüber dem Vorjahr 

Fremden­

verkehr 

1982 ..................................................... ., .......... . 

1983 

1984 ................................................................ . 

1988 

+ 

o 
+15 

+11 

1989 .............................................................. +12 

9 

- 2 

- 2 

2 

o 
o 

1990 .............................................................. + 3 + 

Der durchschnittliche Verbrauch der Besitzerfamilien 
je GF AK um An-
der u. a. für Investitionen 

ZUI'UcKgt~lel~t werden konnte, änderte sich ge$~enUbc:r 
kaum (I 

Von 100 Nebenerwerbsbetrieben entfallen 

StDB in 1000 Schilling 

60-90 Erwerbsart 
30-60 } 

Erwerbsart 

Grundgesamtheit ') 

24 
17 
24 

') 109.779 Bodennutzungserhebung 
Lt.LBZ. 

12 
12 
72 

nachgearbei tet 

Bei den Kleinstbetrieben ist eine Bereitschaft zur frei­
ge~~ebien. Bei 

eUlunJ~StHaJles <>"t'O'r"nli der 
1990 wird diesem Umstand auch aus finanziellen Gründen 

o.r>~,..,,,,n,,, zu und zu die Einkom-
menst;age dieser Betriebe bis etwa 90.000 S StDB 
Interviewverfahren zu erfassen. 

Agrar~;tatlstIk, die 
seiner 

Arbeitszeit außerbetrieblich ist, als Nebenerwerbsbe-
triebe sind es in der Buch:tüblruJng~;st,ltistik 
ne, wo 50% und mehr des Erwerbseinkommens aus nicht 
mit dem land- und forstwirtschaftlichen Betrieb im Zusam­

stammen. Die Ge-
"f1,('hf'lU'O der noch mit den ... .H' .. HH.ua~; .... u 

der LBZ 1980 im Hinblick auf die reg:lOnlale 
dieselbe Weise wie bis zur letztnlallge~n 
Nebenerwerbsbetriebe im Jahre 

der nach Erschwerniszonen 
ber,ein:;tinlmlmg mit der {jnmd.geE;amlt-



Von 100 Nebenerwerbsbetrieben entfallen 
Ersch wemiszone Grundgesamtheit Auswertungsbetriebe, 

Ohne Zone ........................ . 
Zone 1 .................... . 
Zone 2 .................... . 
Zone 3+4 ................ . 

54 
14 
12 
20 

gewichtet 

56 
15 
11 
18 

Weil die regionalen Gegebenheiten großteils in der Pro­
duktionsstruktur der Betriebe zum Ausdruck 
kommen, wurden die Nebenerwerbsbetriebe wieder nach 
Betriebsformen ausgewertet. 

Der nachstehende der Auswertungsbetriebe 
mit der definierten Grundgesamtheit (Nebenerwerbsbetrie-
be ab 30.000 S StDB) daß hinsichtlich der 
nach Betriebsformen mit Ausnahme der Veredlungsbetrie­
be, die nach wie vor zu stark und der Dauerkulturbetriebe, 
die zu schwach vertreten waren, bei den Grup-
pen der Futterbau- (46% Anteil), Marktfrucht- Cl und 
den gemischt land- und forstwirtschaftlichen- zusammen 
mit den Forstbetrieben 
stimmung war. 
Dauerkulturbetriebe hängt damit zusammen, daß diese vor­
wiegend in den Gruppen mit niedrigen StDB zu finden 
sind. 

Von 100 Nebenerwerbsbetrieben entfallen 

Betriebsform (Betriebs­
systematik nach StDB) 

Grundgesamtheit Auswertungsbetriebe, 
ab 30.000 StDB gewichtet 

Forstwirtschaftsbetriebe ..... 6 
Komb. Land- und 

Forstw.-betriebe ............ . 
Futterbaubetriebe .............. . 
Landw. Gemischtbetriebe .. 
Marktfruchtbetriebe 
Dauerkulturbetriebe .......... . 
Veredelungsbetriebe ......... . 

13 
46 

9 
13 
10 
3 

J7 
46 

9 
15 
6 
7 

Flächen, Viehbestand, Rohertrag, Aufwand 

Im gewichteten Mittel bewirtschafteten die in diese 
Auswertung Testbetriebe eine Kulturfläche 
von rd. 21 ha (Haupterwerbsbetriebe: 33 ha); sie setzte sich 
aus 15 ha landw. Nutzfläche und 6 ha Waldfläche (Haupt­
erwerb: 24 bzw. 9 ha) zusammen. Über dem Durchschnitt 

Betriebsflächenausmaße hatten die 
land- und forstwirtschaftlichen Betriebe sowie die Futter­
baubetriebe, die vergleichsweise geringsten Betriebsflä­
chen die Dauerkulturbetriebe in Hinsicht­
lich der RLN lagen die Marktfruchtbetriebe an der Spitze 
und die Veredlungsbetriebe sowie die Dauerkulturbetriebe 
im unteren Bereich der Skala. 

Der Viehbesatz betrug 10,36 GVE je Betrieb und 90,93 
GVE je 100 ha RLN. Der Milchkuhbestand erreichte 4,50 
Stk. je Betrieb, wobei dieser Durchschnitt von den Futter-
baubetrieben (8,05 getragen wurde. Nach Erschwer-
niszonen ist der höchste Kuhbestand in 
den Betrieben der Zonen 1 und 2 zu finden (6,8 bis 
Kühe), in den Betrieben der Zone 3 + 4 ist er deutlich ge­

Kühe). 

Der je Hektar RLN lag im Mittel der Ne-
benerwerbsbetriebe bei 35.000 S, je Betrieb waren es 
396.000 S. Die höchste Flächenproduktivität erreichten mit 
64.000 S die Veredelungsbetriebe, die mit 
29.000 S die gemischten land- und forstwirtschaftlichen so­
wie die Marktfruchtbetriebe; bei den Betrieben der Zone 
3+4 lag sie mit 28.200 S noch darunter. Die Flächenpro-
duktivität ist somit um ein schwaches Viertel als 
im Mittel der Gliedert man Be-
triebe nach der Höhe ihrer Flächenproduktivität, so hatten 
schwach 40% der Nebenerwerbsbetriebe einen Rohertrag 

je ha RLN von unter 30.000 S etwa 20% im 
Haupt:ef\ver'bst)en~lcJh; über 40.000 S hatten hingegen nur 

37% der Nebenerwerbsbetriebe 54% bei 
den Haupterwerbsbetrieben. 

Die Gliederung der Betriebe nach dem Rohertrag je ha RLN 

Rohertrag in Schilling 
je ha RLN 

Neben- Haupt-
erwerbsbetriebe 

bis 20.000 S ............................. 14,1 
20.000-30.000 S ............................. 23,6 
30.000-40.000 S ............................. 25,5 

über 40.000 S ...................... ....... 36,8 

4,0 
16,6 
25,7 
53,7 

dem hohen Anteil der Futterbaubetriebe 
stehen die Produktionszweige der (Rinder 
15%, Milch 18%, Schweine 14%) mit 48% Anteil im Vor­
dergrund; 19% steuerten die .I.J'-"U"UUUlL.Ul1,j:, 

und 7% die Waldwirtschaft bei. Im Vergleich zu den 
Haupterwerbsbetrieben ist die Schweinehaltung 
schwächer vertreten, ansonsten aber besteht eine etwa ähn­
liche Produktions struktur mit der bereits erwähnten ver­
gleichsweise geringeren Intensität, die auch zum Teil in 
den und der zum Aus­
druck kommt. 

in dt je ha Anbaufläche 

Neben- Haupt-
erwerbsbetriebe 

Weizen ......................................... .. 

Gerste .......................................... .. 
Kömermais .................................... . 
Zuckerrübe .................................... . 
Wein ........................................... . 
Milchleistung je Kuh ................ . 
Milchrichtmenge je Betrieb .......... .. 

je Kuh .............. .. 
Weizenpreis 
Traubenpreis ......................... . 

"'><ApU ... «" S/kg ............................. . 
Holzeinschlag fm je ha Waldfläche 
Holzverkauf 

49 
39 
46 
70 

476 
53 

3.939 
12.357 
2.744 

3,37 
5,03 

14,84 
5,54 
2,78 

53 
42 
49 
77 

518 
60 

4.270 
26.613 

3.307 

4,58 
16,90 
6,48 
4,32 

Mit 86,1% war die Marktleistungsquote schwächer als 
bei den Haupterwerbsbetrieben. Aufgrund der geringeren 
t',ftra~~SIE~lstunl~en und Flächenausstattung hatten die Selbst­
versorgung mit Nahrungsmitteln und Holz sowie der Woh-
nungsmietwert ein stärkeres Gewicht. 

An Aufwand je ha RLN fielen im Mittel 29.200 San, 
die Rohertragsergiebigkeit des Aufwandes war mit 119 
(Markfruchtbetriebe 112, Futterbaubetriebe 123) zwar bes­
ser als im Vorjahr, aber doch wesentlich schwächer als bei 
den Haupterwerbsbetrieben (153). Selbst bei einer Gliede­
rung der Betriebe in nach der Höhe des Landw. 
Einkommens entsprach erst im höchsten Viertel dieser 
Wert (153) dem der 

Die produktiven Aufwendungen, wie 
Zukaufsfuttermittel u. a. waren, auf das ha 

RLN bezogen, zwar niedriger als bei den H,lU[)tel'W(~rb'sb(~­
trieben, vom waren bei den Nebener­
werbs- 22% und 23% bei den Haupterwerbsbetrieben dafür 
zu rechnen. Die gesamten ohne Afa 
und Mehrwertsteuer sowie die Abschreibungen für das Ma­
schinen- und Gebäudekapital bei den Neben­
erwerbsbetrieben mit 51 und 22% vom 
che, bei den Haupterwerbsbetrieben waren es im 
hiezu nur 42 und 14%. Wenn sich die Relationen gegenü­
ber dem auch etwas gebessert haben, so kommt 
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doch die hiemit in allen Bereichen wesentlich unJgürlstlger 
EI1:ra~~s-JK..O!~terlsltuatlOn deutlich zum Ausdruck. 

Dadurch erreichte 
Mittel der 

l6% bis maximal 34% 

Einkommensanteil 
Nebenerwerbsbetriebe 

sten Landw. ElIlkclmrne11, HaUIJteJrw~~rb:sbetm:~be: 

Betriebsvermögen, Fremdkapital, Arbeitskräfte 

Das ha RLN belief sich im Jahres-
durchschnitt 1990 S ha 
Betrieb 2,7 Mio. S, das Be:sat,~kapit,:d 

erzieltem 
mit 17,4% wesentlich unter der der 

Die Betriebe hatten eine 
306.000 bzw. 26.880 S je ha vom 

Am höchsten verschuldet waren die 
am die kombi-

nierten land- und forstwirtschaftlichen Betriebe 

J./<JCU'-',,'-.U, über hievon sind mit einer 
Laufzeit von über 10 Jahren. Im Jahresverlauf konnte der 
Schuldenstand um mehr als werden. 

Gliedert man die nach der Höhe 
des 
1 

1990 
.762 S je ha RLN 

Geräte, auf Wirtschafts- und 15% auf 
unter der 
dies bei Maschinen und Geräten einen 
und bei den 
Jahresverlauf der Wert der 
derte. 

wogegen im 
ohng,ebliucle sich kaum verän-

An Gesamtfamilienarbeitskräften wiesen die ausgewer­
Nebenerwerbsbetriebe 

wobei sich der Arbeitseinsatz nach Personen wie 
verteilte: 

Die Anzahl der Familienarbeitskräfte (GF AK) 

Bauer .............. . 

Land- und 
Forstw. Nebenerw. 

0,51 
0,06 
0,02 

0,59 1,87 1,92 

HE 

In den Futterbau- und gemischt landwirtschaftlichen Be­
trieben die Zahl der GFAK bzw. über dem 
vurCh.scrmltt, insbesondere in den Marktfrucht- und Dauer-
kulturbetrieben darunter. 

Was die landwirtschaftliche der Be-
triebsinhaber so war in den Nebenerwerbsbetrie-
ben der Anteil ohne als bei 
den Hal11ptlerv,lert)sbcetnebem. 

Fachausbildung Land- und Forstwirtschaft 

ohne .......................................................... . 
Berufsschule ............................................. . 
Fachschule u. 
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Neben- Haupt-
erwerb 

29 
8 

25 

Neben 
trieben hmlslchtllch 

wurden bei diesen Be­
der außerbetrieblichen 

die nachstehend aU/:;'-lU1H Kenndaten erhoben. Wie dar­
der außerbetriebliche 

18 Minuten En1:1ernurlg 
beinahe in 
Durchschnitt der ausgewerteten tleScrul.t!tlg1ten 
außerbetriebliche seit 

Pensionisten, wobei deren hoher Anteil bei den relativ er­
tr""rr""f'h1'l}",/~hp·n und vornehmlich in extremer befind­

germSIcht land- und forstwirtschaftlichen Betrieben 
erwähnenswert erscheint. 

so war Ve]r!!lelc:nswelse 
"HF''-''':''''"'''.'''''' und Beamten eine mittlere und höhere 

Jedenfalls waren 
Beamte in der gej~en.standlllcrien Erlletmng 
ten, als es der Grumjge:saJuUleit entSOI'ecl1en 

Kenndaten bel:ü~llich außerbetrieblicher Beschäftigung 
Von 100 0 0 beschäftigt 

betrieblichen 
Einkommens-

Arbeiter ................... . 

9 

Pensionisten ........... .. 

100 

') 250 Personen erfaßt. 
2) Pensionisten. 
Quell ; LBG. 

Arbei tsplatzes 

km Minuten 

15 18 
21 

13 
16 14 

13 
11 

Arbeitsproduktivität und Landwirtschaftliches Einkommen 

Der je V AK Mittel 
.JV\.I.V\./V S, bei einem von 227.000 S 

germscht land- und forstw. Betrieben bis 485.000 S 
in den und 551.000 S in den 
trieben. 

u. a. auch 
VarSH~l1llllg der Betriebe nach der Höhe des je V AK er-

Die (';hip,ri,prl'lna der Betriebe nach dem Wnhl>1'·t .. ""a VAK 
Neben- Haupt-

erwerbsbetriebe 

bis 250.000 ............................................. 18,3 
250.001 bis 500.000 S ............................... 45,5 50,5 
über 500.000 S 17,3 31,2 

Die 

und 
deIne11tslJfelchc~nd in eher unloeloe·Ql-

EUlKo,mrneIlssi::;hclptlmg aus dem land- und forst-
wirtschaftlichen Betrieb nieder. 

Das Landwirtschaftliche Einkommen inkl. öffentl. Zu-
FAK im Mittel der ausgewerteten Neben-

ervverbst)etJ~let)e 56.700 S, womit es etwa ein Drittel von 
Haupltef'werbs,betnt~be erreichte. Nach Betriebsfor­

sich zwischen 46.000 S in den landwirt-

') Siehe 
des MilG'Oi~en~ms, :Septernlber 



schaftlichen Gemischt- und Dauerkulturbetrieben und 
S in den Nach Erschwernis-

reichte die zwischen 50.000 S den Betrie-
ben der Zone 3 + 4 bis 66.000 bzw. 65.000 S den Betrie­
ben der Zone 2 und 1, wobei in den Betrieben der Zone 3 
und 4 42% hievon auf öffentliche Zuschüsse entfielen. 

Erwerbseinkommen, Verbrauch und KlllpillaU]uJ>rechJI1U11g 

An Erwerbs- und Gesamteinkommen je GFAK wurden 
1990 161.600 und 1 .700 S erzielt. Im zur 

und forstwirtschaftlichen 

Betriebe um den Mittelwert 
betrieben. 

Die Gliederung der Betriebe nach dem Erwerbseinkommen je 
GFAK 

1990 

bis 80.000 S ......................... 1 11,2 
80.001-120.000 23,7 17,0 

120.001-160.000 S 28,7 21,1 21,4 
160.001-200.000 10,3 15,9 16,9 
200.001-300.000 S ........................ 20,1 16,4 22,2 

über 300.000 S ................ " ...... . 7,1 11,3 

der Enl:spr,echend dem ger:tng~~ren :SCllWctnkILln.2:sbf~relich 
außerbetrieblichen Erwerbseinkommen und deren wesent-
lich höherem Anteil am Erwerbseinkommen er-
rechnete sich bei GFAK zwischen unterstem und 
oberstem Viertel der ein 

Abstand als auch ein engeres Verhältnis wie bei den 

Die Gliederung der Nebenerwerbsbetriebe 
nach Quartilen 

Merkmal Viertel 

außerbetriebliches 

Landw irtschaftliches 

nis 
: oberstes 

Viertel 

212.092 1 : 

Einkommen .................... --46.945 185.993 232.938 
Erwerbseinkommen 

GFAK 79.788 198.568 1 : 3,5 
(zum Vergleich 

75.229 250.138 1 : 4,3 

erzielten Erwerbseinkommen 
daß im Mittel das Landwirtschaftliche Ein-

und einsch!. öffentl. Zuschüsse 24% entfie­
len, auf außerbetriebliche Einkünfte zu rech­
nen waren. Mit höherem Erwerbseinkommen verschob sich 
der Anteil des Landw. Einkommens inkl. öffentl. Zuschüs­
se von 2% im untersten bis 3 im obersten Viertel; bei ei-

Uliederumg nach Höhe des Landw. Einkommens 
Wert untersten Viertel bis 

Zusammensetzung des Erwerbseinkommens bzw. des 
Gesamteinkommens der Nebenerwerbsbetriebe 

Eink. 

Ohne Zone ..... 20 
Zone 1 ... 72 16 
Zone 30 5 65 
Zone 14 10 16 116 

Landw. äff. außerb. 

-5 
16 

Drittel Viertel 26 1 
Oberes Viertel 29 69 110 
Zusammen 1990 21 76 112 

81 113 
78 100 13 113 

Während im untersten Viertel die land- und 
forstwirtschaftlichen Betriebe und die Marktfrucht­
betriebe stärker als im Durchschnitt vertreten waren, 
waren es im obersten Viertel im zum 
die Futterbau- und die (1 

Der Verbrauch belief sich 1990 im Schnitt auf kO'l,.k'-'V 

S Familie, das waren 95% vom EnNelrbselnlkomrnell; 
damit über dem der 

untersten Viertel das Verbrauchsniveau um 
höher als das Erwerbseinkommen und auch durch das 
Sozialeinkommen keine war, wurden im 
obersten nur 85% des Erwerbseinkommens 
braucht und zusätzlich mit dem Sozialeinkommen 

Aus einer '-'''',''''vu .... vv. ,n'-'HU'UF, 

differenzen zu 
Forstwirtschaft verbleibenden aus laufenden 
men und Viertel in landw. Maschi-
nen und Geräte reinvestiert wurde und der Saldo aus 
Grund- sowie Inventarzu- und -verkäufen sowohl im Mittel 

auch in der der wesentlich 
höher war als der Im Mittel 
reichte dieser nicht nur voll aus, sämtliche Bedürf-
nisse zu sondern auch zu bilden. 
Nur in den Markfruchtbetrieben übertrafen die r-..Ul"J:;,Cl.lA,U 

die Einnahmen. 

rQf~bnllS\;en~leich mit dem 

Hinsichtlich der 
gelJnIsse werden immer wieder nach Bedarf von der Bun­
desanstalt für 
uu. ""'6'-" ... "u <. Ist 
beim Erwerbseinkommen eine ~_"~~A,..,n~ .. 

von etwa PlusIMinus 
von 95,5% gej~eben, 

werbsbetriebstests Beim 
Landwirtschaftlichen Einkommen allein verschlechtert sich 
die bei den auf 

und bei den Nebenerwerbsbetrieben auf 
PlusIMinus 

Dem wurde bei den Nebenerwerbs-
En~etml~;vergleic:h mit dem anhand 

identer Betriebe vorgenommen. 200 Betriebe diesem 

Hiebei 
je GFAK ,"'A",,'u ..... , ""'CHl1an<' .... rl 

forstwirtschaftliche 

schüssen wurde 14% mehr aus-
U,-"L<UIH, das L a n w r t s c h a f t I i c e Ein kom 

nkl öffentl Zu chüsse je GFAK 
1990 um mehr Drittel über 

reswert. 

Wurde die tf1trags~;ene insbesondere durch die 0V"""16'",l! 
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UV'H •• '''',U ~'.lH'~UI-"""''-' sowie den Wein- und 
beim Aufwand zu et­

dur'ch1,:ve!!s g,estJieg,emm Sachkosten 
die von der des Investitionsvolumens be-

eintlußte Mehrwertsteuer zum 
Die Investitionen im zum 

rüc:kUiufilg waren, im Jahre 1990 um schwach 
Ausgjabe:n für Maschinen und Geräte erhöh-

der 
den 

zwischen Produk­
tionsmittel- und rbc~itseiI1ISaltz und aus dem land­
und forstwirtschaftlichen Betric~bslwleig ab:wtlauen, um da­
durch die entscheidend zu 

Die Nebenerwerbsbetriebe stellen für die 1-<,.1,,,I'h'T1'C'< der verbessern. 

Dem lUlllF,""lJ.J.10Uf; ... H ge[)m:sve:rglelc:n wurde der Drei- art 

Die aus den Buch:tüblfUll1g~;un.ter'la~;en 
Voll- und Zuerwerbsbetriebe (H:aur)teI'Wc~rb:sbe:tfH:be 

ermi ttelten brltol,~sg.roJ:5en 

Die ,li;ntwiickJlunlg der ,li;r~~ebnis!,e aller 

Hektar RLN 

Der KOllenrag im Mittel aller 
gewerteten vom Basiszeitraum 
1975/76/77 bis 1990 um 71 % von 26.130 auf 44.780 S 
belle Diese wurde sowohl durch Zu­
nahme des Produktionsvolumens auch durch 
das um 30% verbesserte Preisniveau land- und forstwirt-
schaftlicher bewirkt. Im war ein 

der aus-
1983 und besonders 1985. Die stärksten 

ten in den Jahren 
Nach Pro d u k t ion s g e b i e t e n sich im 

großen und ganzen ebenfalls eine Tendenz der 
wenn auch mit Unterschie-

den. Die in absoluten durchschnittlich stärksten 
Er!löhun~;en erzielten die Betriebe des Sö. Flach- und Hü­

germg1cr blieben sie im Nö. flach­
S) und im Vor- bzw. tlOCnlHp4:n-

und +14.670 Bei den relativen Zu-
wachsraten der stand im lanlgertr:Lsll 
gen das Sö. Flach- und mit 108% an 

ten vorhandenen 

vom Wald- und Mühlviertel 

bzw. 
in der Ba­

tla(;helt1bezo~~en<:n Ro­
tsetralcnt ge:Wll~en werden und 

stanu()ft - und betriebsstrukturell be­
ebenfalls 

zugenommen. Dabei 
wirkte sich u. auch für die einzelnen Betm~bszv.reÜ~e 
bzw. Produkte nicht immer einheitliche Absatz- und Preis­
situation aus. 

Stellt man die langellmmg;e kntHI1f"I;·lnr.n 

RLN erbrachten .KOnelrtralgS.leH,tUllge:n 
J •.•• --O-- (~~le]tenIUe]r) Durchschnitte dar, so können so1cher-
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am;gegll1chcm werden. Bei dieser brl~etml~;autbc~relturlg 
zeichnete die bundesdurchschnittliche [<Hl.cn<:n}:)ro,ju~~tl"'ltat 
in der Periode 1975/76/77 bis 1988/89/90 eine Verbesse­

wobei die zwischen den verschiedenen Pro-

J.J.U'F, ... l1UJl ..... , an unterster Stelle das Nö. Flach-

Die J<.:nltwill:kllJn~ des Uol~f'rtr!'lIJf'~ 

(1975/76/77 100) 

Nä. und Hügelland 
Sä. Flach- und HUJgellano 
Alr)emlOrland .......................... . 
Kärntner Becken ................... .. 
Wald- und Mühlviertel 
Alpenostrand ........................... . 
Voralpengebiet ...................... .. 

Hurtdesmitllel ......................... . 133 

Aufwand je Hektar RLN 

baRLN 

152 160 

Der Aufwand je Hektar RLN Lohnansatz für die 
mitarbeitenden aber einschließlich der 
Pacht-, Zins- und bis 1990 im 
Bundesmittel um von17.516auf29.321S. 
Ausscnlalgglebc~nu für diese Zunahme war die 

J::Seltnebsrrutl:eln und lJH!nSlt1elstungfm 
eines betriebswirtschaftlich angemessenen Einsatzes von 
Produktionsmitteln durch die bäuerlichen Betriebsleiter 
blieben die mt:ngenmäßi~~en ...:t",.,n-':'r111nn.::.n 



Arbeitskräftebesatz 

l-<.n'twliClclnnlP' des Arbeitskräftebesat­
Hektar RLN verdeutlicht den 

und in den bäuerlichen 
Familienbetrieben. Im Bundesmittel der 
triebe der zwischen der Periode 
1975/76/77 Jahr von auf 
VAK je 100 Hektar RLN. Die bei weitem stärksten Ve~-
m"nrl"t'n,ncu'" in der Zahl Handarbeitskräfte die 

Nö. Flach- und und 
In den 

im be-
stimmt, sondern in sehr erheblichem UH.nall;;::' auch 
von der Situation des gesamten Arbeitsmarktes ab. 

VAK 

schnittlich eine 
441.182 S erfahren. Die stärksten 
konnten in den Jahren 1980 und 1981 erzielt werden. Die 
Produktivitätsunterschiede zwischen den Pro d u k -
t ion sie t n sich im am;Qe'Wlf~SeJl1en 
Zeitraum zwischen 97% (1 höchstens 

und verzeichneten nur verhälltnismläß:ig 
läßt den Schluß zu, 

in entscheidendem 
mclI5g:eblllC!len Standort- und Strukturfaktoren so-

im länlgertnstlJgen 

also auf eine Zunahme 
sdHe~chnischf~n Fortschritts 

Erst zweiter Linie wirkte sich die 
beitskräftebesatzes aus. 

Die im Drei-Jahres-Mittel der Perioden 1975/76/77 bis 
1988/89/90 des je V AK errech-

nh,:>rh'!'lO'ip" verzeichnete im Gesamtdurchschnitt der 
um 

Pr()du.ktlon:~ge:bH:~ten h",,,,,",,O'tp sie sich von 
im Kärtner Becken. 

Er:getml:;autbf~rel,turlg blieben die zWlscjhenlfe~~lO­
icklungslllbstulumgien g(~gell1über den 

VAK 

1980/81182 1987/88/89 1988/89/90 

Flach- und Hügelland ..... 158 212 
Sä. Flach- und Hügelland .... .. 230 250 
A1penvorland ............... , ......... .. 189 
Kärntner Becken .................... 176 272 
Wald- Mühlviertel 151 231 

209 
VOJralclen~(eblet ...................... . 179 

211 
Bundesmittel 152 200 212 

Entwickllune des Rohertrages je V AK 

(Bundesmittel) Index (1975/76/77 100) 

Preiskorrigierter 

Erzeugnisse 

1975/76/77 100,0 100,0 
1981 154,8 1 

••••• * ~ ••••••••••••• 116,6 
1983 119,4 
1984 186,6 

~ ........... ~ .. ~ ~ ... 120,6 
.......... ~ ......... 186,4 121,6 

1987 192,3 
1988 197,7 
1989 .................... 124,6 

129,9 

Die l<::ln,ofr'idiiop Eirlkoml1ßel1lserltwickJuIIlg 

Landwirtschaftliches Einkommen 

Das Landwirtschaftliche 

141,0 

154,0 
149,1 
153,3 

168,0 

RLN 
im im um 

auf S. 
Das Landwirtschaftliche Einkommen F AK wurde im 

Bundesmittel seit der Periode bis zum Jahr 
1990 um 137% von 66.408 auf 157.584 S verbessert. Ins-
besondere 1984 und auch 1986 sowie 1988 und 1990 
entwickelte es traten 1979 

vor allem aber 1985 ein. Real das Landwirt-
schaftliche Einkommen im eine 
.... ,.,,''''' .... ''' ... n um 39%. 

Das Landwirt.'ichaftliche Einkommen je F AK 

(Bundesmittel) Index (1975/76/77= 1 00) 
Jahr nominell real 

FAK Index FAK Index 

1975/76/77 66.408 100,0 66.408 100,0 
1981 ................................. 96.392 74.897 112,8 

103.574 156,0 114,9 
1983 146,4 104,4 
1984 117.729 177,3 79.493 
1985 ................................. 101.116 152,3 99,6 
1986 1 1.979 168,6 72.012 108,4 
1987 116.435 175,3 73.833 111,2 
1988 ................................. 126.590 190,6 78.725 18,5 

................. ~~.~.~ ...... ~~ .. 133.605 201,2 81.071 122,1 
237,3 139,3 

Wird das Landwirtschaftliche Einkommen in Prozent 
Rohertrages drurgeste,l1t, so errechneten im Bundes-

1975/76/77 und 
keine Relationsände-

rung 

Das Landwirtschaftliche Einkommen in % des 

1975176177 1980/81/82 1988/89/90 

Nö. Flach- und Hügelland .... . 35 35 
SÖ. Flach- und Hügelland .... .. 32 

31 28 29 
Kärntner Becken ................... .. 34 32 33 
Wald- und Mühlviertel ........ .. 33 32 34 
AID<eno~stralld ......................... . 33 35 37 

33 38 
30 34 

Bundesnlittel ........................ . 33 32 33 

Landwirtschaftliches Einkommen inkl. äffentl. Zuschüsse 

Das Landwirtschaftliche Einkommen einschl. öffentl. 
Zuschüsse für Zwecke im Zeitraum 

bis 1990 um 140% von 
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150 

135 
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tOS 

SO 

7S 

60 

45 

30 

75 00 8S 

__ LANllW. EIN<m"ieUltl'IINELLIIBS.(BERr;8IIlJERN) 
LANIlW. EIN<OrI1EN -NOI'IlNEU.. ,REI... (BERbIlIlUERN) 

__ LANIlW. EIM<Ol"l1ENA~EALIIBS.(BEFlbIllllJERN) 

LANIlW. EIN<OrI1EN .REIILREI... (BERbIl/llJERN) 

150 

135 

120 

10S 

SO 

7S 

60 

45 

30 

SO 

68.788 auf 165.056 S je FAK (real: +41 Der durch­
schnittliche jährliche Anstieg betrug im Vergleichszeitraum 
1975 bis 1990 nominell 6,0% 1 zwischen 1980 
und 1990 nominell (real: 

Die Entwicklung des Landwirtschaftlichen Einkommens 
inklusive öffentlicher Zuschüsse je F AK 

(1975/76/77 = 100) 

1980/81/82 1987/88/89 1988/89/90 

Nö. Flach- und Hügelland ...... 158 196 
Sö. Flach- und Hügelland 151 203 
Alpenvorland .......................... 134 163 
Kärntner Becken ..................... 163 256 
Wald- und Mühlviertel ........... 145 202 
Alpenostrand •••••••••••••• ~ ••• ti ••••••• 163 223 
Voralpengebiet ....................... 143 191 
Hochalpengebiet ..................... 156 216 
Bundesmittel ......................... 146 191 

Durchschnittliche jährliche Wachstumsraten 

(Bundesmittel in Prozent) 

204 
230 
183 
278 
237 
244 
215 
243 
212 

Landw. Landw. Erwerbs- Gesamt-
Einkommen Einkommen einkommen einkommen 

je FAK inkl.öff.Zusch. je GFAK je Betrieb 

Hau p t e r wer b s b e tri e be insgesamt 

seit 1980: 
nominell ......... 4,9 4,9 4,9 4,3 
real ................. 1,3 1,5 1,3 0,7 

seit 1975: 
nominell ......... 5,9 6,0 5,9 5,3 
real ................. 1,7 1,8 1,7 1,1 

In fast allen Jahren ist dieses Einkommen gestiegen. Be­
sonders positive Entwicklungen nominell die Jahre 
1980, 1984, ] 986 und 1988, aber auch 1990. In der realen 
Veränderung hoben sich die Jahre 1980, 1984, und 1990 
als günstig ab, 1985 trat ein beträchtlicher Rückschlag ein. 
In den Produktions gebieten ergaben sich bis 1990 im Mit­
tel der Betriebe die stärksten Zunahmen absolut 
und relativ im Kärntner Becken (120.679 S bzw. +215%). 
Die Einkommensfortschritte erzielten demge­
genüber absolut das Hochalpengebiet (+77.159 S) und rela­
tiv das Alpenvorland (+ 11 ] %). Der zwischenregionale Er­
getmlsUI1terschlE~d schwankte im vorliegenden lanlilllihrlgEm 
Vergleichs zeitraum zwischen 45% (1989) und 165% 
(1982) und läßt dabei keine einheitliche Entwicklungsten­
denz erkennen. Eine der Drei -J ahres­
Mittel 1975/76/77 und 1988/89/90 ergibt eine bundes­
durchschnittliche des je FAK ennittelten Land­
wirtschaftlichen Einkommens (einschl. öffentl. Zuschüsse) 
um 112%. 
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Das Landwirtschaftliche Einkommen inkl. öffentlicher 
Zuschüsse je F AK 

(Bundesmittel) Index (1975/76/77= 100) 

Jahr nominell real 
S Index S Index 

1975/76/77 .................... . 
1981 .............................. . 
1982 .............................. . 
1983 .............................. . 
1984 .............................. . 
1985 .............................. . 
1986 .............................. . 
1987 .............................. . 
1988 .............................. . 
1989 .............................. . 
1990 .............................. . 

68.788 
100.448 
107.789 
101.946 
122.309 
105.973 
116.615 
121.648 
132.018 
139.603 
165.056 

100,0 
146,0 
156,7 
148,2 
177,8 
154,1 
169,5 
176,8 
191,9 
202,9 
239,9 

68.788 
78.048 
79.432 
72.715 
82.585 
69.309 
74.994 
77.139 
82.101 
84.711 
96.921 

Erwerbseinkommen je GF AK 

100,0 
113,5 
115,5 
105,7 
120,1 
100,8 
109,0 
112,1 
119,4 
123,1 
140,9 

Das Erwerbseinkommen je GFAK betrug 1990 im Bun­
desmittel 178.080 S und ist somit seit der Periode 
1975/76/77 um 137% gestiegen. 

Gesamteinkommen je Betrieb 

Das je Betrieb ennittelte Gesamteinkommen erhöhte 
sich bundesdurchschnittlich von 180.740 auf 404.270 S 

Die höchsten Zunahmen konnten 1972 bis 1974 
sowie in den Jahren 1980, 1984, 1986 und 1990 erzielt 
werden. 1979, 1983 und insbesondere 1985 gab es Rück­
gänge. Die reale Steigerung des Gesamteinkommens je Be­
trieb erreichte in den Jahren bis 1990 31 %, die jährlich rea­
le Zunahme 

Die Abstufungen betrugen 26 bis 
blieben also im Vergleich zu den Einkommens­

je Arbeitskraft gemäßigter. Die bis 1990 beste Ent­
wicklung des Gesamteinkommens je Betrieb ergab sich ab­
solut und relativ im Kärntner Becken (rd. +291.100 S bzw. 

max. 

am blieben die Zunahmen absolut im 
Alpenostrand und im Hochalpengebiet (rd. + 192.500 und 
193.600 S) und relativ im Alpenvorland (+102%). Wenn 
diese Meßgröße im zu den anderen Einkom­
mensmaßstäben regional doch etwas differenziert 
ist, so ist das im wesentlichen auf zwei Ursachen zurückzu­
führen: erstens wird das Landwirtschaftliche Einkommen 
mit und ohne öffentl. Zuschüsse je Arbeitskraft am;2:eWH~­
sen, während das Gesamteinkommen je Betrieb (das ist je 
Familie) dargestellt wird; zweitens sind im Gesamteinkom­
men insbesondere auch außerlandwirtschaftliche Einkom­
men aus selbständigem und nichtselbständigem Erwerb 
und aus Sozialeinkommen allem 
enthalten. 

Die Vennögensrente (Verzinsung des im Betrieb inve­
stierten zum Teil im Nö. Flach- und 
Hügelland sowie im Alpenvorland positive Ergebnisse. Im 
Bundesmittel war sie jedoch auch im Zeit­
raum stets 

Die Darstellung gleitender Durchschnitte 

Im Bestreben, insbesondere die Einkommensentwick-
innerhalb der bäuerlichen Betriebe aussage-

fähig darzustellen, werden gleitende Durchschnitte (jeweils 
für das Landwirtschaftliche Einkom­

men je FAK (mit und ohne öffentL Zuschüsse für betriebli­
che Zwecke) und das Gesamteinkommen je Betrieb ausge­
wiesen Die bzw. Gegenüber­
stellung solcher Drei-Jahres-Mittel soll Ergebniszufällig­
keiten bzw. auf beruhende 
Veränderungen weitgehend ausschalten. Wie aus der bun­
des durchschnittlichen Änderungsrate zu ersehen waren 



vor allem im Jahrfünft 1971 bis 1975 günstige Einkom­
mensentwicklungen zu verzeichnen. Die 1981 aufscheinen­
den Prozentänderungen sind zum Teil durch die aufgrund 
der LBZ 1980 neu erstellte Ergebnisgewichtung bedingt, 
die aber den tatsächlichen Strukturverhältnissen entspricht. 
Ab dem Jahre 1976 verzeichneten die anhand der gleiten­
den Durchschnitte errechneten Veränderungen einen gerin­
geren Einkommenszuwachs in Parallelität zur Gesamtwirt­
schaftsentwicklung. 1983/84/85 war allerdings erstmals 
eine bundesdurchschnittliche Negativveränderung gegeben. 
Nach Pro d u k t ion s g e b i e t e n wird auch bei dieser 
Ergebnisaufbereitung wieder ein stark unterschiedliches 
Entwicklungsbild sichtbar. Die in den FIach- und Hügella­
gen vorhandenen Unterschiede entsprachen weitgehend 
den im Bundesmittel aufgezeigten, in den anderen Regio­
nen liegen zum Teil abweichende Trendbildungen vor. Vor 
allem lassen die Betriebe im Voralpen- und Hochalpenbe­
reich sowie am Alpenostrand teils bis zum Ende der 70er 
Jahre und auch im Durchschnitt 1987/88/89 sowie 
1988/89/90 stärkere Einkommensverbesserungen erkennen. 

Die Entwicklung der Ergebnisse 
von Bergbauernbetrieben 

Bei Betrachtung der längerfristigen Entwicklung des 
Landwirtschaftlichen Einkommens ohne und mit öffentl. 
Zuschüssen je FAK zeigt der Vergleich (Tabellen 131 und 
132), daß sich die Einkommen der bergbäuerlichen Betrie­
be im Vergleich zum Durchschnitt der Jahre 1975/76/77 
mit Steigerungen von 169% bzw. 172%, allerdings von 
niedrigerem Niveau aus, relativ besser entwickelten als bei 
der Gesamtheit der Haupterwerbsbetriebe (137 bzw. 
140%). 

Die durchschnittliche jährliche Verbesserung inkl. öf­
fentl. Zuschüsse betrug seit 1980 5,9% (real 2,3%) bei den 
Bergbauern und 4,9% (real 1,5%) bei den Haupterwerbsbe­
trieben insgesamt. 

Sämtliche außerbetriebliche Einkommenskomponenten 
(außerbetriebliches Erwerbseinkommen, öffentl. Zuschüsse 
und Sozialeinkommen) haben nicht nur Jahr für Jahr das 
verfügbare Einkommen erhöht, sondern stets auch das mit 
größeren Schwankungen des Landwirtschaftlichen Ein­
kommens verbundene Einkommensrisiko spürbar gemin­
dert. 

Jährliche durchschnittliche SteigerungsratenI) in % 
der Ergebnisse von Bergbauernbetrieben 

nominell real 
1975-1990 1980-1990 1975-1990 1980-1990 

Ldw. Einkommen 
je FAK .............. ..... . 6,9 5,9 2,7 2,3 

Ldw.Eink.inkl.äffent. 
Zusch.je FAK ... .. .... 6,9 5,9 2,7 2,3 

Erwerbseinkommen 
je GFAK ........ ..... .... 6,6 5,7 2,4 2,1 

Gesamteinkommen 
jeGFAK ........... .. ... . 6,5 5,4 2,3 1,8 

Öffentl. Zuschüsse 
je Betrieb ........... ..... 6,9 5,9 2,6 2,3 

Sozialeinkommen 
je Betrieb ...... ..... ..... 5,3 3,2 1,1 -0,3 

I) Nach der Methode der kleinsten Quadrate. 

Das Gesamteinkommen der Bergbauernbetriebe der Zo­
nen 3+4 ist von 1975 bis 1990 von 125.098 Sauf 340.782 
S gestiegen. Betrachtet man die Trendwerte, so gab es eine 
durchschnittliche jährliche Steigerung von nominell 5,7% 
und real von 1,5%. Diese Zunahme ist - ausgehend von 
einem niedrigerem Ausgangsniveau - etwas höher als bei 
der Gesamtheit der Haupterwerbsbetriebe (5,3% bzw. real 
1,2%). Die graphische Aufbereitung zeigt allerdings eine 

Öffnung der Einkommensschere zuungunsten der Berg­
bauernbetriebe der Zonen 3+4. Noch viel deutlicher ausge­
prägt ist diese Tendenz gegenüber den Betrieben des Nö. 
Flach- und Hügellandes. Diese verzeichneten im Trend 
einen Zuwachs um 242.000 S von 1975 bis 1990, gegen­
über einem Zuwachs um 176.000 S bei den Bergbauem­
betrieben der Zonen 3+4. 
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GesamWbersicbt 

LH::lsetzungt~n des 
vom 17.12. 1990 

Der technische Fortschritt, die ste:lgeltlde 
die bei 

sen führten dazu, daß sich der ,nip,Jy'<ll1t"n 

tik verkleinerte und sich die Einkommen je nach Betriebs­
und Standort unterschiedlich entwickelten. Die An­

tOrderunj;;en an die Landwirtschaft und damit an die 
verändern sich laufend. Stand die Er-
der im wird heu-

te von der Gesellschaft erwartet, daß die Land- und Forst­
wirtschaft auch 
- die Kultur- und erhält und gestaltet; 
- zur Sicherung der Lebensräume sowie 
- zum des Bodens und von bzw. 

Luft beiträgt; 
nachwachsende Rohstoffe bereitstellt; 
tse:scnattlgung~;- und Erwerbsmöglichkeiten, insbesondere in 
entwi(~kllJn~~ss(:hv~achen Gebieten bietet; 

tse1;lecleltmg dieser Regionen bzw. 
rirtl;ch::iftsim!Jub;e setzt. 

tik "",-"n,,,,,,,,, Aufgaben, 

den EG-Binnenmarkt; 

ditionen in den Pn)gr'arrlmgel::>ieten ges,taffelt nach der 
Wirtschaftskraft 
werden in Zukunft als Arrrellzt(jrdenmg gej;;eb1en, 
ökolc)gisctle Verhaltensweisen bzw. in den 
bieten für einzel betriebliche Investitionen. 

Die der Einkommen soll bei den bäuerli-
Familien nicht nur durch eine höhere 

mittels besserer mehr Be- und 

hn;chlleJ:Sunlg von außerland­
EirlkclmlneltlSntlö!;lic:hkeit<:n im Nahbereich 

der Betriebe ertlDlgen. 
Maßnahmen zur InnIOVaÜI)ns:föl'derunlg haben hohe Prio-

'JJ.UU'UIQij:!,'" ent-

sind die wirksamen 
weiter auszubauen. 

Tierfreundliche sollen durch bessere 
FÖlrde:rultlg:;kcmdlitü)m::n forciert werden. 

Als ein weiterer wesentlicher zur der 
bäuerlichen Struktur und Produktionsformen haben die 

erwiesen. Sie werden weiter 
und sowohl im als auch in anderen benachtei-

Abgre:nzlmg 1990 neu ein-
gesetzt. 

Jene welche die Grundbedürf-
nisse in der Landwirtschaft decken, sollen bzw. 
erweitert werden. Dazu B. der Ausbau der Infra-

- Qualitätsförderung 
Rationalisierung der 
Unterstützung inn:!gr::iler 

Verbesserung der Verarbeitung und struktur allem der und 

Förderungssystems Hinblick 

ScJhattuolg elntslJfel::hendl;r H.ahlme]nbE~dirlgu.ngl;'!n für Betriebe in 
Regionen raumwirt-

schaftlicher Ziele Erfor-
dernisse (Bodenschutz, Rücknahme Be-
triebs mittel aufwandes ). 

1989190 em~~eleJltete Nellges.taltung 
systems, die auf der UnllnCUa~!e 

Aw;welturlg der DiJ:ekl:zall1Ullgen; 
Produktions umlenkende MalJ3n:ahnnen im ptl,mzllCllen und tie-

We~ttbewlerbsfälhigkeit der Betriebe, schlagkräfti-

Sicherung der betrieblichen und überbetrieblichen Grundaus-
stauung B. Baurnaßnahmen, Weget'IHIL 

im Zusammenwirken mit den Ländern; 
- Verstärkte Produktionsweisen; 

AJu.yu.Jl1F" FOl:sc!mnlg und Gnmclla~~enarbeit. 
sich mit den 

im Koalitionsübereinkommen 

zlelgc::nc:hlt::t verändern. 

sind nach wie vor Maßnahmen 
~~'''',.",,~n der Betriebe an die Wirtschafts- und Markt-

B. 

eine 
Betriebes und eine der 

hapUalt:leulsumg der Besitzerfamilien erleich-
terno 

konkreten Engetmlsse:n internationaler 
ClerZeI1tlgf:n Ver-

hältnissen sowie 
nommen werden, daß in Zukunft eine At,geltune ""',11"""­

scher bzw. landeskultureller und 
Dies betrifft in besonderem Maße 

Be.rgg;ebilete:n und in chen Gebiet. 

Zinsenzuschüssen soll österreichweit mit besseren Kon-
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Der Versuch solcher 
Bundesanstalt für 

Lei-

Eine QUlanltitlzierurlg solcher LJ"'''-'''AUF;'-H erfordert sehr 



unterschiedliche Ansätze, deren Ergebnisse nur sehr be­
grenzt miteinander verglichen werden können. Eine Mög­
lichkeit einer derartigen Quantifizierung ist die Bewertung 
des Arbeitsaufwandes für die bergbäuerliche Landschafts­
pflege. Dabei entsteht ein kalkulatorischer Einkommensan­
spruch, der mit den Erlösen aus der bergbäuerlichen Agrar­
produktion in Beziehung gesetzt wird. Als Berechnungs­
grundlage diente ein Vergleich des kalkulatorischen Ein­
kommensanspruches aufgrund des Arbeitszeitbedarfes der 
bergbäuerlichen Grünlandbewirtschaftung mit dem gesamt­
österreichischen Median-Bruttoeinkommen laut äST AT. 
Bei einem an Durchschnittswerten sich orientierenden 
Lohnkostenansatz entsteht dabei rechnerisch ein nicht 
durch die Markterlöse gedecktes Einkommensdefizit von 
12,86 Mrd. S. 

Darüber hinaus ergibt sich durch den besonders hohen 
Landschaftspflegeaufwand im Bergbauemgebiet von den 
Arbeitskosten her auch eine erhöhte innerlandwirtschaftli­
che Disparität, die nach der angeführten Methode der Bun­
desanstalt für Agrarwirtschaft mit 8,7 Mrd. S berechnet 
wurde. 

Die mikroökonomische Quantifizierung der ökologi­
schen Leistungen der österreichischen Landwirtschaft hat 
zwei grundSätzliche verschiedene Bereiche zu berücksichti­
gen: 
- eine Bewertung der positiven Umweltleistungen der Landwirt­

schaft. Hier sind bei mikroökonomischer Betrachtungsweise 
Aufwendungen einzusetzen, die nicht durch den Erlös des Pro­
duktverkaufes abgegolten werden. Von fünf angeführten Lei­
stungsbereichen sind insbesondere die bergbäuerliche Land­
schaftspflege sowie der Beitrag der Landwirtschaft für die Er­
schließung des gesamten ländlichen Raumes (in Form der In­
teressentenleistungen) hervorzuheben. 

- Hinsichtlich einer Bewertung der Mehraufwendungen bzw. 
Einkommensverzichte der Landwirtschaft bei Umstellung ein­
zelner Produktionsverfahren oder ganzer Betriebssysteme auf 

Bauern sichern mit der Bewirtschaftung die Kultur- und 
Erholungslandschaft 

Der Reiz der bäuerlich geprägten und sehr abwechslungsrei­
chen Landschaft spielt für den Tourismus eine entscheidende Rol­
le. Eine Abgeltung der von den Bauern erbrachten Pflege- und Be­
wirtschaftungsleistung ist notwendig und gerechtfertigt. Der Berg­
bauernzuschuß wird ab 1992 neu geregelt und in einen Grundbe­
trag und in einen Flächenbeitrag geteilt. 

umweltfreundlichere Bewirtschaftungsmethoden kämen fol­
gende Leistungsbereiche in Frage: Schutz des Trinkwassers 
vor N03-Einwaschung durch Extensivierung von Kömermais­
Anbausystemen, Silomais-Anbaubeschränkungen im Interesse 
des Erosionsschutzes und gegebenenfalls eine Umstellung von 
Flüssigmistsystemen auf Festmistsysteme. 
Die für den G r ü n e n P I a n 1990 (Budgetabschnitte 

602 und 603) zur Durchführung der Maßnahmen aufge­
wendeten Mittel waren mit 2.886,4 Mio. S um 14,8% höher 
als 1989 (Tabellen 138 und 139). Das B erg bau ern -
s 0 n der pro g r a m m als Teil des Grünen Planes er­
fuhr mit 1520,5 Mio. S (I 989: 1393,0 Mio. S) eine 9,1 %ige 
Aufstockung. Schwerpunktmäßig wurden auch 1990 die 
Mittel des Grünen Planes für das Bergbauernsonderpro­
gramm sowie für kreditpolitische Maßnahmen (Zinsenzu­
schüsse) aufgewendet. 

Die Aufteilung der Mittel des Grünen Planes 1970 bis 1990 
Mio. Schilling Prozent 

Verbesserung der Produktions-
grundlagen .......................................... . 

Verbesserung der Struktur und 
Betriebswirtschaft ................. ... ........... . 

Absatz- und Verwertungsmaßnahmen ..... . 
Forschungs- und Versuchswesen ............ . 
Sozialpolitische Maßnahmen .................. . 
Kreditpolitische Maßnahmen .................. . 
Bergbauemsonderprogramm ................. .. 
Insgesamt ............................................... . 

5.961,2 

4.448,6 
317,6 
391,8 
836,6 

10.015,1 
15.580,6 
37.551,5 

Mineralölsteuervergütung 

15,9 

11,8 
0,8 
1,0 
2,2 

26,8 
41,5 

100,0 

Die Vergütung wird laut § 10 des Mineralölsteuergeset -
zes 1981 für folgende Mineralölmengen geleistet (an­
spruchsberechtigte Fläche 1990: 2,574.482 ha): 

1. Bei Verwendung eines Traktors mit einer Leistung von mehr 
als 4,4 kW oder eines Motorkarrens oder einer anderen selbstfah­
renden Maschine, ausgenommen Motorhacken, Motormäher und 
Heuemtemaschinen, zur Bearbeitung von 

Wiesen und Kulturweiden ...... .............................. ...... 120 l/ha 
Ackerland 
a) bis zu einem Ausmaß von 50 ha ........................... 160l/ha 
b) für das 50 ha übersteigende Ausmaß bis 100 ha.... 140 l/ha 
c) für das 100 ha übersteigende Ausmaß .................. 110l/ha 

Intensivflächen ...................................................... 250 l/ha 
2. Wird keine dieser aufgezählten, aber eine der nachstehend 

angeführten Maschinen verwendet, so werden folgende Mengen 
zugrundegelegt, bei 

Motormähem .............................................................. 2011ha 
selbstfahrenden Heuemtemaschinen .... ...................... 50 l/ha 
Motorhacken ............................................................... 150 l/ha 
Motorspritz-( -sprüh- und -stäube-)Geräten ................ 5011ha 

Jahr 

Entwicklung der Mineralölsteuervergütung 
Vergülungs- Vergülungsbelrag Vergülungsbelrag 

1981 ................... .. 
1982 .................... . 
1983 ................... .. 
1984 .................... . 
1985 .................... . 
1986 ................... .. 
1987 .................... . 
1988 ................... .. 
1989 .................... . 
1990 ................... .. 

empfanger S je Liter Mio. Schilling 

259.589 
258.221 
256.476 
253.389 
250.924 
248.143 
246.348 
244.447 
241.710 
239.323 

2,48 
2,48 
2,48 
2,48 
2,48 
2,48 
2,58 
2,58 
2,58 
2,58 

Marktordnungsausgaben 

937,6 
938,6 
937,8 
935,7 
935,1 
933,0 
969,7 
969,2 
967,2 
964,9 

Neben dem Grünen Plan haben budgetmäßig für die 
Landwirtschaft die Marktordnungsausgaben eine in den 
80er Jahren durch die inländische Überschußproduktion bei 
den Hauptprodukten Getreide, Milch und Fleisch stark ge­
stiegene Bedeutung. Gegenüber dem niedrigen Weltmarkt­
preisniveau sind einerseits die inländischen Bauern nicht 
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konkurr'en:zfähi,~, andererseits erreichten die Li~~,...,~ .... "+",,,,,,,, 

134 und 135) für die 
reits ein volkswirtschaftlich nicht mehr vertretbares Aus­
maß. Inländische M,lIkltre~~uljlenmg:sm,aßlrlabimem vl~rt()jgem 
daher das Ziel versorgungs­

die Produktion 

nH'rlv ....... "' ..... Nieveau. Eine wirksame Re­
M(lfktorldmm.!l~sklost,en dürfte aber erst 

Prc,duktümsumlenkUllg voll 

nahmen zu. In absehbarer Zeit werden auch 
fend Substitute, Hormoneinsatz und zu 
klären sein. 

Wildbach- und 

Die Wildbach- und durch ver-
schiedene Schutzmaßnahmen bei vielen Wildbächen und 

Abwicklung dieser Maßnahmen 
der nach 

SOI[lde:rri<~htlJmen des BMLF, forstlichen Maßnahmen war 
allem das Forstgesetz maßgebend. Die Abwicklung der Förde­

rung erfolgte durch die Ämter der Landesregierungen, die Land­
wirtschafts- und Landarbeiterkammern und den Landeskultur-
fonds von Tiro1; das Kreditvolumen wurde von den 
Banken Verschiedene des Bundes wur-
den direkt an die Bauern ausbezahlt (z. B. der Berbauernzuschuß, 
die Pro­
duktionsalternativen). 

.,.rlho"'''''L'''',,· .. 1r1IO' der Prl()dllktiol1lsgrUlldlag4~n 

Maßnahmen sind darauf au:sge:nc:ht(~t, die Erzeu-
gung von gnlrDJrodlukten rationeller bzw. koste:ngilns,tlger 
und ellierj2;ie!;palfelld<::r zu };!.C;~~lallC;ll und die Arbeit in den 
Betrieben zu erleichtern. 

Landwirtschaftliche tseranmg 

Bei der UnlsetzUng der derzeit Erfordernisse 
~grarberelch kommt dem HeJrattmgs-

eine besondere Funktion und Hedel11tung zu. Die 
heute relevanten Be~ral:ungs]inhlalt.e und -anlgeIDote. etwa im 
Zw)arrlme~nhjmg mit der Prcldu]ktHmsumlenkUilg auf ökolo-
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dazu bei, das 

Gebäude und andere ~ ~IJIC"'''~ 
wüstungtm durch HOlchvväs~~er. 

die He!üecllurlg 

ser und Lawinen kommt dem 
serabfluß den Boden vor 
aw.me,ngt~!atlr mindert. 1990 wurden für VeJrbauUIlgsmaß­

nahmen Bundesmittel in der Höhe von 
24,5 Mio. S in 

, die durch das 
zuge­

Ivll,U:UI,Ull:j;(; von Gefahrenräu­
Kaltas:trc,phenjtol~gen zu mindern und das .rl.1Jl"L'-,1p;;,"',U 

ert,auunJ;,;serfo,rd(~rn:isse mC)gll,ch:st in Grenzen halten. 
rOlrstj~esetz 1975 werden für Gemeinden bzw. Ge-

Gef'ahr,enz(:merlpläne 19901
) 

Bundesland 

Burgenland ....................... .. 
Kärnten .............................. .. 
Niederästerreich ................ . 
Oberästerreich ..... " ............ . 
Salzburg ............................ . 
Steiermark ......................... . 
Tirol .................................. . 
Vorarlberg ......................... . 
Österreich ...................... " .. .. 

') Stichtag 
2) Durch den Burlde>;millistl~r. 

11 : BMLF. 

6 
93 
81 
77 
85 
77 

278 
32 

729 

86 
73 
61 
80 
66 
81 
31 

481 

2 
84 
72 
56 
78 
63 
80 

pwmzl1chier Alter­
M~lfketiJng1taJ;,;en oder mit den Bemühun-

men und dazu belizutragen. 
wachsenden AIJifolrdeTUllgem 

1990 wurden die Prr.l""L-tC'r"'~ln,n",., 
JmsetlUflg bundesweiter Schw'enmrlktlprClgnlmme 

\lll,~htl 0-1" Funktion nimmt in 
Heratunlgssen1lc<::stf:lle hinsichtlich der Liii Ih .... ,~ rrc 

von ein. 
Be:rat:ungSllrb'eit in den einzelnen Bun­

Direktvf~mlar](tung, Probleme 
KClstemsenleUflg sowie Aktivitäten zur der 

tierischen und Dflan:zli(~he~n Prouktionsalternativen. Proble­
me der .rbe:its,,,,,irt:scblaft, BuchfUhI'Un:gsfJragi~n und der Ur-
laub am Bauernhof sind ebenfalls ",,,~hi-,,,,,,Cl Beratun~~salkti-

Zu den die dieser bundesw~iten Schwer-
erforderlichen finanziellen Aufwendun­

gen wurden erhebliche Mittel aus dem Grünen Plan bereit­
u.zw. in Form von Zuschüssen zu den Personalko-



sten rd. 103 Mio. 
kräfte. Der Bundeszuschuß für 

7HI1C'1"lho" 01v.UUjlaU~UllUlHll:! und der 

vt1""t;~t",",,, ... hA'OC'Arll"\'" in der ptIan:lli<;he:n Produktion 

nrnlArtlrr"r,ti stand 1990 die des Anbaues 
von und eiweißreichen Pflanzen. Weiters kamen 
Mittel für den Tabakanbau, die den Fut-
terbau sowie für den Pflanzenschutz und Obst- und 
Gartenbau zum Einsatz. Die Feldversuche mit eiweißrei­

VH.!CUL1i'S"'-H Pflanzen wurden 1990 zur 
mit 405.000 S Bundesmittel un­

\.ckerbohrlen, 28 ha :\(YI~hl[)h-
UlS:OnJlenblumelO, 41 ha ,,""_','Cl'-

7 ha Faserlein, 4 ha 
Linsen und LUIJHlvUJ. 

Der P f 1 a n 
He!!renZlmg des 

von tierischen Sclhac!en'eg,ern 
En1telDrodulktelo. Zum Pflanzen­

EUlsclhlepPlmg und 

S Mio. S) aus~ dafür wurden Bun­
Mio. S) em:ges(~tzt. 

Forstliche Maßnahmen 

Diese Maßnahmen betrafen vor allem 

Forstbera­
sind anzuführen: 1213 ha 

ver-
gej"örclert wurde. Für wurde 

~r.l·';"''''''''\''' mit erhöhtem Satz in die 
\Ali",ti'~"~l1Hn",'h"noc.n nach 

3048 ha Bestandesumbauten sowie Meliorationen und Pfle­
gelnalr~mlhnr1en auf einer Fläche von 4946 ha wurden bezu-
schußt. 

Für Flächen, die der landwirtschaftlichen Produkti-
on und auf denen tner~~lello1ztläctlen 

wurden, stellte der B und den J::SetfH~be:n 
Form von Prämien zur Damit wurden 1J""",1alrta 

in einem von 129 ha bezuschußt. Die Prämie be-
trug 30.000 falls gegen Wild 
war, 40.000 S/ha. 

HOlchl;agenallftC)rSt1ungund~ctlutz:walds,lnie~runlg 

Diesen Maßnahmen kommt im ,-,vvu ,:;. .. H<ULU usten~el(~n 

besondere zu. Die 
FÖlrde:rUllge~n im Gartenbau mittels nicht rückzahlbarer Gebieten unterdurchschnittlich 

Landtechnische Maßnahmen 

Jnt,erstützurlg der Maschi­
allem aus Grün­

Die Fi-

das landtechnische Kurs- und Vorführwesen 
186 

der Viehwirtschaft 

Daneben wur­
Bel'gb:auerns,oncler]:)ro~~rarnmes 12 Mio. 

S für tierische Produktionsalternativen aus:ge!!eb'en. Ferner 
wurden Zinsenzuschüsse für AlK (11 Mio. S) bealnSI)ru(::ht. 

Landwirtschaftlicher Wasserbau 

Er umfaßt alle technischen Maßnahmen zur Verbesse­
rung des Wasserhaushaltes landwirtschaftlich genutzter 
Böden und die von Rut­

.. ""'F. .... H'-'A.UU'F. kleiner Gewässer im länd-

wasserbauliche Maß­
nahmen auch wegen der der bereits stark redu­
zierten zunehmend kritisch beurteilt werden. 
Das Bauvolumen machte S Mio. 
das Gesamtbauvolumen 

und der Zustand vieler Schutzwälder ist unbefriedi-
sodaß deren natürliche Schutzfunktion nicht mehr 

ge:ge[)en ist. Seit rd. Jahrzehnten werden daher 

mittel emlge:setlt 
lichen Mitteln bis zu 

dieser Wälder 

ist. 1990 wurden 41,3 Mio. S berieltg:est1ellt. 
271 wurden <l1l1"",o'~n .. ,"tat 

ErJlo1unJ~seinrichltUIlgen, wie z. 
.1.'\. U.':H ""HllL.'-' , bezu-

schußt. 

Sie wurde mit Bundesmitteln bezuschußt und betraf eine 
Fläche von 651.357 ha. 

desmitteln. 
Investitionszuschüsse z. 

B. für bauliche und technische Ein-
11V'"ILUUJ;'vU, für den Start erforderliche Betriebsmittel sowie 
zeitlich limitierte Zuschüsse können in 
der werden. 

Gefördert wurden bisher: bauliche und technische Ein­
IvUlUIIJ;I,;;,U für tierische und ptlan;l,llc:he 



Maßnahmen zur bäuerlichen Betriebe In beachtlichem 
.uULE,VUH<UU, Oberösterreich und in Ausmaß ist auch der Fremdenverkehr ein Nutzer ln-

für 
Niederöster-

orrn'lr,L-h,nn" landwirt-
Mio. S Bundesmittel an lnve- Betriebsmittel 

tletrellUnl! der bäuerlichen Famili-
hel"ausgt;nc,mlmen; hiefür werden die en ist ein gutes 1990 wurden km 

.... UIL'-'H'v" der Biomasse Aus-
10% bis zur Jahrtausendwende. 

IOIl!ell0e Vorteile: 
hrnlöhlung der regionalen Kaufkraft und 
Entlastung der Handelsbilanz durch "prnr'lnprtp 

- Krisenvorsorge. 
Für 30 

sorgung,2 

Auslandsabhängigkeit 

zuschüsse in der Höhe von 
Mio. S \lpro-pt"pn 

erreicht werden. 

Landwirtschaftliche KeglOlna,ltölrderUIlg 

landwirtschaftliche Betriebe in 
durch 

auch ein 
Gebiete 

hprh"",rr",,1hihrt wird. 1990 wurden 9360 Betriebe erfaßt, 
von im Hpl'('fO,,,,,hipt und 2364 im Das ln­
vestitionsvolumen rd. Mrd. S. Der art,eltSpjlat:l~sl­
chernde Effekt der KeglcmaltörderUIlg ist beachtlich. 

Diese Maßnahme 
irell1z1.mdlgel:net in Er~:;änzurlg 

gramm der Post- und 
Die FÖI:de:run!gs!;ät::i~e 

einern 
bauernerschwemiszone 1 sowie im Grenzland 30%, in der 
Zone 2 40% und in den Zonen 3 und 4 50% der anrechen­
baren Anschlußkosten. wurden 1990 bei 54 Be-

Telefonanschlüsse errichtet 0,6 
Der Ausbau der Telefonanschlüsse 

h,h,r'1r'(Y der Aktion bereits weit tortgt.:~schri'ttell. 

erli:ehrserschHeJ)lmg ländlicher Gebiete 

Eine zeltgf:mlme Verkehrsinfrastruktur ist 
ländlichen insbesondere in 
nen, nach wie 
sentlich zur EXlstl~m~Sl(;herurlg 

errichtet und damit 1061 Höfe an das üb(~rgeOI'dnete 
Verkehrsnetz 1990: 136 km 
bzw. 39.557 1990 rd. 1,1 
Mrd. S. Zur 
AlK 

chend erschlossen . 

wesentlichen die 
landwirtschaftlichen 

prh,p<;:~:prl1no der Produktions-

Strukturen bzw. in die Landschaft 
emge~~ntten werden ist eine agI·art,eclmLsch 

erforderlich. Bundesmittel wurden 

~leljlUllgSJmaJ;Snallmfmundtle~atz.aut~;toc:kurlg 

~leCllumgsgrUn(lSaltzg(~Se1tz 1967 wird die Schaf-

1"",,~htaY'a,n t"manzlenmg von Grundstücks-
tlo,jertm()bllltät durch Ge-

...... lJ,HUlUllE, der Gebäu­
~led.lUmg:sw(~sens wurden 1990 

mit rd. 
Mio. S AlK unterstützt. 

erworben. 
Von den wurden zusätzlich AlK 

S) aus dem Besitzstrukturfonds zum Ankauf von 164 
Nutzfläche in genommen. Zu-

I-,;;."rla .... 'n'.,. der Bodenrnobilität wurden in Form 
Fällen konn-

lan(jwlrtS(;haJttll(;h g(~nU1tzte Pac:httLaclle mobil 

t u k t u 0 n d s wurde bisher der \/nr'(,rlT'Cl:!1,,,h,,, 

Ankauf von 23.745 ha über die ,"'<~rI''',~~,n'_;'; finanziert. 
t'OI,Clerunlg der Pachtmobilität wurden im gJe:lctlen Zeit-

eq)achtungspr'ämllen in der von 
zwei Drittel Bundes- und ein Drittel Landes-

wodurch 22.792 ha an frei-
gesetzt werden konnten. 

Forstliche tlnnglLln~~Sal[}la:gen 

Die forstliche mit LKW-befahrbaren 
deJrzeltl~~en technischen .. d .... 'fZ','""'Vvl1U'"-'L ~ 

ten eine und wird mit Bundesmitteln und 
AlK unterstützt. Im Kleinwald werden 40 bis 50 Laufmeter 



je Hektar als Ziel angenommen. 1990 wurden 516 km 
kollaudiert bis 1990: 

LKW -befahrbare 
im Wirtschaftswald nach Forstinventur 

ohne öffentliche Straßen Landes- und 
Uernel!lde~.tral.)en) 28,7 

Absatz- und 

AngetJOt(;s an die 
sc he der Absatz landwirtschaftlicher 
Produkte im In- und Ausland machten 1990 besonde­
re 

Investitionsmaßnahmen mit dienten zur 
ertles~;enmg der und -ver-

pa(~kumg im Obst-, Wein- und Gartenbau. Mit der Innovati­
onstCird(;rung wurden Zuschüsse zu Investitionen für die 
bf2~eu:gurlg und Produkte 

I-<nlrr1prllTIO" von Maßnahmen der Marktinformation 
und 

zu informieren und 
den Absatz landwirtschaftlicher Produkte zu erleichtern. 
Die Arbeiten der Marktbüros der Präsidentenkonferenz der 
Landwirtschaftskammern und die Informati-
ons- und un~läJ'ungs,:mtgalben der Konsumenteninformati­
on haben dabei wesentlich '-""''-'-'--''.n ... '';;;" weshalb diese Ein­
nchtlm~;en auch mit Bundesmitteln ge:tördeJIT wurden. Wei-

die und landwirtschaftli-

zen, muß auch dieses 
und Interessen der Urlauber en1tsorec:hen 
Weise vermittelt werden. Dieser L .. uu:.<UJ ..... 

der Landwirtschaftskammern 
des BMLF im Jahre 1989 Iertlgg leSle:11te Marketm~~ko:nzept 
"Urlaub Bauernhof'. Aufbauend auf dieses M,rrketlJog­
I\.Vll",vj.ll wurden 1990 des 
Bundesverbandes am Bauernhof' 

Die ..... n.·r!t>rllr. er 
,,'-'lL(."UU am Bauernhof' um­

erbek2ltallDge und 

Die Markt- und bUlkc1mlnelOSl=,roIJleme in der Landwirt-
schaft machen es nntulPnrl·,er 

Absatz- und zu nutzen. Die Di­
re1~tvl~rnl1arktLmg bäuerlicher Produkte stellt si-
cherlich nur ein kleines dar. 

Der Direktabsatz im des einzelbetrieblichen An-
ist vor allem in Verbrauchernähe übl~rh::ge:nswert 

In entfernteren ist die Vermark -
tung zweci<;:ma1l51!~er. 

Mit der direkten kann besonderen Konsu-
mentenwünschen besser werden. Sie bietet die 

mit Verbrauchern in 
lichen Kontakt zu kommen, was schließlich zu einer nach-
Ha.IU)::;'-H Vertrauensbasis führen soll. für 

errnalrktun.gst:onm ist somit das konti nu-

lJiI'ek1tverm:arktunlg wurden Bundesmittel für In-

(lOlrscnung:s- und Versuchs wesen 

und wasserwirtschaftliche 
des BMLF. Sie ist eine wesentli­

ge~acrlen[e fachliche Erkenntnisse 
hn1tsCll1ell:::lurlgS.tUlJ:e für die der 

t'orsch.unj~stältlgjk:elt des BMLF wird 

vier Bundesversuchswirtschaften "".,h .. , .... "' .. ,"',." ..... "' ... 

zend dazu werden aus Mitteln des ,,'IJ~ Ul' ..... U 

BMLF und borschung;störderungen 
Dritte \lPT'O"pl"pn 

fassen die ~n'p'~'JV~1nrlt-~ 

Land-, Forst- und 
Die Gesamtziele der I ha tlichen 

F 0 reh u n g steHen den Menschen in den MllttelpUIlkt, 
einerseits als Konsumenten und NaChJtraJger I~nrlullrtct'r\,-"tt 
licher Produkte und andererseits als Teil der belebten Um­
welt mit zur unserer Lebens-

o 

~Vli"."""U"'" landwirtschaftliche For-

der 
v, '.'.I',"'-'U, mit einem hohen an 
ettllziente Verwendung bei umwelt-

Produktion 

Nachhaltigkeit der He'wlrtschattunlg 
bmlhaJiturlg einer ök{)lol~lS(~h vertretbaren staJnd()rtssDE~ziti­

sehen Intensität; 
Beachtung der betriel)sSlpezifis,ch(~n Intensität mit 

l::Seltnebsrmtltele:ms;atz mit 

bäuerlichen Betriebes bei 
von und Nac:htrage 
bei flächendeckender und '-J"'.;)laJ.1UlI'i". der Re-
gion erwünschten Lebensraum; 
durch Zusammenarbeit mit den 
durch der Konkllm~nztänllg~~elt ];;.,,""""' ..... 11 Märkten 
und 
durch eines zufriedenstellenden Einkommens durch 

Erwerbskombination, 
reglomlier Leistungen und 

hnreH:::hlmg dieser Ziele ist die HA,"""I,,,,.,,,,.,. 

fen, durch des wissenschaftlichen Kenntnis­
standes verbunden mit und 

sind die 

sowie die 
der Wildbach- und Lawinenver-

Die was e i r t s c a f t I ich e n Z i eis e t 
z u n gen orientieren sich insbesondere an den Erforder-
nissen eines der Siche-
rung der und des Ok()lO}~lSC:h alLlsg;ench-
teten Schutzes des Menschen und seines ~le~d.llm~~snmnl1es 
vor dem Gewässer. 
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Land-, forst- und wasserwirtschaftliche Forschung 
Ausgaben 1990 

Land wirtschaft ....................................... .. 279,686 
davon 
17 landw. Bundesanstalten ................... 228,965 

Bundesversuchswirtschaften 
Bundes gärten 
FOlrsclhurlgstönderunlsen und -aufträge .. 

Forstwirtschaft ....................................... . 
davon 
ForstL Bundesversuchsanstalt .............. . 
Förderungen und Aufträge .................. .. 

Wasserwirtschaft ............... " .................. .. 
davon 

wasserwirtschaftliche Bundesanstalten 

Sonstiges ..................................................... . 
davon 

0,991 
19,638 

90,975 

83,553 
7,423 

14,211 

12,114 
2,097 

29,122 

LFRZ 10,189 
Österr. Kuratorium für Landtechnik 2,608 

Insgesamt ................................................. 413,994 

Q u I : BMLF. 

:So:lialpoilitisCfle Maßnahmen 

Prozent 

67,56 

55,31 
7,27 
0,24 
4,74 

21,98 

3,44 

2,93 
0,51 
7,02 

100,00 

Maßnahmen land- und forstwirtschaftliche 
Dienstnehmer 

Wie bisher haben diese Maßnahmen auch 1990 mit dazu 
belgetrag;en, für die Landarbeiter die Wohnver-

der Nähe der sicherzustellen. Die-
se soll neben der der erforderlichen 
Arbeitskräfte auch der unerwünschten des 
ländlichen Raumes entgeJgerLwlrk<:m 

Für die ~· ..... " ... tll"','" und den Ankauf von 240 Landarbei-
el~;enhelme:n wurden aus den Mitteln des Grünen Planes 

nicht rückzahlbare Mio. bewil-
genommen. Die För­

des Bundes bewirkte zusammen mit den Landes­
OhlOb;;lUf1ördlenmg sowie der Ei-

blJ;;erllellsnm~~en der Bewerber ein Bauvolu­
men von \"/vvHJ'.L"'..:> standen auch Mittel zur 

Usl:errelchlslche Bauernhilfe 

1990 hat der Bundesminister für Land- und Forstwirt-
schaft die Hilfsaktion Bauernhilfe" 

Wenn bäuerliche Familien unverschuldet in eine exi-
stenzbedrohende geraten, kann das BMLF zu de-

Ih", ... h.eil,...·lrl1MlT finanzielle Unterstützlmg O'P1,II::ihn::'n 

~AU'\J"'.,vU'''U5 blieb Einzelfälle bei 
des (der) Betriebsleiters(in), bei 

körver'hcJhen Gebrechen, Unglücksfal­
nichtversicherb'are Schäden aus Na-

CU""l"'.'",,"'''''''_H Ull1ve:rh~iltnisrrläß'ig hohe finanzielle für 
die bäuerliche Familie entstehen. 

wurden im Rahmen dieser Hilfsaktion 4 Mio. S an 
249 bäuerliche Familien 246 bzw. Mio. S) vpr'up!"pn 

reclitl=Iolitisc!he Maßnahmen 

zu erhalten. 

KnBdrtautlaJ;;en und Kreditrichtlinien 

Zinsenzuschüsse Bei einzelbetrieblichen Investitionen in 
und Grenzlandbetrieben in Betrieben, die in sonstigen 

weiters von Hofübemehmern, 
bei bei sämtlichen 

alrnwirtschaftlichen Investitionen, bei und 
für Maßnahmen, "Energie aus Biomasse und andere l-in,·roi",,,I:t,,,t'_ 

nativen" der Zinsenzuschuß des jeweils dem 
nehmer Bruttozinssatzes. Für Darlehen wur-
den des dem Kreditnehmer Bruttozins-
satzes als Zinsenzuschuß gewährt. Der Bruttozinssatz für Agrarin-
vestitionskredite im ersten Halbjahr 1990 7,625% und im 
zweiten Für und Grenzlandbetriebe 

für Betriebe in war 
Nettozinssatz für 3,812% bzw. 

4,437%. Für Darlehen betrug der Nettozinssatz 
bzw. demnach dem 
jahr 0,5% bzw. 1,75% 

Die Kreditlaufzeit in der Jahre beschränkt, 
bei Maschinen auf sechs Jahre. Für Maßnahmen (Land-

Hochbaumaßnahmen im Rahmen des 
und der Agrarischen Bau von 

Auffor­
wird die Laufzeit 

LJu.. !'-', .... " der Art 
angepaßt. Der Inve-
stitionskosten nicht übersteigen. 

Bei der an Einzelbetriebe durfte der fiktive 
land- und Einheitswert 900.000 S über-

die Förderung nach dem 
und 

gelten,den "Richtlinien 
aus Bundesmitteln". 

8159 Darlehensnehmer haben 1990 AlK in 
der Höhe von Mrd. Sund 299 Darlehensnehmer mit ei-

Kreditvolumen von rd. 200 Mio. S für Betriebsmittel-
kredite für und t<rCtstsch,ldelO) 

,..,,,r,nu'h genommen, somit 3,0 Mrd. S 
wurde die von Investitionen im Aus-

maß rd. 7,2 Mrd. S An Zinsenzuschüssen 
wurden 1990 für Maßnahmen 671,53 Mio. 
S vom Bund den Jahren 1970 bis 1990 wurden 
an 213.358 Darlehensnehmer AlK im von rd. 10 
Mrd. 

den Nebenerwerbsbetrieben zugute, 
entfiel auf überbetriebliche Maßnahmen 

sowie auf den und ge'we.rbllcnle 
Betriebe. Von den Teilnehmern an der 
machten die aus. Die 

Darlehensvolumens kamen wieder bei den 
",rt''''''''''''''lncr der Wohn- und 

zum 

Im Arbeitsübereinkommen der wurde Einsatz. 
[<öI~derurlgslmal.)mlhrnen für die und 

VOJITaloglg mit dem Ziel einer ho-
im ländlichen Raum 

emlgesetzt werden. Die Mittel sollen sparsam und effizient 
emlgesetzt und Betriebe verstärkt konzentriert wer-

die zur 
v""n.H'l5""U' Dies sind vor allem die Klein- und Mittelbetrie-
be in den extremen Herg~~etliet:en sowie in den entsied-
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kredite zur die sctlw<::rplm1<:tmäßig für 
den Ankauf von landwirtschaftlichen NlalSCrllm~n 

verwendet wurden. 
Es wird 

fünf Jahren 
für eine Laufzeit bis zu 

Landwirt berechneten 



Zinssatzes ab; sie 
6.10.1989 bis und 1.2. 1991 bis 
res 7%. 1990 wurden für 571 Darlehensnehmer (1989: 1368) Kre-
dite in der Höhe von 113,5 Mio. (1989: 252,4 Mio. bewilligt. 

Die bäuerlicher Betriebe mittels zinsverbil-
Kredite erleichtert einzelbetrieblicher 

tisch wünschenswerten 
nehmerisches Handeln. Inbesondere wird auf kosten­
senkende Effekte bei Betriebsinvestitionen Wert 

Kr'edlt!<)rd.enmg wird auch in der Zukunft ein 

ERP-Kredite 

Für die Forstwirtschaft wurden 
1989190 Mio. S 
Mio. S) an ERP-Krediten l.U.liV""LUll!='" Forstaufschlie-

und Mllsc.hmlen.ans;ch;att1ung "",.·o",Ih.t>n 

Der der ERP-Kredite betrug grundsätzlich nur für 
Aufforstungen 2,5%. Die Laufzeit für Neubauten war mit 
Jahren, für Zu- Umbauten mit Jahren tes,tge~le$J:t. 

bracht. 

ERP-Kredites wird eine 
bewilligten Kreditsumme in 

Die 

einen zur 
Lebensinteressen der gesamten österreichi­

KpVOIII(~nlT1P leisten können. 

Die nach Zonen l
) 

Kärnten 
Niederösterreich .. 
Oberösterreich ..... 

Steiermark ........... 
Tirol 2.728 
Vorarlberg 758 

33.600 

Zonierungsergebnissen 
: BMLF. 

5.252 
6.403 6.074 
6.054 5.349 123 
2.157 827 
5.587 7.930 666 
3.122 5.190 3.082 

1.571 598 

28.408 33.650 6.756 

Mai 1991. 

Für das Dritte Bergt)aUlenlsondl~rpro~~ralmm 
1990) wurden im 

insgesamt 

1.142 
11.774 
22.954 
22.809 

7.325 
18.056 
14.122 
4.232 

102.414 

bis 
1,4 

Mrd. S) vel~ausgclbt. Die Bundesmittel wurden wieder über­

Maßnahmen 

Direktzuschüsse 
des Einkommens und für infrastrukturelle 

Durch die 
Direktzuschüsse werden die vom Produktions-
druck etwas die Einnahmen verbessert und in 
wirtschaftlich Zeiten auch in 

erhalten. Die 
auch in Zukunft einen Schwer-

lJotielrul11g der Föl'deruflgslrnalßmlhnlen des 

1990 1972 bis 
Millionen Schilling 

Landw. Geländekorrekturen ................. . 
Forstl. Maßnahmen .............................. .. 
HOI:hl,agenatlttorStllngund 

VeJrkehrs,ersl:hlleJ.)lung ländl. Gebiete 
tlnrlgungsaJllaglen ...................... . 

TelletonanlscnllüsseundElektrifizi,erullg 
ländlicher Gebiete .................................... , 
Landw. Reglonaltör,derung .................... . 
Bergbauernzuschüsse und ,:jOllstlJges' 
Wegebau in Wildt,acll1eill1zulgsJgetliet,en 
Förderung tierischer Produktions-
alternativen ........................................... . 
Insgesamt ............................................. . 

26,9 

40,4 

16,6 

0,6 
123,7 
982,1 

53,5 

1.520,5 

107,9 

284,5 
4.541,3 

283,9 

7.199,1 
191,6 

11,2 
15.580,5 

I) Vorwiegend Verwertungszuschüsse, AFB-Vergütung und Muttertmh-

Quelle. 

Einzelbetriebliche Maßnahmen der Landwirtschaftli­
Keglcmaltö.rde:rurlg kamen 6996 Betriebe zugute. Die 

und in der 
Mio. S Bundesmitteln unterstützt. 

ländlicher Gebiete 
und für 869 Be:rgbaueml1löte 

eine mit Zufahrt 

1990 konnten 301 km For'staufsl:;hlJleßljn~:swege 
diert 

Be gbauernzu e 
Um eine noch den unterschiedlichen Einkommensver-

hältnissen ang;epllll.ite AUSZ<llhltmg des zu 
Einheitswertstufen 

100.000 auf 110.000 hinauf­
gesetzt. Um eine geJlaU.ere Ditferlenzienmg für die einkommens­
schwächeren und 3 
zu erreichen, wurde 1984 
fe zwischen 110.001 

eingeführte Erschwerniszone 4 LJ'-"U'-'l.'Ull, .. ll wurde. 
die 

1989 wurde der Faktor für die des fiktiven 
heitswertes für Betriebe mit Einkom-
men von 1,05 auf 1,0 (unsell)stälndiig Erwerbstätige) 0,35 
auf 0,3 (selbständig und gleichzeitig die 
fiktive und ei-
ne fünfte Auszahlungsstufe geschaffen. 

Im Berichtsjahr wurden erstmalig die Betriebe der Erschwer-
t in die erhielten von den rd. 

Betrieben dieser rd. 23.700 Betriebe den 
Bergbauernzuschuß. 

fiktiver 

Bergbauernzuschüsse 1990 

Ers c h rni one 

Zone 2 

bis 50.000 .............. 27.100 21.100 12.100 
50.001 

Zone 1 

8.000 

bis 1 20.800 15.800 7.600 6.000 
110.001 

bis 200.000 .............. 15.600 12.600 5.300 4.000 
200.001 
300.000 .............. 13.600 10.600 4.500 3.000 
300.001 

bis 5.300 3.800 2.300 2.000 
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Bundesland 

Bezeichnung der 

Direktzahlung 

Erschwemismaß 

Förderungsobjekt 

Einheit 

Höchslprämie 

Errlpfiingler (Betriebe) 

AuszahlungssummeIS 

Niederösterreich 

Bergbauemzonierung 
des Bundes 

ganzjährig bewohnte 
und bewirtschaftete 
BB-Betriebe aller 4 Zo­
nen mit mindestens 2 ha 
selbstbewirtschaft 
LN und mindestens 

RGVE und höchstens 
S 

bis 22 LN 

pro ha LN in der: 
Z 85 S 
Z2: 1905 
Z 3: 360 S 
Z4: S 

10.560 S 
18.040 

45,484.300 

') ohne Hutweiden, und 
2) Larlde~;spe:zifisches Erschlwell1islnaß 

Be'wir1scbalt'tung§'pr:äm.ien der Bundesländer im Vergleich 1990 

Oberösterreich 

ganzjährig bewohnte 
und bewirtschaftete 
BB-Betriebe aller 4 Zo­
nen mit mindestens 1 ha 
seI bstbewirtschafter 
LNI) und mindestens 

RGVE 

LN 

nach 
in 

120 bzw. 160 
Z 2: 320 bzw. 370 S 
Z 3: 640 bzw. 
Z4: 1.000 

20.000 S 
19.847 

59,718.380 

Steirisches Berg-

prämie" 

Tiroler Landwirt­
schaftskataster 

prämie" 

landesspezifische 

B B-Betriebe einem Flächen, die bei den 

sterpunkten2
) mit min­

destens 2 ha LNP) oder 
RGVE 

LN 

Registerpunkte des Be­

S 
13.282 

30,088.494 

S 

135 

15 RGVE 

xRGVE 

S 

57,847.982 

Steiltlächenanteilen Direktzahlungen ihn 

halten 

obige Flächen ohne Be­
Bewirt-

schafter 

nach Klima 
in der: 
Z I: bzw. 1.250 S 

II: 1.600 bzw. 2.000 S 

keine Begrenzung 

26,265.050 

15,439.951 S. 

Voralberg 

Flächen, die den beiden 
Bewirtschaftungszonen 

obige Flächen ohne Be­
grenzung je Bewirt­
schafter 

in der 
Z I: 850 S 
Z II: 2.300 S 

keine Begrenzung 
4.385 

31,900.135 

Kärnten 

Förderung der 

% 

mit einer 
von 50% und 

Flächen der Zonen 
2 bis 4 bis 15 ha LN; 
Steilflächen (ohne Be­
grenzung) 

pro ha LN in der 
2: S 

Z 3 +4: S 
pro ha Steilfläch,e 

6.500 

29,979.688 



Der Bergbauernzuschuß 1990 im Gesamtbetrag von 
729,1 Mio. S (Stand März 1991; inkl. Nachträge) kam 
79.232 Betrieben zugute. 

1100 

Bergbauernzuschuß 
Auszahlungsbeträge 

1981-1990 in Mio. S 

1000 +-------

800 +-----

700+----------------------------------

6oo~-----------------------------

500+--------------------------

4oo~-----

300 

200 

100 

o 
1981 1982 1983 1984 1985 1986 1987 1988 1989 1990 1991') 

') Bundcsyoranschlag: Bergbauemzuschuß und DireklZahlungen [Ur Beaiebe in benachteiligten Gebieten 

QueUe : BMLF 1991 

Entwicklung der Bergbauernzuschüsse 
Jahr 

1981 ....................................... . 
1982 ....................................... . 
1983 ....................................... . 
1984 ....................... ... ............. . 
1985 ........ .... .......... ... .............. . 
1986 ..... .. ........................... ... .. . 
1987 ................................. ...... . 
1988 .............................. .. ....... . 
1989 ............. .. ....... ................. . 
1990 ....................................... . 

Q u e I I e : BMLF. 

Betriebe 

57.561 
58.270 
58.459 
57.985 
57.036 
56.140 
54.880 
54.461 
56.689 
79.232 

Sonstige Maßnahmen 

Millionen Schilling 

327,5 
358,1 
382,3 
404,2 
429,9 
449,1 
481,9 
497,6 
610,0 
729,1 

Die Kuhhaltung ohne Milchlieferung als Alternative zur 
Milchproduktion kommt besonders im Berggebiet zum 
Tragen, 72% aller Teilnehmer waren Bergbauernbetriebe 
der Zonen 3 und 4 (siehe Kapitel tierische Produktion). Der 
Gesamtaufwand an Prämien betrug rd. 161 Mio. S. 

Für die Förderung des V i e hab s atz e s wurden 
wieder Bergbauernzuschüsse (1990: 28,3 Mio. S; 21.020 
St; 1989: 28,0 Mio. S, 20.920 St.) geleistet, und zwar für 
die Zone 2 1100 SlRind und für Zone 3 und 4 1500 SlRind. 
Die Grundzuschüsse machten 1990 insgesamt 184,8 Mio. S 
(Stand März 1991) für 63.600 Stk. (1989: 215,9 Mio. S 
bzw. 79.098 Stk.) aus. 

Eine weitere Produktions alternative für Bergbauernbe­
triebe zur Nutzung extensiven Grünlandes ist die Schafhal­
tung. Für den Ankauf von Zu c h t s c h a fe n zur Mast­
lämmerproduktion wurden im Bergbauerngebiet rd. 3,6 
Mio. S an Bundesförderungsmitteln aufgewendet. Die 

Schafförderung wurde 1990 durch die Einführung einer 
Mutterschafprämie erweitert (20,2 Mio. S Bundesmittel). 

Zur Verbesserung der Futtermittelbasis der Betriebe in 
den Bergbauerngebieten wurde 1990 ein Fra c h t k 0 -

s t e n z u s c h u ß für F u t t e r s t roh im Ausmaß von 
rd. 4,7 Mio. S gewährt, es wurden dabei insgesamt ca. 
40.000 t verbracht. Den gleichen Betrag wie der Bund stell­
te auch das jeweilige Land bereit. 

Die Ver g ü tun g des allgemeinen Absatzförde­
rungsbeitrages für Bergbauern der Erschwerniszone 3 und 
4 betrug für das Wirtschaftsjahr 1989/90 67,8 Mio. S für 
rd. 339.200 t Milch. 

Bundesland 

Vergütung nach Bundesländern 
Betriebe Schilling 

Burgenland .......................................... . 
Kärnten ............................................... . 
Niederösterreich .................................. . 
Oberästerreich ................................... .. 
Salzburg ............................................. .. 
Steiermark ............... ......... ................... . 
Tirol .................................................... . 
Vorarlberg ........................................... . 

6 
1.968 
3.875 
3.533 
1.654 
4.304 
3.136 

802 

Summe 1989/90 ...... .................. ........ . 19.278 

1988/89 .......... .. ..................... .. 
1987/88 ................................. .. 
1986/87 .................................. . 

19.686 
19.950 
19.957 

15.439 
7,173.840 

14,863.993 
12,379.724 
4,842.945 

16,005.133 
9,859.950 
2,690.516 

67,831.542 

67,8 
128,4 
154,6 

Grenzlandsonderprogramme 

Ziel der landwirtschaftlichen Grenzlandförderung ist es, 
durch einen verstärkten Einsatz von Förderungsmitteln lei­
stungsfähige land- und forstwirtschaftliche Betriebe zu 
schaffen und zu erhalten und so zur Stärkung der regiona­
len Wirtschaftskraft und zur Sicherung der Siedlungsdichte 
beizutragen. Die Förderungsprogramme wurden je zur 
Hälfte vom B und und vom jeweiligen Land finanziert, die 
Bundesmittel wurden schwerpunktmäßig auf die Regional­
förderung und auf die Verkehrserschließung ländlicher Ge­
biete konzentriert. 

Die Förderungsmittel für die Grenzlandsonderprogramme 
1990 Summe 1974 bis 1990 

Investitions- AlK Investitions- AlK 
Bundesland zuschüsse zuschüsse 

Burgenland ....................... 22,0 86,5 281 1.080,1 
Kärnten . ........................ ... 15,0 39,4 219,5 582,8 
Niederösterreich ............... 30,0 203,6 508,4 2.171,5 
Oberösterr . ....................... 10,0 109,0 149,7 1.156,5 
Steiermark ........................ 25,0 195,4 321,9 1.866,9 
Insgesamt ......................... 102,0 633,9 1.480,5 6.857,8 

Schwerpunktmäßige Förderungsmaßnahmen 

Im Rahmen der Landwirtschaftlichen Regionalförde­
rung wurden 2364 Förderungsprojekte mit einem Gesamt­
investitionsvolumen von 0,76 Mrd. S gefördert. Die Inve­
stitionszuschüsse des Bundes (45,3 Mio. S) und die AlK 
(183,0 Mio. S) fanden insbesondere für die Finanzierung 
von Neu- und Umbauten sowie für Verbesserungsarbeiten 
bei Wohn- und Wirschaftsgebäuden Verwendung. 

In der Verkehrserschließung ländlicher Gebiete (Ge­
samtkosten: 146,8 Mio. S) wurden mit einem Bundeszu­
schuß (50,9 Mio. S) und mit AlK (32,1 Mio. S) 128 km 
Wege bzw. 111 Hofanschlüsse errichtet. 

Im Zuge der Neuorientierung der Agrarförderung wird 
1991 die Förderungsabwicklung neu organisiert. Der Groß­
teil der bisher in der Regionalförderung sowie im Grenz­
landsonderprogramm einbezogenen Investitionsvorhaben 
wird in Hinkunft aus Bundesmitteln gefördert, welche im 
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Rahmen der "Betriebserhaltenden Maßnahmen" bereitge­
stellt werden. 

Direktzahl ungen 

Nach einem im Jahre 1988 in 19 steirischen Grenzland­
gemeinden durchgeführten Direktzahlungs-Pilotprojekt 
wurde diese Aktion 1989 im Wesentlichen auf das Pro­
grammgebiet der Grenzlandförderung ausgeweitet. Die 
Auszahlung erfolgte untergliedert nach drei Einheitswert­
stufen (bis 50.000 S, 50.001 bis 110.000 Sund 110.001 bis 
200.000 S), mit Beträgen von 6000, 4000 und 2000 S je 
Betrieb, wobei die Bundesländer einen gleich hohen Agrar­
förderungsbeitrag aufbringen mußten. 

An 15.681 Betriebe wurden insgesamt 40 Mio. S Bun­
desmittel und 34,658 Mio. S Landesmittel zur Auszahlung 
gebracht. 1990 wurde die Aktion in den neuabgegrenzten 
"Sonstigen benachteiligten Gebieten" (Programmgebiet 

BERGBAUERNGEBIET 
~iJII'U~OI"'5l~~a-roAl ., ......... 
OG1i ßur~ .. ~r~L L1I"o(J~.~"-j. "'" 

.... o..tr lDt ' \iN I'l"i!l! .. CJIfo~ ~~fW I ..... 
~-n-d~f~ ~ I ...... ~,.. 
, j'\UB,:... !"nrn l' Oe:": t " · • .J f,&'AI. . .. 
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Progf. ~ 1!h ! t ' S"l P, .., 
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Nordost und Südost) fortgeführt. Die Auszahlung erfolgte 
in bis zu fünf Einheitswertstufen (bis 50.000 S, 50.001 bis 
110.000 Sund 1 JO.OOl bis 200.000 Sund 200.001 bis 
300.000 Sund 300.DO 1 bis 350.000 S) mit Höchstbeträgen 
von 8000, 6000,4000 und 2000 S je Betrieb. Die im Bud­
get vorgesehenen Mittel wurden unter Berücksichtigung 
der zu erwartenden Anträge im Programmgebiet in folgen­
der Höhe in Aussicht gestellt: 

Bundesland Bundesmittel (Mio. S) 

Burgenland ......... ..... ...... ... ... .... .. .......... 15 
Kärnten ........... ..... ...... ........... .... ..... .... . 6 
Niederösterreich. . . ... ..... ... ... ... ..... ....... ... 8 
Oberösterreich l

) ... .... .. . .... . .................... 5 
Steiermark ............. ...... ............ ... ......... 27 
Österreich............................................ 61 

I) Bundesbeitrag für ökosozialen Direktzuschuß des Landes . 

. _l NORDOST 

) 

\ 



Die Situation der Bäuerinnen 
Der Strukturwandel, der sich in den letzten Jahren im 

ländlichen Raum vollzogen hat, wäre ohne die entscheiden­
de Mitwirkung der Frauen, somit auch der Bäuerinnen, im 
Bereiche der Einkommensbildung, bei der beruflichen 
Neuorientierung nicht zu bewältigen gewesen. Es wird un­
terschätzt, welche Rolle die Frauen im ländlichen Raum 
einnehmen. Durch aktive Betreuung verbleiben auch alte 
Menschen im Familienkreis, so daß weniger Altersheime 
und Altenpflegeanstalten erforderlich sind. Darüber hinaus 
haben Qualifikationen, Erfahrungen und Verhalten der 
Bäuerinnen dazu geführt, teilweise oder ganz Aufgaben im 
landwirtschaftlichen Betrieb zu übernehmen, die lange Zeit 
für Bäuerinnen als atypisch (z. B. maschinelle Heuarbeit) 
galten. 

Trotz der hohen Belastung besteht bei den meisten 
Bäuerinnen eine positive Einstellung zum Beruf. Eigen­
ständigkeit, Naturbezug und Familiennähe werden als Vor­
teile täglich erlebt. Die Probleme mit der Hofnachfolge zei­
gen aber, daß Bäuerinnenfragen zunehmend Bedeutung bei 
der Beurteilung betrieblicher Zukunftschancen bekommen. 
Als besonders belastend erleben die Bäuerinnen die (kör­
perliche) Schwere ihrer Arbeit und die ständige Bindung an 
den Hof. Soziale Errungenschaften, die in weiten Berei­
chen der Arbeitswelt selbstverständlich sind (z. B. Urlaub), 
werden von Bäuerinnen aus verschiedenen Gründen eher 
selten genutzt. 

Bäuerin 

Trotz der schweren körperlichen Belastung in Betrieb und 
Haushalt ist die Einstellung der Bäuerinnen zum Beruf überwie­
gend positiv. Eine bessere soziale Absicherung und mehr gesell­
schaftliche Anerkennung würden dazu beitragen, daß die Proble­
me bezüglich Betriebsnachfolge nicht weiter ansteigen. 

Die Freizeitsituation ist im Vergleich zu anderen Be­
rufs gruppen vor allem in (mi1ch-)viehhaltenden Betrieben 
sowohl quantitativ als auch qualitativ unbefriedigend. 
Bäuerinnen verbinden den Begriff "Lebensqualität" sehr 
stark mit Gesundheit, "Lebensharmonie und Famili­
englück". Die Kontakthäufigkeit ist auf den eigenen Fami­
lienverband und immer mehr auch auf Bäuerinnenveran­
staltungen und Schulungskursen konzentriert. 

Eine repräsentative Stichprobenbefragung über die ge­
sundheitlichen Verhältnisse von Bäuerinnen in Deutsch­
land (Baden-Württemberg) 1990 in mittelbäuerlichen Be­
trieben bestätigte die teilweise bereits in Österreich gewon-

nenen Erkenntnisse. Die Erhebung der Rahmenbedingun­
gen für die gesundheitlichen Verhältnisse erbrachte folgen­
des Ergebnis: Der Großteil, insbesondere der älteren 
Frauen, ist in der Landwirtschaft aufgewachsen und mit 
den Traditionen und Veränderungen im bäuerlichen Leben 
vertraut. Ein Großteil der Betriebe waren mit Mi1chproduk­
tion- bzw. Rinderhaltung (fast 80%) befaßt. 

Es bestehen weiterhin klassische Frauenarbeiten, die tra­
ditionell Teil der Innenwirtschaft sind (z. B. Melkgeschirr 
säubern und melken), wobei in größeren viehhaltenden Be­
trieben dieser Arbeitsanteil zunahm. 90% der Frauen helfen 
bei mindestens einer Arbeit im Stall mit. Die These, je 
höher der Technisierungsgrad, desto geringer der Anteil 
der Frauenarbeit, ließ sich bei der Melktechnik nicht be­
stätigen. Alle Stallarbeiten sind (zumindest bei Großvieh­
haltung) schwere körperliche Arbeiten. Die Fütterungs­
und Entmistungsarbeiten werden - soweit Frauen diese Ar­
beiten bei Rindern durchführen - immer noch zur Hälfte 
händisch verrichtet; beim Misten der Schweineställe liegt 
der Anteil der Handarbeit bei 80%. Durchschnittlich ver­
bringen die Frauen drei bis vier Stunden täglich mit Stallar­
beit. 

Der landwirtschaftliche Haushalt umfaßt nahezu um 2 
Personen mehr als der durchschnittliche Haushalt der 
Wohnbevölkerung insgesamt. Die Wohnungen sind größer 
und die Haushaltsarbeiten vergleichsweise umfangreicher 
(z. B. Gartenarbeiten), die Unterstützung bei der Haushalts­
tätigkeit durch andere Familienmitglieder ist aber beschei­
den. Allerdings sind die Haushalte technisch allgemein gut 
aus gestattet. 

Überwiegend fühlen sich die Frauen körperlich stark be­
ansprucht. Die Modemisierung der Betriebe ging mit einer 
Ausweitung der Arbeitsbereiche der Frauen einher, insbe­
sondere die Hausarbeit ist durch die höheren Standards um­
fangreicher geworden, anspruchsvolle Maschinenarbeit 
kam dazu. Die Frauen fühlen sich in Vollerwerbsbetrieben 
sowohl körperlich als auch seelisch häufiger überlastet als 
in Nebenerwerbsbetrieben. Dieser Anteil steigt mit der Be­
triebsgröße, einern geringeren Anerkennungsgrad und mit 
der Häufigkeit von Unterbrechungen einzelner Arbeiten. 

Seit August 1990 gibt es im BMLF einen Bäuerinnen­
beirat. Dieser wurde auf der Rechtsgrundlage § 8 des Bun­
desministeriengesetzes 1986 konstituiert. Dieser dient der 
Unterstützung des Bundesministes bei der Erarbeitung von 
Vorschlägen und Anregungen bei bundesweiten Aufgaben 
in der Land- und Forstwirtschaft unter besonderer Berück­
sichtigung der bäuerlichen Familien in bezug auf Sicherung 
des Familieneinkommens, Produktion und Vermarktung 
bäuerlichen Produkte, Umweltfragen, soziale und rechtli­
che Fragen der bäuerlichen Familie, GesundheitlEmäh­
rung, Förderung und Bildung. Der derzeitige Schwerpunkt 
des Bäuerinnenbeirates befaßt sich mit Möglichkeiten der 
Arbei tsentlastung. 

Die Bildung der Bäuerinnen (Landfrauen) 

Viele Probleme in der Landwirtschaft können am wir­
kungsvollsten durch Bildungsaktivitäten verringert bzw. 
bewältigt werden. Aus einer Studie der Bundesanstalt für 
Agrarwirtschaft sind folgende Ergebnise hervorzuheben. 

Die institutionelle Trennung der Ausbildung von Bur­
schen und Mädchen in der Landwirtschaft bzw. ländlichen 
Hauswirtschaft stellt in der Berufsausbildung ein Unikum 
dar. 

Die Begründung einer getrennten Ausbildung von Bur­
schen und Mädchen liegt in historischen Vorstellungen, die 
von einer klaren Rollenteilung von "Bauer" und "Bäuerin" 
ausgehen. Gerade im bäuerlichen Familienbetrieb war je-
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Die funktionelle von Betrieb und Haushalt 
ist eine durchaus Besonderheit des bäuerlichen 
Familienbetriebes. Sie erfordert aber nicht nur ein Mitden­
ken und Mitwirken der Frau im sondern ebenso 
beim Mann im Haushaltsbereich. Viele ernstliche Konflikte 
in bäuerlichen Familien sind auf maLllgeh~lne 
keit und von Betrieb und Haushalt 

von der weiblichen als von der 
l':.I."JLUU.'U'.4 erscheint. 

Die Kritik und hauswirtschaftlichen Ausbil-
der Mädchen konzentrierte sich vor allem auf ein 

der hauswirtschaftlichen 
Beklei-

Die soziale und wirtschaftliche Situation der in der 
Landwirtschaft wird nicht nur durch das Einkom-

Die 
nt,lll'ferSlChe:rurlg er-

AClslc:herunlQ. im Fami­
ge:~et)en ist und die 

Maschinen sowie Geräten zu­
SatlmClle Getallren getlracht hat. 
technische Ausstatttmg 

Geschichtliche 

Die um eine soziale in der Land- und 
Forstwirtschaft ins Jahrhundert zurück. Für die 
Selbständigen und mithelfenden wurde im 
Jahr 1929 eine die 
zunächst für die Länder Niederösterreich, Wien 
wirksam wurde. Lag bis 1957 die Altersversor:gurlg 
der bäuerlichen Familie, 
wirtschaftlichen 
lichkeit eröffnet, zu dem 
Ausgedinge auch eine GeJldle:isttmg 
erhalten. Das 

für Heltriebsf;ührer 

die Selbständigen 
der wurden die Zuschußrenten in Pensionen umge'Narldelt. 
Seit der Umwandlung der Zuschußrenten in vollWI'~rtüre 

spe:nSlomm verfügen also die in der Landwirtschaft sell)stiJlndiig 

so­
H U1Chjnaltunlgs:rra:~en und hinsichtlich Erwerbskombi -

B. Urlaub am Ha1UernhC)!, 
Berufsbild der Bäuerin hat sich heute etwas 

und dem ist über 
RechllUrlg zu tragen. 

Da der Bäuerinnennachwuchs zunehmend 
aus nichtlaLndwirtschaftlichen kom-

ist die Attraktivität des Bäuerinnenberufes sehr 
Die des der Bäuerinnen 

Hedel1tung, weil meist die 
BiJldung:svt~mlittleflLll der heranswachsen-

weiterhin das All-
So:zial versü;herurtgsjgesetz. Die wei tere ist 

gekennzeichnet, 
oe[fleOSnlllH:J:;e:~elZ 1982. Mit 1. 7. 1990 ist die 

Idll~JaIl111"t: t'ordlenmg nach für Bäuerinnen, die 
sogenannte Teilzeitbeihilfe, Wirklichkeit Die Diskus-
sion um die sogenannte hat an Aktualität 
zugenommen. Damit soll die Bäuerin einen eigenen Pensionsan-

erwerben, wenn mit dem Bauern einen landwirtschaftli-
chen Betrieb im Voll erwerb führt. 

Ab dem 1.1.1990 

der Richtsätze für 
1. 1. 1990 

Richtsätze 

Alters- und Imralidit:äts!JeniSion 

~nd ............................................... . 

Witwerpension .................................................................... . 

Ab dem 1. 7. 1990 es ~V~I'; ... H\ ... I." 

U~'nn;~~.~~~·hÄh .. ~~. zusätzlich 1 % 
der Richtsätze für 

1. 7. 1990 um zusätzliche 

Richtsätze 

ab 

5.434 
7.784 

580 
5.434 
5.434 

ab 

s 

Erwerbstätigen über ein Sozialversicherungssy- Alters- und 
stern, das alle drei umfaßt. Schließlich wur-
den durch das bäuerliche 1979 alle 
Rechtsvorschriften über die soziale Sicherheit Er-
werbstätIgen in der Land- und Forstwirtschaft und ihrer rl.LJl"'GJl1\JI'-

gen und ab 1980 das Sulbsi(jaritätsprinzip 
Pensions versicherung aufgehoben 
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5.574 
7.984 

Kind ........................................ 595 
5.574 
5.574 



Fiktives AU.S2(~dilrl2e 

ob vom Betriebsübernehmer für den 
Pensionisten tatsächlich erbracht 
werden, ist bei der Berechmmg 
fiktives 

bzw. im gelmeins,arrlen 
kommen und von 
Hat der Einheitswert des ehemals 
dem ein 
77.000 S 

sich ein ent-

Kinderzuschuß (§135 BSVG) 

Der Kinderzuschuß 
messumg:sgfll1n(Ha~~e der 

im Ausmaß von der Be-
mindestens 251 S, 

höchstens 

Hilflosenzuschuß (§70 BSVG) 

Der Hilflosenzuschuß für Bezieher einer Pension aus 
in der Höhe der halben 

mlllClestellS 2644 S, höchstens 2840 S. 

Unfall- und Pen­
mal 

Verlängerung der Leistllm~~sdauer 

Schwan­
auch schon vor dem acht-

müssen aber von 
durch ein amtsärztliches der 
nl1ll~h(JPUJIP'''f'n werden. Bei Früh-, 
sch.nittgeburten wird das 
nach der EntbilldLmg 

Teilzeitbeihilfe 

Seit 1. 7. 1990 erhalten die nach dem Het:nelt:>Shlltege-
setz Mütter für dem 
30.6.1990 im Anschluß an die 8- bzw. 12-

,1.1:'''1-'' U,".U auf 
Höhe von 78 

Pellsilon1lns.pnlch wenn: 
der 
keit, Tod); 

- die so~:en.mnte Wartezeit erfüllt ist 

zu den anderen 
zwei Maßnahmen ab~~esichert; einersieits 
neHe AuSgt:,dulge 

mittel bei entlastet wer-
den. Andererseits sollte aber der Lebensunterhalt der 

auf eine den Betrieb belastende Art 
werden, nämlich durch der Station 

oder zumindest eines Teiles davon. 
Bei der der 

schaft und deren 

forstwirtschaftlichen Betriebe 
Ausg~~dillge sowie 

FremdmitteL 
AusQ<~diJnQ(~s läßt sich einerseits dadurch 

Ausmaß bei der der 

bzw. 116 S sen der .LJ .... vu~uhulrumQsbe:trit~be 

VHvU'~U'l~ des 2. ~vUvll"I'~ll-
res des Kindes. 

') 

Einheitswerthauptfeststellung 

ßeitrl:i2e zur bäuerlichen SO~i!'j~llvPlr.li:it'hprnI10 für ßeltriE:bslCührer 

Krankenversicherung ..................................................... " ...... .. 
Betriebsrlilfesbeitrag ............................................................ .. 
Unfallversicherung (B(~triebsbeitrag) ................................ ' .... . 
Pensionsversicherung, Pflichltvf~rsich<:~rull1g .. ' ......................... . 

Weiterversichelung ......................... .. 

4,8 3.671 
3.671 
3.671 
3.671 
4.890 

Niedrigster Höchster 
Beitrag Beitrag 

176 1.613 
15 

638 
459 4.200 

1.174 8.064 

') die MiJlde:itbe:itra.gsgrundlal~e \e:ms!Jnc.m 
nie(jrjglerer Einheitswert führt 

Mil1de.steinkctmn1en, das auf Basis des Einheitswer-

nach dem Betriebshilfegesetz Hö(~hstbeil:ragsgf1JndLage am'l'.wi~ndl'.t (entspricht dem 
herlU1Zllziehenden Einheitswert von rd. 916.000 S); ein höherer Einheitswert Beiträgen. 

Q u e I I e ; SVB. 
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Das Ausgedinge ist mit dem Wert zu berücksichtigen, 
den es für die ausgedingeleistenden Betriebsführer hat. Für 
die Ermittlung des Ausgedinges wurden die Werte der 
Buchführungsbetriebe (hochgerechnet 3594,2 Mio. S, da­
von 2266,4 Mio. S an Geld- und Sachleistungen und 
1327,8 Mio. S an Mietwert für das Wohnrecht) herangezo­
gen. Für die Berechnung der Ausgleichszulage wird nicht 
das tatsächlich erbrachte Ausgedinge angerechnet, sondern 
ein fiktives, das sich aus dem Einheitswert des aufgegebe­
nen Betriebes errechnet. Die Mittel für die Altersversor­
gung der bäuerliche Bevölkerung wurden 1990 demnach 
aufgebracht2

) durch: 

Art der Leistung Mio. S % 

Eigenleistungen der Landwirtschaft von ....... 6.760,4 37,0 
in Form der Beiträge ......................... ..... ............ 2.890,8 15,8 

der Abgabe .... .. ..... ...... ........ .... .............. 275,4 1,5 
des Ausgedinges ................................... 3.594,2 19,7 

Bundesbeteiligung bzw. von Fremdleistungen 11.769,3 63,0') 
in Form von Beiträgen 
- aus dem Ausgleichsfonds gern. § 447 g ASVG 539,9 3,0 
- des Bundesbeitrages nach § 31 (1) BSVG ..... 2.885,3 15,8 

(Verdoppelung der Versicherten beiträge ) 
- des Bundesbeitrages nach § 31 (3) BSVG ..... 5.932,0 30,01

) 

(Ausfallhaftung incl. Ertrag der Abgabe als 
Transferleistung des Bundes) 

- des Ersatzes der Aug1eichszu1age von ........... 2.412,1 13,2 

Q u e I I e : SVB. 

Basis für die Berechnung der Beiträge bildet der vom 
Einheitswert abgeleitete Versicherungswert. 

Trotz des vergleichsweise hohen Bundesbeitrages müs­
sen die Versicherten in der Sozialversicherungsanstalt der 
Bauern einen höheren Prozentsatz ihres Erwerbseinkom­
mens für die Altersversorgung aufwenden als andere Be­
rufsgruppen (Beiträge und Ausgedinge). 

Das Ausmaß der finanziellen Beteiligung des Bundes ist 
durch mehrere Faktoren bedingt. Sie ergibt sich aus 
- dem System der Finanzierung (Partnerleistung des Bundes); 
- dem durch den Strukturwandel bedingten Rückgang der Versi-

cherten bei noch immer ansteigender Zahl der Pensionisten; 
- der hohen Anzahl an Ausgleichszulagenempfängern wegen der 

geringen Pension; 
- dem hohen Aufwand für Hilflosenzuschüsse wegen der ar­

beitsbedingten körperlichen Abnützungserscheinungen und 
- dem vergleichsweise hohen Anteil an Altrenten. 

Die Entwicklung in der bäuerlichen Sozialversicherung 
wurde durch den Strukturwandel im landwirtschaftlichen 
Bereich stark beeinflußt. Dieser vollzieht sich in zwei 
Richtungen. Zum einen werden die wirtschaftlichen Ein­
heiten größer (Kleinbesitze gehen in größeren Betrieben 
auf), zum anderen nehmen die Nebenerwerbsbetriebe we­
gen Aufnahme außerbetrieblicher Erwerbstätigkeit zu. Die 
Auswirkungen des Strukturwandels treten zwar in den ein­
zelnen Versicherungszweigen unterschiedlich auf, generell 
kann jedoch gesagt werden, daß ein schrumpfender Versi­
chertenstand bei den Erwerbstätigen aufgrund des Umlage­
verfahrens für Leistungen aufkommen muß, die aus Zeiten 
mit höheren Versichertenständen stammen. Infolge der 
strukturbedingten Gegebenheiten in der Landwirtschaft, al­
so dem ungünstigen Verhältnis zwischen aktiven Landwir­
ten und Bauernpensionisten, ist die Belastungsquote bei 
den Bauern höher als in anderen Versicherungen. Auf 1000 
Pensionsversicherte entfielen 1990 bei der Sozialver-siche­
rungsanstalt der Bauern (SVB) 1047, bei der Sozialversi­
cherungsanstalt der gewerblichen Wirtschaft (SVGew) 
703, bei der Pensionsversicherungsanstalt der Arbeiter 
(PV Arb) 696 und bei der Pensionsversicherungsanstalt der 
Angestellten (PVAng) 374 Pensionen. Das bedeutet, daß 

2) Die sonstigen Erträge, wie Verzugszinsen, Beitragszuschläge, Vermö­
genserträgnisse und Ersätze für Leistungsaufwendungen sind bei dieser 
Aufstellung nicht berücksichtigt. 
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die berufsspezifische Sozialversicherung der Bauern und 
damit die aktiven Bauern eine "Soziallast" zu tragen hätten, 
die für sie allein zu groß wäre. Ein Ausgleich wird über 
den Beitrag des Bundes erreicht (Tabelle 66). 

Vergleichsweise hoch ist bei der SVB der Anteil der 
Leistungen, die auf dem Versorgungs- bzw. Fürsorgeprin­
zip (Hilflosenzuschuß, Kinderzuschuß, Ausgleichszulage ) 
basieren. 

Anteile an den Versicherungsleistungen nach Pensionsversi­
cherungsträgern 1990 

(in Prozent) 
SVB Anteil am Aufwand 

verursacht durch d. Bauern SVGew. PVArb. PVAng. 

Pensionen ... ....................... ........ 66,0 80,7 
Hilflosen- und Kinderzuschuß .. 9,5 5,8 
Ausgleichszulage ....................... 17,1 5,2 
Sonstige Leistungen (z. B. Gesund­
heitsvorsorge, Rehabilitation, 
Krankenversicherung der 
Pensionisten) .............................. 7,4 8,3 
Aufwand insgesamt ................. 100,0 100,0 

Q u e I I e : SVB. 

81,5 
6,0 
4,3 

8,2 
100,0 

Kranken- und Unfallversicherung 

88,0 
2,5 
0,4 

9,1 
100,0 

Die Krankenversicherung der Bauern ist durch den 
Strukturwandel weit stärker betroffen als andere Versiche­
rungszweige. Zwar ist auch hier der Trend zu größeren 
wirtschaftlichen Einheiten zu beobachten, jedoch übt der 
Zug zum Nebenerwerb wegen der Nachrangigkeit der bäu­
erlichen Krankenversicherung gegenüber anderen gesetzli­
chen Krankenversicherungen einen wesentlich größeren 
Einfluß aus. Aufgrund der geltenden Subsidiarität ist Versi­
cherungspflicht und damit verbunden ein Krankenversiche­
rungsschutz nach dem Bauernsozialversicherungsgesetz 
nur für selbständig Erwerbstätige und deren Angehörige in 
Vollerwerbsbetrieben sowie für Pensionisten gegeben. 

Der Trend zu wirtschaftlich größeren Einheiten setzt 
sich auch im Jahr 1990 fort, wie die Entwicklung der 
durchschnittlichen Einheitswerte in den einzelnen Versi­
cherungszweigen zeigt. 

Durchschittlicher Einheitswert für Betriebsführer 

(in 1000 Schilling) 
Stand zum Kranken- Pensions- Unfall- Betriebs-

versicherung versicherung versicherung hilfe (BHG) 

31. 12. 1985 .. . 
31. 12. 1988 .. . 
31. 12. 1989 ... 
31. 12. 1990 ... 

179,6 
193,9 
195,8 
199,2 

157,0 
164,8 
166,8 
168,9 

78,1 
81,5 
81,5 
81,7 

141,8 
142,7 
143,0 

Der Trend zum Nebenerwerb kann aus einem Vergleich 
der pflichtversicherten Betriebsführer zwischen den Versi­
cherungszweigen Pensionsversicherung und Krankenversi­
cherung abgeleitet werden. Da in der Pensionsversicherung 
aber erst Versicherungspflicht ab einem Einheitswert von 
34.000 S besteht, wird die folgende vergleichende Darstel­
lung auch nur für Betriebe ab dieser Einheitswertgrenze 
vorgenommen. 

Entwicklung des Standes der Betriebsführer 
(EHW ab 34.000 Schilling) 

Pensionsversicherung Krankenversicherung Differenz PV-KV 
(alle Betriebe) (V oIIerwerb) (Nebenerwerb) 

Anzahl 1980=100 Anzahl 1980=100 Anzahl 1980=100 

1980 .. 138.865 100,0 98.136 100,0 40.729 100,0 
1985 .. 140.448 101,1 90.685 92,4 49.763 122,2 
1986 .. 140.272 101,0 88.549 90,2 51.723 127,0 
1987 .. 138.786 99,9 85.639 87,3 53.147 130,5 
1988 .. 149.887 107,9 84.133 85,7 65.754 161,4 
1989 .. 147.504 106,2 81.338 82,9 66.166 162,5 
1990 .. 145.028 104,4 78.196 79,7 66.832 164,1 



Die Zunahme der Anzahl der Betriebsführer in der Pen-
SlOnS\lenactlenm2: ab 1988 auf das Auslaufen bestimm-
ter tlelremflgen 
und auf die volle HelrtiCkSlcht.lgtmg 

zuruckzu-

AuchinderKr;an}cenvel~l(:herurlg 

gen Bauern anderen Kr:aItl(enlve.rslc:;ht~ru]ngt!n 
"A.lte'nlast" zu tragen, wie nachstehende GegelrlülJerstel­

Kr2mk<~nvlersiche~rurlgderhrvvert)stätigt!n 

Krankenversicherung 
Erwerbstätigen Pensionisten 

Mio. S Anteil in % Mio. S in % 

Summe aller Beiträge 1.594,0 56,7 1.218,7 43,3 
Beiträge des Bundes 

1 Abs. 2 BSVG 758,7 100,0 
für Versicherte 763,7 41,1 1.096,9 58,9 

davon: der 
PV/Bund (7,3%)1) 769,0 100,0 
durch Pensions-
abzug (3%)2) 100,0 

Kostenanteil und 
71,6 37,0 121,8 63,0 

Summe aller Versiehe· 
930,4 34,1 1.794,6 65,9 

für Versicherte ............ 395,7 21,7 1.429,2 
für 534,7 59,4 365,4 40,6 

') 10,3% Pensions- und Sonderzahlungsaufwandes der Bund als 
KV -Beitrag für Pensionisten. 

behält die SVB KV-Beitrag ein. 

KP' tr~I(TP des Bundes, der im Rahmen 
tleltr~lge der hnverbställJt;en ~vl\""l':>l'''''l 

Kran}cen.velrsi(:herurlg der Pensionisten zuge-

Kostenzuschüsse für Betriebshelfer und Haushaltshelferinnen 
1990 

(in 1000 v .... 'uu."F,/ 

Versicherungszweig 

Summe aller 

Qu 11 : SVB. 

Summe 

22.997,9 
1 

2.588,9 

20.298,5 
9.655,4 
8.067,8 
2.575,3 

Mutterschafts - Ijeltnebstlll!iel 

Ab Juli 1982 hat die 
Bauern auch 

für 
tne:bsll111eg(!Setz sieht 

Haushalts­
helferinnen 

2.699,4 

412,4 
13,6 

der 

Be-

in Betracht kommenden 
beiten Personen vor. Wenn die ....... v.l.:>LlUl~ 
auf diese Weise erbracht tritt an deren 

das Das .,.,,...,,,,>,'" \,\Ioc.heulgeld 
S. 

Lejstung~;tälle und ·tage 1990 

Vollerwerb ............................... . 
Nebenerwerb 

der Anzahl 

4.052 
2.157 
1.895 

Leistungstage 

459.560 
244.479 
215.081 

entfielen Insgesamt ................................. 16.630,3 17.874,1 + 7,5 

1990 bei der 
krankenversicherte 

der Cfpl"pr""h,0h"'n 

bietskrankenkassen 470 und bei der 
Ustern!lcl1l1SC.hen Kprcrh!:l,npc 2553. 

Unterschied zur der 
sieht die bäuerliche Kr;an~,envel·slc:herurlg 

J. ... \J • .:> ..... HUv ..... HJ.j5Ul15 des Versicherten in der Höhe von 
bei der von ärztlicher Hilfe und 

weiters bei für die ersten 28 eines Jah-
und vor. Mut-

terscrtan.SlelS[llln!~en sowie und Gesundenun-
ter:suchu:ngt~n werden zur Gänze von der SVB bezahlt. 

Betriebshilfe 

Eine weitere Besonderheit in der bäuerlichen Sozial ver­
c,f"h"', .... ,,...,.,. sind die Kostenzuschüsse für Betriebshelfer und 
Haushaltshelferinnen. Der Ausfall einer Arbeitskraft durch 
Krankheit oder nach einem Unfall verursacht im bäuerli­
chen Betrieb meist eine schmerzliche Neben dem 
menschlichen Leid drohen auch wirtschaftliche Verluste, 
die eine bäuerliche Existenz können. Die bäuer-
liche sieht zum Unterschied zur 

Jnslclb,ställC11:gen kein Kranken­
IverSl(~herurlgs;ans.talt der 

in Form von Pro-
blem zumindest ansatzweise der der sozia­
len Betriebs- und Haushaltshilfe zu lösen. Darüber hinaus 
besteht in der Unfall- und die 
1ichkeit, diese J..J .... ; • .:>.".uF, aus dem Titel der .... "' ... , •. """" .... 
habilitation zu erb,nnlgen. 

Pension 
sicheru 

Pensionen .............................. . 

Hinterbliebenen-

12.910,8 
8.529,7 
7.321,4 
1.208,3 
1.454,2 

605,9 

848,3 
1.931,5 

Pensionisten .......................... 729,8 

leistulngen ............................. . 
Krankenv 
s ich e run 5 ............................. . 

Ärztliche Hilfe ....................... . 
Heilmittel .............................. . 

Zahnersatz ............................ . 

ru n ....................................... . 
Versehrtenrenten ................. .. 
Hinterbliebenenrenten ......... .. 

B e tri e b h i 1 f e .................. . 

2.739,2 
675,5 
524,9 
906,1 
129,5 

1,2 

292,0 

861,0 
496,6 
144,3 
137,4 

82,7 
119,3 

I) Krankenanstalten-Zusammenarbeitsfonds. 
Q u e 11 e : SVB. 

14.114,1 
9.286,3 

1.339,2 
1.363,2 

536,9 

+ 9,3 
+ 8,9 
+ 8,6 
+10,8 

1,4 

826,3 2,6 
+24,9 

769,0 + 

283,5 + 

540,5 
834,5 
119,7 

218,5 

910,1 
518,9 
152,8 
152,0 

86,4 
124,9 

0,5 
+ 5,6 
+ 3,0 

7,9 

+ 3,5 

+ 2,3 

+ 5,7 
+ 
+ 5,9 
+10,6 

4,5 
+ 4,7 
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Beitragsleistung im Überblick 
Beträge in Mio. S 

1989 1990 in% 

Insgesamt .............................. 17.355,2 18.640,5 + 7,4 
Pensionsver 
si c her u n g ......................... 13.436,2 14.662,5 + 9,1 

Beiträge des Bundes und 
Ausgleichszulagensätze ...... 9.776,3 10.956,4 +12,1 
Abgabe als Transfer-
leistung des Bundes ........... 283,0 275,4 - 2,7 
Beiträge der Bauern ........... 2.872,3 2.890,8 + 0,6 
Beiträge aus dem 
Ausgleichsfonds ................. 504,6 539,9 + 7,0 

Krankenver-
sicherung ........................ 2.772,9 2.812,7 + 1,4 

Beiträge des Bundes ........... 753,4 758,7 + 0,7 
Beiträge der Bauern ........... 1.798,0 1.860,6 + 3,5 
Rezeptgebühren und 
Kostenanteile 221,5 193,4 -12,7 

Unfall versicherung 1.003,1 1.015,3 + 1,2 
Beiträge des Bundes .......... 250,6 253,8 + 1,3 
Beiträge der Bauern ........... 752,5 761,5 + 1,2 

Betriebshilfe 143,0 150,0 + 4,9 
Beiträge des Bundes .......... 59,6 65,6 +10,1 
Beiträge der Bauern ........... 83,4 84,4 + 1,2 

Quell e: SVR 

Anzahl der Versicherten und Pensionsbezieher 

(Jahresdurchschnitt) 

1980 1989 

Krankenversicherung 
Betriebsführer .......................... 120.709 96.902 
Angehörige .............................. 27.098 18.463 
Pensionisten ............................. 134.292 133.919 
Freiwillige ............................... 215 165 
Summe .................................... 282.314 249.449 

Pensionsversicherung 
Betriebsführer .......................... 160.759 158.257 
Angehörige .............................. 27.543 19.968 
Freiwillige ............................... 359 151 
Summe .................................... 188.661 178.376 

Unfall versicherung 
Summe (Betriebe) .................. 365.322 357.373 

Anzahl der Pensions bezieher . ~ .... 173.508 182.853 

1990 

93.555 
16.928 

133.638 
178 

244.299 

156.821 
18.236 

157 
175.214 

355.201 
183.496 

') Gezählt werden die Betriebe, in denen ein oder mehrere Unfallversi­
cherte beschäftigt sind. 

Q u e 11 e : SVB und Hauptverband der Sozialversicherungsträger. 

Einheitswertstatistik über Selbständige (Betriebsführer) 

(Stand 31.12.1990) 

Betriebshilfegesetz 
Einheitswert in Schilling Anzahl Anteil Anzahl Anteil Anzahl Anteil % 

Insgesamt ............................................... 354.290 100,0 153.692 100,0 91.832 100,0 158.799 100,0 
bis 14.000 ................................................ 121.656 34,3 1.603 1,1 1.278 1,4 1.695 1,1 
14.000-34.000 ......................................... 84.094 23,7 7.061 4,6 12.358 13,4 43.784 27,6 
34.000-50.000 ......................................... 23.112 6,5 21.928 14,3 5.328 5,8 14.093 8,9 
50.000-100.000 ....................................... 45.843 12,9 44.535 29,0 17.867 19,5 32.461 20,4 
100.000-150.000 ..................................... 24.464 6,9 24.169 15,7 13.975 15,2 19.573 12,3 
150.000-200.000 ..................................... 15.025 4,2 14.858 9,7 9.815 10,7 12.469 7,8 
200.000-300.000 ..................................... 16.488 4,7 16.313 10,6 12.119 13,2 14.192 8,9 
300.000-400.000 ..................................... 8.380 2,4 8.279 5,4 6.580 7,2 7.278 4,6 
400.000--600.000 ..................................... 8.324 2,4 8.183 5,2 6.793 7,4 7.260 4,6 
ab 600.000 ............................................... 6.904 2,0 6.763 4,4 5.719 6,2 5.994 3,8 

Q u eil e : SVB. 

.... ........ ...,.,..... in 

Aufgrund der hohen Unfallhäufigkeit mit relativ vielen 
tödlichen Unfällen in der Land- und I-<r ... ·ch'"irt·""f,.,tt 

bei der geringen Arlbeltskrattau.sstattllmg 
katastro~)hale Folgen verursacht, kommt der Unfallverhü­
tung (Selbständige: SVB, Unselbständige: Allgemeine Un-

Schwerpunkte sind der vOlrbeug~~n(le 
fällen, die Information über die vorgeschriebenen Schutz­
maßnahmen bei der Arbeiten so­
wie bei Betrieben mit Fremdarbeitskräften die ent:splrechell-
de der Arbeitnehmer durch die Arbeitgeber und 
die der betrieblichen Sicherheitseinrichtun-
gen. 

V\.<JLU':".<Ul' .. .HF', Erwerbstätige 

Bei der Unfallversicherung ist darauf hinzuweisen, daß 
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die Zahl der Arbeitsunfälle bzw. der Todesfälle nach wie 
vor ein hohes Ausmaß aufweist. Bei den verschiedenen 
Unfallsursachen sind aber seit 1980 erfreulicherweise 
trendmäßig rückläufige Todeszahlen festzustellen. Bei den 
Berufskrankheiten sich allerdings eine steigende 
Tendenz (1990: 110 Fälle, 1989: 98). An Lec:kellellic:ephall 
tis sind 1990 18 Personen erkrankt (1989: 13), die asth­
mabronchialen Erkrankungen (1990: 7) haben in den letz­
ten Jahren tledeilltulng 

In der Forstwirtschaft wurden 1990 msge~mnlt 
beitsunfälle anerkannt, davon entfielen auf das 
1024, das Holzaufarbeiten 1 die 374 und 

Auf- und Abladen 272 Unfälle. Eine große 
Ge:talrrenql1elle stellt nach wie vor die Arbeit mit der Mo­
torsäge dar (609 



Unfallverhütung bei der Waldarbeit 

Schwere und teilweise tödliche Unfälle passierten bei der Auf­
arbeitung des Schadholzes aus der Sturmkatastrophe im Frühjahr 
1990. Diese Bilder zeigen die Wichtigkeit von Unfall verhütungs­
maßnahmen gerade im Umgang mit gefährlichen Maschinen (Mo­
torsäge - Schnittschutzhose) oder bei der risikoreichen Schläge­
rungsarbeit (Herabfallen von Holz - Schutzhelm). 

Unselbständig Erwerbstätige 

Die Entwicklung seit 1975 ergibt laut Angaben der All­
gemeinen Unfall versicherungsanstal t einen trendmäßigen 
Rückgang des Versicherungsstandes und der Zahl der jähr­
lich erfaßten Arbeits- und Wegunfälle (Tabelle 65). 

Behinderte Menschen in der Landwirtschaft 

Der Situation behinderter Menschen im ländlichen 
Raum und insbesondere im landwirtschaftlichen Betrieb 
wird von der Gesellschaft noch wenig Beachtung ge­
schenkt. Zudem bestehen nach wie vor Klischees und Vor­
urteile hinsichtlich der Leistungsfähigkeit körperlich oder 
geistig eingeschränkter Personen weiter. 

Das Auftreten von Behinderungen im ländlichen Raum 
hat sich im Laufe der Zeit in seiner Struktur gewandelt. 
Gab es früher aufgrund der mangelnden ärztlichen Versor­
gung und Rehabilitationsmöglichkeiten, der bitteren Ar­
mut, in der große Teile vor allem der Bergbauern und 
Kleinhäusler leben mußten, der Fehl- und Unterernährung, 
des mangelnden Impfschutzes gegenüber vielen Infektions­
krankheiten, die zu körperlichen oder geistigen Behinde­
rungen führen, der risikoträchtigen schweren körperlichen 
Arbeit und des unzureichenden Unfallschutzes in Summe 
wesentlich mehr behinderte Menschen, so starben Schwer­
behinderte meist schon in ihrer Kindheit oder kurz nach 
dem Unfall bzw. Erkrankung. 

Schwere körperliche Arbeit, vornehmlich im Kindesal­
ter, führte frühzeitig zu behinderungsrelevanten Wachs­
tumsstörungen und Verschleißerscheinungen, im besonde­
ren Maße zur Schädigung des Bewegungs- und Stützappa­
rates. 

Während nun im Zuge der fortschreitenden Mechanisie­
rung der Landwirtschaft auf die Arbeitskraft der Kinder zu-

nehmend verzichtet wird, und dadurch Kinder immer weni­
ger von arbeits bedingten Unfällen und Erkrankungen be­
troffen sind, ergibt sich mit der steigenden Lebenserwar­
tung und der gegebenen demographischen Bevölkerungs­
entwicklung im Bereich der landwirtschaftlichen Produkti­
on ein zunehmender Anteil an Personen, welche an alters­
bedingten Gebrechen leiden. 

Das Gesundheitsbewußtsein der Selbständigen und Mit­
helfenden in der Landwirtschaft wird durch den bestehen­
den Kostenselbstbehalt, die Arbeitssituation und die z. T. 
schlechte medizinische Versorgung nicht gefördert. Land­
wirte gehen seltener zum Arzt als die übrige Bevölkerung. 
Der Gesundheitszustand ist deutlich schlechter als bei 
Selbständigen in anderen Wirtschaftsbereichen. 

Neben dem niedrigen Gesundheitsbewußtsein in der 
landwirtschaftlichen Bevölkerung zeigt sich auch ein unter­
entwickeltes Problembewußtsein für Behinderung, seine 
Prävention und Behandlung. Der Informationsmangel über 
Förderungs-, Therapie- und Pflegemaßnahmen führt zu 
gravierenden Auswirkungen und Sekundärbehinderungen. 

1m Rahmen des Forschungsprojektes "Behinderte Men­
schen in der Landwirtschaft" der Bundesanstalt für Berg­
bauernfragen, bei dem die Ursachen und die arbeitsorgani­
satorischen Auswirkungen von Körperbehinderungen so­
wie Möglichkeiten einer aküven gesellschaftlichen Integra­
tion in der Landwirtschaft untersucht wurden, sind folgen­
de Ergebnisse hervorzuheben: 

Existenzsicherung landwirtschaftlicher Arbeitskräfte mit 
Körperbehinderungen 

Einige Kenndaten: 

- Die in der Landwirtschaft tätigen Personen unterliegen in ei­
nem besonderen Maße der Gefährdung durch Arbeitsunfälle, 
Berufskrankheiten und sogenannte degenerative Erscheinun­
gen (im wesentlichen die nicht als Berufskrankheiten aner­
kannten Verschleißerscheinungen). 

- Ungefähr 19.500 Personen im erwerbsfähigen Alter im Bereich 
der landwirtschaftlichen Produktion beziehen aufgrund körper­
licher oder geistiger Behinderungen Renten. Die Zahl ergibt 
aus ca. 1l.500 Versehrtenrentenbeziehern aus der Unfallversi­
cherung unterhalb des 60. Lebensjahres sowie ca. 8000 Er­
werbsunfähigkeitspensionisten unterhalb des 55. Lebensjahres. 
2500 Personen unterhalb des 60. Lebensjahres beziehen einen 
Hilflosenzuschuß aus der Pensionsversicherung aufgrund einer 
angeborenen oder später eingetretenen schweren Behinderung. 

- Die SVB weist unter Berücksichtigung der Anzahl der unfall­
versicherten Personen den absolut höchsten Stand an Versehr­
tenrenten auf. Im Verhältnis zu den versicherten Personen fin­
den sich im Bereich der SVB dreimal soviele Versehrte als in 
der Allgemeinen Unfallversicherungsanstalt. 

- 1990 wurden in der SVB lediglich I \0 Berufskrankheiten an­
erkannt. In der Mehrzahl der Fälle handelte es sich dabei um 
chronische Bronchopulmonalerkrankungen, wie z. B. der exo­
gen-allergischen Alveolitis (sogenannte Farmerlunge, Dre­
scherlunge oder Fibrose) sowie beruflich bedingtes Asthma 
bronchiale. Der Anteil der anerkannten Berufskrankheiten zu 
allen anerkannten Versicherungsfällen in der Unfall versiche­
rung der SVB war 1990 etwa so hoch wie in der Allgemeinen 
Unfallversicherungs anstalt. In der Versicherungsanstalt öffent­
lich Bediensteter war dieser Anteil mehr als sechs mal so hoch 
als in der SVB. 

- Auch der Anteil an Erwerbsunfähigkeitspensionen als Folge 
degenerativer Erscheinungen in Prozent der unmittelbar Versi­
cherten in der Pensionsversicherung war 1989 in der SVB mit 
33,3% gegenüber der Pensionsversicherungsanstalt der Arbei­
ter mit 18,1% oder der Sozialversicherungsanstalt der gewerb­
lichen Wirtschaft mit 9,3% am höchsten. Dafür verantwortlich 
sind neben den eigentlichen Ursachen degenerativer Erschei­
nungen die demographischen Entwicklungen bei der Anzahl 
der versicherten Personen, d.h. immer weniger Berufstätige 
stehen immer mehr Pensionisten gegenüber, die geringe Aner­
kennungsquote von Berufskrankheiten und die schlechtere me­
dizinische Versorgung im ländlichen Raum. 

- Die Ursachen der degenerativen Erscheinungen, d.h. von Ver-
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eine effiziente Betreuung, droht die sozialhygienische Ver­
wahrlosung weitgehend hilfloser Menschen. 

- Extra-asyläre Versorgungseinrichtungen im landwirtschaftli­
chen Bereich sollen vorerst einmal einen emanzipatorischen 
Anspruch, eine Perspektive eines Freiheits- und Autonomiege­
winns, eines Ausbrechens aus der Ghettosituation eines mehr 
oder minder geschlossenen Anstaltslebens haben. Damit wird 
zumindest die Möglichkeit einer beruflichen und sozialen Re­
habilitation in Aussicht gestellt. Gefahren einer Hospitalisie­
rung können in einer integrativen Betreuungseinrichtung je­
doch nur dann abgewendet werden, sofern es gelingt, ein ange­
nehmes Betreuungsklima zu schaffen und Affinitäten zu Be­
zugspersonen herzustellen. 

- Für ein entsprechendes Funktionieren der jeweiligen voneinan­
der oft sehr unterschiedlichen Modelle ergibt sich die Notwen­
digkeit eines hohen Maßes an sozialer Kontrolle durch entspre­
chende flankierende Maßnahmen, wie öffentliche Hilfestellung 
für die Einrichtungsbetreiber, Sicherung eines Mindeststan­
dards einer Pflege, Ausbau einer unabhängigen effizienten Su­
pervison bzw. der Vereinssachwalterschaft. Die finanziellen 
Zuwendungen an die landwirtschaftlichen Pflegeplätze müssen 
in vernünftiger Relation zu den erbrachten Leistungen stehen. 
Flankierende Maßnahmen für die Entwicklung landwirtschaft­
licher Integrationsmodelle sind unter dem Leitbild einer "Offe­
nen Psychiatrie" im Zusammenhang mit der einer Gesamtre­
form der Psychiatrie zu sehen. 

Arbeitsunfälle und Berufskrankheiten 
in der Landwirtschaft 

Aus einer Untersuchung der Bundesanstalt für Bergbau­
ernfragen sind folgende Aussagen hervorzuheben: 

Arbeitsunfälle 

Berufstätige in der Landwirtschaft unterliegen in einem 
besonderen Maße der Gefährdung durch Arbeitsunfälle. 
Die Landwirtschaft steht in der Unfallhäufigkeit an der 
sechsten Stelle aller Wirtschaftsklassen (Spitzenreiter: Bau­
wesen). 

Aufgrund der vielseitigen Aufgabenbereiche innerhalb 
der landwirtschaftlichen Tätigkeiten ergibt sich ein hohes 
Unfallrisiko. Schwere manuelle Tätigkeiten, der Umgang 
mit Vieh, das Ausgesetztsein den Einflüssen des Wetters 
tragen ebenso dazu bei wie bauliche und technische Män­
gel an Gebäuden und Maschinen bzw. die Geringschätzung 
von Gefahrenquellen. Dabei existieren jedoch regionale 
und saisonale Unterschiede. Die Gefahrenmomente weisen 
stark ausgeprägte inneragrarische Disparitäten auf. Je wei­
ter die Mechanisierung und Technisierung aufgrund regio­
naler Standortvorteile und einer ausreichenden Kapitalaus­
stattung möglich sind, je weiter sich schwere manuelle 
Tätigkeiten durch maschinelle Anwendungen substituieren 
lassen, desto mehr verringern sich auch die Gefahrenmo­
mente. Insbesonders in schwer erschließbaren, gebirgigen 
Gebieten lassen sich bestimmte Tätigkeiten nicht wegratio­
nalisieren bzw. bleiben bestimmte umweltbedingte Gefähr­
dungsquellen bestehen. 

Saisonale Arbeitsspitzen führen zu Streßsituationen, 
welche ihrerseits ursächlich mit Arbeitsunfällen in Zusam­
menhang gebracht werden können. So steigt gerade die 
Häufigkeit von Arbeitsunfällen während der Anbau- und 
Erntearbeiten an. 

Ein weiteres wesentliches Moment für die große Zahl an 
ArbeitsunHillen in der Landwirtschaft liegt im· geringen Ge­
fahrenbewußtsein der bäuerlichen Bevölkerung. Nach einer 
Studie der Bundesanstalt für Landtechnik in Wieselburg 
haben 82% der Betriebe nach einem gemeldeten Arbeitsun­
fall keine Maßnahmen zur Behebung der gefährlichen Si­
tuation getroffen. Auf die Frage, warum Sicherheitseinrich­
tungen fehlen, gaben 44% an, daß diese nicht notwendig, 
34% daß diese zu teuer wären und 25% daß der Zeitmangel 
der Hauptgrund dafür sei. Über 70% der befragten Bäuerin­
nen halten aber die Sicherheitsvorkehrungen an ihrem Be­
trieb für ausreichend. 

Die Arbeits- und Wegunfälle weisen in der Landwirt­
schaft eine fallende Tendenz (seit 1971 halbiert) auf, wobei 
allerdings ins Kalkül gezogen werden muß, daß sich die 
Anzahl der Versicherten kontinuierlich verringert. Aussa­
gekräftiger ist, die anerkannten Arbeitsunfälle mit der Ver­
sichertenzahl in der Unfallversicherung in Relation zu set­
zen. 

Arbeitsunfälle nach häufigen objektiven Unfallursachen 199~ 

5,22% 

6,26% 

42,72% 

35.60% 

11 .35% 

• Sturz und Fall von Personen 

DlI Tiere 

I 
• MaKhlnelle Betrlebeelnrlchtungen I 

§ Herab- und Umfallen von 

GegenstAnde" 

~ Scharfe und .pttze Gegenstande 

([[ Fahrzeuge und andere 
Beförderung_mittel 

r..= Sonetlg. UrNchen 

Tödliche Arbeitsunfälle nach einzelnen häufigen Objektiven Unfallursachen 1990 

0,97% 3.88% 

0,97% 

8.74% 

• Sturz und Fan von Personen 

• Tier. 

o Mae.chlnen. Betrlebselnrlch1ungan 

• Herab- und Umfallen von 
Gegenatindan 

o Fahrzeuge und andere 
8ef6rderungamtttel 

E3 Elementarer~ntu.e 

DlI Sonotlgo Erolgnlsae 

Die Abnahme der relativen Unfallhäufigkeit hängt mit 
den verstärkten Bemühungen in Richtung Arbeitssicherheit 
durch die Unfallverhütungsdienste der Unfallversiche­
rungsanstalten zusammen. Andererseits dürfen sicherheits­
technische Fortschritte bei den Ausführungen von Maschi­
nen und Geräten nicht unterbewertet bleiben. 

Eine direkte Vergleichbarkeit der relativen Unfallhäufigkeit in 
der Landwirtschaft mit den Unselbständig Versicherten in der All­
gemeinen Unfallversicherung ist aus mehreren Gründen nicht 
möglich. Eine Unfallanzeige hat generell nur dann zu erfolgen, 
wenn die unfallversicherte Person getötet wurde oder mehr als 
drei Tage völlig oder teilweise arbeitsunfähig geworden ist. Un­
selbständig Versicherte in der Allgemeiner Unfallversicherungs­
anstalt (AUVA) fallen dabei in den Geltungsbereich des Arbeit­
sinspektionsgesetzes, während Arbeitnehmer in der Land- und 
Forstwirtschaft in der Unfallstatistik der Arbeitsinspektorate nicht 
erfaßt werden. Werden laut AUVA schon 30% aller meldepflichti­
gen Arbeitsunfälle von den Betroffenen nicht gemeldet, so dürfte 
der Prozentsatz im Bereich der Land- und Forstwirtschaft noch 
wesentlich höher liegen. Landwirte unterliegen dem Sachzwang 
der Arbeit. Der latente Arbeitskräftemangel bewegt sie häufig, 
Verletzungen nach Arbeitsunfällen zu bagatellisieren. Außerdem 
wirken lange Wegzeiten bzw. Anfahrtszeiten zum sowie lange 
Wartezeiten beim Arzt, zuriickzuführen auf die vielerorts noch 
schlechte medizinische Versorgung, in die gleiche Richtung. 

Abgesehen davon ergeben sich bei der Definition eines Arbeit­
sunfalles in der Landwirtschaft im Gegensatz zu anderen Wirt­
schaftsklassen Unterschiede, da der landwirtschaftliche Betrieb 
und der Haushalt zumeist eine Einheit bilden. Laut Definition der 
Sozialversicherungsanstalt der Bauern ist ein Arbeitsunfall nur 
dann gegeben, wenn ein plötzliches, unerwartetes und unvorher­
gesehenes Ereignis im Rahmen einer Betriebstätigkeit eine Ge­
sundheitsschädigung oder den Tod eines Menschen verursacht. Im 
Gegensatz zu anderen Wirtschaftsklassen gelten Unfälle im Haus­
halt nicht als Freizeit- sondern als Arbeitsunfälle, wenn der Haus­
halt dem Betrieb wesentlich dient. Tätigkeiten in fremden Betrie-
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6.302 19.561 
17 112 

69,2 
84,6 

Männer 

64,5 

67,8 
84,8 

Frauen 
30,8 

35,5 

Frauen 

insgesamt 
69,1 

30,4 

insgesamt 
100,0 
100,0 



ges;chlehem ist in den Nebenerwerbsbetrieben um ca. 
höher in den Vollerwerbsbetrieben. Männer sind we-
sentlich von tödlichen Arbeitsunfällen h.AtrAf'f'An 

nur 15% der bei Arbeitsunfällen Getöteten sind Frauen, un­
abtlanglg von Neben- oder Vollerwerb. 

Berufskrankheiten 

SCllädliglmg bei einem Arbeitsunfall durch ein 
wird, der 

ner lanlgzl~ltl]ICnl~n bi~ru:t1ichen 
Da mit 

automatisch 
konjungiert sich die Nosologie der Berufskr'anlkh(~i-
ten als einzelner Berufskrankheiten 

demnach nicht im Laufe des Arbeitslebens erworbene 
Krankheiten, sondern lediglich solche, die im § ASVG 
in einer Anlage taxativ Für alle krankhaften 
nerativen und chronischen bn;chelflungen, 
aufscheinen, mehr minder mit einer beruflichen 
keit Verbindung gebracht werden können, ergeben 
me bei der von Leistungen. 

Gerade für Bauern erweist sich der monokausale Ansatz in 
Sozialvt~rsj,cherumg bei der von Berufskrankheiten 

den läßt sich wegen 
er~;chledlenartlg1<:elt ihrer beruflichen Arbeiten noch sctlWt~rer 

He:sclll1tttgten eindeutig nachweisen, daß sie 
dieser oder jener krank geworden sind. Die 

der auftretenden durch 
Arbeit, Streßfaktoren bei 
einwirkende exogene Faktoren 

mittel, Vibrationen 
sondere Nebenerwerb werden 
gung der Berufskrankheiten negiert. 

In einer Generalklausel (§ 177 Abs.2 ASVG) kann aJle~ralngs 
der ASVG-Anlage nicht enthaltene Krankheit von der 

veI'slc:heJrun:gs.mstalt der Bauern an das Bundesministeriurn für 
gerneloet und Berufskrankheit anerkannt 

Krankheit, die ihrer Art nach 
Bundl~sgese:tz enthalten ist, gilt 

der lmrallver-

durch die Verwendung SCllläO]lgendt~r 
ner vorn Versicherten HesctüHt:Igtmg 
diese Feststellung zu ihrer Wirki;anlke:it 

Bundesministeriums für und Soziales". Der Rentenan-
spruch bei einem Arbeitsunfall ,..,_., _",_H, 

nach der Anlage Abs.2 ASVG ~",n.li:ihT'1,,·\n 

Versehrtenrente eine 
mindestens 50 nötig. 

Obwohl die Liste der Berufskrankheiten wur-
ist die der anerkannten Fälle im der Sozialver-

sicherung der Bauern den Arbeitsunfällen 
Vergleich zu den 

Der 

Generell mißt man in jüngerer Zeit beIl1ü;bedinlgtt!O c;wgclIC:lI 

Ursache bestimmter 
im Trend der ökjJ!ogis,che:n 

eröffnete einen breiten Diskurs über Arbeitssicherheit und 
verhütung. 

Fibrose) umfaßt ca. der anerkannten 
Fällen) Berufskrankheiten in der Landwirtschaft. Dabei 

handelt sich um verursachte Immunreaktionen des Lun-
in feucht Heu, Stroh oder Ge-

Staub als wirkt. 
Von Tier auf den Menschen üb,ertJrag.brure Krankheiten sowie 
matische Reaktionen auf kornpletieren die 
Liste der Berufskrankhei-
ten. 

Versehrtenrente 

Die SVB weist unter Beruc:ksilch1tiglmg der Anzahl der UV-
versicherten Personen den Stand Versehrten-
renten auf. Dies dürfte vor allem in der höheren UnJalltrlichltig,keiit, 
mClgll.chier~/el~;;e auch einer höheren Anerkennungsrate der ein-

Be-
Sozialvt~rsj.chierulng der Bauern etwa dreimal so 

Versehrtenrentenbezieher in der AUVA. Ca. 4% der bäuerlich 
Unfallversicherten erhalten Versehrtenrente, hoch ist 
der Prozentsatz den österreichischen Eisenbahnern, 
bei den öffentlich Bediensteten und Unfallversicherten 

über 1 % der den Genuß einer 

Höhe der Durchschnittsrente 
in der 1 nt'!'lIlVPlr<;:i,['h~'rlllno einzelner 

Teilrente unter 
50v. H. 
Teilrente 50 - 99 
v. 
Vollrente 

,) Dezember 

839 

4.002 
8.775 

AUVA 

2.221 

6.214 
14.041 

6.331 
13.402 

I e Handbuch der Osterreichi.schen Sozialversicherung 
Teil H, 

Das Gros der Versehrtenrentenbesitzer 
weist einen relativ 
jedoch mit einer 

zwischen 50-100 v.H. Von etwa 
ziehern sind an die 

Im Hinblick auf 

VA 
Bediensteter 

sich gerade 
gen. 

Bereich der Arbeitssichertleit positive tm1twllclüun-

Anerkannte Unfälle im Bereich der SVB 
Versicherungsfalle 

Berufskrankheiten 
davon 

Anzahl tödlich 

1971 36.757 269 36.158 265 20 0 
26.502 236 19 2 

1985 21.398 121 1 63 
1986 23.491 121 23.178 115 93 4 
1987 21.228 126 20.947 117 1 
1988 20.056 107 19.795 95 3 
1989 19.659 1 19.393 107 98 1 
1990 19.049 1 18.829 103 110 

Q u 11 e: Jahresberichte SVB. 
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Alter der Versebrtenbezieher in der SVB 
Altersgruppe in Prozent 

15-19 0,1 
20-29 1,7 
30-39 1.335 4,6 
40-49 9,1 
50-59 6.623 22,7 
60-69 8.924 30,6 
70 und älter 9.051 30,1 

insgesamt 29.128 100,0 

') Stand: Dezember 1990. 
Q u e 11 e: SVB. 
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Mehr Betroffenen befindet sich bereits im Alter 
von 50 Jahren. Die Zahl der Personen unter 20 Jahre ist aus 
verschiedenen Gründen ist 
dabei die fortschreitende der 
Landwirtschaft als auch die delnoJgraphi.sclle Ent~/id~lurlQ 
der soziale Wandel. Die EntwiicklunlQ 
reich geht wie überall in Klc:nnmg Kl(~injrarr1ilile, 

der Kinder wird für die der Produktion immer 
der Anteil von älteren Leuten 

landw'irt~)chaftlicl)en Haushaltes ständig an. Dabei 
die inneragrarische ins Kalkül ziehen. 

Betrieb ist die Mithilfe von Kin-
dern zu verzichten und nicht in Betrieb sind sicherheits-
technische Maßnahmen autgnmd 
grundes durchführbar. 



Empfehlungen für Förderungsschwerpunkte 
gemäß § 7 Absatz 5 des Landwirtschaftsgesetzes 

Gemäß § 7 Absatz 5 des Landwirtschaftsgesetzes, BGBI.Nr. 
29911976, kann die Kommission entsprechend § 7 Absatz 2 dieses 
Gesetzes dem Bundesminister für Land- und Forstwirtschaft hin­
sichtlich der in Aussicht zu nehmenden Förderungsschwerpunkte 
Empfehlungen, die einvernehmlich zu beschließen sind, erstatten. 

Allgemeine Empfehlungen 

Maßnahmen zur Förderung der österreichischen Land­
und Forstwirtschaft dienen nicht nur diesen beiden Wirt­
schaftszweigen, sondern sie sind auch als Stärkung der 
Wirtschaftskraft des ländlichen Raumes sowie zur Erhal­
tung der Kulturlandschaft und einer gesunden Umwelt zu 
sehen. Sie bedürfen daher einer sinnvollen Abstimmung 
mit der Regional-, Industrie- und Gewerbeförderungspoli­
tik sowie der Siedlungs-, Sozial- und Umweltpolitik. Agra­
rische Förderungsmaßnahmen sind vermehrt auf die neuen 
Zielsetzungen der Agrarpolitik, wie der mehr nachfrageori­
entierten und kostensparenden Erzeugung und Vermark­
tung, der gezielten Berücksichtigung sozialer Aspekte, der 
verstärkten Abstimmung der Erzeugung mit den Anforde­
rungen der Umwelt und der Gesundheit, abzustimmen. Da­
mit soll auch ein möglichst optimaler Einsatz der begrenzt 
vorhandenen Mittel zur Sicherung des Bestandes der bäuer­
lich strukturierten Land- und Forstwirtschaft geWährleistet 
werden. 

Grüner Bericht und Grüner Plan geben die über die För­
derung der Land- und Forstwirtschaft notwendigen Infor­
mationen. Aufgrund dieser Informationen können die För­
derungsmaßnahmen für den ländlichen Raum sinnvoll ko­
ordiniert werden. Die Berücksichtigung des Prinzips einer 
integralen Förderung ist die Voraussetzung dafür, daß die 
im Grünen Plan zur Verfügung stehenden Mittel optimal 
zur Wirkung kommen können . 

Konkrete Schwerpunkte 
a) Förderung von Maßnahmen, die zu einer Verbesserung der 
Produktions- und Betriebsstruktur und der damit verbunde­

nen Kostensenkung führen 

Angesichts der Tatsache, daß sich die Außenhandelssi­
tuation für Agrarprodukte in den letzten Jahren grundle­
gend verändert hat und steigende Überschüsse den agrarpo­
litischen Handlungsspielraum zunehmend einengen, muß 
in den kommenden Jahren die Umstellung der landwirt­
schaftlichen Erzeugung einen wesentlichen Förderungs­
schwerpunkt darstellen. Durch die Förderung der Produkti­
onsumschichtung auf Erzeugnisse, die im Inland kosten­
günstig hergestellt werden können und für die die Aufnah­
mefähigkeit des Marktes gegeben ist, soll mittelfristig eine 
Kostenentlastung im Bereich der Überschußverwertung er­
reicht und neuer Spielraum für Strukturförderungen und für 
Einkommensverbesserungen gewonnen werden. Dazu ist 
insbesondere 
- die Förderung der Umschichtung von Getreidebau zu pflanzli­

chen Produktionsalternativen (Ölsaaten, Eiweißpflanzen, 
Kleinalternativen, wie Heil- und Gewürzpflanzen, Hanf, Öllein 
etc .) bis zur Ausschöpfung aller sinnvollen Verwertungen im 
Inland zu intensivieren, 

- die Förderung der Forschung und Entwicklung von alternati­
ven Verwendungsmöglichkeiten agrarischer Erzeugnisse für 
Industrie und Energie auszubauen und insbesondere die Förde­
rung der dezentralen Energiegewinnung auf der Basis von 
Holz und anderen biogenen Rohstoffen sowie die 

- Förderung von Versuchen hinsichtlich extensiven und ökolo­
gisch orientierten Bewirtschaftungsformen zu verstärken. 
Neben diesen Maßnahmen zur Produktionsumschich­

tung ist die Förderung von Maßnahmen zur Verbesserung 

der Betriebsstruktur und Kostensenkung weiterzuführen. 
Dazu gehören vor allem: 
- Der überbetriebliche Einsatz von Maschinen ist durch mittel­

fristige Starthilfen zu fördern. Um Fehlinvestitionen bei größe­
ren Investitionen zu vermeiden, ist die Zweckmäßigkeit der 
Maßnahme durch ein entsprechendes Betriebsentwicklungs­
konzept zu untermauern. 
Bereitstellung zinsbegünstigter Kredite zur Durchführung der 
für eine rationelle und arbeitserleichternde Betriebsführung 
notwendigen Investitionen auf baulichem und maschinellem 
Sektor und vor allem für 
Maßnahmen zur Verbesserung der Wohnverhältnisse der in der 
Land- und forstwirtschaft Tätigen. 
Maßnahmen zur Verbesserung der Betriebs- und Infrastruktur, 
wobei auf ökologische Aspekte Bedacht zu nehmen ist (insbe­
sondere Aufforstung von landwirtschaftlichen Grenzertragsbö­
den, Trennung von Wald und Weide). 

b) Maßnahmen zur Verbesserung der MarktsteIlung der 
Land- und Forstwirtschaft 

Förderung des Aufbaues von verbraucherorientierten 
Marketingstrategien und Intensivierung der Werbung und 
Absatzförderung in Zusammenarbeit mit dem Verarbei­
tungs- und Vermarktungsbereich zur Verbesserung der 
Marktstellung von Ernährungsgütern heimischer Erzeu­
gung und der weitestgehenden Ausschöpfung der Absatz­
möglichkeiten. 

In diesen Bereich fallen die Förderung der Neuerrich­
tung und des Ausbaues von Erzeugergemeinschaften, von 
rationellen Absatz- , Verwertungs- und Weiterverarbei­
tungsrichtungen in den Unternehmungen verschiedener 
Rechtsformen. 

Diese Maßnahmen sollen der Verbesserung der horizon­
talen und vertikalen Integration sowie dem rationeIsten 
Vermarktungsweg vom Produzenten zum Konsumenten 
dienen. 

c) Förderung des Bildungs- und Beratungswesens 

Die Beratungstätigkeit muß in Zukunft verstärkt auf die 
Umsetzung der geänderten agrarpolitischen Zielsetzungen 
ausgerichtet werden. 

Angesichts der Überproduktion und der zunehmenden 
Umweltbelastung hat sich die Beratung verstärkt auf Pro­
duktionsalternativen, auf einen gezielten, sparsamen und 
umweltschonenden Produktionsmitteleinsatz, auf ökologi­
sche Zusammenhänge, auf die Qualitätsverbesserung sowie 
auf Investitions- und Finanzierungsfragen auszurichten. 

Im Bildungs- und Beratungswesen ist insbesondere die 
Hebung des Ausbildungsniveaus und der beruflichen 
Fähigkeiten der land- und forstwirtschaftlichen Bevölke­
rung sowie im Ra~.men der aktiven Arbeitsmarktpolitik die 
Erleichterung des Uberganges in andere Berufe zu fördern. 

Eine intensive sozioökonomische Beratung sollte nach 
Möglichkeit mit allen bedeutenderen einzelbetrieblichen 
Förderungsmaßnahmen verbunden sein. 

d) Förderung der Forschung 

Über den Rahmen der auf die technische Weiterent­
wicklung der Landwirtschaft gerichteten Forschungs­
bemühungen hinaus sollen alle jene Fragen untersucht wer­
den, die der Wahrnehmung von Umschichtungsmöglich­
keiten in der Produktion, der Bewältigung des Struktur­
wandels und der Standortbestimmung der Land- und Forst­
wirtschaft in der modernen Industriegesellschaft dienen. 
Insbesondere ist die Frage zu untersuchen, durch welche 
Maßnahmen die Erhaltung der Funktionsfähigkeit jener 
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die der gesamten 
raum dienen sollen, ge1..vährlelstet 
der wachsenden 
allen aus der Sicht der Land­

Fnlge~stt~l1lm~:en besondere J::Sede1ututng zu, insbe-
der und der 

Hodellbc:lasturlg durch Schwermetalle. 
Als Prioritäten im FOI'sclmngs-

die neuer 
und forstwirtschaftliche 
BodelrlSchU1tzkon:i':epltes mit dem Ziel der 

J::SCldengj~Sutndhellt, der Problemkreis der zu-
nehmenden und der Einsatz der 
aus Biomasse zu forcieren. 

e) Förderung des Berggebietes und des Grenzlandes 

Eine stärkere der nach 

im 
zusätzlich 

Bergbauernfamilien durch lei­
stungsge:bundj;ne Direk:tzalhhmg:en; Schaffung eines betriebs­
sPf~zifisclb.en Bewertungssystemes, um eine gerechte L.<W."'"U"E 

den tatsächlichen Bewirt-

"",",.,.;;,-1-to Förderung der Fn::mclenbetlerlberung in Bergbauern­
betrieben; 
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des Forstwirtschaft zur ver­
Belrgb:mernfllmilien und 

übe~rwirtschalftlicht:m Flllnktion des Waldes; 
für Betriebsmittel 

Tierhaltung, 
Scltlafhaltunlg und Mutterkuhhaltung; 

Aufrej:::ht~3rhaltlmg der Almwirtschaft; 
Erfordernisse bei der 

f) Förderung der Infrastruktur 

Maßnahmen zur der Infrastruktur tragen 
wesentlich zur bäuerlicher ins-
besondere in den bei. Sie sind die 

fürlktilonsfähifl~en ländlichen Raum 
und damit von hohem Interesse, Fol-

Maßnahmen sind von besonderer J::Sedelltung: 
erk:ehrserschllleßtmg des ländlichen Raumes. 

Die Verkehrserschließung des ländlichen Raumes ist insbeson­
dere für die der Land- und Forstwirtschaft in die 
moderne, auf rasche Th"' ..... "inn'"no von räumlichen Differenzen 
gerichtete Wirtschaft notwendi!l. 
Der Bau von Güter-, Forst- oder Almwegen oder von Hofzu­
fahrten führt einer beträchtlichen des 
nic:htlan(lwi.rtsl:::halmilch(~n Verkehrsaufkommens; damit 
Problem der immer stärker in den onler:gru.nd. 

Netzverstärlkuflg sowie 

Telefonnetzes. 

Th., ......... ilrn .... o der volkswirtschaftlichen Zweckmäßigkeit 

Die FölrderuntgSlmaßmlhnlen haben auf die 
der Märkte unter 

der österreichischen 
Land- und Forstwirtschaft Bedacht zu nehmen. 

In Ein-

Bei deren Inhaber ihren Haupltef1..veJrb 
halb des Betriebes haben oder anstreben 

hat sich die auf Maßnahmen zu bezie-
'-'H •• ·lll.La'-'lH.H"M des Betriebes und eine Verrin­

der Besitzerfamilie 



Durch die BGBl. Nr. 
445, wurde in Art.lO Abs.l Z 12 des B-VG ausdrücklich 
restge:le~;t, daß des Verkehrs 
mit Saat- und und Pflanzen­

Pt1:am~ensctLUt,~geräten, einschließ­
Pthmzgut auch der 

die genannten in mittelbarer 
vollzogen werden. 

Gemäß Art.!I der Novelle 
schriften über die Sa,atgutanelrkenmlng 
Humdles:ge~;et;~e weiter. 

ervilertungst>eltrag:ssi;itze im Getreidebereich ab 

am;c1riickllclt1en Hinweises 
welchem Verhältnis die Mittel für die 

Hylbri(lm~tissaat:gut um die Hälfte 

- Vorschriften über die ..... ,-"."''''''115 
bestimmte Tierfutter ZO.lltarifrlUrrlm!~r 

Getreidewirtschaftsfonds; 
b'estset:zurlg der Gesamtrichtmenge 
WiJrtschafltsjahr 1990/91 mit 

Milchbereich das 
t und der Bedarfsmenge 

Die BGBl. Nr. 
424, beinhaltet: 

Einbeziehung der lebenden Schafe bei der Einfuhr in das Vieh­
wirtschaftsgesetz; 
Aufnahme (wie z. B. Haltedauer bei le-
benden Tieren), die bei hrtelltmg von Einlful1fbj~willliE~ungen 

vOI~ge:schriel)en werden können. 

Mit 1. 8. 1991 wird der III. Teil des Ptl,anz:em;chutzge­
Irn.lt>rlrt>h.rrn·,.."..,.pn und die Einfuhr von Pflan-

durch das Pflanzenschutzmittel-

Ök,otC)XtKOJI012:1sC:hen Heguta.ch1tunlg zu unterzie­
umgstens zehn Jahre befristet 

Allthleblm1l;en dieser von Amts 
wegen wenn nur eine der Zulas­
sungsvoraussetzungen nicht oder nicht mehr erfüllt ist. Für 
die der 

Pflanzenschutzmittel ist ein 
Erlöschen der Eine hnleuerumg der-

orauss;etz,unJgen des Pflan-

- Verordnung und Durchfuhr von Nelken-
schnittblumen 
Mit der Verordnung über die Ein- und Durchfuhr von Nel-

kenschnittblumen, BGBL 20811990, konnte neue-
ster wissenschaftlicher Erkenntnisse anstelle des und Durch-

hr"rprtlotl'" für den Zeitraum 4. bis 30. 11. 1990 die Ein- und 
Durchfuhr von Nelkenschnittblumen aus 

eines 
verpflichtende 

chung vor der zugelassen 
- Die Verordnung über den Gebührentariffür Unter:mchUllge:n 

nach dem wurde novelliert (Erhölhurlg 
Punktwertes, BGBLNr. 1). 

über den Gebührentarif nach dem 
(hrhöl1Un:g des Punkt­

Tan!J)Osten er-

.r>.U'~;:"JlUIJlU der über das Verbot bestimm-
ter Schmiermittelzusätze und die von Ket­
tensä~~enöle.n, BGBl. Nr. dürfen ab 1. 1. 1991 unter 

HU.o'V~,""HHU.o'LlJ:;""l1 Zusätzen oder Zu-

ralölbasis keine Zusätze von :::>c.hwerrnel:allen, 
IV;:"vU'-,U und Nitriten innerhalb von 21 

mindestens zu 90% abbaubar sein und dürfen nur in 
Ausmaß haben. 

enverlOUln2: von nicht en1:splreChellC1em Schmiermitteln 

Durch 

von 
im Jahre 1989 geerntet 

ist verboten; eine Über-
5. 1992. 

Helrabiset:ZUIU! des 

Mit der wurde das 
einlaUrsi.::hts2i~bi4~t 11 der Sitz der Außenstelle von Völs 
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Qualitätsklassen 
Die Änderung der Qualitätsklassenverordnung, BGBI. 

Nr. 527, sieht im wesentlichen folgende Neuerungen vor: 
- KlarsteIlung der Bezeichnungsvorschriften bei Eiern durch ei­

ne Neuformulierung des § 21 Abs.4; 
- Unterbindung der Inverkehrsetzung unreifer Tafeltrauben 

durch § 44 Abs.3; 
- Einbeziehung der "Minigurken" durch § S3 der Qualitätsklas­

senverordnung, BGBl.Nr. 13611968; 
- Zulassung von Mischungen verschiedener Salatarten ("bunte 

Salate"). 

Forstrecht 
Mit der Forstschutzverordnung, BGBL Nr. 245, wurde 

die bekämpfungstechnische Behandlung von mit Forst­
schädlingen befallenem Holz genau geregelt. Die Ver­
pflichtung zur bekämpfungstechnischen Behandlung trifft 
den Waldeigentümer oder den jeweiligen Inhaber des Hol­
zes, bekämpfungstechnische Behandlungsweisen werden 
im § 3 der Verordnung beschrieben. Gefälltes Holz ist, 
wenn es nicht im unbefallenen Zustand aus dem Wald ab­
geführt wird, jedenfalls bekämpfungstechnisch zu behan­
deln; der Transport an einen hiezu geeigneten Ort ist der 
Behörde zu melden. Eir..~ Zwischenlagerung von befalle­
nem Holz ist verboten. 

Mit der Verordnung über die Richtlinie für die Ver­
minderung der Pflichtanzahl von Forstorganen, BGBL 
Nr. 753, wurden die als Richtlinie für eine derartige Ver­
minderung dienenden Höchstgrenzen der Einheitswerte der 
Forstbetriebsflächen des § 114 Abs.3 des Forstgesetzes bei 
einem Förster als leitenden Forstorgan von 1,5 auf 2,25 
Mio. S bzw. bei einem Forstwirt oder einem zugeteilten 
Forstorgan von 4 auf 6 Mio. S hinaufgesetzt. 

Wasserrecht 
Im Berichtsjahr wurde die Wasserrechtsgesetz-Novelle 

1990, BGBL Nr. 252, beschlossen. Mit dieser Novelle wur­
de das Wasserrechtsgesetz nach langjährigen und schwieri­
gen Vorarbeiten, Verhandlungen und Beratungen umfas­
send geändert. Die Novelle trat am 1. 7. 1990 in Kraft. 

Schwerpunkte der Neuregelung sind u. a. : 
- Verstärkung des Schutzes der Gewässer in quantitativer, quali­

tativer und morphologischer Hinsicht durch 
+ Ökosystemansatz; 
+ sparsamste Inanspruchnahme der Wasservorkommen; 
+ möglichste Vermeidung von Gewässerbelastungen; 
+ Einführung des Standes der Technik als Mindeststandard; 
+ verbindliche Emissionsbegrenzung; 
+ strikte Immissionsregelung; 
+ Sanierung von Oberflächengewässem und Grundwasser­

vorkommen sowie von Altanlagen; 
+ Neuregelung der land- und forstwirtschaftlichen Bodennut­

zung; 
+ Neuregelungen für wassergefährdende Stoffe; 
+ Neuregelungen für Abfalldeponien; 

- Verstärkung der wasserwirtschaftlichen Planung durch 
+ Ausbau der Teilnahme am Wasserrechtsverfahren; 
+ Einbindung in V. erfahren vor anderen Behörden; 
+ klare AufgabensteIlung; 
+ Schaffung rechtlicher Umsetzungsmöglichkeiten, (Verord­

nungen; Befristungen, Schutz öffentlicher Interessen); 
- Verbesserungen im Verfahren durch 

+ Abschaffung des bevorzugten Wasserbaues; 
+ Neugestaltung des Vorprüfungsverfahrens; 
+ Verbesserungen in der Parteistellung; 
+ Einführung einer Bürgerbeteiligung; 
+ gen aue Verfahrensregelungen für Großprojekte; 
+ verstärkter Schutz öffentlicher Interessen durch neue Ein­

griffsmöglichkeiten der Behörden. 
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Gleichzeitig wurde auch das Hydrographiegesetz erwei­
tert und eine flächendeckende Gewässergütebeobachtung 
eingeführt. 

Umweltschutzrecht 
Gewerbeordnung 

Die CKW -Anlagenverordnung, BGBL Nr. 27, stellt 
für gewerbliche Betriebsanlagen genaue Richtlinien für die 
Konstruktion, Aufstellung, Überwachung und Wartung von 
CKW-Anlagen auf, das sind Anlagen, in denen zu Reini­
gungs- oder ähnlichen Zwecken chlorierte organische Lö­
sungsmittel zum Einsatz kommen. 

Chemikaliengesetz 
Mit der Verordnung, BGBI. Nr. 88, wurden weitere 

Änderungen der Vorläufigen Giftliste kundgemacht. Diese 
enthält eine Aufzählung der sehr giftigen, giftigen und min­
dergiftigen Stoffe und betrifft insbesondere auch Inhaltstof­
fe von Pflanzenschutzmitteln. 

Durch die Verordnung über die Anpassung der 
Kennzeichnung bestimmter Pflanzenschutzmittel, Vor­
ratsschutzmittel und Schädlingsbekämpfungsmittel und 
über die Begasung mit Giften, BGBL Nr. 118, wurde 
klargestellt, daß gefährliche Pflanzenschutzmittel nach den 
Bestimmungen des Chemikaliengesetzes zu kennzeichnen, 
einzustufen und zu verpacken sind. Unzeitgemäße bzw. un­
zutreffende Kennzeichnungen solcher Pflanzenschutzmittel 
haben künftig zu entfallen. Pflanzenschutzmittel, Vorrats­
schutzmittel und Schädlingsbekämpfungsmittel, die als gif­
tig gemäß § 1 der Giftverordnung 1989 einzustufen sind, 
dürfen nur nach den giftrechtlichen Vorschriften des Che­
mikaliengesetzes abgegeben oder erworben werden. Es 
wird weiters die Geltung von giftrechtlichen Vorschriften 
für Begasungen mit hochgiftigen Gasen, insbesonders im 
Bereich der Land- und Forstwirtschaft, angeordnet. 

Abfallwirtschaftsgesetz 
Durch das Abfallwirtschaftsgesetz, BGBL Nr. 325, 

wurde eine Regelung der Abfallwirtschaft, verstanden als 
die Gesamtheit aller Abfälle betreffenden Maßnahmen, 
einschließlich der zielbewußten Abstimmung unter Berück­
sichtigung ihrer Einflüsse auf die Umwelt und ihrer Wirt­
schaftlichkei t, geschaffen. 

Das Gesetz beschreibt die Ziele und Grundsätze der Ab­
fallwirtschaft im § 1 und definiert den Begriff des Abfalls 
im § 2. Die weiteren Regelungen betreffen: 
- Schaffung von Vermeidungsvorschriften; 
- Vorschriften zur Abfallverwertung; 
- Verpflichtung zur Schaffung von Bundes-Abfallwirtschaftsplä-

nen; 
- Verpflichtung des Bundes zu einem abfall wirtschaftlichen Be­

schaffungswesen; 
- subsidiäre Verpflichtung der öffentlichen Hand für die Bereit­

stellung und den Betrieb von Abfallbehandlungsanlagen für 
gefährliche Abfälle; 

- umfassende Regelung der Behandlung von Abfällen; 
- rechtliche Grundlagen zur Standortfindung für Behandlungsan-

lagen für gefährliche Abfälle; 
- Festsetzen von technischen Standards für Abfallbehandlungs­

anlagen; 
- Entscheidungskonzentration im Genehmigungsverfahren für 

bestimmte Abfallbehandlungsanlagen; 
- Pflichten zur getrennten Sammlung von Problemstoffen; 
- Regelungen für die Behandlung von Altöl; 
- Regelungen des Importes und des Exportes von Abfällen so-

wie der Durchfuhr von Abfällen durch Österreich; 
- Nachweissystem für gefährliche Abfälle; 
- Kontrolle des Verbleibs von gefährlichen Abfällen durch einen 

Datenverbund. 



Das Gesetz trat am 1. 7. 1990 in Kraft. Durch Ge-
SOI~de:rat)taJJge:set.z, das und 

Abfälle in den 
in die neue 

die in das wur-
den. 

In 
bereits im Jahre 1990 

Die über die Rücknahme und Pfander-
.. ".J......... von wiederbefüllbaren 

KUll1sts.totlt"en, BGBl. Nr. 513, 
ro.lI,,",ULJ'-' von Getränken in wiederbefüllbaren 

Kunststoffen ein und eine Rücknahme-

1993 zu erzielen sind. 
Mit der über die von Pro-

ble~m~;tojtIell, BGBl. Nr. 771, wurde eine Problemstoffliste 
die unter anderem auch Pflanzenschutzmittel 

fOf'stvvlnlsclhattlH;he:n Hetr:leben) mit nach 
ZusarmrlensetzUflg bei Haushalten ver-

glelcnlDruren Abfallaufkommen. Werden Problemstoffe aus 
der Gewahrsame der genannten 

"''-'''>111>1,'-'11'-' Abfälle (§ 

recht: 
1. 49. Novelle zum Augenilenlen SOjl:iallvelrsh:herUJllgs:ge­

setz, BGBL Nr. 
2. 17. Novelle zum Gewerblichen ~0'7i~lv"rc;:i('h.);rn!n(JC;:_ 

BGBL 
He:~mten-, Kranken- und UnfaUver-

sicllerun~~sg4~set;z, BGBL Nr. und 
15. Novelle zum 
BGBL Nr. 296. 

der Pensionen rückwirkend 
d. h., die PerlSlcmslerhöhlmg 

hinaus enthalten diese 
gen und t,r.!l:an:wnlgeJI1, 
sche der 

Die 15. Novelle zum 
setz brachte durch um 

Mlnd1esqperlsHm für Alleinstehende von 3623 S 
5190 S. 

per 1. 1 1991 
vor. Dadurch die im bäuerlichen 
Bereich für Alleinstehende 3900 S und für 5590 
S. 

L 7. 1990 in Kraft getretene Karenzurlaubser­
BGBl. Nr. 

Durch die der 

Karenzurlaubserweite­
des Karenzurlaubes auf 

dem 

nung, BGBL 790, wurden hinsichtlich der industriellen 
von Pflanzenrohölen die im 

mit der Produktion stehenden 
und tmlst(;!l1aIrD(~lte:n 

men. 

Durch die erhielten 
Höheren Lehranstalten für 

Forstwirtschaft eine neue 

al-

Höheren Lehranstalt für 

Höheren Lehranstalt für 

Lehranstal t 

dieses Gesetzes die an die im Be-
reich der Land- und Forstwirtschaft in den letzten Jahren 
emgetretlene:n bedeutsamen 
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ten 
Mit der über die AilfslteilluIll2 von Durch- der Betrieb eines 

schnittssätzen für die 

unverändert übernommen. Weiterhin 
ab\;Vel,che:nd, für deren ausschließlicher 

Lletenmg gärtnelischer Er-
zel1grl1S~;e an Wiederverkäufer zur Ge:winnc:!rnmuJmlg 
Durchschnittssätze, die nach der bewirtschafteten 
bemessen werden. 

Durch die über die 
Durchschnittssätzen für die Erimilttlulß2 

als aus Sa(;htleZ1Ügt~n 
AUlsgt;dllllgs:lasten nunmehr in 

pro Person und Jahr oder in der n..:.r'ha"'uli"''"',.,.'''" .... 

g12mb,hatt gc:!m.achten Höhe vom Gewinn abzuziehen 

\nclenmg der über die KrJIletmlll2 
der des Weinbestandes und 
zität in den Jahren 1988 bis 1991 durch die 
BGB!. Nr. 20 wurde die den Gemeinden für die Mitwir­

S pro 

n,;,:>rnn a~'n der Er-

Tie:rktmnzeict!hnunl~sv,erordIlUn2. BGBL Nr. 

stammenden 

ert,olgten Abschaf-

Rinder 
mittels 

orHegem ei­
anerkannten Produzentenver-

über die der Kennzeichen haben der Landes­
Bezir](svervvaltungsl)ehörcle bzw. die 

hinsichtlich der Zu- und M.UJ;:.<1l1J;:.1;; 

betriebe. 

Mit dem Kf'Welrbs;2e~selllscllatteI112e;set:z, 
wurden zwei auch für Land- und Forstwirte zur 
stehende neue Gesellschaftsformen ge~;chatten, ualHJ,i\,dl 

offene und die KClllunalllditerwerbs,ge-
sellschaft. Die der bei den En;ver'bsJ~eslell~;chaft(;n 
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Erwerb unter einer gelmems:arrlen 
sind auch auf, die neuen Gesellschaftsformen die 

Be:stirnmun1~en des Handelsrechtes über die OHG und KG 
UL>.~+ .. -n ....... ,,,~,~~~ des Gewerberechtes über die Per-

SOIlenlge:selJlScJhatten des Handelsrechtes anzuwenden, nicht 
alle anderen - vor allem die ab:gat)enlfe(;htlicJlen 

Die 

1988 unter HeIÜcl(Sl(:htIgurlg 
baus zum ZieL 

Die 13. 

z,ugrrlaS'Chl,nen, Motorkarren und 
ubelt~;m(lscJtllnen, an denen nur eine Kenn­

ist, an der Vorderseite durch 
weißes, fÜ(;kstralhlendc;s Material von der ei-
ner Kennzeichentafel "''''ht .... ''' ... 

Die 17. St[·an~en'\iredl:.ehrsordllUlll2s-,Novelle. BGBL Nr. 
schafft sogenannte 

Dasßundes~ina.nzl~s,etz BGBL Nr. 1, erfuhr eine 
ßUJlld«:!sgE~setz, BGBL Nr. das der 

eralulsenmg der österreichischen Verkehrsbüro 
weiters durch die ßUlndesl'immz2e­

durch die vor allem der Stel-

ber'sclrreüulngtm von Aus­
Hundt;stlnaJlzg;eSt;tzt;S glene:hrr:ngt wur­

wurden 
Me~hr(lUsgal)en bis zur Gesamthöhe von Mio. S ge-

der Land- und Forstwirtschaft zur Be-
del:ktmg dieser bestand aus ""UO:>;::'CJIU'-"Jlil 

O:>~'-"HUJl1;::'~'U in der Gesamthöhe von Mio. S sowie Mehr-
und Höhe 

von 
Mitdemßudg~=tä]~dE:rulngs,ge~;etz 

Be,de<;kulng u. a. aus in 
erhielt.en, weiters wurden die Schlußsummen des Bundesfi­
nanzgesetzes hinsichtlich des Haushalts wie 

Einnahmen 
in Millionen 

all~~emleiner Haushalt.......................... 483.083 549.387 
Bundesrechnungsabschluß 1990 



BundesvoranschJag 1991 
Einnahmen 

Millionen 

davon Titel 601 ..................... . 

t) Abgang 

Titel 602 
Titel 603 

604 .................... . 
43 

472 

ßUlllde;srec:hnILm~:sabschluIS 1990 
Einnahmen 

Millionen 

16.364 
160 

1.887 
1.726 
7.869 

60 l
) ..................................... .. 2.777 14.244 

davon Titel 601 ................................ .. 
Titel 602 ......... , ............. " ................... . 
Titel603 .......................................... . 
Titel 

') Land- und FOI'slVl/irt:schaft; vorläufig. 

165 
1.521 

61 1.366 
510 6.976 

AlJlgabeldeilshmg der Land- und Forstwirtschaftl) 

1990 

Einkommensteuer2
) 

Abgabe von land- u. forstw. Betrieben 
zur Pensionsversicherung der Bauern3

) ..... 

"Beitrag von land- und forstwirtschaft­
lichen Betrieben" zum AusgJleic:hstoflds 
für Familienbeihilfen ................................ .. 

Velrm(jge~nsl:euc;r einschließlich 
Erbschaftssteuerä,quiv.alent ...................... . 

Abgaben von alkoh()lIschi:m 
Grundsteuet) A .......................... " ................ . 

lVUJlllUJlICIl Schilling 

380 
719 

282 

67 
50 

359 

275 

89 

66 

360 

') Die angeführten Daten über die der Land- und Forstwirtschaft ent-
richteten beruhen auf Schätzziffern, die den zur Verfügung 

u H<vI Ia~'"H des Bundesministeriums für Finanzen entnommen 
1990 entrichtete 

von juristischen Personen vom Forst-
wirtschaft, Ges.m.b.H. und Aktiengesellschaften). 

J) Diese wird vom Bundesministerium für Finanzen Bau-
ern und im Rahmen Bundesbeitrages an SVB transfe-
riert. 

4) Ohne Anteil der Landwirtschaft aus Grundsteuer B (bebaute Grund­
stücke; 3,5 Mrd. S). 

Q I : Bundesministerium für Finanzen. 

Die in der Land- und Forstwirtschaft ha-
ben im Jahre 1990 aus Mitteln des t\u:sgl1elC,nS!On<lS 
de erhalten: 

Millionen Schilling 

Familienbeihilfe .................................................. . 
Geburtenbeihilfe ...................... " ................... , ....... . 
Schulfahrtbeihilfe und 
Schülerfreifahrten ............................................... . 
Unenl:geltlll:::he Schulbücher ................................ .. 
uesamtlelslnng 1990 .......................................... . 

2.214,9 
169,0 

539,7 
137,5 

3.061,1 

In den für Familienbeihilfen haben die 
SeJlbständl!;en in der Land- und Forstwirtschaft 

von und forstwirtschaftlichen Betrieben" 1990 
Mio. Seinbezahlt. 
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Die' Europäische Gemeinschaft 

Die Organe der Gemeinschaft 
- Europäischer Rat: Als Europäischer Rat treten die Staats­

und Regierungschefs, die Außenminister der Mitgliedstaaten, 
der Präsident und einer der Vizepräsidenten der Kommission 
der EG zweimal jährlich zusammen, um die wichtigsten Pro­
bleme europäischer und nationaler Politik zu beraten und Lö­
sungen vorzuzeichnen und zuweilen auch zu entscheiden. Der 
Europäische Rat hat die Leitung und Lenkung der Europapoli­
tik übernommen. Die Präsidentschaft im Rat wechselt alle 
sechs Monate. 

- EG-Ministerrat: Konferenz der Außen- und Fachminister. 
Entsprechend gibt es einen Außenministerrat, einen Verkehrs­
ministerrat, einen Agrarrninisterrat, einen Wirtschafts- und Fi­
nanzministerrat usw. Der Ministerrat trifft die grundsätzlichen 
und gesetzgebenden Entscheidungen im Zusammenspiel mit 
EG-Kommission und dem Parlament auf Grundlage des Ver­
trages. Zu seiner Unterstützung ist dem Ministerrat ein Aus­
schuß der Ständigen Vertreter (AStV) beigegeben, dem Beam­
te der Mitgliedstaaten im Botschafterrang angehören. 
Mit der Einheitlichen Europäischen Akte von 1987 wurde das 
Einstimmigkeitsprinzip in vielen binnenmarktrelevanten Berei­
chen durch das Prinzip der qualifizierten Mehrheit - 54 von 76 
Stimmen - ersetzt. 

- EG-Kommission: Sie setzt sich aus 17 Mitgliedern zu sam-

men, die von den nationalen Regierungen im Einvernehmen 
mit den anderen Mitgliedstaaten für eine Amtszeit von vier 
Jahren ernannt werden. Ihre Hauptaufgabe besteht darin, Ent­
scheidungsprozesse auszulösen, dem Ministerrat Rechtsakte 
vorzuschlagen, Durchführungsbestimmungen zu erlassen und 
den Haushalt auszuführen. Sie wird als Motor der Gemein­
schaft bezeichnet. 

- Europäisches Parlament: Seit 1979 wird das Parlament di­
rekt von den Bürgern der Mitgliedstaaten gewählt. Es hat über­
wiegend beratende Funktion und kaum eigene gesetzgebende 
Befugnisse. Mitentscheiden kann das Europäische Parlament 
nur beim EG-Haushalt und über den Beitritt weiterer Staaten 
sowie die Assoziierung von Drittländern. 

- Europäischer Gerichtshof: Er wacht über die Einhaltung der 
Europäischen Verträge und Rechtsakte der EG und hat auch 
rechtsetzende Funktionen. Seine Entscheidungen sind oft von 
großer wirtschaftlicher Tragweite. EuGH-Urteile hatten u. a. 
zur Folge, daß nationales Produktrecht nicht den Import aus­
ländischer Waren behindern darf. Der Ministerrat hat 1988 be­
schlossen, dem EuGH ein Gericht erster Instanz beizuordnen. 

- Wirtschafts- und Sozialausschuß: Er setzt sich aus Vertre­
tern der Arbeitgeber- und Arbeitnehmerorganisationen, der 
Verbraucher, der Landwirte und anderer gesellschaftlicher 
Gruppen zusammen. Er berät die Kommission und den Mini­
sterrat in wirtschafts- und sozialpolitischen Fragen. 

Grundzüge der Agrarpolitik 
EG-Europa startete in den fünfziger Jahren mit drei Ge­

meinschaften. Frankreich, Italien, Belgien, die BRD, 
Luxemburg und die Niederlande gründeten 
- die Europäische Gemeinschaft für Kohle und Stahl (EGKS) 

1952; 
- die Europäische Atomgemeinschaft (EURATOM) 1957 und 
- die Europäische Wirtschaftsgemeinschaft (EG) 1957. 

Landwirtschaft und EG-Vertrag 
Im Artikel 2 des EG-Vertrages sind die Ziele des Ge­

meinsamen Marktes verankert: 
- harmonische Entwicklung des Wirtschaftslebens in der Ge-

meinschaft; 
- beständige und ausgewogene Wirtschaftsausweitung; 
- beschleunigte Hebung der Lebenshaltung; 
- engere Beziehungen zwischen den Mitgliedstaaten. 

Auf Anforderung des Europäischen Rates legte die EG­
Kommission im Juni 1985 das Weißbuch "Vollendung des 
Binnenmarktes" vor, das ein detailliertes Programm mit ei­
nem genauen Zeitplan für die Verwirklichung des Europäi­
schen Binnenmarktes enthält. Die zur Vollendung des Bin­
nenmarktes erforderlichen Schritte sind in drei Kategorien 
eingeteilt: 
- Beseitigung materieller Schranken; 
- Beseitigung technischer Hemmnisse; 
- Beseitigung der Steuerschranken. 

Außerdem werden rd. 300 einzelne Rechtsakte mit Be­
schlußtermin genannt. Die Zeitpunkte sind so aufeinander 
abgestimmt, daß das Binnenmarktprogramm bis 1992 ab­
geschlossen werden kann. 

Die Einheitliche Europäische Akte (EEA), die am 
1. 7. 1987 in Kraft trat, ist die verbindliche Rechtsgrund­
lage der Binnenmarkt-Politik. Sie ist die erste größere Er­
gänzung der Römischen Verträge von 1957. In dem neu 
aufgenommene Artikel 8a des EWG-Vertrages ist das Da­
tum 31. 12. 1992 für den Abschluß des Binnenmarkt -Pro­
zesses festgeschrieben. 

Die Ziele und Aufgaben der Gemeinsamen Agrarpolitik 
(GAP)') sind in den Artikeln 38 bis 47 des EWG-Vertrages 

') Vorliegende Ausführungen konnten jene Vorschläge nicht berücksichti­
gen, welche das Dokument KOM (91) 100 vom I. Februar 1991 (Situa­
tion der gemeinsamen Agrarpolitik und Reformvorschläge) betreffen. 
weil diese zum Zeitpunkt der Fertigstellung des Grünen Berichtes noch 
nicht ausverhandelt waren. 

festgelegt. Der Gemeinsame Markt umfaßt die Landwirt­
schaft und den Handel mit agrarischen Produkten. Unter 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen sind gemäß EWG-Ver­
trag jene des Bodens, der Viehzucht sowie Fischerei und 
die mit diesen in unmittelbarem Zusammenhang stehenden 
Produkte der ersten Verarbeitungs stufe zu verstehen. Im 
Artikel 39 wurden die Schwerpunktziele der Gemeinsamen 
Agrarpolitik festgelegt. Sie lauten: 
a) die Produktivität der Landwirtschaft durch Förderung des tech­

nischen Fortschritts. Rationalisierung der landwirtschaftlichen 
Erzeugung und den bestmöglichen Einsatz der Produktionsfak­
toren, insbesondere der Arbeitskräfte, zu steigern; 

b) auf diese Weise der landwirtschaftlichen Bevölkerung, insbe­
sondere durch Erhöhung des Pro-Kopf-Einkommens der in der 
Landwirtschaft tätigen Personen eine angemessene Lebenshal­
tung zu geWährleisten; 

c) die Märkte zu stabilisieren; 
d) die Versorgung sicherzustellen; 
e) für die Belieferung der Verbraucher zu angemessenen Preisen 

Sorge zu tragen. 
Auf der Grundlage des EWG-Vertrages beschloß der 

Ministerrat im Dezember 1960 die Richtlinien für die Er­
richtung des "Grünen Europas" . Im Mittelpunkt standen 
die Markt- und Preispolitik, 'also eine einheitliche Markt­
verwaltung im inneren und gemeinsame Regeln an den 
Außengrenzen der Gemeinschaft. Schrittweise wurden 
Marktorganisationen für die verschiedenen Produktionsbe­
reiche ausgearbeitet und in Kraft gesetzt. In einer ersten 
Phase erlaßten diese die Hälfte der Agrarproduktion in den 
sechs EWG-Ländem. Bereits 1962 entstand die Getreide­
marktordnung; 1970 wurden 87% der landwirtschaftlichen 
Produktion, 1990 mehr als 90% von Marktordnungen er­
faßt. 

Grundsätze der EG-Agrarpolitik 
Die Gemeinsame Agrarpolitik beruht auf drei Prinzipi­

en: Einheit des Marktes, Gemeinschaftspräferenz und fi­
nanzielle Solidarität. Die Einheit des Marktes bedeutet ei­
nen freien Warenverkehr mit Agrarerzeugnissen zwischen 
den Mitgliedsstaaten. Unter Gemeinschaftspräferenz, wird 
das Prinzip verstanden, dem Absatz jener Produkte, die in­
nerhalb der EG erzeugt werden, Vorrang einzuräumen. Da 
die Agrarpreise in der EG in der Regel über dem Welt-

153 



marktniveau liegen, muß der Binnenmarkt gegenüber Nied­
rigpreiseinfuhren gesichert werden. 

Eine wichtige Grundlage für die EG-Agrarpolitik bildet 
die finanzielle Solidarität. Um sie in der Praxis zu reali­
sieren, beschlossen die Mitgliedsstaaten in April 1962 
die Errichtung eines gemeinschaftlichen Fonds: Europä­
ischer Ausrichtungs- und Garantiefonds Landwirtschaft 
(EAGFL). Aus diesem Fonds werden die für die Agrarpoli­
tik erforderlichen Ausgaben finanziert, unabhängig davon, 
für welches Erzeugnis oder welchen Staat sie bestimmt 
sind. 

Die Preis- und Marktpolitik ist ein zentrales Element der 
GAP. Im wesentlichen lassen sich vier Marktordnungsty­
pen unterscheiden: 

Außen schutz und Intervention 
Dieser Marktordnungstyp, der für über 70% der landwirt­
schaftlichen Erzeugung gilt, besteht aus zwei Komponenten: 
der Interventionsregelung auf dem Binnenmarkt und einem 
Außenschutzsystem. Ziel ist, zu verhindern, daß die Marktprei­
se in der Gemeinschaft bestimmte Mindestpreise unterschrei­
ten. Für wichtige Produkte, wie Getreide, Magermi1chpulver, 
Zucker, Rindfleisch wurden spezielle Interventionsstellen er­
richtet. In Zeiten hohen Angebots wird von diesen die über­
schüssige Erzeugung aufgenommen, um die Marktpreise zu 
stabilisieren. Verkauft wird wieder, wenn sich die Marktlage 
entspannt hat oder eine Ausfuhr in Drittländer möglich ist. 

- Außen schutz ohne Intervention 
Bei einer zweiten Gruppe von Erzeugnissen, die rd. 25% der 
Produktion umfassen, beschränken sich die Marktordnungen 
im wesentlichen auf den Außenschutz. Hiezu gehören die 
Marktordnungen für Eier und Geflügel, Qualitätswein, Blumen 
sowie Obst und Gemüse. Es handelt sich also um Produkte, die 
keine Grundnahrungsmittel sind oder die mehr oder weniger 
bodenunabhängig erzeugt werden. 
Pauschalbeihilfen 
Bei einer Reihe von Produkten hat sich die Gemeinschaft im 
allgemeinen Zoll- und Handelsabkommen (GA TI) verpflich­
tet, ihre Einfuhrzölle konstant zu halten. Die Marktordnungen 
für diese Erzeugnisse müssen deshalb im wesentlichen ohne 
Außenschutz auskommen. Beispiele sind Raps, Sonnenblu­
menkerne, Baumwollsaaten und Eiweißpflanzen wie Erbsen 
und Ackerbohnen. Um den EG-Erzeugern trotz der Konkur­
renz durch billige Importe einen Absatzmarkt zu sichern, erhält 
die Verarbeitungsindustrie eine Beihilfe, wenn sie innerge­
meinschaftlich erzeugte Produkte verwendet. 

- Pauschale Erzeugerbeihilfen 
Schließlich kennen verschiedene Marktorganisationen noch 
Pauschalbeihilfen, die den Erzeugern je Hektar oder nach Pro­
duktionsmengen gewährt werden. Es handelt sich dabei um 
sehr spezielle Produktionszweige, die zusammen nur einen ge­
ringen Prozentsatz der Gemeinschaftsproduktion ausmachen, 
für bestimmte Standorte oder Betriebsgruppen jedoch von 
großer Bedeutung sind. Landwirte, die Flachs und Hanf, Hop­
fen und Saatgut erzeugen, werden auf diese Weise unterstützt. 

EG-Agrarausgaben 
Der EG-Haushalt im Jahre 1990 betrug insgesamt rd. 

683,2 Mrd. S. Nach dem Haushaltsentwurf des Rates der 
Finanzminister vom 27.7.1990 wurde dieser für 1991 mit 
etwa 748,3 Mrd. S festgelegt. Hauptursachen für die Auf­
stockung der Mittelansätze waren notwendige Ausgaben 
für Strukturrnaßnahmen sowie die Steigerungen bei den 
landwirtschaftlichen Marktordnungsausgaben. Die Ausga­
ben der Gemeinschaft machten 1990 etwa 1 % des Brutto­
sozialproduktes aller Mitgliedsstaaten aus. 

Der Gemeinschaftshaushalt wird nicht mehr mit natio-

nalen Beiträgen, sondern aus eigenen Mitteln der Gemein­
schaft finanziert. Diese umfassen 
- Zölle und Agrarabschöpfungen, die auf Einfuhren aus der übri­

gen Welt erhoben werden; 
- einen Anteil an der gemeinsamen Bemessungsgrundlage der in 

den Mitgliedstaaten erhobenen Mehrwertsteuer; 
- eine 1988 geschaffene neue Einnahmequelle auf der Grundlage 

des Bruttosozial produkts der Mitgliedstaaten. 
In Prozent des Gesamtvolumens verteilten sich die 

wichtigsten Ausgaben aus dem Gemeinschaftshaushalt für 
1990 wie folgt: 
- Stützung der Agrarpreise, Modernisierung der Landwirtschaft, 

Fischerei: 59%; 
Regionalpolitik : 12%; 

- Sozialpolitik: 9% ; 
- gemeinsame Aktionen auf den Gebieten Forschung, Energie, 

Industrie, Umwelt und Verkehr: 4,7%; 
- Hilfe für die Dritte Welt : 2,7%; 
- Verwaltungsausgaben: 4,8% (insbesondere die Besoldungsbe-

züge der insgesamt 20.600 Beamten und Bediensteten der ver­
schiedenen Gemeinschaftsinstitutionen, aber auch die Ausga­
ben für Gebäude, Sachausgaben u .a.). 
Der hohe Anteil der Agrarausgaben am Gesamthaushalt der 

EG ist damit zu erklären, daß der Binnenmarkt bisher nur für die 
Land- und Forstwi rtschaft besteht und das Integrationskonzept in 
diesem Bereich am weitesten fortgeschritten ist. 

Die Ausführung des Haushaltsplans wird von einem 
Rechnungshof überwacht, der sich aus zwölf Mitgliedern 
zusammensetzt; diese werden vom Ministerrat im gegen­
seitigen Einvernehmen für sechs Jahre ernannt. 

Der Europäischer Ausrichtungs- und Garantiefonds für 
die Landwirtschaft (EAGFL) 

Zur Finanzierung der Gemeinsamen Agrarpolitik wurde 
der Europäische Ausrichtungs- und Garantiefonds für die 
Landwirtschaft (EAGFL) geschaffen. Er stellt seit seinem 
Bestehen den größten Einzelposten des Gemeinschafts­
haushaltes dar. Die Mittel für den EAGFL werden von den 
Mitgliedsstaaten aufgebracht. Dabei spielt es keine Rolle, 
wer von den Agrarausgaben am meisten profitiert. Viel­
mehr ist der EAGFL Teil des allgemeinen Haushaltes, des­
sen Finanzierung sich im wesentlichen nach der wirtschaft­
lichen Leistungsfähigkeit der Mitgliedsstaaten richtet. Die­
se finanzielle Solidarität zwischen reichen und weniger 
wohlhabenden Staaten ist eines der Grundprinzipien der 
Gemeinschaftspolitik. Der weitaus größte Anteil der Aus­
gaben des Europäischen Ausgleichs- und Garantiefonds 
entfällt auf landwirtschaftliche Garantieausgaben. Diese 
haben zum Beispiel 1987 etwa 19% aller Mittel bean­
sprucht. 

Die vom EG-Rat 1988 beschlossene Haushaltsdisziplin 
sieht einen fünf jährigen Rahmenbetrag für den EAGFL­
Garantie vor. Die Agrarleitlinie bestimmt den Höchstbe­
trag, den die Agrarmarktausgaben in einem Haushaltsjahr 
nicht übersteigen dürfen. Dieser Höchstbetrag machte 1988 
17.500 Mio. ECU, 1989 28.624 Mio. ECU und 1990 
30.630 Mio. ECU aus. 

Die Agrarleitlinie wurde durch die Einführung neuer 
Stabilisatoren für alle Marktordnungserzeugnisse ergänzt 
und flankierende Maßnahmen zur Reduktion der Agrarpro­
duktion beschlossen, anzuführen sind: 
- Flächenstillegung 
- Extensivierungsprogramme 
- Vorruhebestandsregelungen 
- Einkommensbeihilfen. 

Die Entwicklung des Agrarmarktes 1973 bis 1989 

In der Europäischen Gemeinschaft hat sich die Speziali­
sierung der Erzeugung in den einzelnen Ländern in den 
vergangenen 15 Jahren fortgesetzt. Einer umfassenden 
Analyse für die Jahre 1973 bis 1975 im Vergleich zu 1987 
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bis 1989, in die zwar Griechenland, nicht aber Spanien und 
Portugal einbezogen wurden, sind für die EG zum Teil sehr 
unterschiedliche Produktionssteigerungen zu beobachten. 

Agrarpolitisch besonders wichtig sind die Mehrerzeu-



Ausgaben des EAGFL, Abteilung Garantie, nach Erzeugnissen 
- Mio. ECUI) -

Marktordnungsbereich 1988 1989 19902
) 19912) 

Getreide3
) 4.264,4 3.149,9 4.390,0 5.292,0 

Reis 72,8 111,5 89,0 90,0 
Milcherzeugnisse4

) 5.915,1 4.987,0 4.340,0 5.575,0 
Olivenöl 945,0 1.470,3 1.592,0 2.107,0 
Ölsaaten 2.971,8 2.667,8 3.422,0 3.934,0 
Körnerleguminosen 471,1 423,5 439,0 536,0 
Zucker 2.081,8 1.979,9 2.125,0 1.946,0 
Rindfleisch 2.475,8 2.428,5 2.187,0 2.330,0 
Schweinefleisch 215,6 261,0 185,0 280,0 
Eier und Geflügel 194,1 234,1 213,0 273,0 
Obst und Gemüse 708,2 1.018,6 1.296,0 1.460,0 
Wein 1.545,6 1.147,8 1.389,0 1.581,0 
Tabak 966,1 1.138,8 1.055,0 1.341,0 
Schaf- und Ziegenfleisch 1.293,6 1.452,8 1.358,0 1.707,0 
Nicht-Anhang-II-Waren 602,4 552,1 693,0 724,0 
SonstigeS) 2.075,2 2.531,2 1.225,0 1.810,0 
NMH-Erstattungen 242,7 132,6 283,0 283,0 
Beitrittsausgleich 64,3 41,4 35,0 37,0 
Währungsausgleich 505,3 322,8 136,0 210,0 
Ergebnis Rechnungsabschluß 29,2 -202,7 

Insgesamt 27.640,4 25.848,9 26.452,06
) 31.516,06

) 

Fischerei 46,9 24,0 32,0 27,0 

Abteilung Garantie insgesamt 27.687,3 25.872,9 26.484,0 31.543,0 

I) ECU: 1988 = 2,07 DM; 1989 = 2,08 DM; 1990 = 2,09 DM; 1991 = 2,04 DM. 
2) Haushaltsansatz. 
3) Unter Berücksichtigung der Mitverantwortungsabgabe Getreide (in Mio. ECU: 1988 = -677,5; 1989 = - 720,5; 1990 = - 1.280,0; 1991 = -979,0). 
') Die finanzielle Beteiligung der MiIcherzeuger wurde jeweils berücksichtigt (in Mio. ECU: 1988 = -535,6; 1989 = -890,3; 1990 = - 571 ,0; 1991 = 

-324,0). 
') Die Beträge für 1988 und 1989 enthalten auch die aus Kapitel 81 stammende Mittel für die Wertminderung der Lagerbestände (1988: 1.240, Mio. ECU; 

1989: 650,2 Mio. ECU) sowie 792,7 Mio. ECU in 1989 betr. das 1987/88 durchgeführte Sonderprogramm für den Butterabsatz. 
6) Dem EAGFL, Abteilung Garantie. müssen noch 1.470,0 Mio. ECU in 1990 für die Wertminderung der Lagerbestände (davon entfallen jeweils rd. 800.0 

Mio. ECU auf das 1987/88 durchgeführte Sonderprogramm für den Butterabsatz) und 810,0 Mio. ELU (Butterabsatz) in 1991 zugerechnet werdt'n. Fer­
ner können 1991 noch Mittel von rd. 1 Mrd. ECU als Währungsreserve hinzukommen, sofern die Vorraussetzungen für die Mobilisierung dieser Reserve 
erfüllt sind. 

Q u e 11 e : Agrarbericht 1991 der BRD-Bundesregierung 

gungsmengen bei Getreide, Milch und Rindfleisch. 
1987/89 wurde in der Zehner-EG 31,6 Mio.t mehr Getreide 
erzeugt als 1973/75. Die Milchanlieferungen lagen um 
12,9 Mio.t über den Anlieferungen in diesem Basisjahr. 
Die Rindfleischerzeugung erreichte ein um rd. 850.000 t 
höheres Niveau. Besonders stark wurde die Erzeugung 
von Ölsaaten vorangetrieben, nämlich von 1,49 auf 
10,3 Mio.t. 

Wichtige pflanzliche Produkte 

Getreide 

Die Getreideerzeugung in der EG-IO wurde in den 14 
Jahren von 1973-75 bis 1987-89 um 31,6 Mio.t oder um 
29,5% ausgeweitet. Dieser Zuwachs ist ausschließlich auf 
gestiegene Hektarerträge zurückzuführen. Die Anbauflä­
chen wurden um rd. 5% eingeschränkt. Allerdings wurden 

Erzeugung an Getreide l
) in der EG 

(0 1973-75 und 0 1987-89) 

EG-Land o 1973-75 

Irland 1.379 
Großbritannien 15.210 
Frankreich 39.948 
Griechenland 3.544 
Dänemark 6.716 
Bundesrepublik 21.695 
Italien 15.425 
Belgien 1.890 
Luxemburg 125 
Niederlande 1.255 

EG-I0 107.183 
Spanien 
Portugal 

EG-12 

I) ohne Reis. 
Q u eil e: Agra-Europe vom 18. Februar 1991. 

1.000 t 
01987-89 

2.117 
21.818 
55.312 

4.758 
8.020 

25.665 
17.635 
2.124 

125 
1.230 

138.803 
21.239 

1.664 

161.806 

v. H. 

53,6 
43,4 
38,5 
34,3 
19,4 
18,3 
14,4 
12,4 
o 

-2,0 

29,5 

Mehrerzeugung in 14 Jahren 
Platz 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 

1.000t 

738 
6.608 

15.364 
1.214 
1.304 
3.970 
2.214 

234 
o 

-25 

31.620 
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auch Getreidearten mit höheren Durchschnittserträgen je 
Hektar, wie Körnermais und Winterweizen, verstärkt ange­
baut. Beinahe die Hälfte der Mehrerzeugung an Getreide, 
nämlich 15,4 Mio.t, wurde in Frankreich erzielt. Allerdings 
wurde der Steigerungssatz von 38,5% für Frankreich noch 
von Irland mit 53,6% und Großbritannien mit 43,4% über­
boten. 

Kartoffeln 

Die Kartoffeln sind unter den zwölf angeführten Er­
zeugnissen das einzige Produkt, bei dem in 14 Jahren ein 
Rückgang zu verzeichnen war. 1987-89 wurden in der 
lOer-EG 5,4 Mio.t oder 13,4% weniger Kartoffeln als 
1973-75 erzeugt. Dabei war der Erzeugungsabbau nur in 
fünf Ländern festzustellen. Die fünf anderen EG-Staaten 
dehnten ihre Kartoffelernten aus, Dänemark sogar um fast 
50% und die Niederlande um 25%. 

Zuckerrüben 

Die Erzeugung an Zuckerrüben wurde von 1973-75 bis 
1987-89 in den zehn betrachteten EG-Ländern um 17,4 
Mio.t oder 24% ausgedehnt. Nach der Gewichtsmenge wa­
ren Frankreich mit 4,9 Mio.t und Italien mit 4,8 Mio.t dar­
an beteiligt. Nach Großbritannien folgt die Bundesrepublik 
mit 1,9 Mio.t auf dem vierten Platz. Frankreich, der mit 
Abstand größte ZuckeITÜbenerzeuger in der EG, dehnte 
demgegenüber seine Erzeugung mit 21,6% etwas weniger 
stark aus als im EG-Durchschnitt errechnet. 

Öl saaten 
Die Erzeugung von Öl saaten wurde am stärksten ausge­

weitet, und zwar vor allem bei Raps, Sonnenblumenkernen 
und Soja. Lag die Erzeugung an Ölsaaten 1973-75 noch 
bei 1,5 Mio.t, so erreichte sie 1987-89 sogar 10,3 Mio.t: ei­
ne Zunahme um fast das Sechsfache. Der prozentual stärk­
ste Anstieg,und zw ar um das 39-fache, war in Italien zu 
verzeichnen. Er ist zur Hauptsache auf die starke Ausdeh­
nung des Sojaanbaues zurückzuführen. Frankreichs Mehr­
erzeugung war mit 4,1 Mio.t die weitaus größte in der EG; 
der Steigerungssa tz lag bei dem 5,6-fachen. In diesem 
Land wurden in erster Linie Raps und Sonnenblumenkerne 
verstärkt angebaut. 

Wichtige tierische Produkte 
Milchanlieferung 

Die Milcherzeugung der Gemeinschaft erreichte 1983 
ihren Höhepunkt. Seit Einführung der Milchquoten im Jah­
re 1984 wurde sie deutlich gedrosselt. 1987-89 wurden 
dennoch in der Neuner-EG 93,8 Mio.t Milch angeliefert 
und damit 12,9 Mio.t oder 16,0% mehr als 14 Jahre zuvor. 
Den relativ stärksten Auftrieb bei der Milcherzeugung gab 
es in Irland, also einem Land, das neben Rindfleisch weit­
gehend auf Milch spezialisiert ist. In diesem Land stiegen 
die Anlieferungen um 68%. Bei allen anderen EG-Ländern 
liegen dagegen die Spannen zwischen +23,0 bis -1,0%. 
Frankreich und die Bundesrepublik warteten mit 3,0 bzw. 
2,8 Mio.t mit den größten absoluten Mehranlieferungen an 
Milch auf. Allerdings blieben sie mit ihren Prozentsätzen 

Milchanlieferungen in der EG 
(01973-75 und 0 1987-89) 

EG-Land 01973-75 

Irland 3.146 
Italien 7.010 
Niederlande 9.367 
Bundesrepublik 19.085 
Belgien 2.763 
Frankreich 21.202 
Luxemburg 233 
Großbritannien 13.438 
Dänemark 4.622 

EG-9 80.866 
Griechenland 
Spanien 
Portugal 

EG-12 

Q u e II e: Agra-Europe vom 18. Februar 1991. 

EG-Land 

Niederlande 
Dänemark 
Italien 
Frankreich 
Bundesrepublik 
Belgien -Luxem burg 
Großbritannien 
Irland 
Griechenland 

EG-I0 
Spanien 
Portugal 

EG-12 

o 1973-75 

1.740 
1.131 
2.629 
4.930 
4.590 
1.133 
2.952 

722 
469 

20.296 

Q u e II e: Agra-Europe vom 18. Februar 1991. 
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1.000 t 

I.O()() t 

o 1987-89 

5.283 
8.615 

11.104 
21.920 

3.169 
24.235 

26 1 
14.61 3 
4.582 

93.782 
493 

4.470 
1.245 

99.992 

v. H. 

67,9 
22,9 
18,5 
14,9 
14,7 
14,3 
12,0 
8,7 

-0,9 

16,0 

Erzeugung an Fleisch in der EG 
(01973-75 und 0 1987-89) 
o 1987-S9 

3.005 
1.578 
3.570 
6.109 
5.643 
1.390 
3.552 

867 
563 

26.277 
3.405 

636 

30.318 

v. H. 

73,0 
40,0 
35,8 
23,9 
22,9 
22,7 
20,3 
20,1 
20,0 

29,5 

Mehrerzeugung in 14 Jahren 
Platz 

I 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

Mehrerzeugung in 14 Jahren 
Platz 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

1.000t 

2.137 
1.605 
1.737 
2. 835 

406 
3.033 

28 
1.175 

-40 

12.916 

1.000 t 

1.265 
447 
941 

1.179 
1.053 

257 
600 
145 
94 

5:981 



von 14,3 bzw. 14,7% unter dem Satz von 16,0%, der für 
die Neuner-EG als Ganzes für 14 Jahre errechnet wurde. 
Neben Irland überragen lediglich Italien und die Niederlan­
de diesen EG-Durchschnittsprozentsatz. 

Fleischerzeugung insgesamt 

Von 1973-75 bis 1987-89 wurde die gesamte Fleisch­
erzeugung einschließlich Innereien der EG der Zehn um 
29,5% erweitert. Drei EG-Länder erreichten jedoch we­
sentlich höhere Steigerungssätze als dieser EG-Durch­
schnitt, allen voran und mit großem Abstand die Niederlan­
de. Dieses Land erhöhte seine Fleischerzeugung in 14 Jah­
ren um 73,0% oder im Jahresdurchschnitt um 5,2%. Däne­
mark und Italien lagen mit 40,0 bzw. 36,0% gleichfalls 
über dem EG-Durchschnitt. Die Bundesrepublik mußte 
sich mit einem unterdurchschnittlichen prozentualen Zu­
wachs für alle Fleischarten zusammengenommen (+22,9%) 
zufrieden geben. Dabei wurden beim Rindfleisch Marktan­
teile gewonnen, aber beim Schweine- und Geflügelfleisch 
verloren. 

Rind- und Kalbfleisch 

1987-89 wurden in der Zehner-EG 848.000 t Rind­
fleisch oder 13,5% mehr erzeugt als vor 14 Jahren. An der 
Erzeugungsausweitung waren nach den absoluten Mengen 
in erster Linie die Bundesrepublik mit 195.000 t und 
Frankreich mit 225.000 t beteiligt. Indessen waren die Nie­
derlande das EG-Land, das seine Erzeugung im Verhältnis 
weitaus am stärksten, nämlich um 32,4% ausdehnte und 

das damit relativ viel Marktanteile hinzugewann. Der Pro­
zentsatz der Mehrerzeugung der Bundesrepublik lag mit 
21,9% deutlich darunter, aber zugleich auch erheblich über 
dem EG-Durchschnitt von 13,5%. 

Schweinefleisch 

In der Erzeugung von Schweinefleisch ist die Bundesre­
publik in der EG 'der mit Abstand größte Erzeuger. Aller­
dings wurden die 1973-75 ermittelten 2,65 Mio.t Schwei­
nefleisch bis 1987-89 nur um 21,1 % auf 3,21 Mio,t erwei­
tert, während der entsprechende EG-Durchschnittssatz bei 
+34,4% lag. Demgegenüber konnten die Niederlande ihre 
EG-Marktanteile beinahe verdoppeln. Die Erzeugung in 
diesem Lande stieg von 947.000 tauf 1,89 Mio.t oder um 
97,0%. Italien, Dänemark und Griechenland steigerten 
gleichfalls ihre Schweinefleischerzeugung im Verhältnis 
sehr viel stärker als die ehemalige BRD. 

Geflügelfleisch 

Entsprechend der stark steigenden Nachfrage konnte die 
EG-Erzeugung an Geflügelt1eisch fortlaufend ausgeweitet 
werden. In der EG-l 0 stieg die Erzeugung in den betrachte­
ten 14 Jahren auf 3,25 Mio.t oder um 1,73 Mio.t bzw. 
53,0%. 

Eier 

Bei den Eiern gibt es in den EG Ländern mit Erzeu­
gungssteigerungen und solche, in denen die Produktion 
deutlich zurückgenommen wurde. Insgesamt stieg die Eier-

Erzeugung an Rind- und Kalbfleisch in der EG 
(0 1973-75 und 01987-89) 

EG-Land 

Niederlande 
Bundesrepublik 
Belgien-Luxemburg 
Irland 
Italien 
Frankreich 
Großbritannien 
Dänemark 
Griechenland 

EG-I0 
Spanien 
Portugal 

EG-12 

o 1973- 75 

367 
1.344 

278 
429 
786 

1.767 
979 
225 
108 

6.283 

Q u e 11 e: Agra-Europe vom 18. Februar 1991 . 

EG-Land 

Niederlande 
Italien 
Dänemark 
Griechenland 
Bundesrepublik 
Belgien-Luxemburg 
Frankreich 
Irland 
Großbritannien 

EG-I0 
Spanien 
Portugal 

EG-12 

o 1973-75 

947 
689 
762 
105 

2.651 
664 

1.477 
126 
925 

8.347 

Q u e 11 e : Agra-Europe vom 18. Februar 1991 . 

01987-89 
1.0001 v. H. 

486 32,3 
1.639 21.9 

332 19,4 
502 17,0 
893 13,6 

1.992 13,0 
997 1,8 
219 -2,7 
72 -33,3 

7.131 13,5 
431 
110 

7.672 

Erzeugung an Schweinefleisch in der EG 
(01973-75 und 0 1987-89) 

1.0001 
01987-89 

1.869 
1.154 
1.161 

158 
3.210 

797 
1.735 

139 
994 

11.216 
1.607 

249 

13.072 

v. H. 

97 
67 
52 
50 
21,1 
20,0 
17,5 
10,3 
7,5 

34,4 

Mehrerzeugung in 14 Jahren 
PlalZ 

I 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

Mehrerzeugung in 14 Jahren 
Platz 

I 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

1.0001 

119 
295 
54 
73 

107 
225 

18 
-6 

-36 

848 

1.0001 

922 
465 
399 
53 

559 
133 
258 

13 
69 

2.869 
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produktion der Zehner-EG von 1973-75 bis 1987-89 von 
3,83 auf 4,11 Mio.t oder um 7,3%. Drei Mitgliedsländer 
weiteten ihre Erzeugung stärker als um diesen Durch­
schnittssatz aus, nämlich die Niederlande, Frankreich und 
Griechenland. Die niederländischen Erzeuger brachten es 
in 14 Jahren fertig, ihre Erzeugungsmenge von 290.000 auf 
653.000 t oder um 363.000 t bzw. 125% zu forcieren. Für 
den Jahresdurchschnitt dieser 14 Jahre errechnet sich damit 
ein jährlicher Anstieg von 8,9%. 

Ausgaben für Ernährung 

In der EG (12) entfielen 1986 im Durchschnitt 21,9% 
der Haushaltsausgaben auf Nahrungs- und Genußmittel, in 
Griechenland war der Anteil mit 39,9% am höchsten, in der 
Bundesrepublik mit 17,0% am geringsten. 

Anteil der N ahrungs- und Genußmittelausgaben 
an den Endverbrauchsausgaben der Haushalte 19~6 

in Prozent 
Nahrungs- Alkohol- Mit-

gliedstaaten und Genuß- Nahrungs- freie Alkoholische 
mittel mittel Getränke Getränke Tab* 

Belgien 21,3 17,7 0,5 1,4 1,7 
Dänemark 23,5 16,4 0,6 3,6 3,0 
Deutschland 17,0 12,7 0,5 2,2 1,6 
Griechenland 39,9 33,0 1,4 2,6 2,9 
Spanien 27,2 24,5 0,4 ll,l 1,3 
Frankreich 20,5 16,8 0,5 2,1 1,1 
Irland 43,2 24,5 1,5 12,2 5,0 
Italien 28,7 24,5 0,3 1,7 2,1 
Luxemburg 23,3 14,9 0,5 1,5 6,4 
Niederlande 19,1 14,8 0,5 2,0 1,8 
Portugal 38,6 33,4 0,2 2,2 2,2 
Vereintes 

Königreich 16,9 13,6 0,6 1,9 2,8 

EUR12 21,9 17,5 0,5 2,1 2,0 

Quelle : Grünes Europa, Heft 1/1990. 

In der EG (12) gibt es etwa 325 Millionen Verbraucher. 

Die Agrarstruktur 

Allgemeine Daten 

Die 12 derzeitigen EG-Mitgliedsstaaten weisen eine Ge­
samtfläche von rd. 2,3 Mio. km2 auf. Die Einwohnerzahl 
beträgt 326 Mio. 

Als landwirtschaftliche Nutzfläche werden 127 Mio.ha, 
das sind 56% der Gesamtfläche der Gemeinschaft, ausge­
wiesen. Die Forstfläche der 12er-Gemeinschaft wird mit 54 
Mio. ha beziffert. Der LN-Anteil ist mit 44% in Griechen-

landwirtschaftliche Nutzfläche und Wald der EG·Mitgliedsländer 
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land am geringsten, in Irland ist er mit 81 % am höchsten. 
Deutlich unterdurchschnittliche LN-Anteile an der Gesamt­
fläche des jeweiligen Mitgliedslandes weisen weiters Bel­
gien, Deutschland (alte Bundesländer), Luxemburg und 
Portugal auf. Über die absolut größte landwirtschaftliche 
Nutzfläche verfügt Frankreich mit 31 Mio.ha - das ist im­
merhin ein Viertel der gesamten LN von EUR 12 -, relativ 

Verteilung der LN der 12er-Gemelnschaft auf die MItgliedsländer 

o Benelux 

IDueIIe EG. Gf.,,1I; 8A8FI 

Grunddaten zur EG 
Anteil d. 

Bevölkerung Beschäftigte Landwirt- Betriebe2) LN dieser 
Gesamtfl. in in 1.000 LNFI)in in d. Landw. Agrarquote schaft am in Betriebe in 

km1 (1989) 1.000 ha in 1.000 (1989) BIP (1988) 1.000 1.000 ha 

Belgien 30.518 9.938 1.363 100 2,8 2,2 92,8 1.370,3 
Dänemark 43.092 5.133 2.809 160 6,0 3,8 87,0 2.798,4 
Deutschland 248.693 62.100 11.885 1.063 3,9 1,6 705,0 11.842,9 
Griechenland 131.957 10.033 5.741 972 26,6 16,4 953,3 3.842,4 
Spanien 504.765 38.888 27.110 1.598 13,0 5,1 1.791,8 24.796,6 
Frankreich 549.086 56.161 30.710 1.381 6,4 3,2 981,7 28.058,0 
Irland 70.283 3.513 5.697 163 51,1 10,9 216,9 4.915,5 
Italien 301.281 57.541 17.297 1.946 9,3 4,1 2.783,9 15.544,5 
Luxemburg 2.586 377 126 181 3,4 2,3 4,2 126,6 
Niederlande 39.800 14.848 2.019 286 4,7 4,2 132,0 2.023,7 
Portugal 92.071 10.320 4.532 829 18,9 5,2 635,6 3.331,0 
Großbritannien 244.139 57.205 18.031 575 2,2 1,4 260,1 16.751,0 

EUR12 2.258.271 326.058 127.320 9.254 7,0 3,0 8.644,3 115.400,7 

I) insgesamt It. "Grundlegende Angaben" (S . T20 EG-Lagebericht 1990) 
2) EG-Agrarstrukturerhebung 1987 - Eurostat, Luxembourg 1991, S. 80 
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dicht gefolgt von Spanien mit über einem Fünftel der ge­
meinschaftlichen LN. 

Der Beschäftigtenstand des Sektors Land-, Forstwirt­
schaft und Fischerei wird für das Jahr 1989 auf 9,3 Mio. 
Personen - das sind 7% der beschäftigten zivilen Erwerbs­
bevölkerung - geschätzt. Diese Agrarquote variiert zwi­
schen 2,2% (Großbritannien) und 26,6% (Griechenland). 

Zusammenhang Agrarquote und Anteil der Landwirtschaft am BIP 

B ~M Sp 

iöUe!'.EGGra!.hBASij 

Der Anteil der Landwirtschaft am Bruttoinlandsprodukt der 
Gemeinschaft wird für das Jahr 1988 mit 3% angegeben. 
Er bewegt sich zwischen 1,4% (Großbritannien) und 16,4% 
(Griechenland). Die dargestellten Kennzahlen der EG sind 
im Detail aus der Tabelle "Grunddaten zur EG" zu entneh­
men. 

Struktur der landwirtschaftlichen Betriebe (1987) 

Bei der EG-weit nach einheitlichen Kriterien durchge­
führten Agrarstrukturerhebung 1987, die seit] 991 vollstän­
dig publiziert vorliegt, wurden rd. 8,6 Mio. landwirtschaft­
liche Betriebe gezählt. Sie bewirtschaften eine landwirt­
schaftlich genutzte Fläche von 115 Mio.ha. Darunter befin­
den sich freilich 1,7 Mio. Betriebe (das sind 20%), die we­
niger als I ha LN aufweisen. Betriebe unter I ha LN durf­
ten grundsätzlich nur dann in die Erhebung einbezogen 
werden, wenn eine definierte Mindestvermarktungsmenge 
je ha erreicht wurde. Allerdings wurde diese Untergrenze 
von den einzelnen Mitgliedsländern unterschiedlich ge­
handhabt, sodaß die Ergebnisse der untersten Betriebs­
größenklassen zwischen den Mitgliedsstaaten nur einge­
schränkt vergleichbar sind. Die Kleinstbetriebe unter 1 ha 
LN sind besonders häufig im Süden der Gemeinschaft an­
zutreffen. Allein in Italien wurden rd. 800.000 Betriebe un­
ter I ha gezählt. 

Zwischen den Mitgliedsländern bestehen große Struk­
turunterschiede, so weisen im Gemeinschaftsdurchschnitt 
nur zwei Drittel der 1987 gezählten Betriebe eine LN von 2 , 
ha und mehr auf. In den hochentwickelten Ländern liegt 
der Anteil dieser Betriebe in der Regel deutlich über 80%, 
in den südlichen Ländern hingegen bei 50% und darunter. 
Betrachtet man die Betriebe ab 30 ha LN als eine Gruppe, 
so ist festzustellen, daß der Anteil dieser Betriebe in allen 
nördlichen Mitgliedsländern über dem europäischen 
Durchschnitt liegt (in Dänemark, Frankreich, Luxemburg 
und Großbritannien liegt der Anteil dieser Betriebsgrößen-

-
-

Eur·1 2 

Anteil der Betriebe ab 2 ha LN und ab 30 ha LN in den EG· 
Mitgliedsländern 

I 
I 

•• b30 ha LN)..-

ab2haLN 

- I 

70 

jeweUa In %vonallen Betrieben (1987' 

klasse sogar bedeutend darüber). Dagegen weisen vor al­
lem die südlichen Mitgliedsländer Griechenland, Italien 
und Portugal extrem kleine Anteile an Betrieben ab 30 ha 

. LN auf. Allerdings bewirtschaften diese Betriebe insbeson­
dere in Italien und Portugal hohe Anteile der LN dieser 
Länder. Die durchschnittliche LN der landwirtschaftlichen 
Betriebe der Gemeinschaft beträgt 13,4 ha. Sie bewegt sich 
zwischen 4 ha (Griechenland) und 64 ha (Großbritannien). 

Durchschnittliche LN der Betriebe in den EG·Mitgliedsländern (1987) 

~~-------------------------------------

Eur-l~ 8 Sp 

~ 

Die Agrarstruktur der EG-Mitglieder 1987 

Eur·12 B DM BRD Gr Sp Fr Irl Lux NL P GB 

Betriebe (in 1.000) 8.644,3 92,6 86,9 705,1 953,3 1.791,6 981,8 217,0 2.784,1 4,19 132,0 635,5 260,1 
ha LN (in 1.000) 115.400,7 1.370,3 2.798,3 11.842,9 3.842,4 24.796,5 28.058,0 4.915,4 15.544,6 126,56 2.023,7 3.331,0 16.751,1 
Durchs. LN 13,3 14,8 32,2 16,8 4,0 13,8 28,6 22,7 5,6 30,2 15,3 5,2 64,4 

Zahl der Betriebe nach LN (in 1.000) 

unter I ha 1.715,0 13,9 1,0 34,4 249,8 251,9 70,0 0,1 810,0 0,35 14,8 251,4 17,3 
1 bis u. 2 ha 1.486,1 7,9 0,3 77,8 191,8 344,7 59,2 10,2 633,5 0,24 11,0 139,2 10,2 
2 bis u. 5 ha 1.925,2 13,9 1,2 119,0 296,2 476,4 106,8 24,6 706,6 0,49 18,2 139,3 22,6 
5 bis u. 10 ha 1.162,4 14,3 14,0 118,4 140,7 292,0 107,2 32,9 333,0 0,38 21,6 57,8 30,1 
10 bis u. 20 ha 936,3 19,3 21,8 148,5 53,5 189,5 174,7 63,3 171,3 0,48 29,3 27,5 37,1 
20 bis u. 30 ha 477,0 10,6 15,8 89,0 11,3 74,0 134,5 36,7 53,0 0,37 18,1 7,8 26,0 
30 bis u. 40 ha 469,0 8,3 18,1 77,2 6,2 70,6 164,6 29,6 38,6 0,88 13,9 5,2 35,8 
50 bis u. 100 ha 325,7 3,9 11,7 35,1 2,9 55,6 124,4 16,0 24,7 0,93 4,6 3,5 42,4 
100 ha bis 147,6 0,7 3,1 5,6 0,9 37,1 40,3 3,5 13,2 0,08 0,5 3,9 38,6 

Zahl der Betriebe ab 2 ha LN 

Betriebe (in 1.000) 5.443,2 71,0 85,7 592,8 511,7 1.195,2 852,5 206,6 1.340,4 3,61 106,2 245,0 232,6 
in % (v. allen) 63,0 76,7 98,6 84,1 53,7 66,7 86,8 95,2 48,1 86,2 80,5 38,6 89,4 

Zahl der Betriebe ab 30 ha LN 

Betriebe (in 1.000) 942,3 12,9 32,9 117,9 10 163,3 329,3 49,1 76,5 1,89 19 12,6 116,8 
in % (v. allen) 10,9 13,9 37,9 16,7 1,0 9,1 33,5 22,6 2,7 45,1 14,4 2,0 44,9 

Q u e 11 e: Eurostat 1991, EG-Agrarstrukturerhebung 1987 
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Entwicklung der Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe in der EG 

1966/67 1970171 1975 1977 1979/80 1983 1985 1987 

Belgien 214,8 184,0 138,1 126,5 115,1 102,6 97,8 92,6 
Dänemark 0,0 0,0 132,2 127,8 122,7 98,7 92,4 86,9 
Deutschland 1.246,0 1.074,6 907,9 851,6 849,9 767,6 740,5 705,1 
Griechenland 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 958,7 951,6 953,3 
Spanien 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 1.791,6 
Frankreich 1.708,0 1.587,6 1.315, I 1.249,2 1.255,3 1.129,6 1.056,9 981,8 
Irland 0,0 0,0 228,0 225,0 223,5 221,1 220,2 217,0 
Italien 2.980,5 2.849,9 2.664,2 2.634,1 2.832,4 2.832,4 2.801,1 2.784,1 
Luxemburg 8,6 7,6 6,2 5,8 5,2 4,6 4,4 4,2 
Niederlande 247,0 184,6 162,6 154,6 148,7 138,5 135,9 132,0 
Portugal 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 635,5 
Großbritannien 0,0 0,0 280,6 271,2 268,6 261,9 258,5 260,1 

insgesamt 6.404,9 5.888,3 5.835,0 5.645,8 5.821,4 6.515,7 6.359,3 8.644,4 

,,0" = Land war zu diesem Zeitpunkt noch nicht EG-Mitglied 
Q u e 11 e: Eurostat, Betriebsstruktur Erhebung 1987: Hauptergebnisse, Kapitel "Historische Ergebnisse" S. 235, Luxembourg 1991 

Entwicklung der Betriebszahlen seit 1967 
Gemäß Gemeinschaftserhebung seit 1967 ist bei den 

Staaten der vormaligen Sechser-Gemeinschaft eine weitge-

Die (relative) Abnahme der Zahl der Betriebe In den sechs EGo 
Gründungsländern 
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he nd gleichlaufende Entwicklung der Abnahme der Zahl 
der landwirtschaftlichen Betriebe zu beobachten. Auffal­
lend ist insbesondere die Parallelität der Entwicklung in 
Frankreich und der BRD. Am stärksten ist der Struktur­
wandel in Belgien verlaufen: Die Zahl der ausgewiesenen 
Betrieb hat sich in den beobachteten 20 Jahren halbiert. Die 
außergewöhnlich geringe Abnahme der Betriebsanzahl in 
Italien dürfte zum Teil statistische Ursachen haben (Einbe­
ziehung von Kleinstbetrieben) . 

Für die 1975 im Rahmen einer Gemeinschaftserhebung 
erstmalig erfaßten Mitgliedsländer (die Beitrittsländer des 
Jahres 1973) gilt, daß in Dänemark eine ähnliche Entwick­
lung wie in Belgien zu beobachten ist, in Irland und Groß­
britannien die Entwicklung der Betriebsstruktur jedoch 
zum Beitrittszeitpunkt offensichtlich bereits weitgehend 
abgeschlossen war. Die seit 1975 in diesen Ländern beob­
achtbaren Abnahmeraten der Betriebszahl sind gering. 

EG-Agrastrukturerhebung 1987 - Arbeitskräfte 

Eur·l2 B DM BRD Gr Sp Fr Irl Lux NL P GB 

Alle Betriebe 8.644,3 92,6 86,9 705,1 953,3 1.791,6 981,8 217,0 2.784,1 4,19 132,0 635,5 260,1 
Arbeitskräfte in JAE 9.135,8 101,3 111,8 850,7 848,9 1.626,7 1.459,3 254,5 2.134,3 6,69 233,9 983,3 524,4 
durchschn. JAE 1,1 1,1 1,3 1,2 0,9 0,9 1,5 1,2 0,8 1,60 1,8 1,5 2,0 

Anzahl der Arbeitskräfte 

Betriebsleiter 8.272,4 91,9 85,0 690,3 952,7 1.600,7 920,5 209,5 2.749,8 3,87 128,6 619,3 219,9 
Ehegatten 4.037,3 32,3 35,3 424,8 704,7 557,3 497,6 71,8 1.084,4 2,41 63,1 447,2 116,4 
sonst. fam. eigene 4.208,1 15,2 4,0 410,4 420,0 944,2 274,0 81,5 1.203,9 2,79 52,9 475,9 143,3 
regm. farn. fremde 1.143,8 6,7 21,9 87,1 4,3 160,6 338,8 30,8 94,5 0,58 47,8 113,1 237,7 

unregelmäßige familienfremde Arbeitskräfte : 

Betr. m. unrm. farn. f 2.441,6 4,4 23,4 34,2 581,2 652,2 199,7 31,5 511,7 0,19 11,6 332,6 86,0 
gel. Arbeitstage 184.290,2 312,4 4,8 3.151,4 16.364,1 57.057,5 19.268,2 979,5 58.134,0 14,13 2.156,4 19.601,2 7.246,7 

Verteilung nach JAE in % der Betriebe insg. 

u.O,75 48,5 29,3 k.A. 36,7 52,1 56,3 25,7 30,6 64,3 20,0 13,1 26,5 20,8 
0,75 bis u. I 7,5 2,6 8,0 11,3 4,9 5,5 10,1 8,1 5,1 4,8 10,1 4,6 
I bis u. 1,5 19,7 45,7 24,6 16,4 20,5 27,8 32,3 13,0 17,1 32,5 21,6 25,0 
1,5 bis u. 2 9,8 9,8 13,9 10,2 6,1 19,3 10,7 6,1 20,4 16,8 14,9 9,1 
2 bis u. 3 10,5 10,2 13,7 8,3 8,9 17,3 12,8 5,8 28,6 23,7 18,0 21,2 
3 u. mehr 4,0 2,3 3,1 1,7 3,3 4,5 3,5 2,8 8,8 9,1 8,6 19,4 

Verteilung der Betriebsinhaber nach Altersklassen in % der Betriebe insg. 

unter 35 Jahren 6,9 13,3 11,8 14,9 5,6 4,5 10,2 6,1 5,5 12,1 10,8 5,3 7,5 
35 bis u. 45 1. 14,1 16,9 19,0 18,6 14,2 13,0 17,0 18,4 11,5 16,8 20,6 13,0 19,4 
45 bis u. 55 J. 24,7 25,5 24,1 33,5 24,2 24,2 24,2 24,8 23,4 25,8 27,6 23,4 24,2 
55 bis u. 651. 30,6 31,2 25,7 26,9 27,9 32,4 33,5 28,0 31,7 26,8 28,0 28,5 26,5 
65 Jahre u. älter 23,7 13,1 19,4 6,1 28,1 25,9 15,1 22,7 28,0 18,4 13,1 29,8 22,4 

Erwerbskom b i nat i on: 
außerlandw. Erwerbstätigkeit der Betriebsleiter 

in 1.000 2.494,9 30,0 27,9 296,9 318,2 473,9 292,3 76,4 658,8 0,7 30,3 236,9 52,5 
in% 30,2 32,6 32,8 43,0 33,4 29,6 31,8 36,5 24,0 18,9 23,6 38,3 23,9 

Quelle: Eurostatt 1991, EG-Agrarstrukturerhebung 1987 
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Den südiichen Beitrittsländern Griechenland (Beitritts­
jahr 1981), Spanien und Portugal (1986) steht der Struktur­
wandel in der Landwirtschaft noch bevor. Bislang sind aus 
der statistischen Entwicklung der Betriebszahlen dieser 
vergleichsweise wenig entwickelten Länder kaum Verän­
derungen ablesbar. 

Arbeitskräftebesatz 1987 

Die 1987 erhobenen Voll- und Teilzeitarbeitskräfte in 
der Landwirtschaft wurden in eine standardisierte Maßein­
heit, der sogenannten (mit unserer Vollarbeitskraft bzw. 
VAK vergeichbaren) "Jahresarbeitseinheit" (JAE) umge­
rechnet. Demnach finden in den 8,6 Mio. gezählten Betrie-

Durchschnittliche Jahresarbeitseinheiten je Betrieb (1987) 

JAe 
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ben 9,1 Mio. in JAE ausgedrückte Arbeitskräfte Beschäfti­
gung. Der durchschnittliche Arbeitskräftebesatz beträgt 
mithin I, I. Er variiert zwischen den Mitgliedsländern von 
0,8 (Italien) bis 2 (Großbritannien) wobei auch hier das von 
den Betriebsgrößen bekannte Nord-Süd-Gefälle beobacht­
bar ist. 

Verteilung der Betriebe nach JahresarbeItseinheiten (1987) 
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Der Schwerpunkt des Arbeitskräftebesatzes je Betrieb 
liegt im Süden bei unter 1 JAE, während die Betriebe der 
nördlichen Länder überwiegend über I bis 3 JAE verfügen. 
Den größten Anteil von Betrieben unter 1 J AE stellt von 
den nördlichen Ländern die BRD mit 45% ihrer landwirt­
schaftlichen Betriebe. Portugal hingegen verfügt über einen 
für ein südliches Mitgliedsland untypisch hohen Anteil von 
Betrieben mit mehr als 1 JAE, was auf einen im Vergleich 
mit der Produktivität der Landwirtschaft des Landes hohen 
Arbeitskräftebesatz hinweist (siehe auch Abbildung Zu­
sammenhang Agrarquote - BIP) und in der ehemaligen La­
tifundienstruktur der Landwirtschaft (immerhin verfügen 
heute noch 1 % der Betriebe über ein Drittel der LN des 
Landes) begründet sein dürfte. 

Außerlandwirtschaftliche Erwerbstätigkeit 1987 

Von den 8,3 Mio. Inhabern landwirtschaftlicher Betrie­
be, die gleichzeitig als Betriebsleiter fungieren, gaben 1987 
EG-weit 2,5 Mio. (30%) an, zusätzlich einer außerlandwirt­
schaftlichen Erwerbstätigkeit nachzugehen~ Verhältnis­
mäßig hoch ist der Anteil dieser Kategorie von Betriebslei­
tern in der Bundesrepublik, in Irland und in Portugal. 

AußerlandwirtschaftlIche Erwerbstätigkeit der Betriebsleiter in % aller 
Betriebsleiter (1987) 
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Alter der Betriebsleiter 1987 
Betrachtet man die Altersstruktur der Betriebsleiter in 

der Landwirtschaft der Gemeinschaft, so bietet sich ein we­
nig zukunftsträchtiges Bild. Fast ein Viertel aller derzeiti­
gen Betriebsleiter hat das übliche Pensionsalter von 65 Jah­
ren überschritten, ein weiteres knappes Drittel ist zwischen 
55 und 65 Jahre - also im Alter, in dem die Betriebsnach­
folge virulent wird. Lediglich ein Fünftel ist unter 45 Jahre 
alt. 

Verteilung der Betriebsleiter In der EG nach dem Alter (1987) 
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Wie sich die Altersstruktur der Betriebsleiter nach Mit­
gliedsländer darstellt, zeigt die Abbildung "Das Alter der 
Betriebsleiter in den EG-Mitgliedsländern". Auch hier wird 

Das Alter der Betriebsleiter in den EG-Mltgliedsländern (1987) 
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wieder das Nord-Süd-Gefälle in der Landwirtschaft der Ge­
meinschaft sichtbar. In Portugal, Italien, Spanien und Grie­
chenland sind um die 60% der Betriebsleiter 55 Jahre und 
älter. Der Anteil der Betriebsleiter im Pensionsalter liegt in 
den genannten Ländern bei 30%. Die relativ günstigste AI­
tersstruktur weisen die Betriebsleiter der BRD auf. Nur 6% 
von ihnen sind im Rentenalter. 

Leider wurde bei der Agrarstrukturerhebung 1987 nicht 
das Alter der mithelfenden Familienangehörigen erfaßt, so­
daß keine Aussage über die Altersstruktur der Betriebslei­
terfamilie gemacht werden kann. Damit ist eine Prognose 
der wahrscheinlichen Hofnachfolge nicht möglich. Trotz­
dem ist angesichts der gesamten Datenlage (Agrarquote, 
Betriebsgrößenstruktur und nicht zuletzt die Altersstruktur 
der Betriebsleiter) in den nächsten Jahren noch ein deutli­
cher Strukturwandel in der Landwirtschaft der Gemein­
schaft zu erwarten. 
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Strukturpolitische Förderungsmaßnahmen 
Die Agrarpolitik der EG (GAP) ist seit Mitte der 80er 

Jahre in einem dynamischen Reformprozeß, der auf mehre­
ren Ebenen abläuft. Dieser umfaßt nicht nur die Agrar­
marktpolitik mit dem EG-Haushalt, sondern auch die für 
die EG-Kasse bislang vergleichsweise unbedeutende 
Agrarstrukturpolitik, die mit dem Umbau der Strukturfonds 
eine bessere Finanzierungsbasis und Neuausrichtung der 
regionalen Verteilung der dafür vorgesehenen Gemein­
schaftsmittel erfuhr. Schließlich übt die Umweltdiskussion 
einen stärker werdenden Einfluß auf die Gestaltung der 
agrarpolitischen Maßnahmen aus, wie nachstehender Ana­
lyse der Bundesanstalt für Bergbauernfragen zu entnehmen 
ist. 

Gestaltungskompetenz und Finanzierungs­
verantwortung 

Die Agrarpolitik der EG läßt sich in zwei große Berei­
che unterteilen: 

Agrarmarktpolitik bzw. Agrarpreispolitik und 
Agrarstrukturpolitik (letztere beinhaltet im Prinzip all jene För­

derungsmaßnahmen, die in Österreich aus dem "Grünen Plan" fi ­
nanziert werden). 

Die Agrarmarktpolitik wird seit Gründung der EWG als 
eine gemeinsame Politik durchgeführt und ausschließlich 
mit EG-Mitteln (Europäischer Ausrichtungs- und Garantie­
fonds - EAGFL, Abteilung Garantie") finanziert; nicht so 
die Agrarstrukturpolitik: die Durchführungskompetenz und 
die Finanzierungsverantwortung liegen bei den Mitglieds­
ländern. Die zuständigen Organe der EG - also die Kom­
mission und der Agrarministerrat - geben lediglich die 
Rahmenregelungen für die Durchführung der agrarstruktu­
rellen Förderungsmaßnahmen vor. Dabei ist die Durch­
führung bestimmter Maßnahmen (wie z. B. das Investiti­
onsförderungsprogramm für Haupterwerbslandwirte oder 
die Flächenstillegung) für die Mitgliedsländer verpflich­
tend (sogenannte obligatorische Maßnahmen), bei allen an­
deren vom EG-Rahmen vorgesehenen Aktionen liegt die 
Durchführung im Ermessen der Mitgliedsstaaten (fakultati­
ve Maßnahmen - z. B. die Ausgleichszulage oder die Vor­
ruhestandsregelung). 

Die EG-Kasse beteiligt sich mit ihrem agrarischen 
Strukturfonds (EAGFL, Abt. Ausrichtung) im unterschied­
lichen Umfang an der Finanzierung dieser Maßnahmen, 
wobei die obligatorischen vorrangig berücksichtigt werden. 
Die Finanzierungsbeteiligung beträgt für die entwickelten 
EG-Mitgliedsländer bei den meisten Maßnahmen bis zu 
25%, für die weniger entwickelten Länder im Süden und 
Westen 50%. Im Zuge der Reform der gesamten EG-Struk­
turpolitik wurden in den letzten Jahren die Weichen in 
Richtung einer noch stärkeren finanziellen Begünstigung 
der weniger entwickeiten EG-Länder gestellt. 

Der Anteil, den diese Finanzierungsbeteiligungen am 
Gesamtbudget der EG einnehmen, ist vergleichsweise be­
scheiden. Vom EG-Haushalt, der 1990 rd. 710 Mrd. S be­
trug, waren etwa 27 Mrd. S (ca. 4%) für die Mitfinanzie­
rung der Agrarstrukturpolitik vorgesehen. Die Agrarmarkt­
ausgaben, die zur Gänze von der Gemeinschaftskasse ge­
tragen werden, erreichten einen Anteil von etwas mehr als 
60%. Die 1988 eingeleitete Reform der Strukturfonds wird 
eine deutliche Verbesserung der für agrarstrukturelle För­
derungsmaßnahmen zur Verfügung stehenden EG-Mitteln 
bewirken. 

Neben den von der Gemeinschaft mitfinanzierten ge­
meinsamen Agrarförderungsprogrammen ermöglicht die 
EG-Rechtsordnung den Mitgliedsländern die Durchführung 
von spezifischen nationalen Agrarförderungsmaßnahmen, 
die jedoch von Brüssel genehmigt sein müssen und für die 
es keine Finanzierungsbeteiligung der EG-Kasse gibt. 
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Verteilung der EG-Haushaltsausgaben 1989 in Prozent 

Entwicklung der Agrarausgaben der EG 1985 bis 1990 
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Bei der Gestaltung und Durchführung der Agrarstruktur­
förderungsmaßnahmen ist daher den EG-Mitgliedsländern 
ein erheblicher Spielraum verblieben. Um diesen zu nut­
zen, müssen sie willens und in der Lage sein, entsprechen­
de Finanzierungsmittel aufzubringen. Die Übersicht "Das 
System der gemeinsamen Agrarpolitik" stellt die Auftei­
lung der Gestaltungs-, Durchführungs- und Finanzierungs­
verantwortung zwischen der EG und den Mitgliedsländern 
schematisch dar. 

Entwicklung der EG-Agrarstrukturpolitik 
bis 1985 

Bezüglich der Förderung der Entwicklung und Anpas­
sung der Agrarstrukturen beschränkte sich die EG-Politik 
lange auf die Kofinanzierung von nationalen Förderungs­
maßnahmen bzw. -projekten, überließ jedoch Ausrichtung, 
Abwicklung und Finanzierung von Agrarstrukturförde­
rungsmaßnahmen in der Kompetenz der Mitgliedsstaaten, 
die dabei lediglich auf die Einhaltung der EG-Wettbe­
werbsregeln zu achten hatten. 

Nachdem 1968 der damalige EG-Agrarkommissar 
Mansholt den ersten (aufsehenerregenden) Plan für eine ge­
meinschaftliche Agrarstrukturpolitik vorgelegt hatte, wur­
den zu Beginn der 70er Jahre die ersten gemeinsamen EG­
Richtlinien für agrarstrukturelle Maßnahmen verabschie­
det. Diese Richtlinien sahen bereits eine geordnete Beteili­
gung der EG-Kasse an der Finanzierung der von den EG­
Organen favorisierten Maßnahmen vor. An der grundsätzli­
chen Abwicklungs- und Finanzierungsverantwortung der 
Mitgliedsländer für die Agrarstrukturpolitik wurde jedoch 
bis heute nichts geändert. 

1975 wurde auf EG-Ebene eine erste Differenzierung 
der Maßnahmen nach Gebieten postuliert und das Förde­
rungsinstrument "Direktzahlungen" (in der EG-Terminolo­
gie "Ausgleichszahlungen") als Maßnahme zur Beeinflus­
sung der Agrarstruktur in benachteiligten landwirtschaftli­
chen Gebieten eingeführt. Die in den Grundzügen heute 
noch gültige EG-Richtlinie Nr. 75/268 verfügte die Ab­
grenzung von Berg- und sonstigen benachteiligten land­
wirtschaftlichen Gebieten der Mitgliedsländer. 



Die benachteiligten landwirtschaftlichen Gebiete der EWG 
(laut Richtl inie 75(268) 

Bezeichnung des Art der Benachteiligung meßbare Merkmale (allgemeine 
Gebietes verbale Beschreibung) 

Berggebiete • eingeschränkte Möglichkeiten • Höhenlage - schwierige kli-
der Bodennutzung matische Verhältnisse - erheb-

lich verkürzte Vegetationszeit 
• höhere Arbeitskosten 

• oder Hangneigung - Mecha-
nisierung nicht möglich oder 
besonders kostspie lige Ma-
schinen 

• oder Zusammentreffen der 
beiden Merkmale 

"von Entvölkerung be- Produktionsintensivierung nicht • Böden mit geringer Ertrags-
drohte landwirtschaftli- oder nur mit hohen Kosten fähigkeit 
che Gebiete" möglich; 

• hinter dem Durchschnitt zu-
(in BRD benachteiligte rückbleibende Ergebnisse in 
Agrarzone) der landwirtschaftlichen 

I 

Entwicklung 

• geringe Bevölkerungsdichte 
bzw. Tendenz zur Abnahme 
der überwiegend auf die 
Landwirtschaft angewiesenen 
Bevölkerung 

Kleine Gebiete spezifische Nachteile keine gesonderten Kriterien 
beschrieben 

BA für Bergh. utrnfr.gen I 

Die Mi tgliedsländer haben unter Beachtung dieses Rah­
mens und mit Genehmigung durch die EG-Kommission die 
konkreten Maßzahlen für die Gebietsabgrenzung festzule­
gen. Die dabei entstehende Gebietskulisse ist im "Gemein­
schaftsverzeichnis der benachteiligten landwirtschaftlichen 
Gebiete" niedergeschrieben. Derzeit gelten rd. 54% der 
landwirtschaftlichen Flächen der Gemeinschaft als benach­
teiligt. 

1985 wurden die den Einzelbetrieb betreffenden struk­
turpolitischen Richtlinien in einer EG-Verordnung - der 
sogenannten Effizienzverordnung (Eff-VO) - zusammen­
gefaßt (VO Nr. 797/85). Mit den inz.~ischen erfolgten 
mehrmaligen zum Teil umfangreichen Anderungen dieser 
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Benachteiligte Gebiete in % der LN des jeweiligen MitglIedslandes 
(Stand 1989) 

Gr Sp 

Verordnung erfuhr die Agrarstrukturpolitik eine immer 
weitergehende gemeinschaftliche Ausrichtung, wobei die 
Organe trachteten, mit neuen Maßnahmen (Flächenstille­
gung, Extensivierung und Umstellung der Produktion) die 
Reform der Agrarmarktpolitik zu flankieren. 

Reform der Strukturfonds 

Die Strukturförderungsinstrumente der EG 

Die EG verfügt zur Finanzierung von Strukturvorhaben 
im Dienste der gemeinsamen Politik über mehrere Instru­
mente. 

Die Abteilung Ausrichtung des "Europäischen Aus­
richtungs- und Garantiefonds für die Landwirtschaft" 
(EAGFL) dient zur Kofinanzierung der Agrarstrukturvor­
haben (Dotierung 1989: 1,5 Mrd.ECU bzw. rd. 23 Mrd. S; 
1 ECU = 2,04 DM). 

Der 1975 gegründete "Europäische Fonds für regio­
nale Entwicklung" (EFRE) beteiligt sich an regionalpoli­
tischen Entwicklungs proj ekten, die zur Verringerung der 
Ungleichgewichte zwischen den Gebieten der Gemein­
schaft beitragen sollen. Diese Ungleichgewichte siud mit 

Das System der gemeinsamen Agrarpolitik der Europäischen Gemeinschaft 

Agrarmarktpolitik 

I 

EG 

I 
Gestaltung und Durchführung der 
ECi-Agrarmarktpolitik 
"gemeinsame Marktorganisation" 

I 

Finanzierung ausschließlich EG 

I Grafik: BA für Berp.haucrufratten I 

Agrarstrukturpolitik 

I I I 

Mitgliedsstaaten 

J I 
Formulierung von EG-einheitli- Nationale Umsetzung und Durch-
ehen RahmenbesJimmungen für die führung der Strukturpolitik unter 
Gestaltung der Agrarstruktur-

--\ 
Beachtung des EG-Rahmens 

politik 

IV' 
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gemeinSIlIlIe Finanticrung: 
FinanzierungsschlüsscI bei den meisten Maßnahmen in den entwickelten EG-

Mitgliedsländern: 
25% 75 'n 

wiehtiJte Milnnahmen: 
• Ausglcichs7.ulage in den benachteiligten landwirtschaftlichen Gebieten: 
• ein/.elbetriebliche Investitionsförderung in Betrieben mit Hetriebsvcrbessc­

rungsplan (in benachteiligten Idw. Gebieten bessere Förderungskonditio­
nen): 

• Niederlassungsförderung für Junglandwirte : 
• Beihilfen für umwelt- und landschaftsfreundliche Wirtschaftsweisen: 
• Flächenstillegung: 
* Extensivierungsmaßnahmen: 
• Produktionsaufgaberente : 
• Verbesserung der Verarbeitungs- und Marktstruktur (insb. Investitionen): 
• Integrale Entwicklungsprogramme für besonders rückständige Gebiete 

(Ziel Nr. 1- und Ziel Nr. 5b-Gebiete) 

I 
eigene nationale Maßnahmen 
(müssen wie jede Förderung im 
Einklang mit den EG-Wellbe-
werbsregeln sein und dürfen 
agrarpolitischen Zielen der EG 
nicht widersprechen). Derartige 
Einzeimaßnahmen müssen in der 
Regel ungünstigere Konditionen 
aufweisen als die Maßnahmen der 
EG-Programme. 

I 

Finanzierung auschlüPlich mit na-
IwnaJen Mitteln 

I 

Maßnahmen (z. B. in Hayern): 
• einzelbetriebliche Investitions­

förderung in Betrieben, die den EG­
Anforderungen für die Investitions­
förderung nicht entsprechen (= Agrar­
kreditprogramm): 

• Wohnbauprogramm: 
• Gülleprogramm: 
• Förderung von Betriebshilfe und Ma­

schinenringe (wäre auch als EG-Pro­
gramm möglich) 
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der Süderweiterung der EG beträchtlich geworden (Dotie­
rung 1989: 4,5 Mrd. ECU bzw. rd. 68 Mrd. S). 

Der "Europäische Sozialfonds" (ESA) fördert die 
Schaffung von Beschäftigungsmöglichkeiten - auch u. a. in 
Form von der Landwirtschaft offenstehenden Ausbildungs­
maßnahmen (Dotierung 1989: 3,5 Mrd. ECU bzw. rd. 53 
Mrd. S). 

Neben den Zuschüssen aus den genannten drei Fonds 
vergibt die EG für die Finanzierung von Strukturvorhaben 
Darlehen zu marktüblichen Zinsen. Das wichtigste Instru­
ment dafür stellt die bereits mit dem Gründungsvertrag der 
EWG geschaffene Europäische Investitionsbank (EIB) dar. 

Ziele der Strukturfondsreform 

Eine Etappe auf dem Weg zu "Europa 1992", dem Sy­
nonym für die ab 1984 von den Gemeinschaftsorganen mit 
Vehemenz angestrebte "Vollendung des Binnenmarktes", 
stellt die Reform dieser Strukturfonds dar. Mit der soge­
nannten "Einheitlichen Europäischen Akte" wurde der 
Grundsatz der Solidarität zwischen den Mitgliedsländern 
zur Stärkung des wirtschaftlichen und sozialen Zusammen­
haltes in den EWG-Vertrag aufgenommen. Ergebnis ist ei­
ne deutliche Verbesserung der Finanzierungsbasis für die 
Regionalpolitik der entwicklungsschwächeren Regionen. 
Konkret ist die schrittweise Aufstockung der Mittel für die 
drei Strukturfonds von 7 Mrd. ECU im 1 ahr 1987 auf 14 
Mrd. ECU (real zu Preisen von 1988) im 1ahr 1993 vorge­
sehen. 

In der "Einheitlichen Europäischen Akte" wurde als 
Methode der Umsetzung auch eine Reform der Struktur­
fonds mit dem Ziel der Verbesserung ihrer Effizienz fest­
gelegt (Art. 130d des EWG-Vertrages). Die mit der va 
(EWG) Nr. 2052/88 vom 24.6.1988 eingeleitete Reform 
der Strukturfonds enthält neben den verwaltungstechni­
schen Fragen fünf vorrangige Förderungsziele für die 
drei Strukturfonds; ebenso wurde eine klare Aufgaben­
verteilung für die Fonds bei der Finanzierung der beim je­
weiligen Ziel möglichen Maßnahmen festgelegt. 

Die fünf Ziele lauten (Art. I der va 2052/88): 
Ziel Nr. 1: Förderung der Entwicklung und der strukturellen An­

passung der Regionen mit Entwicklungsrückstand; 
Ziel Nr. 2: Umstellung der Regionen, die von der rückläufigen 

industriellen Entwicklung schwer betroffen sind; 
Ziel Nr. 3: Bekämpfung der Langzeitarbeitslosigkeit; 
Ziel Nr. 4: Erleichterung der Eingliederung der Jugendlichen in 

das Erwerbsleben; 
Ziel Nr. 5a: Förderung der beschleunigten Anpassung der 

Agrarstrukturen; 
Ziel Nr. 5b: Förderung der Entwicklung des ländlichen Raums. 

Das, was bisher im Rahmen der Agrarstrukturpolitik der 
EG gefördert wurde (und wird), fällt unter das Ziel Nr. 5a. 

Ziel Nr. 5b bietet für jene entwicklungsschwachen länd­
lichen Regionen, die sich innerhalb der entwickelten EG­
Mitgliedsstaaten befinden, neue Förderungsmöglichkeiten. 

Neue Gebietsabgrenzungen 

Mit der Reform der Strukturfonds ist eine stärkere 
#5Konzentration der Gemeinschaftsmittel auf die entwick­
lungsschwächsten Regionen verbunden. Zu diesem Zweck 
wurden für die Ziele 1, 2 und 5b neue Gebietsabgrenzun­
gen festgelegt. 

Für die Förderung der Agrarstrukturen relevant sind fol­
gende zwei Gebiete: 

Ziel Nr. 1-Gebiete: 

Als Regionen mit Entwicklungsrückstand gelten alle 
Gebiete mit einem durchschnittlichen Brutto-In1andspro­
dukt (BIP) von unter 75% des EG-Durchschnittes. Das 
trifft für den stark ländlich geprägten Süd- und Westrand 
der EG zu. 38% der Gesamtfläche der zwölf derzeitigen 
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Mitgliedsstaaten s ind Ziel Nr. I-Gebiete. In ihnen leben 
21,2% der Bevölkerung. 

Ziel Nr. Sb-Gebiete: 

Da es in der politischen Diskussion um die Reform der 
Strukturfonds für die - gemessen am durchschnittlichen 
BIP - reicheren Mitgliedsländer unannehmbar gewesen 
wäre, nur in den ärmeren Ländern die Gemeinschaftskasse 
zur Kofinanzierung der Regionalpolitik heranzuziehen, 
wurde das Ziel N r. 5b "Förderung ländlicher Gebiete" for­
muliert. Als förderbare ländliche Gebiete wurden außerhalb 
der Ziel I-Regionen gelegene Gebiete, die 
- durch eine hohe Agrarquote; 
- niedriges Einkommensniveau in der Landwirtschaft und 

niedriger Stand der sozioökonomischen Entwicklung gemes­
sen am BIP pro Kopf 
gekennzeichnet sind, abgegrenzt (Va [EWG] Nr. 

4253/88 Art. 4). Die konkreten Kriterien hatten die Mit­
gliedsländer so festzulegen, daß die politische Vorgabe der 
EG, nicht mehr als 20% der Fläche mit nicht mehr als 7,4% 
der Bevölkerung des jeweiligen Mitgliedslandes als 5b-Ge­
biete abzugrenzen, eingehalten werden konnte. Diese Ge­
biete umfassen 17,3% der Fläche mit 5,1% der Bevölke­
rung der EG; es handelt sich also um besonders dünn besie­
delte Regionen. Beide Gebiete zusammen ergeben 55,3% 
der Fläche mit 26 ,3% der Bevölkerung der derzeitigen EG. 

Ziel Nr.1- und Ziel Nr. Sb-Gebiete in % der Gesamtlläche des 
jeweiligen Mitgliedsstaates 

Die beiden Gebietstypen können sich mit der Gebietsku­
lisse der Berg- und benachteiligten landwirtschaftlichen 
Gebiete (lt. Richtlinie 75/268) überschneiden. Und si.e tun 
das auch weitgehend. Legt man die beiden Gebietskarten 
übereinander, so sieht man die weitgehenden Übereinstim­
mungen. Der Unterschied zwischen den benachteiligten 
landwirtschaftlichen Gebieten einerseits und den Ziel I und 
5b-Regionen andererseits besteht darin, daß es sich im ei­
nen Fall um eine sektorale auf die Landwirtschaft bezogene 
Abgrenzung handelt, im anderen Fall um eine integrale die 
Regionalpolitik betreffende. Die Abgrenzung der benach­
teiligten landwirtschaftlichen Gebiete bezieht sich deshalb 
nur auf die LN, Ziel 1- und Ziel 5b-Gebiete auf die Staats­
fläche. 

Auswirkungen der Reform der Strukturfonds auf die 
Finanzierung der Agrarstrukturpolitik 

Die Maßnahmen des Zieles 5a (beschleunigte Anpas­
sung der Agrarstrukturen), d.h. die bisherige Agrarstruktur­
politik, betreffen die gesamte Gemeinschaft ("horizontales 
Ziel"). Die Konditionen für die Maßnahmen bleiben nach 
der landwirtschaftlichen Gebietsart (gern. Richtlinie 
75/268) differenziert. In den Ziel I-Regionen ist jedoch die 
Beteiligung des EAGFL an der Finanzierung der 5a-Maß­
nahmen mindestens doppelt so hoch als in den sonstigen 
Regionen. 

Während in den Ziel I-Regionen alle regionalpoliti­
schen Maßnahmen und damit auch die Entwicklung ländli­
cher Räume mit allen Strukturinstrumenten förderbar sind, 
kommen in den Ziel-5b-Regionen nur jene Strukturmaß­
nahmen, die speziell auf die Entwicklung der Landwirt-



schaft und des ländlichen Raumes ausgerichtet sind, für ei­
ne Unterstützung aus den drei Strukturfonds in Betracht. 

Mit der Refonn der Strukturfonds hat die Förderung der 
Agrarstrukturpolitik sich auf zwei Schwerpunkte verlagert: 
- Beschleunigte Förderung der Refonn der Agrarpolitik mit Hil­

fe der strukturpolitischen Maßnahmen des Zieles Sa in der ge­
samten Gemeinschaft unter Beteiligung des EAGFL; 

- Förderung der ländlichen Entwicklung in den besonders struk-
turschwachen Räumen (Ziel 1- und Sb-Regionen) unter i n -
tegralem Einsatz aller Strukturfonds. 
1989, dem 1. Jahr der Reform, standen für die 

agrarstrukturellen Maßnahmen knapp 1,5 Mrd. ECU aus 
dem EAGFL, Abt. Ausrichtung zur Verfügung. 

Mill. ECU 

Verteilung der EAGFL-Mittel - Abt. Ausrichtung auf die EG-Mitglieder 
(1989) 

Aus der Verteilung ist ersichtlich, daß - absolut gesehen 
- ein großer Teil der Gemeinschaftsmittel in den südlichen 
Ländern ausgegeben wird. Ein Trend, der sich bis zum 
Zieljahr der Reform (1993) noch deutlich verstärken dürfte. 

Umgerechnet auf Vollarbeitskräfte (VAK) in der Land­
wirtschaft ergibt sich allerdings für das Jahr 1989 ein rela­
tiv ausgewogenes Bild der Verteilung der Förderungsmittel 
auf die Mitgliedsländer. Von den weniger entwickelten 
Ländern ragt nur Irland heraus. Die absolut höchste Erstat­
tung je V AK erreichte Luxemburg mit seinen 7000 V AK. 

EAGFL-Mittel - Abt. Ausrichtung je VolIarbeitskraft in der 
Landwirtschaft (1989) 

Gr Sp GB EUR t2 

Die Gemeinschaftsmittel stellen nur einen Teil der für 
die Förderung von agrarstrukturellen Maßnahmen im je­
weiligen Mitgliedsland zur Verfügung stehenden Gelder 
dar. Der derzeitige Anteil der Gemeinschaftsmittel an den 
gesamten für die Agrarstrukturförderung zur Verfügung 
stehenden Mitteln beläuft sich für die entwickelteren Län­
der auf knapp ein Viertel, für die weniger entwickelten 
Länder am Süd- und Westrand der Gemeinschaft (Ziel 1-
Regionen) auf gut die Hälfte. Umgerechnet auf die Vollar­
beitskraft werden somit in den entwickelten Ländern nach 
wie vor bedeutend mehr Förderungsgelder für die 
Agrarstruktur aufgewendet als in den weniger entwickel­
ten. 

Einflüsse der Umweltdiskussion auf die 
Agrarstrukturpolitik 

Die EG-Umweltpolitik wird vielfach zu Recht kritisiert, 
eine Nivellierung der in den Mitgliedsländern bestehenden 

Standards anzustreben. Eine Kritik, die vielfach zutrifft. 
Die Verantwortung dafür scheint der Rat, das von den Re­
präsentanten der Mitgliedsländer zusammengesetzte ober­
ste Entscheidungsorgan der Gemeinschaft, zu haben. Zu­
mindestens in der Rhetorik der EG-Kommission hat aber 
der Umweltschutz seit dem Beginn der Diskussion in den 
frühen 70er Jahren einen hohen Stellenwert. Die Auswei­
sung von benachteiligten landwirtschaftlichen Gebieten ab 
der Mitte der 70er Jahre war eine erste Auswirkung dieses 
Prozesses auf die Agrarpolitik der EG. Die bevorzugte För­
derung wurde auch damit begründet, daß die Aufrechter­
haltung der Landbewirtschaftung in Berg- und sonstigen 
benachteiligten Gebieten auch von umweltschützerischer 
Relevanz sei. 

Die Eff-va enthielt bereits bei ihrer Erstverabschiedung 
im Jahre 1985 einen Artikel, der den Mitgliedsstaaten die 
Vergabe von einzelstaatlichen Beihilfen in "Gebieten mit 
gefährdeter Umwelt" erlaubte. 1987 wurde dieser Art. 19 
der Eff-va zu einer gemeinschaftlichen Beihilfenregelung 
mit Erstattung aus dem EG-Fonds umgewandelt. Die Um­
setzung dieses Artikels durch Bayern (Bayerisches Kultur­
landschaftsprogramm) zeigt, daß sich damit beträchtliche 
Mittel für die Landwirtschaft mobilisieren ließen. Derzeit 
wird diese Förderungsmöglichkeit jedoch lediglich in Eng­
land, Deutschland und den Niederlanden genutzt. Die für 
die Kofinanzierung dieser Programme notwendigen EG­
Mittel sind bei einem verhältnismäßig geringen Erstat­
tungssatz noch immer sehr gering. 

Allerdings ging man bei dieser Beihilfenregelung von 
der Annahme aus, daß besonders umweltfreundliche Land­
bewirtschaftungspraktiken nur in besonderen Gebieten för­
derungswürdig seien. Die EG-Kommission scheint jetzt al­
lerdings dabei zu sein, sich von dieser Vorstellung über ei­
ne Lösung von Umweltproblemen im Zusammenhang mit 
der Landwirtschaft zu verabschieden. Seit Sommer 1990 
liegt ein Kommissionsvorschlag "für eine Verordnung zur 
Einführung oder Beibehaltung landwirtschaftlicher Erzeu­
gungspraktiken, die den Erfordernissen des Schutzes der 
Umwelt und der Erhaltung der natürlichen Lebensräume 
gerecht werden" auf dem Tisch der Agrarverhandler. Diese 
Verordnung soll die Maßnahmen des Art. 19 der Eff-va 
mit der produktionstechnischen Methode der Extensivie­
rungsregelung zu einer konsistenten Förderungsregelung 
zusammenführen, die in allen Gebieten der EG angeboten 
werden kann. 

Im Lagebericht zur Landwirtschaft für das Jahr 1989 
stellte die EG-Kommission fest: " ... zwang das wachsende 
Umweltbewußtsein in den letzten Jahren die Regierungen, 
die Grundvoraussetzungen für die Erhaltung der Natur und 
den Schutz der Umwelt festzulegen. Bei jeder Maßnahme 
im Bereich der Entwicklung des ländlichen Raums muß 
diesem neuen Aspekt Rechnung getragen werden. Die For­
derung der Bürger nach Schonung der Natur muß ebenso 
wie andere Forderungen mit den Maßnahmen und Dienst­
leistungen der ländlichen Gebiete in Einklang gebracht 
werden." Kommission und Rat haben dem, wenn auch vor­
erst wiederum nur legistisch, bereits 1987 Rechnung getra­
gen. Seit der Änderung der Eff-va in jenem Jahr ist die 
Förderung des Schutzes der Umwelt und der dauerhaften 
Erhaltung der natürlichen Ressourcen der Landwirtschaft 
ein generelles (im Art. I verankertes) Ziel der EG­
Agrarstrukturpolitik. 

Hingewiesen werden soll in diesem Zusammenhang auf 
die im Sommer 1988 an den Ministerrat ergangene Mittei­
lung der EG-Kommission zum Thema "Umwelt und Land­
wirtschaft". Darin wird auch die Intensivlandwirtschaft (die 
noch zehn Jahre zuvor Leitbild des Mansholt-Planes war) 
einer kritischen Betrachtung unterzogen. Insbesondere der 
Pestizideinsatz und die Massentierhaltung bedürfe einer 
Korrektur. Der biologische Landbau wird als eine Form der 
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Landwirtschaft mit "nicht zu unterschätzenden Möglichkei­
ten" entdeckt. 

Nach dem EG-Recht würden den Mitgliedsländern heu­
te schon viele für eine "ökosoziale Agrarpolitik" notwendi­
ge nationale Regelungen offenstehen (siehe insbesondere 
Art. 8, Abs. 5 der Eff-VO). Entgegen steht dem derzeit 
freilich die darunter leidende internationale Wettbewerbs­
fähigkeit nationaler Landwirtschaften. Aber es ist zu erwar­
ten, daß all die hier angeführten und anderen einschlägigen 
Initiativen der EG (-Organe -Mitglieder, -Bürger) zu einer 
noch stärkeren Ausrichtung der Agrarpolitik nach umwelt­
politischen Gesichtspunkten führen wird. 

Das Agrarreformpapier der EG-Kommission vom Jän­
ner 1991 formuliert als Ziel der weiteren Neuorientierung 
der EG-Agrarpolitik: "Wir müssen eine ausreichend große 
Zahl von Landwirten zum Bleiben bewegen. Es gibt keinen 
anderen Weg, um die Umwelt, eine in Jahrtausenden ge­
schaffene Landschaft und das Modell einer durch den bäu­
erlichen Familienbetrieb geprägten Landwirtschaft zu er­
halten". 

Einflüsse der Agrarmarktpolitik auf die 
Agrarstrukturpolitik 

Angebotssenkende Strukturrnaßnahrnen 

Mit dem für die agrarische Preispolitik einschneidenden 
GAP-Reformpaket des Jahres 1988 gelangten drei Förde­
rungsmaßnahmen in die Eff-VO (VO Nr. 1094/88), die im 
Rahmen der Strukturpolitik zur "Wiederherstellung des 
Marktgleichgewichtes" innerhalb der EG beitragen sollen. 
Es sind dies: 
- Flächenstillegung; 
- Extensivierung der Erzeugung und 
- Umstellung der Erzeugung 

(Art. la bis lc der Eff-VO). Die Aufnahme dieser (po­
tentiell) angebotsverringernden Maßnahmen in den Agrar­
förderungskatalog der EG ist Ergebnis eines Kompromis­
ses zur Neuorientierung der Agrarpolitik. Die EG-Kommis­
sion und die meisten Mitgliedsländer wollten ausschließ­
lich über Preissenkungen eine Lösung der Markt- und Fi­
nanzprobleme erreichen. Die BRD hingegen hat vehement 
eine Einführung von Maßnahmen, die eine Angebotsverrin­
gerung gegen Einkommensausgleich für die Bauern ermög­
lichen, verlangt. Verhandlungsergebnis war die Stabilisa­
torenregelung bei den Agrarpreisen und Beihilfenregelun­
gen für Flächenstillegungen, Extensivierungen und die 
Umstellung der Erzeugung, die von den Mitgliedsländern 
zwar obligatorisch angeboten werden müssen, an denen 
sich die Bauern aber auf freiwilliger Basis beteiligen kön­
nen. Die Programme für die Flächenstillegung und die Ex­
tensivierung der Produktion sind inzwischen in allen Mit­
gliedsländern implementiert worden. Die Beteiligung daran 
ist derzeit noch sehr mäßig. 

Einkornrnensstützende Strukturrnaßnahrnen 

Als einkommensflankierende Begleitmaßnahmen der 
Neugestaltung der agrarischen Garantiepreisregelung im 
Jahr 1988 wurden zwei weitere Maßnahmen mit scheinbar 
gegensätzlicher Wirkung geschaffen: 
- "Vorruhestandsregelung", die älteren insbesondere nachfol­

gerlosen Bauern bereits vor Erreichung des regulären Pen­
sionsalters zum Ausstieg aus der Landwirtschaft bewegen soll; 

- "vorübergehende direkte Einkommenshiffen", die die von 
der Agrarpreisreform verursachten Einkommensverluste für 
bestimmte, an sich "überlebensfähige" landwirtschaftliche Be­
triebe mildem und somit deren Existenz sichern helfen sollen. 

Vorruhestandsregelung 

Die Vorruhestandsregelung ist kein neu es Element der 
EG-Agrarpolitik. Bereits 1972 - also am Beginn der ge-
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meinsamen Strukturpolitik - wurde eine Richtlinie zur 
"Förderung der Einstellung der landwirtschaftlichen Er­
werbstätigkeit und der Verwendung der landwirtschaftlich 
genutzten Fläche für Zwecke der Strukturverbesserung" 
verabschiedet. Bauern, die älter als 55 Jahre sind und keine 
Perspektive in der Weiterführung ihrer Landwirtschaft se­
hen, sollte damit der Ausstieg aus dem Berufsleben bei 
gleichzeitiger Abgabe ihrer Flächen zur Strukturverbesse­
rung der verbleibenden Betriebe erleichtert werden. Bis 
zum September 1985 (dem Datum der Außerkraftsetzung 
der Richtlinie Nr. 72/160) wurden damit rund 3% der land­
wirtschaftlichen Nutzfläche der damaligen EG-Mitglieds­
staaten mobilisiert. Der in diesem Zeitraum abgelaufene 
Strukturwandel in der europäischen Landwirtschaft ist je­
doch (ausgenommen in Frankreich und Deutschland) ohne 
nennenswerte Beihilfe dieser "Landabgaberente" (wie man 
diese Agrarstrukturförderung in Deutschland genannt hat) 
erfolgt. 

Mit der im April 1988 gemeinsam mit den Agrarpreis­
stabilisatoren verabschiedeten EG-VO Nr. 1096/88 "Ein­
führung einer Gerneinschaftsregelung zur Förderung der 
Einstellung der landwirtschaftlichen Erwerbstätigkeit" liegt 
ein neuer EG-Rahmen für nicht obligatorische nationale 
Vorruhestandsregelungen vor. Die durch die Einstellung 
der landwirtschaftlichen Erwerbstätigkeit freiwerdenden 
Grundstücke sollen nunmehr nicht nur ausschließlich zur 
Strukturverbesserung, sondern zum Teil überhaupt aus der 
Produktion genommen werden. Deuts~hland bietet diese 
Förderungsmöglichkeit unter dem Titel "Produktionsaufga­
berente" seinen über 58-jährigen Bauern seit 1989 an. 

"Vorübergehende" Einkommensbeihilfen 

Einen aufwendigen Diskussionsprozeß in den EG-Orga­
nen erforderten die von der EG-Kommission bereits 1987 
als flankierende einkommenswirksame Maßnahme zur re­
striktiven Preispolitik vorgeschlagenen direkten Einkorn­
rnensbeihilfen. Erst 1989 wurden eine entsprechende Rats­
verordnung (VO Nr. 768/89) und die Durchführungsbe­
stimmungen der Kommission (VO Nr. 3813/89 und VO 
Nr. 1279/90) verabschiedet. Damit ist es dem Wortlaut der 
Verordnung nach den Mitgliedsländern möglich, Einkom­
mensverluste, die von der Reform der EG-Agrarpolitik ver­
ursacht werden, mit direkten Einkommenszahlungen zu 
kompensieren. Der ursprüngliche Vorschlag der Kommis­
sion war weiter gefaßt: er sah die Gewährung direkter Ein­
kommenshilfen für Landwirte vor, deren Familiengesamt­
einkommen - aus welchen Gründen auch immer - unter 
dem mittleren landwirtschaftlichen Einkommen der betref­
fenden Region liegt. 

Die nunmehrige Regelung erlaubt Betrieben, deren Fa­
miliengesamteinkommen (Betriebsführer und mithelfende 
Familienangehörige) 70% des nationalen (bzw. 90% des 
regionalen) Bruttoinlandsproduktes je Erwerbstätigen nicht 
erreicht, zeitlich befristete (derzeit auf fünf Jahre) Einkom­
mensbeihilfen in der Höhe von maximal 41.000 S je FAK 
und Jahr zu gewähren. Da die Einkommensbeihilfe je Be­
trieb jedoch nicht höher sein darf, als die von der GAP-Re­
form verursachten Einkommensverluste, erfolgt die Festle­
gung der konkreten Beihilfenhöhe mit Hilfe eines kompli­
zierten Rechenverfahrens. Zu diesem Zweck sind von den 
durchführungswilligen Mitgliedsstaaten "Programme land­
wirtschaftlicher Einkommensbeihilfen (PLE)" bei der 
Kommission zur Genehmigung einzureichen. 

Die Konzeption dieser Regelung als "vorübergehend" 
geht von der Annahme aus, daß sich nach geschaffter 
Agrarreform die Einkommensbasis aus der Produktion der­
art verbessert, daß solche Einkommensbeihilfen nicht mehr 
notwendig seien. Die im Jänner 1991 vorgelegten w.eiteren 
Reformvorschläge der Kommission für die GAP lassen je­
doch dieses Entwicklungsszenario bezweifeln. Vielmehr ist 



eine noch stärkere Ausrichtung der EG-Agrarpolitik auf di­
rekte Einkommenszahlungen, insbesondere für die kleine­
ren Familienbetriebe, zu erwarten. 

Förderungsmaßnahmen im Rahmen des 
Zieles N r. 5a 

Von den Ausgaben des EAGFL (Abt. Ausrichtung) des 
Jahres 1989 (rd. 1,5 Mrd. ECU) standen 850 Mio. ECU für 
die Kofinanzierung der unter das Ziel Nr. 5a fallenden 
Agrarstrukturförderungsmaßnahmen zur Verfügung. 

Es sind dies folgende Maßnahmen: 
o Förderung der Verbesserung der Verarbeitungs- und Ver­

marktungsbedingungen für landwirtschaftliche Erzeugnis­
se. Diese obligatorische Maßnahme ist in einer eigenen, 1990 
grundlegend novellierten EG-Verordnung niedergeschrieben 
(VO Nr. 866/90) und nimmt derzeit den führenden Platz bei 
den agrarstrukturellen Ausgaben der EG ein. 

o Einzelbetriebliche Investitionsförderung für Haupterwerbs­
betriebe (obligatorische Maßnahme). Betriebe in benachteilig­
ten landwirtschaftlichen Gebieten und Junglandwirte werden 
dabei mit besonderen Förderunskonditionen begünstigt. 
Rechtsgrundlage ist die Eff-VO, Art. 2 bis 6. Die Mitglieds­
staaten sind berechtigt, zusätzlich nationale Investitionsförde­
rungsprogramme für alle Landwirte durchzuführen (Art. 8 der 
Eff-VO). Dafür gibt es jedoch keine EG-Mitfinanzierung. 

o Niederlassungsprämie für von Junglandwirten getätigten 
Investitionen, die bei der Hofübernahme anfallen (fakultative 
Maßnahme - Art. 7 der Eff-VO). 

o Überbetriebliche Investitionen für den Futterbau in be­
nachteiligten Gebieten (fakultativ - Art. 17 der Eff-VO). 

o Ausgleichszulage für Betriebe in den benachteiligten landwirt­
schaftlichen Gebieten (fakultativ). Sie ist als GVE- bzw. 
flächenbezogene Direktzahlung konzipiert. Die Prämie wird 
nach der Erschwernis differenziert. Der EG-Rahmen sieht der­
zeit max. 1750 S je GVE bzw. je ha Feldfrüchte vor, wobei je 
Betrieb max. 120 Einheiten (GVE bzw. ha Feldfrüchte) 
berücksichtigt werden dürfen (Art. 13 bis 15 der Eff-VO). 

o Direktzahlungen für umwelt- und landschaftsfreundliche 
Wirtschaftsweisen in bestimmten Gebieten, in denen beson­
dere Umwelt- und Landschaftschutznotwendigkeiten bestehen 
(z. B. gewässerbegeleitende Flächen, Hang- und Höhenlagerr, 
Natur- und Landschaftschutzgebiete) als Ausgleich von beson­
deren Bewirtschaftungsauflagen und extensiven Wirtschafts-

weisen. Die Höhe der dafür von den Mitgliedsländern gewähr­
baren Prämien sind vom EG-Recht mit den durch die Bewirt­
schaftungsauflagen verursachten Einkommensverlusten be­
schränkt (fakultativ - Art. 19 bis 19c der Eff-VO). 

o Förderung von Berufsausbildung, Buchführung, Vertre­
tungs- und Betriebsmanagementdiensten (fakultativ - Art. 9 
bis 12 sowie Art. 21 der Eff-VO) . 

o Als neuere, angebotsmindernde Strukturmaßnahmen ist die 
Förderung der Flächenstillegung und Extensivierung der 
landwirtschaftlichen Produktion (obligatorisch - Art. la und 
I b der Eff-VO) anzuführen. 

EG-Zuschüsse für die Förderungsmaßnahmen des Zieles Nr. 5a in 
Prozent (1989) 

.VelalD u Vermark!uflQ 

• AusgleIChszulage 

1_lfI'IIutttlonshilfen 

• JUf'gIandw",eIOlderung 

I!iIFlachensllliegung 

E1 Umwel1schUll 

OSOAslige 

Aus der Abbildung ist ersichtlich, daß die Förderung der 
Verarbeitung und Vermarktung - die vornehmlich größere 
Projekte betrifft - einerseits, und die Direktzahlung "Aus­
gleichszulage" für die Berg- und benachteiligten landwirt­
schaftliche Gebiete - die für eine Vielzahl von Bauern ei­
nen (mäßigen) Einkommenszuschuß bedeutet - anderer­
seits, drei Viertel der 5a-Mittel beanspruchten. Auf die ein­
zelbetriebliche Investitionsförderung entfielen (einschließ­
lich des Junglandwirteprogrammes) etwas mehr als 15% 
der Mittel. Unter der Kategorie "Umweltschutz" ist vor al­
lem die Beteiligung der EG bei der Finanzierung der Maß­
nahmen nach Art. 19 der Eff-VO gemeint. 

Da es sich bei diesen aus dem Gemeinschaftstopf stam­
menden Mitteln nur um die Beteiligung der EG bei den ge­
nannten Maßnahmen handelt, sind bei der Beurteilung der 
Förderung und deren finanzielle Dimension auch die dafür 
aufgewendeten nationalen Gelder zu berücksichtigen. 

Feststellung des BMLF: 

Nach Redaktionsschluß für den "Grünen Bericht" 1990 (24. Juli 1991) stellte die EG-Kommission ihre Stellungnahme 
zum österreichischen Beitrittsantrag vom 17. Juli 1989 fertig. Das Avis wurde am 1. August 1991 von EG-Kommissar 
Frans Andriessen an Botschafter Dr. Wolfgang Wolte in Brüssel übergeben. In der EG-Stellungnahme werden auch aus­
führlich Fragen der österreichischen Landwirtschaft behandelt. Dieser Problemkreis wird im "Grünen Bericht" 1991 erläu­
tert. 
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Tabellen 

Allgemeine statistische Übersichten 

Brutto-Inlandsprodukt1) Tabelle 1 Volkseinkommenl) Tabelle 2 

Insgesamt Beitrag der Land- und Forstw.2) Insgesamt Beitrag der Land- und Forstw.2) 

Jahr 
I 

Jährliche Jährliche Prozent-
Mrd.S Änderung Mrd. S 

I 

Änderung anteil 
in Prozent in Prozent an BIP 

Jahr Jährliche l.ährliche Irroz.-Anteil 
Mrd.S Änderung Mrd.S Anderung I am Volks- . 

in Prozent in Prozent I einkommen 

1981 .. ......... .... 1.056,0 + 6,2 43,4 - 2,0 4,1 1981 ...... ......... 776,4 + 5,3 31,4 - 4,6 4,0 
1982 ....... ...... .. 1.133,5 + 7,3 43,7 + 0,7 3,9 1982 .. .... ......... 833,6 + 7,4 30,8 - 1,8 3,7 
1983 ............... 1.201,2 '+ 6,0 44,1 + 0,9 3,7 1983 .. ............. 881,5 + 5,7 30,5 - 1,0 3,5 
1984 ............... 1.276,8 + 6,3 48,7 + 10,3 3,8 1984 .. ...... .. ..... 929,9 + 5,5 35,6 + 16,7 3,8 
1985 ............ ... 1.348,4 + 5,6 45,0 - 7,6 3,3 1985 ......... .. .... 987,1 + 6,2 31,3 - 12,0 3,2 
1986 ......... .. .... 1.353,3 + 0,4 47,1 + 4,7 3,5 1986 .... .. ....... .. 1.039,8 + 5,3 34,l + 8,7 3,3 
1987 ............... 1.410,6 + 4,2 48,5 + 2,9 3,4 1987 ............... l.079,4 + 3,8 35,2 + 3,3 3,3 
1988 .. ............. 1.502,2 + 6,5 49,1 + 1,2 3,3 1988 ............... 1.147,1 + 6,3 35,8 + 1,7 3,1 
1989 .. ............. 1.607,2 + 7.0 51,8 + 5,6 3,2 1989 .... .. ......... 1.228,5 + 7,1 38,8 + 8,4 3,2 
19903) ............. 1.741,2 + 8,3 56,2 + 8,5 3,2 19902) .. .. ......... 1,338,8 + 9,0 42,7 + 10,2 3,2 

1) Nominell , zu Marktpreisen; ohne Mehrwertsteuer und Importabgaben, einschließ-
lich imputierte Bankdienstleistungen. Die Prozentwerte werden aufgrund der uo-
gerundeten Ziffern ermittelt. 

2) Nominell, zu Marktpreisen netto, ohne Mehrwertsteuer. 

I 

3) Vorläufig. .. 
Q u eIl e : OSTAT, Osterr. Institut für Wirtschaftsforschuog, ALFIS . 

1) Nominell, Netto-Nationalprodukt zu Faktorkosten. 
2) Vorläufig. .. 
Q u e 1l e : OSTAT, Osterr. Institut für Wirtschaftsforschung, ALFIS . 

Endproduktion der Land- und Forstwirtschaftl) Tabelle 3 

Land wirtschaft Forstwirtschaft Land- und 
Pflanzliche Tierische Forstwirtschaft 
Produktion Produktion Jahr Jährliche Jährliche Jährliche 

Mrd.S Mrd. S Mrd.S Änderung Mrd. S Änderung Mrd. S Änderung 
in Prozent in Prozent in Prozent 

1981 ........ .. ........ .. .. ... .............. ................... ... ..... 14,91 37,95 52,86 + 3,4 14,03 I - 7,0 66,89 + 1,0 
1982 .......... ... ............ ... ... .... ... ......... .... .... ... ........ 18,69 38,30 56,99 + 7,8 11,33 - 19,2 68,32 + 2,1 
1983 ............ ... ... .. ....................... .. ....... .... .... .... .. 17,88 40,23 58,12 + 2,0 11,82 + 4,3 69,94 + 2,4 
1984 ......... ... ......... .. .. ..... .......... ........ ... ............. .. 18,23 42,78 61,01 + 5,0 12,90 + 9,1 73,91 + 5,7 
1985 ....... .. ..................... ................... ..... .. . , ........ 18,09 41,19 59,29 - 2,8 11,53 - 10,6 I 70,82 

I 

- 4,2 
1986 ...... ... ............... ... ........ .. .. .. .... .. ................... 18,27 41,32 59,59 + 0,5 11,90 + 3,2 I 71,49 + 1,0 
1987 ... ... ...... .... ................ .. ......... .. .... ..... ............ 19,77 40,85 60,62 + 1,7 11,65 - 2,l 72,27 + 1,1 
1988 ... ....... .. ....... .... ........ ... ...... ..... ..... ................ 

I 

21,24 39,65 60,88 + 0,4 12,35 + 6,0 73,23 + 1,3 
1989 ....... .. ... .... ... .. ........ ... .. .... .. ....... ... ................ 20,53 41,88 62,41 + 2,5 14,71 + 19,1 77,12 + 5,3 

I 19902) . . .. ......... .. . .. ............ .... ......... .. .......... ... .... . 22,20 43 ,35 65,55 + 5,0 16,40 + 11,5 81,95 + 6,3 

1986 1987 1988 1989 19902) 
Anteil I 

Zusammensetzung der 1990 
landwirtschaftlichen Produktion 

I 
Millionen Schilling Prozent 

Pflanzliche Produktion 18.275 19.774 I 21.238 20.533 22.200 
I 

34 
Getreide (einschließlich Kömerrnais) ....... .. ..... 5.915 6.224 I 6.561 6.051 6.400 10 
Hackfrüchte ... .. ................... ....... ........... ...... .. .. .. 2.276 2.553 2.414 2.834 3.200 5 
Feldgemüse, Gartenbau und Baumschulen ...... 3.563 3.683 3.602 3.793 3.900 6 
Obst .... ... ... ........... .. ..... ..... ........ .. .................. .. ... 2.441 3.068 3.018 3.521 3.950 6 
Wein ....... ... ........ .. ....... ....... ... .. ........ ... ............... 3.346 3.407 4.511 3.247 3.800 6 
Sonstiges ............. .... .......... ... ................. ........... 734 839 l.132 l.087 950 

I 
1 

Tierische Prod ukti on 4l.317 40.851 39.646 41.882 43.350 66 
Rinder und Kälber3) .... .. ........ .. .. ..... .. .......... .. .... 12.077 11.700 11.323 12.378 12.550 19 
Schweine3) .... .... .. . ........... .. .. .... ...... ... ....... . ......... 11.223 11.694 10.901 11.495 12.000 18 
Kuhmilch ............... .... ....... ... ...... .... ....... .. .... ...... 13.083 12.374 12.459 12.669 13.650 21 
Geflügel3) und Eier.. ...... .. ........ ... .... .... ............ .. 3.671 3.806 3.587 3.624 3.700 6 
Sonstiges4) . •••.••.• . •. . . •..• •• ••••• ••.. .. •.• ..•. .• ..•.•... . . •• •.•. 1.263 1.277 1.376 1.716 1.450 2 

Endproduktion Landwirtschaft.. ...... .. ..... ..... 59.592 60.625 60.884 62.415 65.550 100 

1) Für die menschliche Ernährung sowie in Industrie und Gewerbe verwendet oder exportiert und Veränderungen im Viehbestand ; netto, ohne MwSt. 
2) Vorläufig. 
3) Schlachtungen, Ausfuhr und Viehstandsänderung. 
4) Einschließlich Ertrag der Jagd, Fischerei und Imkerei. 
Q u e 11 e : ÖSTAT, Österr. Institut für Wirtschaftsforschung, ALFIS. 
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Vorleistungen und Abschreibungen 
in der Land- und Forstwirtschaft Tabelle 4 

Vorleistungen Abschreibungen 

Jahr 
Milliarden Jährliche Milliarden Jährliche 

Schilling Änderung Schilling Ändenmg 
in Prozent in Prozent 

1981 .......... ............ 23,46 +7,0 13,00 + 6,8 
1982 ...................... 24,59 +4,8 14,02 +7,8 
1983 ...................... 25,80 +4,9 14,53 + 3,7 
1984 ...................... 25,21 -2,3 14,89 + 2,4 
1985 ...................... 25,82 +2,4 15,05 + 1,1 
1986 ...................... 24,38 - 5,6 15,33 + 1,9 
1987 ...................... 23,80 -2,4 15,73 + 2,6 
1988 ...................... 24,17 + 1,5 16,05 + 2,0 
1989 ...................... 24,84 +2,8 16,41 + 2,2 
19901) .................... 25,75 + 3,7 17,00 + 3,6 

I) Vorläufig. 
Q u eIl e: Osterr. Institut für Wirtschaftsforschung, ALFJS. 

Berufstätigel) in der Land­
und Forstwirtschaft 

Selb- Unselb- Insgesamt ständige ständige 
Jahr 

1.000 Personen 

1981 ........ .. ............. 251,4 39,1 290,5 
1982 ....................... 246,4 38,1 284,5 
1983 ....................... 242,3 37,3 279,6 
1984 ....................... I 236,9 36,1 273,0 
1985 ....................... 229,9 35,6 265,5 
1986 ....................... 222,6 35,0 257,6 
1987 ....................... 214,4 33,3 247,7 
1988 ....................... 206,7 32,5 239,2 
1989 ....................... 197,8 31,6 229,4 
1990 ....................... 189,5 31,7 

I 
221,2 

I) Selbständige, unselbständig Beschäftigte und Arbeitslose. 
Q u e II e: Österr. Institut für Wirtschaftsforschung, ALFIS. 

Tabelle 5 

Anteil an 
Jährliche allen 
Änderung Berufs-

tätigen 

Prozent 

- 2,1 8,7 
- 2,1 8,5 
-1,7 8,4 
-2,4 8,2 
-2,7 7,9 
- 3,0 7,6 
- 3,8 7,3 
-3,4 7,0 
-4,1 6,7 
- 3,6 6,3 

Flächen- und Arbeitsproduktivität in der Landwirtschaft (1976 = 100) Tabelle 6 

Endproduktion der Landwirtschaftl) Landwirtschaftliche Flächenproduktivität3) I Arbeitsproduktivität4) 

Jahr Nutzfläche 

I 

brutto netto2) netto I Landwirtschaft Industrie 

1981 ...................... .. .... 106,1 105,5 98,9 106,7 127,4 118,2 
1982 ........ _ ................... ]19,9 118,8 99,1 119,8 148,0 122,4 
1983 ............................ 116,4 115,7 93,8 123,5 144,7 129,1 
1984 ............................ 118,3 117,2 93,9 124,8 155,9 137,3 
1985 ............................ ]16,0 114,4 94,0 121,6 152,9 143,1 
1986 ............................ 1]4,5 113,2 93,4 121,3 159,5 146,1 
1987 ............................ 115,8 114,0 93,5 122,0 165,9 149,2 
1988 ............................ 118,6 117,0 94,0 124,5 178,8 161,6 
1989 ............................ 117,0 116,2 94,0 123,7 184,8 170,8 
19905) •.•••••••.•••.••••.••••••• 118,3 117,2 92,7 126,3 198,1 182,9 

I) Reale Werte (berechnet zu konstanten Preisen einer Basisperiode). 
2) Bereinigt um importierte Futtermittel. 
3) Landwirtschaftliche Endproduktion je Haktar LN, bereinigt um importierte Futtermittel 

4) Wertschöpfung je Beschäftigtem. 
5) Vorläufig. 

Q u e II e: Osterr. Institut für Wirtschafts forschung, ALFIS. 

Preis- und Lohnindizesl) (1976 = 100) Tabelle 7 

Verbraucher -Preis-Index Löhne und Gehälter in der Industrie (netto) 
I 

I 

prozentuelle Zunahme im I Großhandels- Baukosten- Monatsverdienst je 
Jahr Vergleich zum Vorjahr 

Gesamt-
Ernährung Preis-Index index Lohn- und 

Index 
und Gehalts-

Index für Ernäh- Gesamt- Getränke 
Arbeiter Angestelltem 

summe 
, rung u. Getränke Index 

I 

1981 .................. · 1 5,9 6,8 128,7 

I 

124,8 ]27,2 153,0 129,8 l35,1 129,2 
1982 ................... 4,5 5,4 l35,7 l30,4 131,2 165,5 138,3 144,7 l32,7 
1983 ................... 2,5 3,3 140,2 133,7 132,0 173,5 144,5 I 151,7 l33,4 
]984 ................... 5,6 5,6 148,1 141,2 l37,0 185,0 150,3 158,0 137,8 
1985 ................... 2,3 3,2 152,9 144,4 140,5 193,9 157,6 165,9 I 144,7 
1986 ................... 2,4 1,7 155,5 147,9 133,1 201,6 163,8 172,6 149,7 
1987 ................... 0,7 1,4 157,7 149,0 130,4 206,0 171,3 179,8 152,5 
1988 ................... 0,8 2,0 160,8 150,1 l30,1 215,0 176,6 184,6 154,0 
1989 ................... 1,2 2,5 164,8 ]51,9 132,4 221,4 189,4 202,1 167,8 
1990 ................... 3,0 3,3 170,3 156,5 136,2 233,5 201,1 216,2 

I 
181,9 

I) Ohne Kinderbeihilfen. 
Quelle : Abgeleitet von der Indexberechnung für Großhandelspreise (0 1964 = 100), für Verbraucherpreise (Index 1976 = 100), der Baukosten (01945 =. 100) und Löhne 

(0 1953 = 100); Österr. Institut für Wirtschaftsforschung, ÖSTAT, ALFIS. 

I 

I 

Beitrag der heimischen Produktion zur Ernährung Tabelle 8 

01985/86 1987/88 1988/89 1989/90 
01985/86 

1987/88 1988/89 1989/90 
- 1988/89 - 1988/89 

Milliarden Joule (Kalorien)l) Prozent 

35.489 35.857 35.225 36.1 04 Ernährungsverbrauch ............................................. 100 100 100 100 
(8,482) (8.570) (8.419) (8.629) 

27.917 28.100 27.539 28.677 davon aus der heimischen Produktion .................... 79 
I 

78 78 79 
11.627 11.598 l3.234 8.636 zuzügl. Ausfuhr österr. Agrarprodukte .................. 31 32 38 24 

1.387 1.393 1.393 1.397 I abzügl. tierischer Produkte aus imp. Futtermitteln 4 4 4 4 

38.157 38.305 
I 39.380 35.916 möglicher Anteil der inländischen Produktion. 106 107 112 99 

(9.120) (9.155) I (9.412) (8.584) 
I 

I)Maßeinh~it für den Energiewert von Lebensmitteln: 4,184 Joule = 1 cal. 
Q u e II e. Osterreichische Ernährungsbilanzen, OST AT, ALFIS. 
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Durchschnittlicher Lebensmittelverbrauch 

Durchschnitt 

198 1/82 1985/86 1985/86 1986/87 1987/88 
Bezeichnung der Nahrungsmittel bis bis 

1984/85 1988/89 

kg je Kopf und Jahr 

Mehl ...................... .. .. ... .. ......... .. ... ......................... .. 65,4 63,9 65 ,0 64,0 64,1 
Nähnnittel. ..... .. .... ..... .......... .. ............. .. ............. .. ... .. 2,4 2,5 2,4 2,4 2,5 
Reis ...... ...... .... ..... ..... .... ........... ... .......... ....... ... .. .... .. .. 3,4 3,9 3,5 3,7 3,8 
Kartoffeln ... ........ ...... .. ... .... ... .... ............................. . 60,7 61,S 61,S 61,4 61,3 
Zucker und Zuckerwaren .................. .............. .. .... .. 37,2 35,9 35,2 35,4 35,9 
Honig ............. ..... ................. ........ .. .. ... ............. ..... ... 1,5 1,5 1,6 1,5 1,3 
Hülsenfrüchte ., ........ .. .............. ..... ..... ...................... 0,7 1,1 0,6 1,0 1,6 
Rindfleisch ............ .................................................. 20,8 19,8 19,7 20,2 19,9 
Kalbfleisch ........ ..... ... ........ .. .... .. ... ... .. ..... .. .. ........ .... . 2,3 2,4 2,3 2,4 2,3 
Schweinefleisch ......... .... ........ .. ..... .... ... ................. .. 50,S 51,6 52,1 50,7 51,0 
Innereien .. ...... .... ...... ..... ... .... .. .... ... ........................... 3,7 3,8 3,8 3,8 3,8 
Geflügelfleisch ..... ..... .... ............. ... ..... ...... ......... ...... 11,2 11,8 11 ,8 12,6 13,2 

Fleisch insgesamt ...................... .... .... .............. .. (90,1) (91,6) (88,9) (89,0) 91,7 
Eier ...... ............ .. ... ..... .... .... ............ ... ..... ...... ....... ..... 14,1 14,5 14,2 14,6 14,6 
Frische Fische .. .. ...... .......... ...... ..... .. .. ......... ... .... .... ... 3,0 3,3 3,1 3,3 3,4 
Fischkonserven .. .... ..... .... ...... ...... ......... .. .. .... ....... ..... 1,5 1,5 1,4 1,6 1,5 
Kuh-(Trink-)Milch ...... .. .. .......... ...... ...................... 103,8 102,8 103,7 102,4 102,0 
Obers und Rahm ......... ................... .... ...................... 4,4 4,4 4,7 4,7 4,8 
Kondensmilch ........... .... .................... ... ......... ......... .. 2,3 2,3 2,4 2,2 2,3 
Trockenvollmilch ...... .. .......................... ............ ... .. . 0,6 0,5 0,5 0,6 0,5 
Trockenmagermilch .. ..... .... ..... ... ..... ... .... .. ..... .... ...... 0,3 0,3 0,3 0,3 0,4 
Käse .. ...................... .. ......... ........ .. .......... ........ ..... .... 6,0 6,1 6,7 7,0 7,0 
Topfen .................. .. ...... ...... .... ......... ..... .... .... ... ........ 2,8 2,8 2,8 2,8 2,9 
Butter (Produktgewicht) ... .. ......... .... ................... .. 5,3 5,3 5,1 5,3 5,4 
Pflanzliche Öle ...... ........... ................. ... ....... .... ....... . 15,3 15,6 15,2 15,6 15,8 
Schlachtfette (Produktgewicht) ............................... 12,1 11 ,8 12,6 12,2 12,4 

Fette und Öle (in Reinfett) .................................. (30,6) (30,6) (30,7) (30,9) (31,3) 
Gemüse ....................................................... ............ 75,4 74,0 71,4 73,0 74,8 
Frischobst ................... .... ........ .... ... ......... ... .. ........ .... 67,8 72,8 68,8 72,1 72,9 
Zitrusfrüchte ........ ......... ..... ............. ................ .. ....... 18,1 18,0 17,8 18,8 18,5 
Fruchtsäfte .................. .... ............. .. ........... ............... 11,5 14,5 13 ,1 14,5 15,0 
Wein ....... .................. ...... .... ............. .. .... .. ................ 35,8 34,0 32,8 33,9 34,2 
Bier .......................................................................... 109,8 116,6 117,8 114,1 116,0 

I ) Nicht rev idiert. 
Quelle. Österreichische Ernährungsbilanzen, ÖSTAT, ALFIS. 

Heimische Produktion in Prozenten des Verbrauches!) 

Landwirtschaftliche Erzeugnisse 

Pflanzliche Erzeugnisse 
Weizen .................................................... .. ........................... 
Roggen ..................... ... .. ........................ ...... .......... ...... ......... 
Gerste ....................... ... .................. ... .... .............. .... ..... ... .. .... 
Hafer ........... ... ........ .... .. ..... ......... ........... ........ ..... .... ... ...... ... .. 
Mais ............... .. .......... ... .............................. ... .. .... ............. .... 

Getreide insgesamt .............. 
Kartoffeln ... ......... ..... ..... ........ .... ......... .. .. ...... ................. .... ... 
Zucker .. ................ ... .... ... ...... .......... ............ ..... .. ................... 
Gemüse ........ ..... .. ...... ..... .. ............................... ..... .... ..... .. ..... 
Frischobst ....... .. .. ..... .. ... .................. ..... ... ....... ....................... 
Wein ....... .............................................................................. 
Ölsaaten ......... ... ... ...... ...... ... ...... ...... ...... ............. .... .. .. ........... 
Pflanzliche Öle') .......... .. ... .. .................... .... .............. ...... ..... 

Tierische Erzeugnisse 
Rindfleisch ........................................................................... 
Kalbfleisch ... ... ........ ...... .. ...... .. .......... ..... ........ ... ....... .... ........ 
Schweinefleisch ......................................... ......... ............. .. .. 
Geflüge~fileisch ....... ........................... .... .... .. .. ............ .......... . 

Fleisch insgesamt.. ...... ........ . 
Schlachtfette ............... ......... ................................................. 
Trinkmilch ................ ... ..... ..... .............. ......... ... ......... .. .... ...... 
Käse ........ ... ...... ..... .. ..... ........ ........ ...... ....... ...... ...... .... .. .... .. .... 
Butter ................................. ... ......... ..... ....... ..... .............. .. ... ... 
Eier .... , ........... ....... ......... .. ..................................... .. .... ..... .. ... 

I) Produktion in Prozent des gesamten Verbrauches. 
Q u e I1 e Österreichische Ernährungsbilanzen, ÖST AT. ALFIS . 

Durchschnitt 

1981/82 
bis 

1984/85 

154 
113 
107 
99 

102 
114 

98 
131 
81 
67 

115 

5 

124 
92 

10O 
89 

104 
110 
101 
181 
108 

88 

1985/86 
bis 

1988/89 

168 
117 
108 
100 
113 
123 

99 
103 
77 
61 
81 

22 

142 
94 

100 
85 

107 
113 
101 
150 
103 
90 

1985/86 1986/87 

171 155 
119 102 
117 103 
101 96 
106 117 
123 119 

99 98 
131 83 
78 76 
62 62 
45 82 

7 10 

138 150 
94 97 

100 100 
88 85 

106 109 
109 111 
101 100 
157 148 
102 III 

91 91 

Tabelle 9 

Änderung 
1988/89 1989/901) zum 

Vorjahr 

in Prozent 

62,5 63 ,8 +2,1 
2,4 2,6 + 8,3 
4,4 4,3 -2,3 

61,8 61,8 0,0 
37,2 36,6 - 1,6 

1,4 1,3 -7,1 
1,2 0,9 -25,0 

19,5 19,5 0,0 
2,4 2,2 - 8,3 

52,4 51,8 -1,1 
3,8 3,6 - 5,3 

12,9 13,9 +7,7 
92,6 92,9 +0,3 
14,6 14,0 -4,1 
3,4 3,7 + 8,8 
1,6 1,7 + 6,2 

103,1 102,9 -0,2 
5,1 5,5 + 7,8 
2,l 2,4 + 14,3 
0,5 0,7 +40,0 
0,4 0,4 0,0 
7,8 8,0 + 2,6 
3,1 3,3 +6,4 
5,3 5,1 -3,8 

15,8 17,6 + 11,4 
10,0 9,5 - 5,0 

(29,4) (30,4) + 3,4 
76,9 79,7 + 3,6 
77,2 76,5 -0,1 
16,8 18,9 + 12,5 
16,8 18,1 + 7,7 
34,2 35,8 +4,7 

118,6 121,5 + 2,4 

Tabelle 10 

1987/88 1988/89 1989/90 

178 168 145 
115 131 138 
100 113 118 
97 107 104 

116 114 108 
122 126 121 

99 ·99 97 
106 91 115 
77 77 73 
54 66 58 
78 120 87 

138 
30 39 44 

142 139 131 
94 89 85 

100 101 101 
85 82 81 

107 106 103 
110 121 121 
100 101 101 
150 145 143 
95 104 99 
89 87 86 
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Außenhandel Tabelle 11 

Einfuhr gesamt Ausfuhr gesamt Anteil 
Deckung der davon davon Einfuhr- des landw. 

Veränderung Agrarhandel 
EG-Anteil 

Veränderung Agrarhandel EG-Anteil 
überschuß Handeis- Einfuhr 

gesamt gesamt durch die 
Jahr 

Milliarden 
gegen (ohne Holz) 

Milliarden 
gegen (ohne Holz) bilanz-

Ausfuhr 
Schilling 

Vorjahr 
Schilling 

Vorjahr defizites 

I 

Prozent Mrd.S Prozent Mrd.S Mrd. S Prozent 

1981 ...... 334,5 
I 

+ 5,9 7,3 197,1 251,8 + 11,3 4,6 l33,0 82,7 15,6 75,3 
1982 ...... 332,6 - 0,6 7,5 203,4 266,9 + 6,0 4,9 141,6 65,7 18,4 80,2 
1983 ...... 348,3 + 4,7 7,4 218,4 277,1 + 3,9 4,8 148,8 71,2 17,7 79,6 
1984 ...... 392,1 + 12,6 7,3 236,9 314,5 + 13,5 4,9 167,8 77,6 17,1 80,2 
1985 ...... 431,0 + 9,9 7,1 263,1 354,0 + 12,5 4,5 192,0 77,0 19,0 82,1 
1986 ...... 408,0 - 5,3 7,3 272,9 342,5 - 3,2 4,1 205,8 65,5 23,7 84,0 
1987 ...... 411,9 + 1,0 6,8 280,1 342,4 0,0 3,7 217,0 69,4 22,2 83,1 
1988 ...... 451,4 + 9,6 6,4 307,5 383,2 + 11,9 3,7 244,6 68,2 21,8 84,9 
1989 ...... 514,7 + 14,0 6,2 349,3 429,3 + 12,0 3,9 274,1 85,4 17,7 83,4 
1990 ...... 556,2 + 8,1 5,9 380,1 466,1 + 8,6 3,5 300,5 90,2 18,1 83,8 

Quelle: ÖSTAT,ALFIS. 

Ein- und Ausfuhr wichtiger land- und forstwirtschafUicher Produkte!) 
(aufgrund der SITC-Definitionen) Tabelle 12 

Einfuhr (Mio. S) Anderung Ausfuhr (Mio. S) Änderung 

Warenbezeichnung 1990 zu 1990 zu 

I 

1989 

I 

I 1989 
1975 1980 1989 1990 in% 1975 1980 1989 1990 in% 

Lebende Tiere ............................. ......... ... . 157,2 244,7 163,3 175,3 + 7,3 1.236,4 1 1.417,4 1.146,0 877,7 -23,4 
Fleisch und Fleischwaren ........................ 578,7 963,4 1.538,9 1.403,1 - 8,8 354,4 1.145,2 2.397,4 2.406,2 + 0,4 
Molkereierzeugnisse und Eier ................. 633,0 981,6 1.357,4 1.351,0 - 0,5 1.482,7 1.991,0 2.367,4 2.041,9 -l3,7 
Fische ................. .... ...... .... ...... ... .... ...... .. ... 585,6 930,9 1.407,8 1.513,5 + 7,5 15,7 19,2 34,0 32,1 - 5,6 
Getreide und Müllereierzeugnisse .. ......... 974,3 1.215,4 1.730,1 2.050,0 +18,5 258,1 983,1 3.148,5 2.646,6 -15,9 
Obst und Gemüse ....................... .. ........... 4.021,2 5.915,5 8.645,2 9.897,2 +14,5 521,6 793,8 1.610,9 1.760,3 + 9,3 
Zucker und Zuckerwaren ......................... 473,0 541,9 859,2 961,7 +11,9 448,5 943,5 432,9 563,3 +30,1 
Kaffee, Tee, Kakao, Gewürze ................. 1.862,7 4.134,4 5.232,6 4.185,9 -20,0 132,4 3l3,4 1.458,9 1.460,2 + 0,1 
Futtermittel (ohne Getreide) .................... 1.155,4 2.137,9 2.411,6 2.288,6 - 5,1 108,1 76,7 441,7 444,8 + 0,7 
Andere Nahrungsmittel ..... ............ .......... 196,7 444,5 1.484,3 1.692,5 +14,0 157,1 262,1 618,7 764,3 +23,5 

Ernährung und lebende Tiere .............. 10.637,9 17.510,3 24.830,5 25.518,9 + 2,8 4.714,9 7.945,4 13.656,6 12.997,5 - 4,8 

Getränke .............................................. .... 753,9 774,2 1.324,8 1.503,2 +l3,5 447,9 1.186,2 ' 1.340,7 1.801,0 +34,3 
Tabak und Tabakwaren ........................... 563,5 548,0 605,6 593,8 - 1,9 73,8 50,4 196,0 274,8 +40,2 1 

Getränke und Tabak ............................. 1.317,4 1.322,2 1.930,4 2.097,0 + 8,6 521,8 1.236,6 1.536,7 2.075,8 +35,1 

Häute, Felle und Pelzfelle2) ..................... 193,7 469,3 616,2 510,5 -17,1 117,3 173,4 525,4 423,1 -19,5 
Öl saaten und Ölfrüchte ............................ 125,7 143,1 234,2 250,5 + 7,0 26,0 52,7 394,6 185,3 -53,0 
Tier. und pflanzl. ~ohstoffe .................... 1.147,2 2.041,4 2.960,3 3.114,6 + 5,2 245,4 352,1 331,2 377,1 +13,9 
Tier. und pflanzl. Oie und Fette .............. 1.337,7 1.338,9 1.214,5 1.102,3 - 9,2 90,6 162,9 229,7 210,7 - 8,3 

Landwirtschaftliche Produkte .............. 14.759,6 22.825,1 31.786,1 32.593,7 + 2,5 5.716,0 9.923,1 16.674,2 16.269,5 - 2,4 
davon EFTA ...................... ...... ............... 803,4 1.145,7 1.445,4 1.565,3 + 8,3 671,0 1.022,8 1.799,4 833,0 -53,7 

EG .................................... ....... ..... 6.580,9 10.528,4 17.442,8 18.668,3 + 7,0 3.318,4 5.173,7 8.980,7 8.221,3 - 8,5 

Holz und Kork ......................................... 1 1.810,4 4.453,7 5.731,3 6.314,9 + 10,2 5.375,9 12.709,5 11.976,6 l3.928,5 +16,3 
Insgesamt ...................................... .. ... ... .. 16.570,0 27.278,8 37.517,4 38.908,7 1+ 3,7 11.091,9 22.632,6 28.650,9 30.198,1 + 5,4 

I) Differenzen in den Summen ergeben sich durch Auf- und Abrundungen. 
2) Nicht zugerichtet. 
Q u e 11 e: OSTAT und Bundesanstalt für Agrarwirtschaft, ALFIS. 

Außenhandel mit Getreide und Wein TabeHe 13 Rinderexport (in Stück) Tabelle 14 

Getreide Wein 

Jahr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr 

Schlachtrinder I, davon Zucht- 1

1 Jahr und Schlacht- und Summe 
Rindfleisch I) 1 rinder Nutzrinder 

I' 

Tonnen Hektoliter 1970 .......... 56.477 43.044 62.811 119.288 1
1 

1970 .......... 166.514 10.721 230.571 61.308 
1980 .......... 77.278 181.494 220.891 470.721 
1981 .......... 52.150 325.146 296.735 516.516 
1982 .......... 43.750 493.714 331.167 443.333 
1983 .......... 15.621 723 .771 200.098 410.370 
1984 .......... 15.912 852.992 192.417 478.434 
1985 .......... 55.901 773.036 244.687 269.468 
1986 .......... 26.923 998.950 249.691 42.119 ' 
1987 .......... 25.260 824.629 363.177 45.642 
1988 .......... 75 .744 1,235.842 354.033 36.295 
1989 .......... 22.367 999.016 246.409 44.976 

1980 .......... 11l.184 34.458 77.317 188.501 
I 1981 .......... 99.108 25.835 77.608 176.716 

1982 .......... 110.082 19.880 81.396 191.478 
I 1983 .......... 128.721 16.563 68.564 197.285 

1984 .......... 192.004 19.027 74.135 266.139 
1985 .......... 233.658 9.133 66.581 300.239 
1986 .......... 269.659 19.004 63.566 333.225 
1987 .......... 272.847 19.668 72.770 345.617 1 
1988 .......... 246.206 16.634 76.344 322.550 1 

1 1989 .......... 203.364 7.212 78.661 282.025 
I 

1990 .......... 226.287 2.113 68.003 294.290 

1990 .......... 21.700 1,024.950 237.971 125.026 

Quelle' ÖSTAT,ALFIS. 

1 1
) Umrechnung: 1 Tonne = 4 StÜCk; ohne Fertigprodukte. 

Quelle: OSTAT,ALFIS. 
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Außenhandel mit wichtigen Obstarten Außenhandel mit wichtigen Gemüsearten 
(Einfuhr in Tonnen) Tabelle 15 (Tonnen)l) Tabelle 16 

Änderung 
Obstarten 1989 1990 1990 zu 

Änderung 
Gemüsearten 1989 1990 1990 zu 

1989 in % 1989 in % 

Äpfel .............................. 132.027 134.830 + 2,1 Gurken Einfuhr .. .. .......... 27.927 28.982 + 3,8 
Birnen ............................. 15.643 17.099 + 9,3 Tomaten Einfuhr ............ 48 .724 44.985 - 7,7 
Marillen .................... ... ... 11.269 12.286 + 9,0 Salat2) Einfuhr .......... .... .. 19.456 19.681 + 1,2 
Erdbeeren ....................... 33.512 37.447 + 11,7 Paprika Einfuhr ............. . 12.272 12.905 + 5,2 
Pfirsiche .......... ........ ...... . 26.960 28.651 + 6,3 Karotten Ausfuhr ........... 2.336 2.421 + 41,5 
Kirschen .. .. ..................... 1.659 2.088 + 25,9 Zwiebeln Einfuhr .......... . 2.602 4.398 + 69,0 
Zwetschken ........ .. ...... .. .. 1.1 56 3.109 + 168,9 Ausfuhr ........ .. 10.874 12.024 + 10,6 
Tafeltrauben .... .... .......... . 39.901 39.006 - 2,2 Knoblauch Einfuhr ......... 5.743 6.379 + 11,1 
Bananen ...... .. ..... ... ..... .... . 121.501 143.864 + 18,4 Chinakoh13) Ausfuhr ..... 11.887 11.010 - 7,4 
Orangen!) ....................... 105.436 120.036 + 13,8 Kartoffeln Einfuhr ......... 4.043 17.860 +341,8 

I) Einschließlich Mandarinen und Clementinen. 
Ausfuhr ........ 516 314 - 39,1 

Quelle : OSTAT.BMLF. I) Frisch oder gekühlt. 
2) Häuptel- und EndiYiensalat. 
3) Unter anderem Kohl (TNr. 07.01C5) gelangt fast ausschließlich Chinakohl zur 

Ausfuhr. 
Quelle: ÖSTAT. BMLF. 

Außenhandel mit Milch und MUchprodukten 1990 (ohne Speiseeis) Tabelle 17 

Milch und Rahm ..... .. .. .... ....... .. ... ... .............................................. . 
davon Vormerkverkehr ... ... ..... ... ................................... .. ....... . . 

Milchpulver ... .. ..... .. .... ... ... ..... ........ ... ..... ....... ..... ......... ... .. .... .. .. ... . 
davon Vormerkverkehr .............................. ... .......................... . 

Milch, Rahm, eingedickt, gesüßt.. ............................ ............ ....... . 
davon Vormerkverkehr ...................................... ..................... . 

Joghurt ................. .......... ........ .... .. .......... ........ ..... .. ...................... .. 
davon Vormerkverkehr ... .............. ....... ... ...... ... ....................... . 

Anders fermentierte Milch ..... ..... ........ .......................... .............. .. 
davon Vormerkverkehr .......... .. .... .. ..................... ...... ....... ..... . .. 

Molke und anderes ................................................... ..... .. ......... .... . 
davon Vormerkverkehr .............. ................... ......................... .. 

Milch insgesamt ................................................ ................... ..... . . 
davon Vormerkverkehr ............................................ ....... ... ... .. . 

Butter ........................................................................................... . 
davon Vormerkverkehr ............................................... ............ . 

Frischkäse, nicht fermentiert, Topfen ........................ ....... .. ........ .. 
davon Vormerkverkehr ............................ ........... .......... ........ .. . 

Käse aller Art, gerieben ................................................... ......... ... . 
davon Vormerkverkehr ..... ..................................... ........... ...... . 

Schmelzkäse .............. ........ .......................................... ..... ........... . 
davon Vormerkverkehr ........... ... .. ........................... ...... ......... .. 

Käse mit Schimmelbildung ................ ...................... .... ...... ... ...... . 
davon Vormerkverkehr ....... ... ..... ....... ............ .. .... ..... ..... .. ....... . 

Anderer Käse .......... ... ........ ..... .......... .. .............. .. ......... .............. . .. 
davon Vormerkverkehr .......... ............................ .................... .. 

Käse insgesamt ............ ...... .. .... ......................................... ..... .... . . 
davon Vormerkverkehr ..... ...... .... .. ... ..................... .... ... .... ..... .. . 

Insgesamt ... ... .... .............. .. ..... .............. ......... ..... .................. .... ... . 
davon Vormerkverkehr .. .. .. ...... ........... ... ................... .... ... ....... . 

Quelle: ÖSTAT. 

53.019,5 
52.894,1 
12.503,4 
12.497,7 

1.134,8 
1.088,0 
1.009,2 

0,0 
0,0 
0,0 

1.595,3 
1.248,8 . 

69.262,2 
67.728,6 

387,1 
387,1 

8,1 
0,0 

423,2 
0,0 

2.140,9 
11,6 

835,9 
0,0 

9.440,2 
655,6 

12.848,3 
667,2 

82.497,6 
68.782,9 

Import 

1000S 

115.056,0 
114.915,0 
150.994,0 
150.902,0 

3.480,0 
3.337,0 

25.754,0 
0,0 
0,0 
0,0 

12.579,0 
5.560,0 

307.863,0 
274.714,0 

5.514,0 
5.514,0 
1.081,0 

0,0 
27.271,0 

0,0 
136.596,0 

432,0 
75.768,0 

0,0 
543 .948,0 

19.694,0 
784.664,0 

20.126,0 

1,098.041,0 
300.354,0 

8.159,7 
4.560,5 

22.833,3 
9.709,3 
1.134,1 
1.117,6 
1.859,1 
1.786,5 

15,6 
10,9 

44.081,0 
0,0 

78.082,8 
17.184,8 

1.292,1 
268,3 

55,3 
0,0 

157,0 
0,0 

9.087,2 
6.147,8 

336,3 
0,0 

26.644,0 
203,6 

36.279,8 
6.351,4 

115.654,7 
23.804,5 

Export 

1000S 

74.062,0 
44.315,0 

415.275,0 
183.757,0 

14.251,0 
13.948,0 
25.585,0 
24.518,0 

405,0 
276,0 

42.072,0 
0,0 

571.650,0 
266.814,0 

44.334,0 
12.473,0 
2.588,0 

0,0 
7.387,0 

0,0 
326.249,0 
229.534,0 

14.114,0 
0,0 

1,047.479,0 
9.610,0 

1,397.817,0 
239.144,0 

2,013.801,0 
518.431,0 
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Ausfuhr von Schlachtrindern Ausfuhr von Zucht- und Nutzrindern und 
(Stück) Tabelle 18 EinstellernI) (Stück) Tabelle 19 

1980 1988 1989 1990 1980 1988 1989 1990 

Empfangsländer Empfangsländer 
Italien ..... ........ ... ............. 2.738 l.932 1.151 l.754 BRD .... .. ...... .. .. .. .. .. .... 22 .024 16.254 15.742 17.416 
Libyen ............................ 23.318 14.047 4.615 Italien .. .. .. ...... .... .. ...... 56.693 48.861 40.062 41.082 
Andere Staaten ............... 9.347 45 16 424 Andere Staaten .. .. ...... 2.426 14.507 24.457 12.227 

Gattungen Gattungen 
Ochsen ............................ 13.581 5.368 2.027 272 Stiere .. ..... .... ...... .. .. .. .. 154 10 10 2 
Stiere .............................. 21.822 10.656 3.755 553 Kühe ..... ...... .. ......... .... 45.025 33.010 39.430 30.677 
Kühe ............................... 909 Kalbinnen .... .. ... ......... 35.964 4l.323 38.650 35.550 
Kalbinnen ....................... 444 Einsteller!) .. ...... ......... 7.348 5.279 2.171 4.496 

Rassen Rassen 
Fleckvieh ........................ 29.630 11.834 4.056 l.783 Fleckvieh .. ...... .. ........ 54.794 59.831 58.948 52.789 
Braun- und Grauvieh ...... 2.891 2.571 1.168 204 Braun- und Grauvieh 22.511 16.128 16.156 13 .986 
Pinzgauer ........................ 2.532 1.429 470 2 Pinzgauer ...... .... .. ...... 2.193 l.543 3.087 2.277 
Sonstige .......................... 350 190 88 189 Sonstige .. .... .. .. .......... 1.645 2.120 2.070 ~.673 

Bundesländer B und e s I ä n der 2) 

Burgenland ..................... 6 Burgenland ................ 1.080 ' 1.115 444 544 
Kärnten ........................... 7.527 1.765 959 583 Kärnten .................... . 8.239 4.218 5.594 5.507 
NÖ und Wien ................. 8.302 3.345 725 NÖ und Wien ............ 3.998 7.234 7.457 6.059 
Oberästerreich ................ 5.705 2.802 987 175 Oberästerreich .......... 16.364 18.561 18.990 15.352 
Salzburg .......... .. ............. 3.780 2.404 917 500 Salzburg .................... 3.645 7.900 8.809 6.418 
Steiermark ... .... ......... ..... . 9.427 5.409 2.0 1] 242 Steiermark ................. 10.611 10.524 9.055 9.496 
Tirol .. ......... ........ ............ . 662 299 177 556 Tirol .. .... .. .................. 30.237 24.896 25.147 22.912 
Vorarlberg .... ........ .. ........ 122 Vorarlberg ................. 6.969 5.174 4.765 4.437 

Österreich .... .. .......... St. 35.403 16.024 5.782 2.178 Österreich ........... St. 88.491 79.622 80.261 70.725 
Mio. S 301.22 115.479 52.565 19.724 Mio.S 909,62 89l.597 1,022.329 821.558 

Q u e 1I e : BMLF. Die Abweichungen gegenüber dem ÖST AT sind nur geringfügig. davon EG - 77.866 79.081 70.616 

I) Zur Mast vorgesehene Jungrinder. 
2) Ab März 1989 Einführung einer bundesweiten Lizenz, eine exakte Zuordnung der 

Stückzahl zu den jeweiligen Bundesländern ist nicht mehr möglich. 
Quelle : BMLF. 

Kulturartenverhältnis Tabelle 20 

Ackerland .................................. .. .. ............... .... . 
Gartenland, Obstanlagen und Baumschulen .... .. 
Weinland .................................... .. ......... ... ... ..... . 
Wiesen ....................... .......................... ... .... ... ... . 
Weiden .............................................................. . 
Alpines Grünland ................ .. ...... .... .... .. ...... .. .. .. 
Nicht mehr genutztes Grünland .......... .............. . 

Landwirtschaftliche Nutzfläche .... .... ............ . 
Forstwirtschaftlich genutzte Fläche .... .. ...... .. . 
Sonstige Flächen ...... ...... ... .. .. .... ....... .. .... .. .. .. .. .. 

Gesamtfläche2) .. . . . .... .. ......... . ... .... .. .... ... ..... .. ... .. 

I) Vorläufig. 
2) Differenz der Gesamtfläche'aufgrund von Rundungen. 
Quelle , ÖSTAT, ALFIS , 
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1963 1973 

l.609 
74 
39 

1.031 
331 
906 

o 

3.990 
3.163 
1.153 

8.305 

1.467 
96 
48 

1.068 
266 
847 

o 

3.792 
3.250 
1.259 

8.302 

1976 1983 

1.000 Hektar 

1.484 1.422 
93 37 
54 58 

1.029 970 
239 168 
803 847 

74 38 

3.775 3.540 
3.266 3.221 
1.267 818 

8.309 7.579 

1986 19901) 

l.418 1.406 
37 41 
56 58 

961 945 
179 163 
830 846 

45 40 

3.526 3.500 
3.191 3.227 

804 808 

7.521 7.535 



Anbaufläche, Ernten und Hektarerträge wichtiger Erzeugnisse des Feldbaues Tabelle 21 

Jahr R äche Ernte Ertrag 
Jahr Fläche Ernte Ertrag 

Hektar t 100 kglha Hektar t 100 kglha 

Weizen Kartoffeln 

o 1960-1964 .. 276.204 712.045 25 ,8 o 1960-1964 .. 167.740 3,470.935 207,2 
o 1970-1974 .. 271.780 937.786 34,5 o 1970-1974 .. 96,533 2,374.933 246,0 
01980-1984 .. 292.028 1,276.067 43,6 01980-1984 .. 45 .956 1,168.797 254,9 
1981 .... ... ..... ... I 274.286 1,025.011 37,4 1981 .... .......... .. 49.639 1,309.779 263,9 
1982 .... ... .... .... 289.090 1,236.355 42,8 1982 ...... .. .. ... .. . 45.654 1,120.676 245,5 
1983 ...... .. .. ..... 312.883 1,417.365 45,3 1983 ..... ... ... ..... 40.594 1,01l.511 249,1 
1984 .. .... .. ..... .. 315 .126 1,50l.oo5 47,6 1984 ...... .. ... .. ... 41.322 1,138.097 275,4 
1985 ......... .. .... 319.837 1,562.776 48,9 1985 .... ............ 37.719 1,042.196 276,3 
1986 .... .. ......... 324.415 1,414.599 43 ,6 1986 ... ... .... ... .. . 34.854 982.405 281 ,9 
1987 ....... .... .... 320.366 1,450.734 45,3 1987 ... .... ......... 34.128 879.497 257,7 
1988 ..... ... .. .. ... 291.938 1,559.993 53,4 1988 .. ....... .. .. ... 33 .115 1,001.044 302,3 

I 

1989 ... .. .. .... .... 278.068 1,362.951 49,0 1989 .. ...... ... ..... 32.395 845.466 261 ,0 
1990 ..... .... .. .... 278.226 1,404.468 50,5 1990 ... ........... .. 31.760 793 .536 249,9 

Roggen Zuckerrübe 

o 1960-1964 .. 365.252 80l.252 21 ,9 o 1960-1964 .. 46.466 1,799.084 384,5 
01970-1974 .. 268.581 810.890 30,3 01970-1974 .. 47.227 2,058.225 434,7 
o 1980-1984 .. 198.858 711.670 35,9 01980-1984 .. 52.218 2,737.900 520,9 
1981 ... ...... .... .. 202.218 640.430 31 ,7 1981 ..... .. ...... ... 58.602 3,006.924 513,1 
1982 ... .... .... .... 200.236 695.668 34,7 1982 ..... .... .. .. .. . 58.480 3,510.487 600,3 
1983 .. ... ..... .. ... 186.320 695.208 37,3 1983 ...... .... ...... 42.034 2,020.308 480,6 
1984 .. .... ..... .... 187.050 76l.444 40,7 1984 ....... .. ....... 5l.243 2,564.487 500,5 
1985 .. .. ....... ... . 176.262 677.400 38,4 1985 .. .... .......... 42.745 2,407.406 563,2 
1986 ..... ... ..... .. 166.812 567.202 34,0 1986 .... .... ..... ... 28.177 1,570.866 557,5 
1987 ..... ... ... .... 170.830 618.054 36,2 1987 ........... .. ... 39.123 2,128.322 544,0 
1988 ......... .... .. 175.778 71l.776 40,5 1988 .... .... ... .. ... 37.605 1,933.706 514,2 
1989 ......... .. .... 182.038 762.376 41 ,9 1989 ...... .... .... .. 47.491 2,640.832 556,1 
1990 ...... ......... 93 .041 396.355 42,6 1990 ... ....... .. .. .. 49.758 2,494.366 501 ,3 

Gerste Futterrüben 

01960-1964 .. 209.249 575.953 27,6 o 1960-1964 .. 57.047 2,320.470 407,8 
01970-1974 .. 303.628 1,046.198 34,4 o 1970-1974 .. 33.500 1,622.308 485,4 
o 1980-1984 .. 348 .930 1,427.350 41 ,1 01980-1984 .. 8.694 476.675 550,4 
1981 ...... ... ...... 362.202 1,219.816 33 ,7 1981 ....... .. ..... .. 8.790 479.370 545,4 
1982 ........... .... 339.802 1,436.543 42,3 1982 .. .. .... ........ 8.122 497.619 612,7 
1983 ...... .. .. ... .. 340.155 1,448.917 42,6 1983 .. ... ... ........ 7.446 381.536 512,4 
1984 .. ... ... ... .. .. I 328 .579 1,516.981 46,2 1984 ... .... ... ...... 7.492 420.617 561,4 
1985 ..... .... ... ... 334.079 1,52l.408 45,5 1985 .. .... ......... . 6.163 371.132 602,2 
1986 ............... 332.685 1,292.450 38,8 1986 ......... ....... 8.394 470.852 560,9 
1987 ....... ........ 291.496 1,178.686 40,4 1987 ........ ... ... .. 5.208 309.355 594,0 
1988 ...... .... ..... 292.384 1,366.424 46,7 1988 ... ... ..... ..... 4.756 261.124 549,0 
1989 ....... ... ..... 291.876 1,421.645 

I 

48,7 1989 .... ... .. ..... .. 4.030 237.165 588,5 
1990 ...... .... ... .. 292.424 1,520.554 52,0 1990 .. ... .. .. ... .... 3.845 170.519 443,5 

Hafer Grün- und Silo mais 

01960-1964 .. 152.272 335.677 22,1 o 1960-1964 .. 29.292 1,139.135 389,3 
01970-1974 .. 96.287 276.982 28,8 o 1970-1974 .. 59.376 2,960.481 498,0 
o 1980-1984 .. 87.030 305 .776 35,2 o 1980-1984 .. 111.967 5,852.629 522,4 
1981 ..... .. ........ 91.544 303.898 33,2 1981 ... .. ......... .. 109.566 5,790.058 528,5 
1982 ... ... ....... .. 91 .353 324.831 35,6 1982 ...... ..... ..... 113.968 6,575.149 576,9 
1983 ..... ... ... ... . 82.806 292.232 35,3 1983 ..... .. ... ..... . 112.515 5,484.053 487,4 
1984 .. ...... .... ... 77.457 292.024 37,7 1984 ........ .. .. .. .. . 117.525 6,061.932 515,8 
1985 ....... ........ 75 .247 283.893 37,7 1985 ... ..... ... ... .. 122.398 6,821.779 557,3 
1986 .. ......... .... 73.362 269.919 36,8 1986 .... ... ..... ... . 119.747 6,464.001 539,8 
1987 .............. . 69.373 245.728 35,4 1987 .. ....... ....... 120.310 6,262.703 520,5 
1988 .. .... .... .... . 69.145 273.067 39,5 1988 .. .. .. ...... .... 116.225 5,552.172 477,7 
1989 ............... 67.150 249.063 37,1 1989 ... .. ....... .... 113.675 5,351 .037 470,7 
1990 .... .... ... .. .. 61.956 244.117 39,4 1990 ..... ... ... .... . 107.134 4,289.257 400,4 

Körnermais Heu 

o 1960-1964 .. 52.732 202.086 38,4 o 1960-1964 .. 1,422.103 7,747.iI 1 54,5 
o 1970-1974 .. 135.438 776.325 57,0 o 1970-1974 .. 1,31l.643 8,592.790 65,5 
o 1980-1984 .. 198.846 1,442.736 72,5 01980-1984 .. 1,133.868 7,817.726 68,9 
1981 ... ............ 189.049 1,374.386 72,7 1981 .... ... ..... .. .. 1,162.469 7,922.755 68,2 
1982 ... .. .... ..... . 197.551 1,550.775 78,5 1982 .... ... ... .. .... 1,162.648 8,381 .680 72,1 
1983 ......... ...... 207.969 1,453.703 69,9 1983 ... ... .......... 1,091.003 7,342.387 67,3 
1984 .... .... ...... . 206.712 1,542.072 74,6 1984 ........ .. ... ... 1,092.654 7,399.424 67,7 
1985 .... .. ... .... .. 207.785 1,726.693 83,1 1985 .... ......... ... 1,094.854 8,161.884 74,5 
1986 ..... .. ...... .. 216.655 1,739.740 80,3 1986 .... .... ........ 1,073.215 7,574.541 70,6 
1987 .............. . 207.272 1,685.121 81,3 1987 ...... ........ .. 1,082.752 7,958.225 73,5 
1988 ......... .. .... 200.524 1,700.444 84,8 1988 ... ...... .... ... 1,091.002 7,825.450 7 1,7 
1989 ..... .... ...... 194.181 1,491.310 76,8 1989 .... .... ...... .. 1,086.948 7,816.434 71,9 
1990 ..... .......... 198.073 1,620.237 81,8 1990 .... .. ... .... ... 1,019.127 6,897.990 67,7 
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Anbaufläche, Ernten und Hektarerträge wichtiger Erzeugnisse des Feldbaues 

Jahr 
Fläche Ernte Ertrag 

Jahr 
Fläche Ernte 

Hektar t 100 kglha Hektar I 

Sojabohnen Ölsonnenblumen 

1986 ......... ...... 0 0 0,00 1986 ............ .... I 0 
I 

0 
1987 ...... ..... .... 0 0 0,00 1987 .. .. ..... ....... 11.672 32.328 
1988 ......... ...... 5.302 9.080 17,12 1988 .... ........ .. .. 19.935 53.230 
1989 ...... .. ....... 5.016 10.411 20,75 1989 ..... ... ........ 21.296 

I 

61.720 
1990 .... ........... 9.351 12.189 13,04 1990 .... ............ 22.229 54.347 

div. K1einaltemativen Ackerbohne 

1986 ... .. .... ...... 0 0 0,00 1986 .... .. ......... . 0 0 
1987 ......... .. .... 462 1.058 22,90 1987 .. ... .... ....... 9.038 31.298 
1988 ............... 2.280 5.475 54,68 1988 .......... .. .... 15.606 64.631 
1989 ....... .... .... 3.318 7.611 54,42 1989 .. ... ...... ..... 15.409 52.674 
1990 ..... ... .... ... 1.891 4.622 53,40 1990 ...... .. .. ..... . 12.946 41.298 

Kämererbsen Ölraps 

1986 .. ....... .. .. .. 0 0 1
1 0,00 I 1986 ... .. .. .... .... . I 0 0 

1987 ......... .... .. 22.273 87.760 36,60 1987 .. ......... ... .. 

I 

22.711 57.675 
1988 ......... .... .. 35.950 146.391 38,40 1988 ....... ... .... .. 31.140 81.624 
1989 ... ... ... ... ... 46.690 172.192 34,70 1989 ...... ..... ..... 35.236 86.864 

I 

Qu e lle : ÖSTAT, BMLF, ALAS. 

Brotgetreide - Bedarfsdeckung (Nichtselbstversorger) 

Weizen Roggen 

(Fortsetzung) 
Tabelle 21 

Ertrag 
100 kglha 

0,00 
27,70 
26,70 
28,98 
24,45 

0,00 
34,30 
31,40 
27,10 
31 ,50 

0,00 
25,40 
26,11 
24,65 

Tabelle 22 

Jahr Vermahlung Marktleistung Vermahlung Marktleistung 

I 
Tonnen Tonnen in Prozenl der Tonnen Tonnen in Prozenl der 

Vennahlung Vennahlung 

1980/81 .... .. ...... ..... ............. .. ............. . 447.708 877.243 196 I 171.971 270.447 157 
1981/82 .... ............ .. .. ..... .................. ... 453.542 741.809 164 169.929 200.646 118 
1982/83 ..... ........ ...................... .... ... ... . 

I 

435.732 870.376 200 165.747 228.087 138 
1983/84 .. ........ .. ..... ......... .. ....... ... .. .. .... 428.658 1,035.112 241 159.905 205.852 129 
1984/85 ............... .... ... .. ...................... 432.183 1,104.033 255 161.020 239.987 149 
1985/86 ... ... ...... ........ ... ........ .... ... .. ...... 440.700 1,125.229 255 156.410 220.788 141 
1986/87 .. ......... ..... ... ... ............ .. .. ... .. ... 440.779 1,024.904 233 151.091 174.891 116 
1987/88 .... ... .. ..... .. ..... .......... ............... 437.333 1,112.283 - 254 161.828 211.705 131 
1988/89 .. ..... ........ .. .... ... ..... ........ ...... .. . 447.157 908 .644 203 132.113 182.890 138 
1989/90 .................... ......... .... ........ ..... 457.658 819.130 179 138.347 202.094 146 
1990/91 1) .. .. .. .. .. .. ....... ... ...... .......... .... .. 480.000 813 .000 169 140.000 214.000 153 

I) Vorläufig. 
Q u e ll e : Getreidewirtschafisfonds. 

Qualitätsweizen - Durumweizen Tabelle 23 

Anbaufläche Marktleislung I Siloaktion Anbaufläche Marktleistung Siloaktion 
ha I t ha I I 

Jahr 
I 

Qualitätsweizen2) Durumweizen 
; 

1981 ... .... .............. .. ......... .... ........... .... 118.039 391.868 391.791 8.149 25 .777 25.698 
19823) .. . ....................... .. . .... .. .. .... .. . ... .. 118.765 400.068 399.869 10.964 36.064 35.793 
1983 .... .. .. .. ...................... ... ......... ..... .. 118.944 404.718 322.813 13.392 49.147 47.980 
1984 .. .......... .. ... ......... .. ................ .. ..... 118.991 375.577 283.997 14.105 47.755 47.103 
1985 .. .......... .. ............. .. ...................... 119.106 360.820 228.113 14.451 52.240 51.914 
]986 .... .. .. .. .. .. .............. ........ .... ........... 119.176 348.059 212.236 14.823 61.250 37.941 
1987 ............ ...... ............................... .. 119.155 347.751 209.593 16.416 67.766 43.291 
19884) .... .. ......... ...... ..... .. .... .... ........... .. 86.822 347.236 240.011 11.989 54.033 32.237 

I 

1989 .. ...... .. .......... .. ......... .... .. .. .... ........ 77.278 323.663 303.845 11.625 57.753 56.368 
19901) ...... .......... .. ........... ..... .......... ..... 77.596 325.667 323.884 11.796 65.314 ~ 62.819 

I I) Vorläufig. 
2) Wirtschaftsjahr jeweils vom 1. Juli bis 30. Juni. 
3) Ab 1982 inklusive Exportweizen. 
4) Ab 1988 Reduktion der Kontraktfläche bei gleichzeitiger Erhöhung der Ablieferungsmenge je Heklar. 
Quelle: Getreidewirtschaftsfonds, BMLF. 
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Anbau und Ernte von Feldgemüse1) Tabelle 24 

Anbaufläche in Hektar2) Ernte in Tonnen o ha-Ertrag Gemüseart , t 
1980 1989 1990 1980 1989 1990 

Kraut. .......... .... ........ .. .. .. .. .. .. ........ 1.605 1.081 1.079 72.400 53.499 54.087 50,1 
Kopfsalat ........... .... ........ ............. 1.187 

1 

924 894 32.112 28.753 27.141 30,4 
Chinakohl .. ......... .. ...................... 3.202 

I 
969 937 122.977 45.841 47.585 50,8 

Spinat ... ........ ..... ........ .... .. .. ......... 248 422 418 2.191 4.993 4.846 11,6 
Karotten, Möhren .... ................... 713 675 648 22.232 22.743 23.105 35,7 
Rote Rüben ............ .......... .. ......... 291 208 228 236 297 309 30,9 
Gurken ..... ....... ............. .. ...... .... ... 1.735 748 711 41.665 19.559 23.276 32,7 
Paradeiser ...... .. ...... ..... ......... ..... .. 511 286 250 30.905 18.395 18.045 72,2 
Paprik~ ....... .. ........ ..... ......... .. ...... 672 207 192 I 12.174 3.882 3.787 19,7 
Zwiebeln .. .......... ... .................. .... 1.220 1.574 1.566 36.191 60.280 57 .288 36,6 
Grünerbsen .......... ..... ... ............. .. 1.104 1.410 1.695 10.251 16.416 14.311 8,4 
Pflückbohnen .... ........ .. ...... .. ....... 1

1 
883 957 1.048 12.631 13.594 16.722 16,0 

I 

113.371 9.461 
" 

9.666 402.606 294.143 297.241 Insgesamt .... ........ ...... ... ............. 
I 

30,7 

I) Mit Melufachnutzung. 
2) Sonstige~.(ohne Ernteerhebung) 1980: 1.993 ha, 1987: 2.263 ha, 1988: 1.959 ha. 
Quelle : OSTAT. 

Weinernten Tabelle 25 

Weingartenfläche in Hektar l ) 

Jahr Ertrag Insgesamt Änderung Weißwein Rotwein2) 

Insgesamt Davon in hllha hl 

I 

in % hl hl 
Ertrag stehend 

I 

1981 .... .. .. .. .... ... .......... .. .......... .. ... 59.545 53 .981 38,0 2,085.168 . - 32,4 1,720.496 361.408 
1982 ............... ........... .. ... .... ......... 59.122 55.314 88,7 4,905.651 i + 135,3 4,104,] 73 801.478 
1983 .. .... .... .. .......... .... ................ .. 59.122 

I 

55,314 66,0 3,697.925 - 24,6 3,081.161 616.764 
1984 ..... .. ................ .. ... ... ............. 58.451 54.847 45,9 2,518.918 - 31,9 2,087.094 431.824 
1985 ... .. ............ .. .. .... ..... ..... .... ..... 58.451 54.847 21,0 1,125.655 - 55,3 902.226 223.429 
1986 ..... .. ...... .. ...... ..... .......... ....... . 58.451 54.847 41,1 2,229.845 + 98,1 1,817.291 412.554 
1987 .......... .. .... .... .. .. ........ .... ........ 58.188 I 53.800 40,6 2,183.623 - 2,1 1,810.980 372.643 
1988 ..... ... ......... .... ......... ... ... .. .... .. 58.188 53.800 65,1 3,502.457 + 60,4 2,848.722 653.735 
1989 .... ....... .... .... ....... .................. 58.188 53.800 47,7 2,580.861 - 26,3 2,090.492 490.369 

I 1990 ... ........ ... .. ....... ... ..... ....... ...... 58.188 53 .800 57,6 3,166.290 + 22,7 2,562.727 603.563 
I 

1
1) Laut Weingartenerhebung. I 2) Bis 1981 .inkl. Direktträger. 
Quelle : OSTAT, ALFIS . 

Gesamtobsternte Tabelle 26 

1975 1980 1985 1988 1989 1990 
Obstart 

I 1.000 Tonnen 

Sommeräpfel ...... ... ... .. ............. .. ......... 33,6 35,5 31,9 39,0 33,9 42,5 
WinteräpfeI .. ... ............ .... ........ .. ........ . 199,7 223,1 208,9 256,7 221,2 225,9 
Mostäpfel ...... .. ........ .. .. ........ .... .......... . 70,4 71,4 52,3 117,3 66,1 69,3 
Sommerbirnen ... ... ....... .. .............. ... .... 16,6 13,7 12,6 15,1 13,3 10,6 
Winterbirnen ..... .. ........... ... .. ............... 37,7 31,6 31,4 38,8 33,3 30,4 
Mostbirnen ...... .. ....... .. ........... ............ . 118,5 80,9 73,8 135,5 86,6 59,4 
Kirschen .... .. .................... .... ............ ... 23,6 23,5 22,8 17,3 26,7 20,2 
Weichseln .. .... .... .... ............. .. ...... ... ..... 3,4 3,5 3,5 3,1 4,0 4,1 
Marillen ... ............. ...... .. ............ ...... ... . 9,3 13,3 13 ,6 6,3 15,5 10,7 
Pfirsiche ............................... .... ...... .... 8,5 13,9 11,0 7,4 11,8 11 ,6 
Zwetschken .. ... ...... .. ... .......... ... .. ... .... .. 75 ,2 90,9 76,0 85,9 81,7 25,6 
Walnüsse .... .. .. ................. .... ....... ..... ... 11 ,2 11,1 6,9 8,7 7,6 12,3 
Rote und weiße Ribiseln .. .. .. .............. 21,4 

I 

17,9 20,1 22,5 22,6 17,4 
Schwarze Ribiseln ... .... ........... .... ...... .. 12,9 10,9 8,9 7,8 8,0 6,7 
Stachelbeeren .. ........ .. ..... ....... ........ ... .. 1,4 1,2 1,3 1,3 1,5 1,6 

I 
Ananas-Erdbeeren 1) •••••••• •••••• •• •• ••• •••••• 8,5 12,3 15,4 16,7 15,3 13,6 

Insgesamt ......................... .... .. ........... 652,1 654,5 590,5 779,5 649,3 562,1 
I 

I ) Ananas-Erdbeeren: 100kglha. 
Quelle : ÖSTAT, ALFIS . 
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Fläche und Obsternte von Intensivobstanlagen Tabelle 27 

19761) 1984 1) 1989 1990 19761) 19841) 1989 1990 
abstart 

Hektar Tonnen 
1 

Sommeräpfel. ...... ... .......... ........ .... .. .. ...... .. .. ... 253 345 444 345 
I 

3.704 6.322 8.473 8.757 
Winteräpfel ...... ............................... ..... ......... 3.161 3.869 4.373 3.625 , 68.287 89.867 99.788 102.962 
Sommerbirnen .................................. .. ...... ... . 65 72 103 73 645 1.605 1.567 784 
Winterbirnen .......................................... .... ... 132 178 200 208 1.870 6.234 4.886 4.763 
Weichseln .... ................................. ....... ... .... .. 38 125 137 74 377 987 791 518 
Pfirsiche ... ...... .. ................................ .. .... ....... 424 716 589 460 3.828 9.324 6.486 6.783 
Rote und weiße Ribiseln ...... .. .......... .. .... .. .. ... 106 197 159 86 935 1.673 1.384 803 
Schwarze Ribiseln .... .. ............ .... ...... .. .... .. .... 876 1.090 610 202 4.654 5.026 1.623 926 
Ananas-Erdbeeren ... ...... .. .......... ............. ... ... 261 799 800 847 2.665 8.811 10.251 11.153 

Insgesamt ....... .... .. ... ..... ... ... ... .. ..... ......... ... .... 5.316 7.391 7.415 5.920 86.965 129.849 135.249 137.449 

I) Anbauerl)~bung. 
Quelle : aSTAT, ALFIS . 

Vieh halter nach Bundesländern Tabelle 28 

I 

1970 1980 1988 1989 19901) Änderung 1970 1980 1988 1989 1990 1) Änderung I 

Bundesland 1990 zu 1990 zu 
Rinderhalter 1989 in % Schweinehalter 1989 in % 

Burgenland ......................... 15.362 7.599 4.641 5.089 ' 3.692 - 27,4 26.864 15.838 9.783 9.338 9.024 - 3,4 
Kärnten ......................... .. .. .. 20.777 16.684 14.469 14.187 13.866 - 2,3 26.576 19.619 15.444 15.081 14.858 - 1,5 
Niederösterreich .............. ... 60.659 39.417 30.553 29.608 28.488 - 3,8 81.896 51.120 37.602 35.525 33.978 - 4,4 
Oberösterreich ...... .. .. .... .... .. 57 .783 44.488 37.875 36.821 35.652 - 3,2 59.553 41.020 32.981 31.417 30.213 - 3,8 
Salzburg (B) .. ........ .... ......... 11.355 9.766 9.211 9.128 8.928 - 2,2 10.679 6.593 5.349 5.129 4.623 - 9,9 
Steiermark .. .... .. .... ...... .... .... 54.371 i 

40.522 32.851 31.989 30.788 - 3,8 68.369 52.982 42.358 40.658 39.078 - 3,9 
Tirol ... ... ..... ...... ... ..... .. ...... .. . 18.900 15.452 14.146 13.897 13.622 - 2,0 17.234 12.427 1O.l74 9.689 9.299 - 4,0 
Vorarlberg .... .. .... .... .... ...... .. 5.778 4.334 3.774 2.763 3.697 + 33,8 4.617 2.757 2.097 1.901 1.834 - 3,5 
Wien .......................... .. ....... 90 32 14 13 14 + 7,7 295 107 50 45 39 1 - 13,3 

Österreich ..................... ..... 245.075 178.294 147.534 143.495 138.747 - 3,3 296.083 202.463 155.838 148.783 142.946 - 3,9 

Bundesland Hühnerhalter Pferdehalter 

Burgenland ...................... .. . 34.687 21.262 13.338 13.018 11.755 - 9,7 2.286 1.049 643 751 802 + 6,8 
Kärnten ............... ....... ......... 33.496 20.777 14.537 14.358 13.415 - 6,6 6.270 2.968 2.304 2.348 2.391 + 1,8 
Niederösterreich .. .... .. .... .. .. . 97.572 55.685 36.964 36. l 88 33.211 - 8,2 7.189 3.210 2.975 3.214 2.930 - 8,8 
Oberösterreich .. .. ...... ...... .. .. 69.121 48 .103 37.239 36.623 35.037 - 4,3 5.402 3.274 ' 3.115 3.391 3.276 - 3,4 
Salzburg (B) .... .. .. .. .. .. .. ...... . 12.204 8.318 6.079 6.159 6.010 - 2,4 2.719 1.904 1.724 1.736 1.696 - 2,3 
Steiermark .. .... .... ........ ........ 84.249 57.205 43 .030 42.287 40.074 - 5,2 5.357 3.096 3.146 3.090 3.160 + 2,3 
Tirol ....... .. ........ .... .... .... ..... .. 16.820 9.358 7.224 6.788 6.227 - 8,3 2.762 1.949 1.616 1.696 1.710 + 0,8 
Vorarlberg ........ .. ........ .... .. .. 6.669 3.l42 2.398 2.396 2.195 - 8,4 669 635 723 714 707 - 1,0 
Wien ............................. .... .. 1.566 475 159 143 128 - 10,5 94 61 36 35 36 + 2,9 

Österreich ................ .. ........ 356.384 1224.325 160.968 157.960 148.052 - 6,3 32.748 18.146 16.282 16.975 16.708 - 1,6 

Bundesland Schafhalter Ziegenhalter 

Burgenland .............. ........ .. . 92 210 388[, 464 371 - 20,0 822 409 252 344 377 + 9,6 
Kärnten .. .. ...... .. .. .. ...... .. ..... .. 2.550 2.728 3.257 1 3.586 3.566 - 0,6 2.827 1.649 1.381 1.474 1.411 - 4,3 
Niederösterreich .... ........ .. .. . 3.066 3.858 4.241 4.344 4.198 - 3,4 15.327 4.560 2.339 2.464 2.249 - 8,7 
Oberösterreich ... .. .... .. ........ . 2.971 5.400 5.479 5.680 5.778 + 1,7 6.017 2.835 2.642 2.813 2.851 + 1,3 
Salzburg (B) ...... .... ...... .. .... . 2.228 1.996 1.883 1.921 1.708 - 11,1 807 685 755 848 986 + 16,3 1 
Steiermark .. .... .. ...... .. .. ...... .. 2.421 3.478 4.204 4.326 4.609 + 6,5 3.609 2.177 2.073 2.259 2.267 + 0,4 
Tirol ......................... ...... .. .. . 3.435 3.862 3.362 3.745 3.800 + 1,5 1.731 1.766 2.123 2.142 1.880 - 12,2 
Vorarlberg ........ .. .......... .... .. 550 749 585 623 628 + 0,8 714 587 500 599 602 + 0,5 
Wien ..................... .. ........ .. .. 18 14 13 10 11 + 10,0 58 26 13 12 9 - 25,0 

Österreich .......... .. .... ...... .... 17.331 22.295 23.412 24.699 24.669 - 01 I 31.912 14.694 12.078 12.955 12.632 - 2,5 , 
I) Vorläufig: 
Quelle: aSTAT, ALFIS . 
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Viehbestand nach Alter und KategorienI) Tabelle 29 

Änderung 
Kategorie 1970 1975 1980 1989 19902) 1990 zu 

1989 in % 

Rinderbestand 

I Bis 3 Monate Kälber .. .............. ... ... ..... ......... ... 269.796 265.394 270.934 283.547 274.814 - 3,1 

3 Monate Jungvieh: männlich ...... ... .... .. .. . 261.847 271.460 293.168 298.576 347.270 + 16,3 
bis 1 Jahr weiblich .... ............ ... 227.900 232.250 238.887 258.314 303.078 + 17,3 

1 bis 2 Jahre Stiere ..... .. ... ........... ...... .. .......... . 212.227 245.885 265.613 284.352 251.621 - 11,5 
Ochsen ..... .................. ..... .......... 34.381 31.652 27.650 18.027 17.330 - 3,9 
Kalbinnen ...................... .. ......... 255.213 280.695 291.494 310.487 291.852 - 6,0 

über 2 Jahre Zuchtstiere ......... .... ................... 9.998 7.939 8.087 6.323 6.3 11 - 0,2 

I 

Schlachtstiere ................ ........... 24.217 31.941 28.084 27.397 22.450 - 18,1 
Ochsen ....... ...... ........ ......... .. ... ... 17.021 12.945 11.829 7.427 6.648 -10,5 
Kalbinnen ........ .......... .. ............. 85.537 101.009 107.108 116.981 110.903 - 5,2 

Kühe ............... .......... .. .............. 1,070.129 1,019.321 974.018 950.962 951.637 + 0,1 

Rinder gesamt ....... ......... .. ........ .............. .................. 2,468.266 2,500.491 2,516.872 2,562.393 2,583.914 + 0,8 

Schweinebestand 

I Unter 2 Monate Ferkel ....................................... 861.016 1,068.531 1,092.151 1,162.011 1,132.995 - 2,5 
I 
2 Monate bis 
unter '12 Jahr Jungschweine ........................... 1,571.715 1,643.889 1,690.249 1,750.444 1,650.566 - 5,7 

Über 112 Jahr Schlachtschweine ..................... 666.696 590.734 533.170 482.679 533.888 + 10,6 

Zuchtsauen: trächtig ................ . 194.589 216.352 229.743 223.871 222.686 - 0,5 
nicht trächtig ........ 136.488 148.940 145.480 138.578 133.117 - 3,9 

Zuchteber ..... .. ..... ..................... 14.436 14.859 15.512 15.141 14.729 - 2,7 

Schweine gesamt ... ... .. ....... .... ....... ............. ..... .... ...... 3,444.940 3,683.305 3,706.305 3,772.724 3,687.981 - 2,2 

Pferdebestand 

Unter 1 Jahr Fohlen ..... ............... ..... ... .... ....... 2.515 3.711 2.957 4.119 5.023 + 21,9 

1 bis unter 
3 Jahre Jungpferde .. .............................. 3.767 6.128 6.403 7.095 7.124 + 0,4 

3 bis unter Hengste, Wallachen .... ............. 10.846 8.766 10.463 13.317 14.009 + 5,2 
14 Jahre Stuten .......................... ...... ... .... 19.725 16.253 16.691 23.392 23.114 - 1,2 

14 Jahre 
und älter Altpferde .... ..... ... ... ................ .. . 10.494 I 6.063 3.892 0 0 -

Pferde gesamt ............... ............................................ 47.347 40.921 40.406 47.923 49.270 + 2,8 

Schafe, Hühner 

Unter 1 Jahr Schafe ....................................... 41.694 64.178 70.591 121.976 117.418 - 3,7 

Schafe gesamt ...... ............... ... ... ......... .... .... ............. .. 113.192 169.486 190.819 288.928 309.312 + 7,1 

Masthühner, Mastküken ........... I 3,280.558 4,369.820 4,623.780 5,247.428 4,746.782 - 9,5 

112 bis 1 Jahr Legehühner. ........ .............. ........ 3,404.308 2,995.323 3,066.627 3,347.926 3,187.880 - 4,8 

Hühner gesamt ... ...... .. .............................................. 12,140.365 12,958.747 14,159.732 14,145.110 13,139.152 - 7,1 
i 

I) Dezemberzählungen; die Prozentänderungen beruhen auf den nicht gerundeten Viehzählungsergebnissen. 
2) Vorläufig: I 

Quelle . OSTAT,ALFIS. 
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Viehbestand nach Bundesländern l ) Tabelle 30 

Rinder 

I 
Gänse und Pferde Schweine Schafe Ziegen Hühner Truthühner 

Bundesland Insgesamt Kühe 
Enten 

1.000 Stück 

Burgenland ....................... 1970 3,0 98,5 39,6 194,8 0,3 1,3 814,7 23,3 -

1975 2,1 81,1 31,2 196,1 1,1 1,0 898,6 17,9 19,0 
1980 2,0 68,5 25,0 171,6 1,3 1,0 905,] 16,1 68,1 
1985 1,9 65,1 22,1 166,5 4,0 0,9 704,6 14,2 96,8 
1989 2,0 52,0 17,0 141,9 4,5 0,9 553,8 13,2 159,5 
19902) 2,1 49,5 15,8 140,5 4,2 0,9 547,9 11,7 178,1 

Kärnten ............................ 1970 8,3 207,6 77,8 245,6 16,3 6,0 951,4 2,1 -

1975 5,9 212,7 75,1 255,4 21,5 5,1 930,0 1,8 2,6 
1980 4,6 217,3 72,3 236,3 23,1 3,7 1.092,9 2,9 2,6 
1985 4,9 228,5 77,8 225,4 30,1 3,9 881,5 3,2 12,2 
1989 4,8 223,8 79,6 201,6 37,7 4,] 849,7 5,8 50,5 
19902) 5;0 227,8 80,8 200,1 40,1 4,3 842,2 5,8 60,6 

Niederösterreich ............... 1970 10,7 597,2 239,3 1.265,7 11,7 26,4 4.220,0 112,9 -

1975 9,0 604,1 221,2 1.335,1 17,4 14,0 4.058,9 63,9 10,7 
1980 9,3 622,2 210,5 1.277,9 22,7 8,3 4.988,1 80,7 14,3 
1985 11,1 653,8 208,4 1.282,6 35,7 6,8 5.266,0 102,2 33,6 
1989 11,8 632,9 196,5 1.203,9 46,3 6,4 4.911,8 37,4 104,8 
19902) 11,4 629,4 194,9 1.151,4 47,9 6,6 4.428,6 41,6 95,5 

Oberösterreich .................. 1970 7,7 681,9 304,1 907,7 11,7 12,1 2.692,2 44,4 
I 

-
1975 6,7 725,3 303,9 975,2 25,7 8,4 2.904,4 36,6 15,4 
1980 7,0 725,1 

I 

294,1 1.025,9 30,9 5,6 2.755,5 32,1 43,9 
1985 8,2 779,8 299,2 1.144,6 35,5 5,5 2.908,6 40,0 67,8 
1989 9,7 755,9 285,3 1.132,1 44,9 6,5 3.263,5 49,9 124,7 
19902) 9,9 772,4 286,7 1.123,9 46,5 6,9 3.081,5 57,0 156,6 

Salzburg (B) .................... .1970 4,3 157,5 81,6 77,2 19,8 2,6 331,5 1,5 -
1975 4,0 161,9 81,0 60,3 20,8 2,5 309,6 1,2 0,5 
1980 3,8 165,6 80,1 49,0 19,3 2,3 377,7 1,8 0,2 
1985 4,3 181,5 86,9 40,5 26,4 2,8 219,8 1,4 0,9 
1989 I 4,6 180,3 85,7 34,8 27,3 3,3 201,8 11 2,7 1,9 

I 19902) 4,7 181,3 I 86,7 32,9 28,5 3,8 191,1 , 2,9 1,0 

Steiennark ........................ 1970 I 7,1 461,1 199,5 613,4 16,0 6,8 2.351,8 8,1 -
1975 6,2 456,7 188,1 727,6 22,8 5,2 3.116,0 7,4 11,6 
1980 6,6 454,6 174,3 817,3 27,0 4,2 3.386,8 9,5 17,1 
1985 7,1 463,8 175,5 961,8 40,6 4,5 3.821,2 10,8 31,6 
1989 7,4 445,3 169,0 

I 

972,6 45,7 5,2 3.822,1 26,5 41,2 
19902) 8,3 444,5 167,2 961,0 51,2 5,3 3.541,3 32,8 31,8 

Tirol ................ ......... .... ... . 1970 3,9 201,2 95,7 92,9 34,1 5,2 
I 

475,5 0,5 -
1975 4,4 195,9 88,2 

I 

88,2 54,0 5,4 414,5 0,6 0,1 
1980 4,1 198,7 86,8 85,6 57,7 5,6 381,5 0,9 0,3 
1985 4,4 212,7 89,6 75,5 64,9 6,5 383,7 2,0 0,6 
1989 .4,4 210,1 89,1 63,1 73,0 8,3 328,3 4,1 1,5 
19902) 4,7 215,8 90,6 57,7 81,4 7,9 305,0 3,7 0,7 

Vorarlberg ........................ 1970 1,1 62,3 32,2 36,7 3,1 
I 

1,7 261,7 0,5 
I 

-
1975 1,3 62,4 30,5 35,0 6,0 1,4 311,8 1,1 0,1 
1980 1,3 64,4 30,6 32,7 8,4 1,6 255,7 2,3 0,1 
1985 1,7 65,2 29,6 25,8 7,5 1,6 248,6 2,4 0,3 

I 

1989 1,8 62,0 28,7 20,8 9,0 1,7 211,0 2,1 0,7 
19902) 2,0 63,1 28,8 19,0 9,2 1,5 198,7 1,5 0,3 

I 

Wien ........................ ..... ... . 1970 1,2 0,9 0,3 10,7 0,2 0,1 41,4 0,9 -
1975 1,3 0,4 0,1 10,4 0,2 0,1 14,9 0,7 0,1 I 

1980 1,7 0,5 0,2 9,9 0,3 0,1 16,3 1,0 0,0 
1985 1,4 0,2 0,0 3,2 0,2 0,0 5,6 0,2 0,0 
1989 1,3 0,1 

I 

0,0 1,9 0,3 0,1 

1 

3,1 0,1 0,0 
19902) 1,2 0,1 0,0 1,5 0,2 0,0 2,7 0,1 0,0 

Österreich .............. ..... ... ... 1970 47,3 2.468,3 1.070,1 3.444,9 
I 

113,2 62,3 
I 12.140,4 194,2 -

1975 40,9 2.500,5 1.019,3 3.683,3 169,5 43,1 12.958,7 131,2 60,2 
1980 40,4 2.516,9 974,0 3.706,3 190,8 32,4 

I 
14.159,7 147,2 146,8 

1985 44,9 2.650,6 988,9 3.925,9 244,9 32,6 14.439,8 176,5 243,8 
1989 47,9 2.562,4 951,0 3.772,7 288,9 36,4 14.145,1 141,7 484,8 
19902) 49,3 2.583,9 951,6 3.688,0 309,3 37,3 13.139,1 157,2 524,6 

I) In geraden Jahren wird ab 1982 in rund 29.000 Betrieben eine Stichprobenerhebung durchgeführt. 
2) Vorläufig: 
Quelle: OSTAT, ALFIS . 
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Struktur viehhaltender Betriebel ) Tabelle 31 

1977 1985 1 1989 1977 1985 1989 
-

Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl % 

Halter von .... Kühen Kuhhalter Kuhbestand 

I 

1 .. ... ............ .. ... .... ..... 23.047 12,4 15.497 10,3 13.624 10,2 23 .047 2,3 15.497 1,6 l3.624 1,4 
2- 3 .. .. ...... .......... .. . 55 .714 29,9 36.922 24,5 29.143 21 ,8 l37 .244 13,6 91.156 9,2 71.992 7,6 
4 -10 .... .... .......... .. .. . 86.510 46,5 I 69.938 46,5 61.345 45,8 532.908 53,0 448.548 45,4 400.792 42,1 

11 - 20 .... .. ...... .. ......... 19.070 10,2 24.805 16,5 26.156 19,5 261.837 26,0 348.419 35,2 370.233 38,9 
21 - 30 ...... ...... ....... .... 1.592 0,9 2.748 1,8 2.986 2,2 38.194 3,8 65.699 6,6 71.613 7,5 , 
31 und mehr .. .. .. ......... 306 0,2 503 0,3 577 0,4 12.335 1,2 19.624 2,0 22.708 2,4 

Summe .............. .. .. ... . 186.239 100,0 150.413 100,0
1 

133.831 100,0 11 ,005.565 100,0 988.943 100,0 950.962 100,0 

Halter von .... Rindern Rinderhalter Rinderbestand 

1 - 3 ...... ............ .. ... 40.845 21,0 25.572 16,0 20.947 14,6 86.116 3,4 55 .097 2,1 45.147 11 1,8 
4- 6 .. .... ....... ....... ... 34.577 17,8 25 .251 15,8 21.229 14,8 169.771 6 ,7 124.321 4,7 104.752 4, 1 
7 -10 ........... .... ........ 30.494 15,7 23 .252 14,5 19.858 13,8 255.901 W,O 195.608 1 7,4 167.103 6,5 

11 - 20 .. ...... ... ............ 48.118 24,7 38.167 23,9 34.056 1 23,7 723.786 28,4 578.898 21,8 516.698 20,2 
21 - 30 ...... .. ... ........ .. .. 23.685 12,2 23.265

1 
14,5 21.817 15,2 589.580 23,1 584.370 22,0 549.137 21,4 

31 - 50 ... .... ...... .... ...... 13.927 7,2 18.575 i 11,6 18.957 l3,2 523.741 20,5 712.149 , 26,9 728.524 28,4 
51 und mehr.. .. .... ....... 2.943 1,5 5.939 3,7 6.631 4,6 199.783 7,8 400.l31 15,1 451.032 17,6 

Summe ..... .. ... .. .. ........ 194.589 100,0 160.021 11 100,0 143.495 100,0 2,548.678 100,0 2,650.574 100,0 2,562.393 100,0 

Halter von .... Schweinen Schweinehalter (ohne Ferkel) Schweinebestand (ohne Ferkel) 

1 - 3 .. .... ........ ..... 104.736 47,3 86.286 50,3 77.227 53,6 1 204.220 7,7 169.973 6,2 148.95411 5,7 
4- 10 ..... ........ .... .. 67.540 30,5 46.992 27,4 34.151 23,7 404.468 15,3 271.699 9,8 194.975 7,5 

11 - 50 ........... .... .... 39.713 17,9 25.697 15,0 19.794 13,7 848.520 32,1 584.368 21,2 466.482 17,9 
51-100 ........ .. .. .. .. ... 5.498 2,5 6.039 3,5 5.748 4,0 385.212 14,6 431.683 15,6 412.464 15,8 

101 - 200 .. ..... .......... .. 2.783 1,3 4.412 2,6 4.647 3,2 388.037 14,7 629.669 22,8 671 .065 25,7 
201 und mehr .. .... .. .. ... 1.253 0,6 2.183 1,3 2.392 1,7 414.007 15,7 672.808 24,4 716.773 27,5 

Summe .. ...... .... .......... 221.523 100,0 171.609 1 100,0 143.959 100,0 2,644.464 100,0 2,760.200 100,0 1
1 
2,610.713 100,0 

Halter von .. .. Zuchtsauen Zuchtsauenhalter Zuchtsauenbestand 

1 - 3 .. ....... .. ........ 53.073 68,6 26.625 54,3 18.123 46,9 86.915 23,9 43.222 11,4 29.925 8,3 
4- 10 ...... ..... ........ 16.294 21,1 11.407 1 23,3 9.349 24,2 97.481 26,9 71.653 19,0 59.499 16,4 

11- 20 ....... ........ .. .. 4.891 6,3 5.802 11,8 5.474 14,2 71.854 19,8 I 87.183 23,1 82.982 22,9 
21- 30 ......... ......... . 1.773 2,3 2.928 6,0 3.305 8,5 44.639 12,3 74.018 19,6 83.948 23,2 
31 - 50 ........ ... .. .. .... 1.071 1,4 1.916 3,9 2.097 5,4 41.047 11 ,3 74.120 19,6 81.753 22,6 
51-100 .. ...... .. .... .... : 259 0,3 361 0,7 311 0,8 16.775 4,6 22.666 1 6,0 19.670 5,4 

10 1 und mehr ............. 22 0,0 22 0,0 21 0, 1 4.242 1,2 4.961 1,3 4.672 1,3 

Summe .... .......... ........ 77.383 100,0 49.061 100,0 38.680 100,0 362.953 100,0 377.823 100,0 362.449 100,0 

Halter von .... Masthühnern Masthühnerhalter Masthühnerbestand 

1- 1.000 ....... .. 10.698 95,4 4.304 91.1 \ 3.300 87,8 267.352 4,8 l32.753 2,7 119.494 2,3 
1.001 - 5.000 .. ....... 191 1,7 161 3,4 l36 3,6 545.466 9,8 482.159 9,9 428.474 8,2 
5.001 - 10.000 .. .... .. . 149 1,3 103 2,2 1 146 3,9 1,148.450 20,7 822.250 16,8 1,163.280 22,2 

10.001 - 20.000 .. .. ..... 124 1,1 101 2,1 118 3,1 1,843.900 33,2 1,508.840 30,9 1,729.000 32,9 
20.001 - 40.000 .... ..... 41 0,4 47 1,0 53 1,4 1,l33.650 20,4 1,299.800 26,6 1,417.380 27,0 

140.001 und mehr .. ...... 10 0,1 11 0,2 6 0,2 610.229 11,0 638.000 13,1 389.800 7,4 

Summe ..... .. ...... .. .. ... .. 11.213 100,0 I: 4.727 100,0 3.759 100,0 5,549.047 100,0 4,883.802 100,0 5,247.428 100,0 

I ) Die Prozentanteile ergeben durch Rundungen nicht unbedingt 100,0%. 
Quelle ' ÖSTAT, BMLF,ALFIS. 
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11 

I 

I Jahr Beschaute 
Schlachtungen 

inländischer 
Herkunft 

1981 .. .. .. .. .... .... ... 559.326 
1982 .... .... .... .. .. .. . 559.368 
1983 .... .. .. .. .. .... ... 563.592 
1984 .. ........ .. .... ... 623.609 
1985 ...... .. .. .. .. .... . 657.506 
1986 .... .. .. .. .. .. .. ... 670.578 
1987 ........ .. .... ..... 672.983 
1988 .. .. ...... .. ...... . 639.146 
1989 .......... .... .. .. . 611.325 
19903) ........ .... .. ... 645.483 

1) Ohne Kälber. 
2) Einschließlich Kälber. 
3) Vorläufig: 
Quelle : aSTAT, BMLF, ALFlS. 

Jahr 

1981 .... .................................... ... 
1982 .......................................... . 
1983 ... ....................................... . 
1984 .. .. ................................... .... 
1985 ...................................... ..... 
1986 .. .. .. .. .. ........ .. .......... ............ . 
1987 .. .. .. .. .. .... ........ .. ... ..... .... .. .. ... 
1988 ...... .. .... ...... .. .. .. .. ... .. ....... ..... 
1989 .. ................. ...... .. .... .. ...... .... 
19902) .. .... ...... ............ ...... . .. .. ...... 

1) Inklusive Saugkälber zur Mast. 
2) Vorläufig: 
Quelle ' aSTAT, BMLF, ALFlS. 

Jahr 

1981 .............................. ...... .. ..... 
1982 ............................ ............ .. . 
1983 ........................... .... .... .... .... 
1984 .............................. .. .. .. .. .. ... 
1985 .. ........ .... ... ....... .... .. .......... ... 
1986 .... ...... .. .. .... .. .... ...... .... ...... .. . 
1987 .. .... .. .. ......... .... ............... ..... 
1988 .... .... .... .... .... ...... .. .. .... .... ..... 
1989 .............. .. .. .. .......... .. ... ...... .. 
19902) ........ ...... .................. .. ..... .. 

1981 ........................ ........ ........... 
1982 ........................................... 
1983 ................... .... .... ... .. .... .. ..... 
1984 ............ ........ ... ... ...... .. ..... .. .. 
1985 ................ .. .. .................. ..... 
1986 .. .. .. .. ............ ............ ... .... .... 
1987 .. .. .. .. .. .. .......... .. .... .............. . 
1988 .. .. .... ..... .......... ...... .... ...... .. .. 
1989 ........................... .... ............ 
19902) .................. .. .... .. .... .. .... .. ... 

Rinderbilanz1) 

Schlachtrinder (Stück) Zucht- und Nutzrinder (Stück) 

Ausfuhr Marktleistung Einfuhr Ausfuhr Einfuhr 
= Ausstoß 

25.835 585.161 8 77.608 125 
19.880 579.248 6 81.396 159 
16.563 580.155 1 68.564 85 
19.027 642.636 - 74.135 19 
9.133 666.639 - 66.581 32 

19.004 689.582 1 63.566 45 
19.668 692.651 - 72.770 

I 

124 
16.634 655.780 - 76.344 573 
7.212 618.537 1 78.661 323 
2.113 647.596 1 68.003 434 

Kälberbilanz (Stück) 

Beschaute Nicht 
Schlachtungen Ausfuhr Marktleistung beschaute Ausstoß 

inländ. Herkunft Schlachtungen 

188.324 2.556 190.880 4.545 195.425 
184.471 4.396 188.867 4.415 193.282 
159.005 2.544 161.549 5.028 166.577 
183.889 402 184.291 5.167 189.458 
184.938 182 185.120 5.610 190.730 
182.323 - 182.323 6.066 188.389 
185.424 - 185.424 6.540 191.898 
168.132 - 168.132 6.601 174.733 
144.510 - 144.510 5.075 149.585 
147.415 - 147.415 6.053 153.468 

Rindfleisch- und Kalbfleischbilanz1) 

Beschaute 
Schlachtungen 

174.809 
178.085 
182.258 
197.188 
205.249 
214.624 
213.433 
203.262 
196.313 
206.920 

15.934 
16.112 
15.348 
16.468 
15.994 
16.772 
16.824 
15.687 
14.939 
16.296 

Ausfuhr Einfuhr Lagerstands- ['I Inlandsabsatz 
veränderung 

R i n d fl eis c h 3) (Tonnen) 

18.318 8.667 + 128 165.030 
22.551 6.279 52 161.864 
28.039 2.274 + 39 156.454 
43.244 4.027 + 3.743 154.228 
56.131 1.169 - 2.124 152.410 
62.664 967 + 807 152.121 
63 .295 1.038 753 151.930 
57.393 1.129 - 2.098 149.095 
49.038 1.276 + 69 148.482 
56.043 1.129 + 899 151.107 

Kalbfleisch (Tonnen) 

3.521 19.455 
2.088 18.200 
2.679 18.027 
1.417 17.885 

848 16.842 
582 17.354 
697 17.521 

1.828 17.515 
2.131 17.070 

777 17.074 

1) Rind- und Kalbfleischeinfuhr laut Außenhandelsstatistik abzüglich Rindfleischeinfuhr laut Aufzeichnungen des BMLF. 
2) Vorläufig. 
3) Ohne Schlachtfett. 
Quelle: BMLF, ALFIS. 
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I 

Besta nds-
veränderung2) 

Stück 

+ 13.360 
+ 16.048 
+ 87 .045 
+ 35.737 
- 18.488 
- 13.350 
- 47.715 
- 48.104 
+ 20.988 
+ 21.521 

Einfuhr!) 

3.646 
7.335 

17.406 
3.250 
3.221 

10.453 
1.507 

12.383 
20.016 
26.507 

Nicht 
beschaute 

Schlachtungen 

377 
371 
437 
455 
477 
528 
589 
574 
461 
567 

Tabelle 32 

Produktion 
I Stück 

676.004 
676.533 
735.679 
752.489 
714.700 
739.753 
717.582 
683.447 
717.863 
736.686 

Tabelle 33 

Kälberzugang 

871.429 
869.815 
902.256 
941.947 
905.430 
928.142 
909.546 
858.180 
867.448 
890.154 

Tabelle 34 

Verbrauch 

165.030 
161.864 
156.454 
154.228 
152.410 
152.121 
151.930 
149.095 
148.482 
151.107 

19.832 
18.570 
18.464 
18.340 
17.319 
17.882 
18.110 
18.089 
17.531 
17.641 



Milchproduktion und Milchlieferleistung Tabelle 35 

Bestand an ,I Milchleistung Gesamt- Milchliefer-
Milchkühen] ) je Kuh und Jahr milcherzeugung leistung 

Jahr 

Stück Kilogramm Tonnen Tonnen Veränderung 
in % 

1981 ................. ............. ..... .......... 974.537 3.625 3,530.207 2,328.354 +4,1 
1982 ... ....... ..... .. ........... .. .......... .... . 972.894 3.689 3,589.265 2,365.789 + 1,6 
1983 ........... .... .............. ..... ... .. ...... 982.681 3.737 3,671.060 2,434.142 + 2,9 
1984 ..................... ... ............ .. ....... 997.272 3.779 3,768.687 2,433.637 0,0 
1985 ....... .. ........ .. ............. ............. 994.427 3.817 3,797.030 

, 

2,383.139 - 2,1 
1986 .. .. ........ ...... ........... .... ............ 988.706 3.820 3,776.452 2,377.050 -0,3 
1987 ... ................... ... ............ .. ...... 976.458 3.818 3,724.655 2,257.337 -5,0 
1988 ... .. ... .............. .... .. ....... .......... 957.081 3.763 3,353.447 2,224.763 -1,4 
1989 ............ .. .................. .. ........... 950.339 I 3.778 3,351.203 2,220.678 -0,2 
19902) ............... . ......... . ................ 951.299 3.791 3,349.855 2,238.526 

I 

+ 0,8 

I) Minel aus den Dezemberzählungen des jeweiligen Vor- und Berichtsjahres ink!. Ammenkühe. 
2) Vorläufig: 
Quelle: aSTAT. 

Milchproduktion und Milchlieferleistung nach Bundesländern Tabelle 36 

1970 1980 1989 1990 1) 

Bundesland 
Produktion kgje Produktion kgje Produktion kgje Produktion kgje 

Lieferleistung 

t Kuh t Kuh t Kuh t Kuh 
% t 

Burgen1and .. ... ......... 116.625 2.898 84.086 3.305 68.200 4.108 65.272 4.169 44.780 2,0 
Kärnten .... ... ............. 216.358 2.760 249.403 3.420 

I 
209.177 3.319 210.839 3.330 128.924 5,8 

Niederästerreich2) .... 730.574 3.013 717.825 3.440 697.602 3.793 696.589 3.804 457.057 20,4 
Oberästerreich ........ . 983.074 3.228 1,056.172 3.600 1,046.918 3.750 1,043.281 3.765 746.877 33,4 

'I Salzburg (B) ............ 254.973 3.127 298.466 3.684 295.843 1 3.7 U 301.323 3.823 214.772 9,6 
Steiermark ............... 597.349 2.971 598.404 3.416 548.502 3.609 553.235 3.642 348.880 

I 

15,6 
Tiro1 ...... .. ................. 321.452 3.343 306.852 3.498 355.699 4.168 349.807 4.076 205.928 9,2 
VorarIberg ............... 107.430 3.274 118.300 3.869 129.262 4.723 129.509 4.644 91.308 4,1 
Wien .. ...................... 595 2.333 498 3.112 0 - 0 - 0 0,0 

I) Vorläufig. 
2)Ab 19~8 Niederösterreich und Wien. 
Quelle: aSTAT. 

Erzeugung und Außenhandel von Milchprodukten (Tonnen) Tabelle 37 

Butter l) Käse l )2) Trockenmilch 1)3) 
Joghurt- Frucht-

Jahr joghurt-
Erzeugung Einfuhr Ausfuhr Erzeugung Einfuhr Ausfuhr Erzeugung Einfuhr Ausfuhr 

erzeugung 
erzeugung 

1981 ............ .. .. .... 40.767 1.798 2.490 76.213 9.592 42.853 
I 

60.993 5.956 35.079 18.410 27.485 
1982 .................... 41.091 634 1.348 80.277 7.251 43 .044 61.912 10.691 36.905 19.147 27.348 
1983 ....... ..... ........ 44.630 612 5.324 79.428 7.388 40.889 67.627 10.134 30.479 20.262 26.250 
1984 ..... .... ........... 43.036 1.900 4.944 82.482 8.048 46.394 68.131 8.092 44.974 21.128 25.913 
1985 .. .. ................ 40.508 3.661 2.640 82.491 10.338 42.457 61.645 9.073 40.402 22.895 27.709 
1986 .. .. .. .. ............ 42.408 2.454 7.533 76.651 10.413 36.000 63.623 37.442 62.102 23.728 27.725 
1987 ............. ....... 38.024 1.363 3.965 76.972 10.918 38.071 46.504 21.814 47.213 24.550 29.144 
1988 ... .. ............... 35.339 

I 

443 1.076 81.999 12.042 36.375 33.780 20.123 17.256 25.749 29.259 
1989 .. .. ............ .... 34.270 1.213 1.118 85.061 11.470 35 .339 32.622 15.733 32.819 26.991 30.057 
19904) .................. 35.439 387 1}92 84.000 12.848 36.280 37.004 13.638 23.967 29.000 33.000 

I) Einschließlich Vorrnerkverkehr. 
2) Reifgewicht (Erzeugung minus Verlust); ink!. Alpkäse und anderer Käse. 
3) Voll- und Magermilchpulver. 
4) Vorläufig: 
Que ll e: aSTAT, Milchwirtschaftsfonds. 

Inlandsabsatz von Milch und Milchprodukten (Tonnen) Tabelle 38 

I 

Jahr 
Rahm und Konz. Milch und Käse Trocken-

Trinkmilch Schlagobers Kaffeeobers Kondensmilch Butter ll (aus Kuhmilch) Topfen milch 

i 

1981 ........... ........ 529.864 14.974 16.113 15.447 38.982 45.171 20.623 32.792 
1982 ...... .... ......... 537.575 15.452 16.409 15.356 38.582 47.771 20.878 28.682 
1983 ..... .. ............ 539.517 16.155 17.511 14.358 38.375 48.636 21.101 30.544 
1984 .... ............... 532.483 16.149 17.797 14.016 36.594 48.266 21.386 21.633 
1985 .. ................. 542.629 16.587 18.186 14.483 36.344 53 .088 21.369 18.833 
1986 ........ .. ......... 540.368 17.323 18.059 14.128 36.167 53 .929 21.324 21.215 
1987 ...... .. .... .. ..... 547.045 18.207 17.739 13.995 35.686 51.254 21.764 20.733 
1988 .. .. ............ .. . 566.576 18.843 17.919 13.879 33.260 55.674 22.398 20.279 
1989 ......... .. ........ 580.770 19.359 18.444 14.640 32.832 59.945 22.504 16.967 
1990 ........... .. ...... 585.140 20.751 17.707 13.330 31.424 59.576 22.882 19.655 
Veränderung % 

I 1989 - 1990 ....... +0,7 + 6,7 -3,9 - 8,9 -4,3 -0,6 +1,7 + 15,8 

I) Ohne Butterschmalz. 
Q u eil e ' Milchwirtschaftsfonds. 
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Schweinebilanz (Stück) Tabelle 39 
I Beschaute 
I Nicht 

Jahr I 
Schlachtungen 

Ausfuhr l ) Marktleistung beschaute Ausstoß Einfuhr 
Bestands-

Produktion inländischer Schlachtungen 
veränderung 

Herkunft 

1981 .. .. .... ..... ... .. . 3,943.990 208 3,944.198 632.700 4,576.568 170.847 +303.230 4,879.798 
1982 ...... ...... ..... .. 4,345.902 161 4,346.063 625.730 4,979.172 10.333 - 28.384 4,950.788 
1983 ... .. .... ..... ..... 4,345.096 91 4,345.187 632.373 4,963.529 32.419 -100.489 4,863.040 
1984 ... .... ...... ...... 4,421.453 117 4,421.570 604.217 5,027.630 23.469 + 145.990 5,173.620 
1985 ... .... ....... ..... 4,645.782 213 4,645.995 614.519 5,278.039 70 -100.717 5,177.322 
1986 ..... ......... ..... 4,543.874 297 4,544.171 597.508 5,142.958 46 -125.425 

I 

5,017.533 
1987 ...... ....... .. .... 4,556.006 132 4,556.138 570.312 5,127.052 45 + 146.487 5,273.539 
1988 ..... .......... .... 4,718.387 38 4,718.425 545.767 5,271.238 16 - 73.113 5,198.125 
1989 .............. ..... 4,759.139 31 4,759.170 535.331 5,312.197 15 -101.160 5,211.037 
19902) .....•...••.•.... 4,782.476 429 4,782.905 522.672 5,305.842 12 - 84.743 5,221.099 

I) Ohne Ferkel, inkl. Vorrnerkverkehr. 
2) Vorläufig: 
Q u e I1 e. OSTAT, BMLF, ALFIS, Bundesanstalt für Agrarwirtschaft. 

Schweinefleischbilanz (Tonnen)l) Tabelle 40 

Beschaute I 
Lagerstands- Nicht 

Jahr Ausfuhr Einfuhr Inlandsabsatz beschaute Verbrauch Schlachtungen veränderung 
Schlachtungen 

1981 ........................................... 279.391 289 11.594 + 269 290.426 48.402 338.828 
1982 ........................................... 298.790 3.748 344 - 157 295.542 48.744 344.287 
1983 ........................................... 303.299 711 1.328 - 4 303.920 49.705 353.625 
1984 ........................................... 304.880 1.350 1.164 + 792 303.902 48.337 352.239 
1985 .. ................... .. .............. .. .... 322.314 7.842 453 - 13 314.938 49.592 364.530 
1986 .. ......................................... 315.172 1.375 338 - 743 314.879 46.964 361.843 I 

1987 ........ ......... ........ ........ .. ........ 315 .960 371 651 + 650 315.591 44.427 360.018 
I 

I 1988 .. .. .. .. .. ........ .. .. .. ...... ........ ..... 355 .542 4.566 807 - 628 352.411 43.357 395.768 
1989 .. ...... .. .... .. ...... .... .. ...... .. .. .. ... 361.561 6.307 1.096 - 278 356.629 41.651 398.280 
19902) ..... ... .. .......... .. ...... .... .. .... ... 363.217 3.557 1.089 + 1.061 359.688 40.666 400.354 

I) Ohne Schlachtfett, inkl. Vorrnerkverkehr und Wildschweinefleisch. 
2) Vorläufig: 
Que Ile: OST AT, BMLF, ALFIS , Bundesanstalt für Agrarwirtschaft. 

Produktion, Ein- und Ausfuhr von Geflügelfleisch und Eiern Tabelle 41 

!I 
Getlügelfleisch Eier 

Einfuhr l ) Ausfuhr l )4) Produktion Einfuhr2) Ausfuhr2) Produktion) 
Jahr 

Index 
Mio. Index 

Tonnen 1979/80/81 Tonnen 1979/80/81 
= 100 Stück 

= 100 

1981 ............................... ...... ...... 11.157 

I 
706 73.264 102 16.540 91 94.295 1.654 102 

1982 ....................... .. .... .. .. ........ .. 8.630 1.311 70.737 99 14.981 148 90.740 1.592 98 
1983 ......................... .......... .. .... .. 10.518 445 75.656 106 12.108 173 93.977 1.649 101 
1984 ......................... .......... ..... .. . 10.250 920 81.685 114 11 .990 399 94.819 1.649 102 
1985 ................................. .. .. .... .. 10.903 

I 

958 78.857 110 10.691 296 99.295 1.727 107 
1986 ........ .... .... .. ........ .. ... .. ....... .. . 13.312 337 81.582 114 9.903 159 101.371 1.763 109 
1987 ........ .. .... .... .............. .... .. .... . 17.601 303 84.121 117 11.750 138 100.540 1.749 108 
19885) ........ .. ............................... 15.519 803 84.190 118 16.593 139 97.373 1.693 105 
1989 ...... .. ............ .. .. .. .... ...... .. ..... 21.093 787 84.187 118 13.704 68 93.557 1.629 101 
E9906) .. .. ........ .. ............ .. ............. 19.457 661 87.222 122 15.797 11 7 91.875 1.601 99 

I) Einschließlich Geflügelleber. 
2) Einschließlich Vollei, Eigelb und Bruteier. 
3) Ohne Bruteier. 
4) Außerdem erfolgten in den letzten Jahren umfangreiche Lebendexporte von Suppenhühnern . 
5) Ab 1988 geänderte Umrechnungsfaktoren (Außenhandel). 
6) Vorläufig: 
Quelle : OSTAT. 

Bruteiereinlage und Geflügelschlachtungen Tabelle 42 

Bruteiereinlagei) in 1.000 Stück I Änderung Geflügelschlachtungen2) in Tonnen Änderung 
Kategorien in % 1990 in % 1990 

1970 1980 1989 1990 zu 1989 1970 1980 1989 1990 zu 1989 

Legehühner ....... ... .... 15.431 19.574 12.996 

I 

13.632 + 4,9 - - - - -
Masthühner ........ ...... 37 .750 83.210 63.224 64.130 + 1,4 21.343 50.734 60.846 60.655 - 0,3 
Suppenhühner .... .. .. .. I 654 2.102 2.018 1.983 1,7 - - - - - -
Gänse ............. .......... I 49 66 90 81 - 10,0 28 58 147 3 - 98,0 
Enten .............. ...... .. . 931 603 277 276 - 0,4 275 240 358 30 - 91 ,6 
Truthühner .. .. .. .... .. ... 64 575 1.775 2.397 + 35,0 42 1.892 7.695 9.417 + 22,4 
Perlhühner .......... ..... - - 31 36 - 16,1 - - 4 2 - 50,0 

Summe .................... 54.225 104.028 78.392 80.552 + 2,8 22.342 55.026 I, 71.068 72.090 + 1,4 

I) Briitereien mjt einer Mindesteinlagekapazität von 500 Stück. 
2) Von Betri.eben mit mindestens 10.OQO Geflügelschlachtungen im Vorjahr. 
Quelle : OSTAT. 
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Pferdebilanz (Stück) Tabelle 43 

Schlachtpferde Andere Pferde 

Jahr Beschaute 
Bestands- Produktion 

Schlachtunge Ausfuhr Marktleistung Einfuhr Ausfuhr Einfuhr 
veränderung 

inländ . Herkunft = Ausstoß 

1981 ............ ....... 1.391 - 1.391 84 I 4.660 735 +1.108 6.424 
1982 ........ .... ....... 1.02 l - 1.021 6 4.359 644 - 831 

I 

3.905 
1983 ... .. .............. 1.302 1 

I 

1.303 14 2.814 684 + 1.267 4.700 
1984 ..... ........ ... .. . 1.534 - 1.534 13 3.268 774 - 584 3.444 
1985 .... .. ............. 1.822 - 1.822 5 3.815 733 +3.492 8.396 
1986 .... ............... 1.898 

I 

1.898 106 3.727 892 -1.291 3.442 -

1987 ................... 1.976 - 1.976 85 3.395 1.119 +1.612 5.864 
1988 ................... 1.980 20 2.000 42 3.301 1.135 - 829 3.337 
1989 ................... 1.692 22 1.714 81 3.335 1.270 +3.573 7.352 
19901) .. ............... 1.751 6 1.757 

I 55 2.845 1.792 +1.347 4.157 

I) Vorläufig: 
Quelle: OSTAT, BMLF, ALFIS . 

Schafbilanz1) (Stück) Tabelle 44 Wild abschuß (Stück) Tabelle 45 

Schlachtungen Außenhandel Wildart 1969no 1979/80 1988/89 1989/901) 

Jahr 
Einfuhr 

nicht Mio.S 
beschaut beschaut Ausfuhr Einfuhr Rotwild ....... ... 33.40] 41.466 41.421 38.675 

Rehwild .......... 163.344 222.553 229.020 237.922 

1981 ...................... 15.040 20.730 12.468 1.005 1,62 
1982 ..................... . 17.332 23.518 12.538 1.062 1,54 
1983 ...................... 17.776 20.934 11.102 1.213 1,54 
1984 ...................... I 24.609 24.988 12.974 3.565 3,71 
1985 ...................... 30.944 26.133 10.379 774 1,86 
1986 .......... .. .......... 34.453 26.397 i 10.814 1.665 

I 

1,46 
1987 ...................... 41.136 30.037 i 10.505 2.534 2,07 
1988 .......... ....... ..... 36.665 29.947 7.778 434 1,13 
1989 ...................... 33.883 35.256 5.804 849 1,85 

Schwarzwild ... 2.526 
I 

3.981 10.221 10.058 
Hasen .... .... .. .. . 328.450 218.754 252.057 205.279 
Gamswild ....... 16.482 25.976 24.542 26.261 
Fasane ....... ..... 356.646 295.076 

I 

275.043 260.013 
Wildenten ....... 37.334 58.289 90.745 90.388 
Rebhühner ...... 123.845 42.573 7.051 7.966 
Füchse ........ .... 37.026 28.533 31.185 34.238 
Dachse ............ 5.202 5.338 5.122 

I 

4.817 
Wildkaninchen 10.247 25.638 9.064 10.229 

19902) .. ....... ........... 34.890 38.255 3.901 3.876 3,29 I) Außerdem gemeldetes Fallwild durch den Straßenverkehr: 32.700 Rehe, 39.438 

I) Ohne Lämmer. 
2) Vorläufig: 

Hasen, 15.700 Fasane. 
Quelle : ÖSTAT. 

Quelle: OSTAT, ALFIS. 

Holzeinschlag (in Erntefestmetern ohne Rinde) Tabelle 46 

1980/84 1987 1988 1) 1989 1990 
I 

Änderung in % 

Nadelstarknutzholz ........... . 6,288.780 6,075.555 6,739.707 7,548.463 9,141.902 + 21,1 
Laubstarknutzholz .............. 603.516 612.896 600.304 696.126 738.920 

I 

+ 6,1 
Nadelschwachnutzholz ...... 2,426.723 2,301.497 2,455.976 2,578.909 2,785.146 + 8,0 
Laubschwachnutzholz ..... ... 283.580 265.863 245.890 322.391 273.085 - 15,3 
Nutzholz .. .. .............. .. ......... 9,602.600 9,255.8]7 10,041.906 11,145.916 12,939.075 + 16,1 

BrennhO~z············· ··· ··········· 1 2,354.128 2,503.823 2,734.236 2,676.107 2,771.510 + 3,6 
Nadelho]z ....... ........ ............ 9,898.237 9,625.469 10,531.527 11,441.738 13,446.002 + 17,5 
Laubholz ........................... . 2,058.491 2,134.172 2,244.620 2,380.288 2,264.586 - 4,9 

I Gesamteinschlag .......... .... . 11,956.729 11,759.643 12,776.155 13,822.036 15,710.597 + 13,7 
I 

Nach Waldbesitz 

I 

1970 1980 1988 1) 1989 1990 

Kategorien 
1000 fm 1000 fm 1000 fm 1000 fm 1000 fm 

o. R. % o. R. % o. R. % o. R. % o. R. % 

Privatwald über 200 ha ......... 4.842 43,5 4.358 34,2 4.512 35,3 4.730 34,2 5.225 33,3 
Privatwald unter 200 ha .. ...... 4.629 41,6 6.308 49,6 6.192 48,5 6.933 

r 

50,2 8.441 53,7 
Bundesforste ...... .............. ..... 1.652 14,9 2.067 16,2 2.072 16,2 2.159 15,6 2.044 13,0 

Nach Bundesländern 

1970 1980 1988 1) 1989 1990 
Bundesland 

efm % efm % efm % efm % efm % 

Burgenland ........................... 315.827 2,8 279.656 2,2 381.037 3,0 382.419 2,8 392.818 2,5 
Kärnten ...... .... ....................... 1,980.610 17,8 2,073.741 16,3 2,155.927 16,9 2,246.121 16,3 2,018.434 12,9 
Niederästerreich ................... 2,163.344 19,5 2,670.856 21,0 2,394.182 18,7 2,677.056 19,4 3,145.945 20,0 
Oberästerreich ........... .......... . 1,804.524 16,2 2,436.338 19,1 1,859.596 14,6 2,174.409 15,7 3,942.508 25,1 
Salzburg ................................ 844.997 7,6 1,017.100 8,0 983.034 7,7 1,094.239 7,9 1,046.939 6,7 
Steiermark ............................ . 2,860.570 25,7 3,129.696 24,6 3,935.393 30,8 4,043.115 29,2 3,619.792 23,0 
Tirol ...................................... 920.023 8,3 881.568 6,9 862.890 6,8 959.829 6,9 1,097.970 7,0 
Vorarlberg ........................ ..... 218.326 2,0 212.570 1,7 172.241 1,3 209.030 1,5 414.600 2,6 
Wien ..................................... 14.675 0,1 30.982 0,2 31.855 0,2 35.818 0,3 31.591 0,2 

I) Berichtigt. 
Quelle : BMLF. 
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Facharbeiterlöhne in bäuerlichen Betrieben 
nach dem Gesamtlohnsystem1) 

(Stichtag 1. Dezember) Tabelle 47 

Traktorführer 
Burgenland ....................... . 
Kärnten .. ........................... . 
Niederösterreich ............... . 
Oberösterreich .................. . 
Salzburg ............................ . 
Steiermark ... ... ... ........ .. ..... . 
Tirol .. ........ ... .... .. ..... .......... . 
Vorarlberg ........... .. ... ......... I 

Haus-, Hof- und 
Fe 1 dar bei t e r 2) 

Burgenland ....................... . 
Kärnten ............................. . 
Niederösterreich ............... . 
Oberösterreich .................. . 
Salzburg ............................ . 
Steiermark ............... ......... . 
Tirol .................................. . 
Vorarlberg ... .... . '" ............. . 

1988 

9.000,-
11.340,-
9.271,-

10.050,-
10.720,-
9.6 15,-

13 .650,-
12.490,-

7.830,-
10.036,-
8.062,-
9.560,-

10.720,-
8.800,-

13 .090,-
12.490,-

1989 

Schilling je Monat 

9.270,-
11.658,-
9.663,-

10.400,-
11.030,-
9.905,-

14.600,-
13.040,-

8.060,-
10.317,-
8.454,-
9.910,-

11.030,-
9.070,-

14.030,-
13.040,-

1990 

9.780,-
12.220,-
10.274,-
10.920,-
11.570,-
10.425,-
15.190,-
13.520,-

8.503,-
10.820,-
8.999,-

10.410,-
11.570,-
9.525,-

14.600,-
13.520,-

I) Der Gesamtlohn umfaßl den Kollektivvertragslohn und als Hinzurechnungsbei­
trag die Bewertung der Sachbezüge für Zwecke der Sozialversicherung bzw. des 
Steuerabzuges vom Arbeitslohn. Neben den Monatslöhnen sind in den Kollektiv­
verträgen die Bestimmungen über Urlaubszuschl.!.ß und Weihnachtsgeld (in der 
Regel jeweils I Monatslohn), Mehrleistungs-(Uberstunden-)Pauschale (1990: 
Burgenland S 1.678,-, Kärnten S 1.523,-, Niederösterreich S 1.450,-, Oberöster­
reich S 1.470,- und Steiermark S 1.415,-), Schmutzzulagen (Salzburg S 250,-) und 
Wartungspauschalen (Traktorführerzulage Steiermark S 445,-, Vorarlberg: Ar­
beitskleidung im Wert vonjährl. S 770,-) enthalten. 

2) Ab 1985 bestehen nur mehr bei einem Bundesland Differenzen zwischen Männer­
und Frauenlöhnen. 

Q u e 11 e: Österreichischer Landarbeiterkammertag; Kollektivverträge für ständige 
Arbeiter in bäuerl. Betrieben; ALFIS . 

Familienfremde Arbeitskräfte in der Land- und 
Forstwirtschaft nach Wirtschaftsklasseni) Tabelle 49 

1980 1989 1990 

I, davon 

Summe Summe Summe Landwirt- Forstwirt-
schaft und schaft und 
Fischerei Jagd 

Arbeiter ............... 34.083 25.462 25.629 16.671 
8.

958
1 Männer ...... ...... . 23.265 17.493 17.715 10.102 7.613 

Frauen .............. 10.818 7.969 7.914 6.569 1.345 

Angestellte ........... 7.215 6.429 6.319 2.860 3.459 
Männer ............. 5.239 4.457 4.364 1.544 2.820 
Frauen .............. 1.976 1.972 1.955 1.316 639 

Insgesamt ............. 41.298 31.891 31.948 19.531 12.417 
Männer ............. 28.504 21.950 22.079 11.646 10.433 
Frauen .............. 12.794 9.941 9.869 7.885 1.984 

I) Erhebung Ende Juli; inklusive Arbeitskräfte von Mischbetrieben, dib land- und 
forstwirtschaftliche Tätigkeiten ausüben; ab Juli 1988 ohne Präsenzdiener und 
Karenzgeldbezieherinnen. 

Q u e 11 e: Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger. 

I 

, 

I 

Facharbeiterlöhne in Gutsbetriebeni) 
(Stichtag 1. Dezember) Tabelle 48 

1988 1989 
I, 

1990 

Schilling je Monat 

Traktorführer 
Burgenland, NÖ, Wien. 11.735,90 12.085,90 12.690,75 
Kärnten .......................... 10.309,- 10.598,- 11.107,- I 

Oberästerreich2) ............ 9.705,- 10.005,- 10.955,-
Salzburg ........................ 9.950,- 10.240,- 10.750,-
Steiermark ..................... 9.918,- 10.220,- 10.730,-
Tirol ......................... : ..... 13.650,-

I 

14.600,- 15.190,-

Hof- , Feld- und 
Gartenarbei ter 

Burgenland, NÖ, Wien . 10.859,- 11.183,- 11 .742,80 
Kärnten ............. .......... .. . 9.549,- 9.816,- 10.287,-
Oberästerreich2) ... . ... . .... 9.280,- 9.170,- 10.125,-
Salzburg ........................ 8.895,- 9.540,- 10.020,-
Steiermark ............... ...... 9.110,- 9.385,- 9.860,-
Tiro1. .............................. 13.090,- 14.030,- 14.600,-

Ständige Tag 1 ö h n e r 3) 

Kärnten ................... .... ... 10.328,70 10.623,30 11.134,50 
Oberästerreich2) ............ 9.280,20 9.552,30 10.020,20 
Steiermark ..................... 9.621,60 8.912,80 10.398,-

I) Außerdem gebühren je ein voller Monatslohn an Urlaubszuschuß und Weih-
nachtsgeld. In Burgenland , NiederöstelTeich und Wien gebühren zum Urlaubszu-
schuß 200 S, zum Weihnachtsgeld 600 S des jeweiligen Monatslohnes. 

2) In Oberösterreich besteht neben dem Lohn Anspruch auf Wohnung, Beheizung 
und Beleuchtung. 

3) 173,3 Stundenlöhne bzw. 26 Tageslöhne; in den anderen Bundesländern gilt der 
Lohn der jeweiligen Kategorie für ständige Dienstnehmer. 

Q u e 11 e: Kollektivverträge für ständige Arbeiter in den Gutsbetrieben, ALFIS . 

V orgemerkte Arbeitslose in der 
Land- und Forstwirtschaft Tabelle 50 

1980 i, 1988 1989 1990 
I 

~I davon 
Summe Summe Summe Summe Forst-

arbeiter 

Jänner .............. ...... 8.144 10.230 9.535 9.160 3.045 
Februar .................. 8.048 9.937 9.087 : 8.945 3.114 
März ...................... 4.968 8.060 5.708 4.947 1.764 
April ...................... 1.713 3.428 2.478 2.660 686 
Mai ........................ 582 1.795 1.624 1.761 304 
Juni ..... .... ... ....... .. ... 338 1.339 1.208 1.551 258 
Juli ........................ 

r 

327 1.319 1.208 1.577 251 
August... ............... . 335 1.327 1.251 1.659 276 
September ............. 354 1.424 1.409 1.729 278 
Oktober ........ ...... .. . 564 1.779 1.672 2.066 368 
November ............. 3.026 4.693 4.253 4.953 1.336 
Dezember .... ........ .. 6.761 8.892 8.394 9.311 3.326 

Jahresdurchschnitt. 2.930 4.519 3.985 4.193 1.251 

Q u e I1 e : BM für Arbeit und Soziales 

Arbeiter in der Land- und Forstwirtschaft nach Berufs-(Beschäftigungs-)arten1) Tabelle 51 

Beschäftigungsart 

Genossenschaftsarbeiter, Handwerker, Kraftfahrer, u. ä ......... .. 
Landarbeiter ....... ....................................................................... . 
S aisonarbei ter ..... ....... ..... ....... .. ........................................ .. ... .. ... . 
Winzer und Gärtner .. ... ... ... ... ........................... ............ ............. . . 
Forst- und Sägearbeiter, Pecher ................................................ . 
Unständig Beschäftigte ......... ...... .... .. .. ... ................ .. .... ....... .. .... . 
Sonstige ................. .... ....... .. .... .................... ....... ............. ...... .... . . 

1980 

5.764 
11.585 

1.487 
4.214 

10.770 
427 

1.726 

Insgesamt. ............................................................. .................... ~5.973 

1988 

5.366 
6.550 
1.798 
4.804 
7.292 

116 
1.349 

27.275 

1989 

5.394 
5.997 
1.967 
4.839 
6.734 

93 
1.383 

26.407 

1990 

5.325 
5.845 
1.948 
4.884 
6.432 

70 
1.429 

25.933 

Veränderung 
1990 zu 1989 in % 

- 1,3 
- 2,5 
- 1,0 

0,9 
- 4,5 
-24,7 

3,3 

- 1,8 

I) Erhebung Ende Juli; Erfassung nur jener Dienstnehmer, deren Beschäftigung dem Landarbeitsgesetz unterliegt. Infolge verschiedener Erhebungsmethoden treten Differenzen 
zum Beschäftigungsstand nach Wirtschaftsklassen auf. 

Q u e 11 e: Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger. 
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Stundenlöhne der Forstarbeiter in Privatbetriebeni) 
Tariflohnindex1) (1976 = 100) Tabelle 52 und Bundesforsten (Stichtag l. Juli)2) Tabelle 53 

Steigerung Hilfsarbeiter Forstfacharbeiter 

1989 1990 zum 
VoIjahr Jahr 

über 18 Jahre3) mit Prüfung 

in % Schilling 

Arb ei ter 2) 

Land- und Forstwirt-
schaft insgesamt ... .. ... ... ... 189,4 198,3 4,8 

Facharbeiter ... .... .... ... ....... ... ... 188,1 196,2 4,3 
Angelernte Arbeiter. .............. 191,9 201,5 5,0 
Hilfsarbeiter.. ........ ........ ......... I 189,7 198,9 4,9 
Forst- und Sägearbeiter ........ . 189,4 197,7 4,4 
Landw. Gutsbetriebe ............. 188,3 197,1 4,7 
Lagerhausgenossenschaften .. 192,6 202,9 I 5,4 

An g e s tell te 3) 

I Land- und Forstwirt-

I 
schaft insgesamt ....... ..... .. 196,1 199,3 4,8 
ohne Bundesforste ....... .... . 190,9 200,4 5,0 

Gutsangestellte ...................... 189,4 196,5 3,8 
Lagerhausgenossenschaften .. 192,0 202,4 5,4 
Bundesforste .. ........ .... ......... ... 182,1 190,8 4,8 

I 

1981 ... .... ........ ...... ...... .. 42,92 49,92 
1982 ............................. 45,57 53,00 
1983 ............ .... ............. 47,63 55,40 
1984 ............................. 49,42 57,48 

I 

1985 .... .... ..................... 51,94 60,24 
1986 ............................. 54,12 62,77 
1987 ..... .... ...... .... ........ .. 55,36 64,2 1 
1988 ....... .. .......... .......... 56,58 65,62 
1989 ............................. 58,27 67,55 
1990 ............................. 61,30 70,80 

I) Ohne Tirol und Vorarlberg. 
2) Außerdem gebühren an Urlaubszuschuß und Weihnachtsgeld je das 170fache der 

Bemessungsgrundlage (maximal 125% des kollektivvertraglichen Zeitlohnes). 
3) Die Akkordentlohnung ist im Rahmen der Forstarbeit von Bedeutung. der 

Akkordrichtsatz liegt 25% über dem jeweiligen Stundenlohn. 
Quelle. Kollektivverträge für Forstarbeiter in der Privatwirtschaft und in den 
Osterreichischen Bundesforsten; Gewerkschaft Land-Forst-Garten. 

I) Tariflohnindex 1976. I 
2) Stundenbasis. 
3) Monatsbasis. 
Quelle. ÖStZ. 

Landmaschinenbestand Tabelle 54 

I 
19661) 1977 1) 19821) 1988 1) 19902) 

I 
Anzahl 

Traktoren, Motorkarren ...... ... ................. ........ . 206.155 307.637 335.933 362.528 364.300 
Saemaschinen ....... ............ ............ .. ............... .. 75 .512 87.670 94.331 91.067 90.500 
Stallmiststreuer .. .... ............................. .. ........... 35.924 87.203 102.197 107.243 107.500 
Mähdrescher .. ... ....... ... ............. ...... ..... .. .. ..... ... . 22.917 31.858 30.314 27.048 26.400 
Kartoffe1vollemter. .......................................... 2.650 5.911 6.392 4.737 4.500 
RübenvoUernter ................ ... ............................ 3.512 7.102 7.334 6.440 6.200 
Ladewagen ...................................................... 16.660 101.617 116.340 125.845 126.200 
Fe1dhäcksler ...... ..................... ......................... 5.834 24.290 30.201 36.675 37.100 
Melkanlagen .. ..... ........ ........ .... .......... ......... ..... . 58.666 100.562 i06.728 99.571 100.000 

I) Maschinenzählung mit Stichtag 3. Juni. 
2) Schätzung mit Jahresende auf Basis der Maschinenzählung 1990. 
Quelle. OSTAT 

Die Entwicklung und Leistung der Maschinenringe und der Betriebshilfe Tabelle 55 

davon mit Einsatzstunden 
eingesetzte Verrechnungs-

Bundesland Zahl der Ringe hauptberuflichem Mitglieder 
I wert 

Geschäftsführer Maschinen Betriebshilfe 
Betriebshelfer 

Mio. Schilling 

Burgenland .......... ........ ............. .. I 11 7 
I 

3.249 
I 

85 .182 88.267 

I 

340 
I 

40,71 
Kärnten ...................................... 24 2 4.006 91.764 169.232 462 41,60 
Niederästerreich ......................... 43 ]1 11.1 00 496.230 302.114 950 193,73 
Oberästerreich ........................... 51 43 19.403 679.016 980.189 2.880 283,88 
Salzburg ... ..... ..... ... ........ ...... ....... 5 5 2.275 54.808 105.797 310 21 ,33 
Steiermark ............ .......... ..... ....... 44 18 12.816 572.949 446.497 1.897 150,63 
Tirol ... .... .... ....... ......... .. .............. 21 2 2.538 68.660 41.285 291 20,97 
Vorar Iberg ............... .. ....... .. .. .. .... 5 4 2.647 121.069 163.358 290 37,35 

Österreich ........................... 1996 204 92 58.034 2,169.679 2,296.739 7.420 790,21 
1989 205 89 55.142 1,877.184 2,138.020 7.392 701,09 
1985 212 74 43.019 1,171.452 1,625.651 6.107 469,30 
1980 225 53 30.210 747.919 910.662 3.500 253,70 
1975 203 14 17.369 422.556 118.800 450 82,50 
1970 112 - 4.977 - - - -
1965 6 - 387 - - - - 11, 

I 

Quelle: BMLF. 
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Reinnährstoffverbrauch in kglha düngungswürdiger Flächet) nach Bundesländern 

Düngungs- Stickstoff Phosphor Kali 
Bundesland würdige 

Fläche 1987/88 1988/89 1989/90 1987/88 1988/89 1989/90 1987/88 1988/89 1989/90 1987/88 

Burgenland ............ ....... .. 190.094 66 63 59 37 36 35 
I 

55 52 49 158 
Kärnten .............. ....... .... .. 172.367 38 36 38 26 24 25 22 21 20 86 
Niederästerreich .. ........... 931.363 73 70 69 41 41 38 58 56 54 172 
Oberästerreich ..... .... ..... .. 568.553 62 60 58 31 29 28 39 37 35 132 
Salzburg ... ... ..... .... ... ... ... . 102.941 20 19 16 10 10 9 8 7 7 38 
Steiermark ..... ..... .. ... .... ... 384.248 48 48 49 26 27 27 36 35 34 110 
Tirol ....... .. ... ... .... .... .. .... .. 112.280 11 10 9 6 5 4 7 7 6 24 
Vorar lberg .. ........ ..... ...... . 37.642 25 23 17 11 10 8 12 11 10 48 
Wien ............. ... ... .......... .. 8.448 172 202 185 64 76 82 97 141 119 333 

Österreich ......... ... .... ..... 2,507.936 58 56 
I 

55 32 31 30 43 41 39 
I 

133 

I) Grundlage für die Ennittlung ist die Bodennutzungserhebung 1986 unter Berücksichtigung von revidierten Werten aus der Bodennutzungsstichprobe 1988. 
Quelle : GWF. 

Reinnährstoffverbrauch in t 
nach Wirtschaftsjahren 

Düngerart 1987/88 1988/89 

N-Dünger 26%-28% .. ... ... .. ........... ....... 84.557 79.454 
N-Dünger 20%-21 % .... .... ...... ........ ... ... 4.612 4.191 
Harnstoff 46% .. .... ... .. .. .... ...... ......... .. .. .. 1.410 2.160 
Kalksalpeter 15,5 % ...... .. ... ... .. ......... .... . 8 12 
Stickstoffmagnesia 22% ............... ...... .. I 175 206 
Andere ...... .. ... .... ... ........................... .. ... 49 83 

Summe N-Einzeldünger .. ' .................. . 90.811 86.106 
Summe Zweinährstoffdünger ........... .. .. 2.966 2.921 
Summe Volldünger ... ......................... ... 52.210 51.889 

Summe Österreich ............... .. ............. 145.987 140.916 
Verbrauch je ha .... ...... .. ..... .... .. .. .. .... ..... 58 56 

I Doppelsup.~rphosphat 35% .. .. .......... .. .. . 1 0 
Phosphatdunger 10%-19% .............. ..... 8.267 7.527 
Triplephosphat 42%-45% .......... .......... 2.228 2.190 
Phosphatdünger 26%-32% ............ .... ... 5.665 5.733 
Andere ....... ..... ........................... ........... 132 272 

Summe P-Einzeldünger .... .. ........ .. ..... 16.293 15.722 
Summe Zweinährstoffdünger ........ .. ..... 19.802 19.717 
Summe Volldünger. .. ....... .............. .... ... 43.755 42.899 

Summe Österreich ............... .... ... ........ 79.850 78.338 
Verbrauch je ha ................. .. ........ .. .... ... 32 31 

Kainit 11 %-12% ........................ ...... .... 99 121 
Kalimagnesia 27%-30% .......... .......... .. 1.247 1.107 
Kieserit 10% ........................... .......... ... . 0 0 
Schwefel saurer Kali 48%-52% ..... .. ..... 385 325 
Kalisalz 38%-42% ....... ......... ............... 4.681 4.186 
Kalisalz 58%-62% ........ ....... ... ............ . 13.765 13.088 
Andere ... ... ..... ...... ......... .......... .. ...... ... ... 5 1 

I 

Summe K-Einzeldünger ..... ........ ........ I 20.182 18.828 
Summe Zweinährstoffdünger .. ....... ...... 20.770 20.742 
Summe Volldünger ............. ... .. ..... ........ 66.539 63.529 

Summe Österreich .............................. 107.490 103.099 
Verbrauch je ha ....................... .... ......... 43 41 

Quelle : GWF. 

188 

Tabelle 57 

1989/90 Änderung 
in% 

78.593 - 1,1 
3.436 - 18,0 
3.454 + 59,9 

17 + 41 ,7 
92 - 55,3 
69 - 16,9 

85.660 I - 0,5 
3.380 + 15,7 

50.001 - 3,6 

139.042 I - 1,3 
56 ± 0 

I 

0 ± 0 
6.573 - 12,7 
1.810 - 17,4 
4.729 - 17,5 

i 752 + 176,5 
I 

13.864 - 11,8 
20.584 + 4,4 
4 1.341 - 3,6 

75.790 - 3,3 
30 - 3,2 

101 - 16,5 
1.071 - 3,3 

0 ± 0 
310 - 4,6 

4.167 - 0,5 
13.758 + 5,1 

3 + 200,0 

19.411 + 3,1 
19.626 - 5,4 
60.448 - 4,9 

99.485 - 3,5 
39 - 4,9 

Tabelle 56 

Insgesamt 

1988/89 1989/90 

151 143 
81 83 

167 161 
126 101 
36 

I 
32 

110 110 
22 19 
44 35 

419 387 

128 124 



Jahr 

1981 ................................. .... .. .... . 
1982 .................................. ... ...... . 
1983 ........................... ............ .... . 
1984 ....... .. .................. ................ . 
1985 .... ..... ............. ... ...... ... ..... .... . 
19861) .•••....••..•.••••...• •. ••••••. •...• ••.•• 

19872) ......•..•••...•....•...•...............• 

1988 ............................. ... .. .. ... .... . 
1989 ........................... ... ... .......... . 
1990 ................................... ... ... ... : 

Veränderung 1990 
zu 1989 in Prozent ................... . 

1990 Jänner ......... ... ... .. ..... ....... . 
April ..... .. .... .... ................ . 
Juli ................................. . 
Oktober ....... ....... .. .. ........ . 

1991 Jänner. ............ ..... .. .... ..... . 

J) Ab 1986 neue Basis; Verkettungskoeffizient. 
2) Aufgrond der neuen Gewichtung revidiert. 

Betriebs-

128,6 
132,6 
137,7 
139,9 
139,7 
141,0 
140,3 
143,1 
144,3 
143,5 

-0,6 

143,7 
145,1 
141,0 
142,7 
144,2 

Q u e 11 e: Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel, LBG. 

Agrar-Indizes (1976 = 100) 

Preis-Index der 

Investitions-

ausgaben 

130,0 
138,6 
144,0 
149,3 
152,4 
156,1 
160,9 
165,3 
168,7 
175,1 

+3,8 

171,1 
172,6 
174,8 
175,8 
178,0 

Gesamt-

129,1 
134,7 
139,9 
143,2 
144,1 
146,3 
147,2 
150,5 
152,3 
153,8 

+ 1,0 

152,6 
154,1 
151,9 
153,3 
155,1 

Betriebs­
einnahmen 

119,3 
116,6 
119,4 
121,2 
120,6 
121,6 
122,5 
120,5 
124,6 
129,9 

+4,3 

131,2 
131,7 
130,7 
130,2 
131,9 

Index­
differenz 

- 9,8 
- 18,1 
-20,5 
-22,0 
-23,5 
-24,7 
-24,7 
- 30,0 
-27,7 
-23,9 

- 21,4 
-22,4 
- 21,2 
-23,1 
-23,2 

Tabelle 58 

Indexdifferenz 
in % des Index 

Betriebseinnahrnen 

- 8,2 
-15,5 
-17,2 
-18,2 
-19,5 
-20,3 
-20,2 
-24,9 
-22,2 
-18,4 

-16,3 
-17,0 
-16,2 
-17,7 
-17,6 
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Die Preise pflanzlicher Erzeugnisse}) Tabelle 59 

Preis- Preis- Preis-
änderung änderung änderung 

Produkt 
Mengen- 1976 1980 1988 1988 1989 1989 11990 1990 
einheit S S S gegenüber S gegenüber S gegenüber 

1987 1988 1989 
in % in % in % 

Feld ba u 2) 

Weizen, normal ..... .... ... ..... ..... ........... 100 kg 281,06 315,00 369,00 - 4,8 366,00 - 0,8 364,25 - 0,5 
Qualitätsweizen ...... ........... ................ 100 kg 335,00 383,50 460,50 0,0 455,50 - 1,1 446,75 - 1,9 
Durumweizen .... .... ........... .. ............... 100 kg 501,32 509,32 533,50 0,0 513,50 - 3,7 513,50 0,0 
Roggen .. .. .... ..... ..... ....... .. ..... ... ......... .. 100 kg 262,35 304,00 364,00 - 0,3 362,40 - 0,4 358,80 - 1,0 
Braugerste .... ... ........... ........ ..... ...... ... .. 100 kg 330,96 330,00 360,09 - 3,3 363,18 - 0,9 355,44 - 2,1 
Futtergerste .... .................... ..... ..... ... ... 100 kg 258,40 287,00 301,35 - 0,5 298,25 - 1,0 297,28 - 0,3 
Hafer .. .. ... .... ..... .... ............... ... .. .. ... .. ... 100 kg 266,84 290,00 302,22 - 1,0 304,52 + 0,8 303,80 - 0,2 
Kärnermais .... ... .. .... ...... ........... ...... ... . 100 kg 268,06 290,00 317,97 - 0,1 3'Ü5,l4 - 4,0 298,03 - 2,3 
Kartoffeln, Sieglinde .... .. .... .. ............. 100 kg 344,00 168,00 192,00 -10,7 172,00 -1'0,4 299,00 + 73,8 

I Bintje ........... .. .. .. ......... .................. 100 kg 295,00 Bl,OO i65,00 -10,3 155,00 - 6,1 243,00 
I 

+ 56,8 
Speise- rd. und ov. Sorten ............. 100 kg 261,00 119,00 149,00 -12,4 141,00 - 5,4 233,00 + 65,2 
Wirtschaftskartoffeln ..... .... ......... .. 100 kg 158,00 90,00 107,00 - 2,7 108,00 + 0,9 116,00 + 7,4 

Zuckerrüben3) .... .............. .. .. .. . .. .. .. .. ... 100 kg 51,15 66,54 75,62 + 4,8 69,39 - 8,2 73,41 + 5,8 
Heu, süß ...... .... ... ............... .. ........ ... .... 100 kg 159,00 216,00 184,00 - 9,8 166,00 - 9,8 172,00 + 3,6 
Stroh ... ..... ........ ................ .... ... ... ...... .. 100 kg 56,85 81,00 74,00 - 12,9 67,00 - 9,5 67,00 0,0 

Gemüsebau 
Häuptelsalat ... .. .... ...... ... .. ................... St. 1,61 2,04 1,72 -17,7 2,52 +46,5 2,17 - 38,4 
Chinakohl .. ..... .. ...... .... ....... ............. ... kg 2,47 2,95 2,14 + 32,1 2,30 + 7,5 2,49 + 8,3 
Gurken .. .... ...... ..... .. ... ....... ... ...... ......... kg 5,09 2,50 3,20 0,0 6,00 + 87,5 6,35 + 5,8 
Paradeiser ..... ............... ... ..... ... ..... ... ... kg 3,36 4,10 2,62 - 4,0 3,10 + 18,3 2,97 - 4,2 
Paprika, grün .. ................... ...... .......... St. 0,65 0,73 0,66 - 17,5 0,67 + 1,5 1,35 +101,5 
Karotten .... ....... ............... .... .. .. ...... .... . kg 2,82 2,64 2,20 + 5,8 2,38 + 8,2 3,10 + 30,3 
Rote Rüben5) ........ ...... ........ ...... ...... .... kg 2,09 - 2,3 2,55 + 22,0 0,90 +64,7 
Kraut, weiß ... ........ .... ....... ............. .... . kg 2,42 1,58 1,61 -15,3 1,92 + 19,3 2,95 + 53,6 
Speiseerbsen5) .... ...... .... .. ................. ... kg 3,70 0,0 3,70 0,0 3,80 + 2,7 
Pflückbohnen (Fisolen) ................... .. I kg 10,65 6.19 8,98 + 5,3 4,00 -55,5 4,00 0,0 
Zwiebeln .... ... .. .. ........ .... ..... ............. ... kg 5,41 2,37 1,54 - 0,6 1,40 - 9,1 1,61 + 15,0 

Obstbau 
Kirschen5) ... ................. .. ... .......... ... .. .. kg 16,65 - 3,4 15,80 - 5,1 21,56 + 36,5 
Marillen ......... ............. ... ........... .... ..... kg 6,73 9,23 14,60 + 12,3 9,93 - 32,0 15,91 + 60,2 
Pfirsiche ....... ....... .... ... ...... ............. ... .. kg 7,22 8,10 9,45 + 4,8 9,19 - 2,8 9,97 + 8,5 
Zwetschken .... ... .... .. .. .... ..................... kg 3,25 4,46 7,14 - 6,9 7,99 + 11,9 8,52 + 6,6 I 

Walnüsse5) ...... ... .. .......... ............ ........ kg 29,33 - 7,9 33,10 + 12,9 32,32 - 2,4 
Ribiseln .... ......... .... ....... ... .............. .... . kg 8,10 7,37 9,88 + 0,4 10,57 + 7,0 16,50 + 56,1 
Erdbeeren .. ... ............... ........ .... .. .. ..... . kg 17,04 15,32 20,77 + 10,2 21,97 + 5,8 23,24 + 5,8 
Tafeläpfel ... .................... .. ... ....... .. ..... kg 4,73 5,04 7,22 -10,8 5,80 - 19,7 7,74 + 33,4 
Wirtschaftsäpfel .......... .. ...... .. ......... ... kg 2,54 2,43 2,98 - 23,6 2,43 - 18,5 2,32 - 4,5 
Tafe1bimen .... .............. ........ ........ ..... . kg 5,33 6,19 7,64 - 5,9 8,08 + 5,8 9,12 + 12,9 

Weinbau (gern. Satz) 
Weintrauben, weiß ...... ................ .. .... kg 5,43 4,05 4,17 - 53,3 4,34 + 4,1 3,62 -16,6 
Faßwein, weiß ...... .. .... ..... ............. ..... 1 8,48 6,58 10,64 - 6,7 6,86 - 35,5 6,63 - 3,4 
Faßwein, rot. ................ ..... ... .......... .... 1 8,75 7,76 13,16 - 0,5 7,95 - 39,6 8,43 + 6,0 
Flaschenwein, 2-1-Fl., weiß .... .... ....... 1 13,62 13,38 19,'01 + 5,1 18,03 - 5,2 18,21 + 1,0 
Flaschenwein,.2-1-Fl., rot .. .... ............ I 14,18 14,49 19,68 + 7,2 19,08 - 3,0 18,89 - 1,0 
Bouteille, weiß5) .. .. ............ .... .. ... .. .. .. . 0,71 25,59 + 5,1 25,75 + 0,6 27,42 + 6,5 
Bouteille, rot5) ..... ... ....................... .. .. 0,71 26,06 + 5,8 25,96 - 0,4 26,52 + 2,2 

I ) Ohne Mehrwertsteuer. 
2) Ohne Abzug der Verwertungsbeiträge bei Getreide. 
3) Zuckerrüben. Durchschnittspreis von Normalrübe, Zusatzrübe und außervertrag1icher Rübe. I 
4) Förderungsumstellung: Mengenprämie auf Flächenprämie, daher kein Preisvergleich möglich. 
5) Produkt erst ab 1986 erfaßt. 

Getreidepreisveränderungen in % 
Verwertungsbeiträge in S je 100 kg nach Abzug der Verwertungsbeiträge 

1980 1986 1987 1988 1989 1990 1980 1986 1987 1988 1989 1990 

Weizen, normal ........ .... .. .. ..... .... .. ...... 12,00 58,96 61 ,99 50,16 44,00 35,00 + 1,0 -1,2 0,0 -2,0 + 1,0 +2,3 
Qualitätsweizen ............. ...... .. ..... ... .... 12,00 40,00 44,00 49,99 42,00 27,00 + 3,5 0,0 0,0 - 1,4 +0,7 + 1,5 
Durumweizen ............ .... .. ........ .. .... .. .. 12,00 20,00 25,00 29,55 11,32 10,00 -1 ,0 0,0 -1,0 -0,9 - 0,4 +0,3 
Roggen ....... ... ... .... .... ....... ..... .. ..... ... ... 12,00 35,94 38,97 39,99 34,01 26,00 +2,4 -0,4 + 1,5 -0,7 +1,4 + 1,3 
Futtergerste ....... ..... ... ....... .......... ... ..... 6,00 19,69 24,59 15,63 10,34 5,22 + 1,1 -2,5 -2,0 + 2,7 + 0,8 + 1,4 
Hafer ............ .. ... ....... ... .. ................ .... . 6,00 19,75 24,42 15,94 10,70 5,39 +7,0 -0,4 -4,3 + 1,9 +2,6 + 1,6 
Kärnermais .. .... ..... ..... ... .................... . 6,00 18,71 28,84 38,64 26,91 16,06 + 3,6 -3,0 - 3,8 - 3,5 -0,4 + 1,3 

Quelle: ÖSTAT; LBG. 
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Die Preise tierischer Erzeugnisse l ) Tabelle 60 

Preisände- Preisände- Preisände-

Produkt Mengen- 1976 1980 1988 rung 1988 1989 rung 1989 1990 rung 1990 
einheit S S S gegenüber S gegenüber S gegenüber 

1987 in % 1988 in % 1989 in % 

Zuchtkühe .. ..... ........... ... ... ..... .... St. 16.089,00 17.694,00 21.911,00 + 9,6 22.782,00 + 4,0 20.961,00 -8,0 
Zuchtkalbinnen ........... .. .......... .. St. 16.021,00 18.120,00 22.883,00 + 8,7 23.714,00 + 3,6 22.414,00 -5,5 
Einstellrinder, Stiere ... .............. kg 21,75 26,44 31,34 - 0,5 33,69 + 7,5 

I 
33,74 + 0,1 

Schlachtstiere .... ... .. ..... ...... ...... .. kg 21,08 23,79 25 ,98 + 1,2 27 ,96 + 7,6 28,03 +0,3 
Schlachtkalbinnen ............. .. .. .. .. kg 18,83 20,81 23,13 + 2,4 24,37 + 5,4 25,07 + 2,9 
Schlachtkühe ... ..... ............ ... .... .. kg 15,64 17,51 18,35 - 0,1 19,48 + 6,2 19,97 +2,5 
Schlachtkälber ..... ............ ......... kg 33,25 I 

41,04 42,35 + 5,5 44,96 + 6,2 45,86 +2,0 
Nutzkälber, männlich ..... .... .. ..... kg 37,35 50,32 59,33 + 1,7 62,39 + 5,2 61,14 -2,0 
Milch2) ........ .• ...•..•....... ..... .••. .. .. . kg 3,07 3,71 4,72 + 6,5 4,78 + 1,3 5,12 +7,1 
Zuchteber ...... ........... ... .... .. ... .. ... St. 6.909,00 8.687,00 10.355,00 + 1,0 10.486,00 + 1,3 10.932,00 +4,3 
Zuchtsauen ... ... ...... .. .. ... ........... .. St. 6.001,00 6.950,00 6.244,00 -13,6 6.024,00 

I 

- 3,5 6.143,00 +2,0 
Schlachtschweine ... .. ..... ....... .... . kg 19,34 19,70 18,92 - 8,3 20,31 + 7,3 21,11 + 3,9 
Ferkel .... ............. ........ .. .... ......... kg 28,63 32,63 27,73 -16,7 30,60 + 10,3 32,76 + 7,1 
Masthühner .... ... .. .. ........... ........ . kg 16,52 16,53 18,51 - 0,1 18,46 - 0,3 18,29 -0,9 
Eier, Landware .... .............. .. .. ... . St. 1,31 1,38 1,35 - 4,3 1,42 ] + 5,2 1,48 +4,2 
Eier aus Intensivhaltung .... ....... St. 1,03 1,11 0,99 - 5,7 1,00 + 1,0 1,04 +4,0 

I) Ohne Mehrwertsteuer. 
2) 1976: 3,85 % Fett; 1980 bis 1985: 3,9 % Fett; ab 1986: 4,0 % Fett. 
Quelle ' ÖSTAT; LBG. 

Die Preise forstwirtschaftlicher Erzeugnisse l ) Tabelle 61 

Preisände- I Preisände- Preisände-

Produkt 
Mengen- 1976 1980 1988 rung 1988 I 1989 rung 1989 1990 rung 1990 
einheit S S S gegenüber S gegenüber S gegenüber 

1987 in % 1988 in % 1989 in % 

Blochholz: 
Fichte, Tanne .................... .. .. fm 914,00 1.244,00 1.061,00 +5,4 1.191,00 + 12,3 1.138,00 -4,5 
Kiefer .. .. ... .. .. .. .. .................... fm 780,00 1.064,00 900,00 +2,5 1.023,00 + 13,7 1.017,00 -0,6 
Buche ............... .... ................ fm 593,00 858,00 934,00 -2,4 1.036,00 + 10,9 1.034,00 -0,2 

Faserholz: 
I Fichte, Tanne ...................... .. fm 536,00 620,00 581,00 -2,5 589,00 + 1,4 594,00 +0,8 

Kiefer .. ... .. .... ..... ..... ............. . fm 416,00 525,00 520,00 -2,8 524,00 + 0,8 525,00 +0,2 
Buche .. ............. ...... .......... .... fm 292,00 339,00 470,00 + 2,0 491,00 + 4,5 486,00 + 1,0 

Brennholz: 
I 

hart ... ... .... ................... .. .. .. ... . rm 235,00 438,00 565,00 -1,7 564,00 - 0,2 567,00 +0,5 
weich .... .. .. .. .... ............ .. .. .... .. rm 184,00 310,00 395,00 - 1,0 389,00 - 1,5 386,00 -0,8 

I) Preise fü~.frei LKW-befahrbarer Straße gelagertes Rohholz, ohne Mehrwertsteuer. 
Quelle : OSTAT; LBG. 

Die Preis-Indizes land- und forst wirtschaftlicher Erzeugnisse (1976 = 100) Tabelle 62 

Pflanzliche Erzeugnisse Tierische Erzeugnisse 
Forstwirt-

Jahr 
davon davon schaftliche 

Insgesamt I: Insgesamt 
Erzeug-

Feldbau Gemüse- Obstbau I Weinbau Rinder Milch Schweine Geflügel nisse 
bau und Eier 

1981 ........ ........ .... ............ ...... ...... .. .... 110,2 109,1 83,8 135,2 111,8 121,3 121,9 128,0 118,4 107,3 135,0 
1982 .... .... ... .. .. .. .. .. ................ .. ........ .. . 108,3 113,9 73,9 111,9 96,1 119,1 128,0 133,2 103,5 107,9 120,6 
1983 ............. ..... .. .. .......... .. ........ .. ...... 105,5 119,1 93,7 108,8 66,6 124,3 134,0 137,5 109,7 106,9 115,9 
1984 .......... ... .................... .. .............. . 105,2 114,9 100,4 120,7 74,3 126,4 132,6 14I-,0 113,3 111,0 

I 
124,5 

1985 ........................... .. ........ .... .... .. ... 119,2 116,8 89,8 125,6 129,0 121,2 131,5 140,7 100,2 112,2 118,9 
1986)) .. ....... .. .. ........ .... .............. .. ....... 118,5 117,7 91,0 116,1 125,2 123,0 128,7 140,4 108,3 108,8 117,5 
19872) .. ... .... .. ....... . . . .... ............... ... ... .. 124,7 117,6 

I 

82,3 174,4 141,7 122,3 124,8 140,4 109,6 107,5 i 117,6 
1988 ..... .. .......... ........... ...................... 119,6 115,5 78,0 156,5 129,0 120,9 128,3 149,5 98,1 104,0 120,7 
1989 ... ................ ...... .......... .... ........... 116,4 113,2 93,0 140,6 121,2 126,9 136,4 151,5 105,7 106,5 131,0 
1990 .... .. .... ..... .... ........................ ...... . 125,7 123,3 96,8 167,3 

I 

120,9 131,5 135,6 162,3 110,6 109,2 
I 

127,6 

Veränderung 1990 
zu 1989 in Prozent... ........ .......... .. .. .. + 8,0 

1 

+8,9 +4,1 + 19,0 -0,2 +3,6 -0,6 +7,1 +4,6 +2,5 -2,6 

1990 Jänner .. ... ...... .... .. ............ ... .. .. .. 126,1 120,9 128,4 149,2 131,5 132,3 139,5 161,6 109,9 111,8 140,4 
April ..... ..... ..... ................ .. ....... 135,9 129,2 196,7 150,5 132,0 130,9 136,6 161,6 108,3 112,4 125,3 
Juli ......... ... ....... ... .... ................ 129,6 123,6 107,0 189,8 131,1 131,7 135,5 162,9 111,1 108,1 123,3 
Oktober ..... ........... .... ....... ... ..... 130,9 131,4 84,4 ]74,0 U 9,4 130,6 134,0 162,9 110,0 105,3 124,1 

1991 Jänner ... ...... ......... .... ........... .. ... 136,0 131,6 93,2 206,9 132,1 131,1 132,4 168,3 108,0 111,1 127,1 

I ) Ab 1986 neue Basis; Verkettungskoeffizien t. 
2) Aufgrund der neuen Gewichtung revidiert. 
Q u e 11 e : Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel, LBG. 
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Die Preis-Indizes landwirtschaftlicher Betriebsmittel und Löhne (1976 = 100) Tabelle 63 

I 

Jahr 
Handels- Pflanzen- Futter- Vieh-Saatgut schutz-dünger mittel mittel zukauf 

l~ii:'::: ::::::::: : 
128,1 130,1 87,1 116,2 130,1 
134,3 142,7 92,9 116,1 121,3 
139,6 135,2 95,5 124,0 133,3 

1984 ... .... ... ........................... . 149,0 133,5 97,7 122,9 131,4 
1985 .. ...... ... ................ ... ..... ... 155,1 141,9 99,3 117,2 120,9 
19862) ........... ........ .. .. . . . . . . . . ... .. 157,5 155,71) 100,3 112,5 128,7 
19873) •••••••••••• . •• ••. ••••• ••• •• ••••••.• 158,4 162,91) 101,1 107,6 129,6 
1988 ................... .... .... .... .. ..... 159,1 169,61) 99,3 114,5 122,3 
1989 .......... .. ... ..... .... ... ... .. ...... 158,3 170,01) 99,4 110,4 130,2 
199O ..... .... .. ..... .. ... ... ... .... ... .... 162,5 167,7 104,3 102,6 131,5 

Veränderung 1990 
zu 1989 in Prozent.. ....... ... ... +2,7 -1,4 +4,9 -7,1 + 1,0 

1990 Jänner. ....... ...... .. ...... .. .. 158,1 172,2 99,5 104,5 131,5 
Apri1. ....... .... ................ 161,9 172,2 105,2 104,5 136,8 
Juli .. ... .. .. ... ..... ............. 163,2 160,2 105,2 99,3 129,2 
Oktober .. ... ...... ..... ....... 164,0 164,6 105,2 100,1 126,5 

1991 Jänner. .......... .. .. ............ 163,0 I 167,1 105,2 101,1 132,2 

I ) Incl. Bodenschutzbeitrag. 
2) Ab 1986 neue Basis; Verkettungskoeffizient. 
3) Aufgrund der neuen Gewichtung revidiert. 
Q u e I1 e : Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel, LBG. 

Die Preis-Indizes landwirtschaftlicher 
Investitionsgüter (1976 = 100) Tabelle 64 

Investitionsgüter 

Jahr davon 
Bau- Maschinen Insgesamt kosten Zug- Sonstige 

maschinen Maschinen 

1981 .............. .. .. ... . 137,2 122,7 132,0 118,7 130,0 
1982 .......... .. .... .. .... 146,1 131,2 141,7 126,7 138,6 
1983 ........ .. .... .. ...... 151,2 136,7 148,3 131,7 144,0 
1984 .. .... ................ i 156,6 141,9 

I 

154,1 136,7 149,3 
1985 .. .. .................. 159,6 145,2 157,0 140,1 152,4 
19861) ........ ............ 162,9 149,2 161,1 144,1 156,1 
19872) .... .. .... .... ...... 167,6 154,0 164,8 149,4 160,9 
1988 ...................... 174,3 156,5 170,4 150,4 165,3 
1989 ............ .. .. .... .. 179,2 158,7 174,6 151,9 168,7 
1990 ............ .. .. ..... . 187,3 163,7 179,3 156,9 175,1 

Veränderung 1990 I 

zu 1989 in Prozent .. +4,5 +3,2 +2,7 +3,3 +3,8 
I' 

1990 Jänner ......... ~ 180,8 161,6 177,9 154,5 171,1 
April ........... 182,4 163,1 179,0 156,1 172,6 
Ju1i ...... .. . _ .... 187,3 163,1 179,0 156,1 174,8 
Oktober .. .... . 189,0 163,4 179,0 156,6 175,8 

1991 Jänner ......... 189,0 167,4 183,3 160,4 178,0 

I ) Ab 1986 neue Basis; Verkettungskoeffizient. 
2) Aufgrund der neuen Gewichtung revidiert. 
Q u e 1I e: Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel, LBG. 

Betriebsmittel ,I 

1 

Betriebs- Fremd-
Unkosten Energie- Gebäude- Geräte- Sachver- Ver- mittei l lohn-
der Tier- waltungs- insgesam kosten 
haltung ausgaben erhaltung erhaltung sicherung kosten 

I 

129,6 149,7 145,3 130,3 128,0 143,8 128,3 1

1 
139,5 

133,9 157,3 155,4 144,3 135,4 149,3 132,1 149,3 
143,1 157,0 157,8 149,9 144,2 152,5 137,1 158,6 
147,7 161,6 164,7 157,4 150,6 164,4 139,1 165,6 
153,8 163,3 170,8 163,7 156,7 168,0 138,6 176,0 
166,5 146,2 175,7 174,2 163,4 175,3 139,7 183,2 
168,5 142,4 182,4 174,4 171,6 179,3 138,9 189,6 
170,3 138,9 188,0 179,8 185,9 189,0 141,7 195,7 
173,5 140,5 193,6 186,9 189,5 193,9 142,6 201,3 
175,2 146,1 202,8 192,5 192,6 197,7 141,8 210,7 

+ 1,0 +4,0 +4,8 + 3,0 + 1,6 +2,0 -0,6 +4,7 

174,2 144,6 196,4 192,1 192,6 197,2 142,2 201,9 
175,3 143,7 196,3 192,1 192,6 197,0 143,3 212,3 
175,3 142,1 206,1 192,5 192,6 197,9 139,1 212,3 
175,3 152,9 206,3 192,0 192,6 198,3 141,0 . 212,3 
175,3 149,7 206,8 194,4 196,2 201,6 142,5 ! 212,1 

Anerkannte Arbeitsunfälle nach 
objektiven Unfallursachen Tabelle 65 

1989 1990 

% Tote % Tote 

Selbständig Erwerbstätigel) 

Sturz und Fall .. .... ................ 37 26 35 22 
Fahrzeuge u. ä ... .. .... .. ........... 5 48 5 44 
Tiere ..... ..... ..... ........... .. ........ 11 4 12 1 
Maschinen ...................... .. .. . 12 10 11 9 
Fall von Gegenständen ...... .. 9 14 11 22 
Handwerkzeuge .............. .. .. . 6 1 6 1 
Sonstiges .. ..................... .. ..... 20 10 20 14 

Insgesamt. ..... ...... .... .... .. ...... 100 113 100 113 
I 

Unselbständig Erwerbstätige2) 

Maschinelle Betriebs-
einrichtungen ............... .. . 13 2 13 1 

Werkzeuge, Geräte ........ .. .... 7 ° 7 ° Fahzeuge u. ä ....................... 5 4 5 ° Sturz und Fall .. .......... .. ........ 28 3 29 2 
Fall von Gegenständen ........ 26 5 27 9 
Sonstiges ....... ........ .. ............. 21 2 19 2 

Insgesamt. ................ .. ......... 100 16 100 14 

I)Anerkannte Versicherungsfalle 1989: 19.659; 1990: 19.049. 
2)Anerkannte Versicherungsfalle 1989: 2.650; 1990: 2.752. 
Quelle: Sozial versicherungsanstalt der Bauern und Allg. Unfallversicherungsanstalt. 

• 

I 

I 

I 

Leistungen und Aufwand des Versicherungen der Bauern lt. Erfolgsrechnung 
des Versicherungsträgers (in Mio. Schilling) Tabelle 66 

Pensionsversicherung I) Kranken versicherung Unfall versicherung2) 

, I 

Beiträge 
I 

Beiträge Beiträge Jahr davon davon davon davon 
Gesamt- Pensions- Ausgleichs- 1 Gesamt- Versiche- Gesamt- Versiche-
aufwand aufwand zulagen- I Ver- Bund aufwand rungslei- Ver- Bund aufwand rungslei- Ver- Bund aufwand I sicherte 

I 
stungen sicherte stungen sicherte 

1 

1981 8.759,2 ' 6.088,7 1.615,5 1.784,3 5.053,6 2.234,6 1.852,3 1.257,7 615,4 784,2 563,2 595,1 200,4 
1982 9.402,7 6.548,1 1.724,4 1.879,7 5.618,5 2.244,2 1.965,8 1.345,4 649,4 817,1 591,5 613,9 202,2 
1983 10.045,6 j 7.038,8 1.820,7 2.043,5 6.102,4 2.401,5 2.121,0 1.430,0 685,3 767,0 641,8 649,9 214,5 
1984 10.667,1

1 

7.459,4 ] .899,2 2.294,3 6.112,2 : 2.421,9 2.214,6 1.494,1 709,3 786,5 666,4 658,4 220,9 
1985 11.312,4 8.025,0 1.902,2 2.500,8 7.036,4 1 2.640,8 2.410,6 1.600,7 719,7 974,9 821,2 691,8 229,1 
1986 11.883,4 8.525,8 1.902,2 2.500,8 7.036,4 2.640,8 2.410,6 1.600,7 1 719,7 974,9 821,2 691,8 229,1 
1987 12.532,2 9.068.5 1.932,5 2.589,4 7.519,2 2.750,7 2.521,1 1.684,6 

I 730,6 988,4 837,4 708,8 235,0 
1988 12.904,4 9,426,4 1.954,7 2.852,2 7.571,2 ! 2.830,0 2.594,4 1.736,9 

I 755,9 986,3 831 ,7 739,6 246,4 
1989 13.497,5 9.983,9 1.931,5 2.872,3 8.128,2 i 2.979,7 2.739,2 1.798,0 753,4 1.017,7 861,0 752,5 250,6 
1990 14.735,7 1O.?19,6 2.412,1 ,2.890,8 8.819,6 1 2.979,7 1

1

2.725,0 1.860,6 758,7 1.075,8 910,1 761,5 253,8 

I) Zusätzlich zum Beitrag des Bundes wird der Ausgleichszulagenaufwand vom Bund ersetzt. 
2) Bis 1973 Selbständige und Unselbständige, ab 1974 nur mehr Selbständige. 
Q u e 11 e : Bundesministerium für soziale Verwaltung. 
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Die Auswertungsergebnisse von Buchführungsunterlagen 
land- und forstwirtschaftlicher Betriebe 

Kennzeichnung der Bodennutzungsformen Österreichs Tabelle 67 

Von der Kulturfläche Von der reduzierten landwirtschaftlichen 
(ideell) Nutzfläche (ideell)l) 

sind Prozent 

Wald Dauergrasland I), Egart Spezialkulturen 
und Feldfutter 

0 Waldwirtschaften ................. ... ...... .......................... 75 und mehr - -
1 Grünland-Waldwirtschaften ................................... 50 bis unter 75 70 und mehr -

2 Acker-Waldwirtschaften .. ................ ....................... 50 bis unter 75 unter 70 -

3 Grünlandwirtschaften .............................. ............... unter 50 70 und mehr -

4 Acker-Grünlandwirtschaften .................... .... ... ... .... unter 50 50 bis unter 70 -
5 Ackerwirtschaften ..... .... ............................ .............. unter 50 unter 50 -

6 Gemischte 
Weinbauwirt- Waldwirtschaften mit 
schaften 2 bis geringem Weinbau ........... 75 und mehr - Weinbau 2 bis 
10% Wein- Acker-Grünland-Wein- unter 10%, 
land (Acker- bauwirtschaften ................ unter 75 50 und mehr mindestens aber 
Weinbauwirt- Acker-Weinbauwirt- 20 Ar 
schaften) schaften ......... .... .... ....... .... unter 75 unter 50 

7 Gemischte 
Weinbauwirt- Waldwirtschaften mit 
schaften 10 bis starkem Weinbau ............. 75 und mehr - Weinbau 10 bis 
25% Wein- Acker-Grünland-Wein- unter 25%, 
land (Wein- bauwirtschaften ... .. ...... .. ... unter 75 50 und mehr mindestens aber 
bau-Acker- Weinbau-Ackerwirt- 25 Ar 
wirtschaften) schaften ............... .... ... ...... unter 75 unter 50 

8 Weinbau wirtschaften .............. .. ... ........................... unter 75 - 25% und mehr, 
mindestens aber 25 Ar 

9 Obstbaubetriebe (Intensivobstbau) .. ....................... unter 50 - Obstbau 5% der RLN, 
mindestens aber 25 Ar 

Intensivobstanlage 
9 Gartenbaubetriebe ................................................... unter 50 - Gartenbau als Haupt-

zweig, mindestens 10 Ar 
Erwerbsgartenland 

9 Baumschuibetriebe ................. ..... ........................... unter 50 - Baumzucht als Haupt-
zweig, mindestens 10 Ar 

I[ 
Baumschulfläche 

I) Almen und Hutweiden reduziert. 
Quelle: ÖSTAT. 

Kennzeichnung der im Bericht verarbeiteten Spezial-Betriebsformen Tabelle 68 

Rohertragsanteil in Prozent 

Wald- Obst- Markt- Milch u. Mol- Schweine- Geflügel 
Mindest-

Spezial-Betriebsform Getreide Rinder stückzahl 
wirtschaft bau fruchtei) kereiprodukte haltung und Eier je Betrieb 

am Gesamt-
rohertrag am landwirtschaftlichen Rohertrag 

Betriebe mit verstärktem 
Obstbau .................................. unter 25 67 u. mehr - - - - - - -

Marktfruchtintensive 
Betriebe ............. ..... ....... .. ...... unter 25 - 67 u. mehr - - - - - -

Getreideintensive 33,5 und 
Betriebe ................................. unter 25 - 67 u. mehr mehr - - - - -

Betriebe mit verstärkter 
Rinderaufzucht u. -mast .... .... unter 25 - - - 67 u. mehr - - - -

Betriebe mit verstärkter 10 Kühe 
Milchwirtschaft ............ ......... unter 25 - - - - 67 u. mehr - - und mehr 

Betriebe mit verstärkter 
Schweinehaltung .. ..... ............ unter 25 - - - - - 75 u. mehr - -

Betriebe mit verstärkter unter 10 
Schweinehaltung, -mast ........ unter 25 - - - - - 75 u. mehr - Sauen 

I 

Betriebe mit verstärkter 1500 Hennen, 
Legehennenhaltung .............. . unter 25 - - - - - - 67 u. mehr und mehr 

Betriebe mit verstärktem 
Fremdenverkehr .................... - - - - - - - - _2) 

I) MarktfIÜchte: Getreide, Kartoffeln, Zuckerrüben und Feldgemüse. 
2) Mindestens fünf Fremdenbetten. 
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Die Gliederung der ausgewerteten Buchführungsbetriebe Tabelle 69 

1988 1989 1990 

Produktionsgebiete 

Anzahl 

Nö. Flach- und Hügelland .................. 418 434 
I 

412 
Sö. Flach- und Hügelland .... .............. 242 256 228 
Alpenvorland ................ .... .... ............. 364 386 378 
Kärntner Becken ........ .... .. .. ..... ........... 61 59 61 
Wald- und Mühlviertel... .............. ... .. . 290 298 297 
Alpenostrand .... ..... ..... ................ ...... .. 285 276 270 
Voralpengebiet ....... .. ....................... ... 170 166 158 
Hochalpengebiet .... .. ... ...................... . 357 334 322 

Bundesmittel .................. ..... .... .......... 2.187 2.209 2.126 

B od enn u tzungs formen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Kulturtläche (ideell) 
Summe 

Betriebstyp 5 10 15 20 30 SO 100 200 
Buch-

bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter 
führungs-

10 15 20 30 SO 100 200 300 
betriebe 

Obstbau wirtschaften Sö. Flach- und Hügelland 23 21 44 
I 

Reine Weinbauwirtschaften 
I 

36 30 66 

Weinbau-Ackerwirtschaften Nö. Flach- und Hügelland 12 25 37 74 

Acker-Weinbauwirtschaften 30 57 87 

Gern. Weinbauwirtschaften Sö. Flach- und Hügelland 8 22 30 

Nö. Flach- und Hügelland 44 75 66 185 

Sö. Flach- und Hügelland 24 44 47 115 
Ackerwirtschaften 

Alpenvorland 75 68 44 187 

Wald- und Mühlviertel 46 46 23 115 

Sö. Flach- und Hügelland 39 39 

Al pen vorland 44 30 74 

Acker-Grünland wirtschaften Kärntner Becken 22 39 
I 

61 

Wald- und Mühlviertel 82 82 164 

1 Alpenostrand 15 27 42 

Alpenvorland 75 42 117 

Alpenostrand 41 33 15 11 100 
Griinlandwirtschaften 

I 
Voralpengebiet 39 35 24 98 

Hochalpengebiet 42 53 83 29 17 224 

I 

Wald- und Mühlviertel 18 18 
Acker-Wald- und Alpenostrand 36 
Griinland-Wald-

57 35 128 li 
wirtschaften Voralpengebiet 13 29 18 60 I 

Hochalpengebiet 43 35 20 98 
! 
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Rohertrag je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche Tabelle 70 

1988 1989 1990 

Produktions gebiete 
Index Index Index 

S (1 987 = 100) S 
(1988 = 100) S (1989 = 100) 

Nä. Flach- und Hügelland .. .. ........ .. .. .. 39.795 106 37.979 95 41.345 109 
Sä. Flach- und Hügelland .................. 58.770 97 62.621 107 72.980 117 
Alpenvorland ............ ....... ... ... ............ 48.425 101 50.679 105 54.196 107 
Kärntner Becken ...... .. .. .... .. ....... ......... 37.391 100 38.807 104 42.734 110 
Wald- und Müh1viertel... .. .... ........ ...... 33.843 105 35.455 105 39.387 111 
Alpenostrand ............ .. ... .. ....... ....... .... . 36.890 106 38.053 103 40.272 106 
Voralpengebiet .... .... .... ......... .... .... ... ... 30.605 100 33 .197 108 36.567 110 
Hochalpengebiet .. ...... .. ... .... ..... .. ...... .. 29.083 105 31.456 108 33 .674 107 

Bundesmittel ... .. ..... .. .. .... ... .... ... .. ... .... 39.719 103 40.996 103 44.780 109 

Bodennutzungsforrnen und Gräßenk1assen 

Größenklassen in Hektar Kulturfläche (ideell) 
Gewichtetes 

Index 1990 Betriebstyp 5 10 15 20 30 50 100 200 Mittel 
(1988 = 100) 

bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter 1990 
10 15 20 30 

I 

50 100 200 300 

Obstbauwirt. Sä. Flach- und Hügelland 118.771 108.511 114.484 119 

1

1 
Reine Weinbauw. 80.833 40.799 65.232 124 

,I I Weinbau-Ackerw. Nä. Flach- und Hügelland 32.868 39.836 35.063 36.060 107 

Acker-Weinbau w. 37.491 35.649 36.642 104 

Gern. Weinbauw. Sä . F1ach- und Hügelland 78.929 68.701 
I 

74.191 121 

Nä. Flach- und Hügelland 44.899 38.481 36.095 40.316 107 

Acker- Sä. F1ach- und HügeUand 88.036 76.773 38.085 78.039 118 
wirtschaften 

Alpenvorland 64.718 58.138 48.529 60.558 109 

Wa1d- und Müh1vierte1 41.471 36.174 32.171 I 38.943 110 

Sä. Flach- und Hügelland 42.601 I 42.601 104 

Aipenvor1and I 49.921 
Acker-Grünland-

43.437 
I 

48.504 102 

wirtschaften Kärntner Becken 45.196 41. 145 42.734 110 

Wa1d- und Müh1vierte1 40.656 36.573 39.505 110 
1------

Alpenostrand 44.321 42.437 43.633 112 

Alpenvorland 47.016 40.963 46.066 108 

Grun1and- Alpenostrand 40.465 35.076 34.401 27.809 36.919 105 
wirtschaften 

Voralpengebiet I 37.112 36.746 34.077 36.618 110 

Hochalpengebiet 42.273 34.211 31.454 30.097 22.616 32.545 108 

Wald- und Müh1vierte1 . 43.698 43.698 129 

Acker-Wa1d- und Alpenostrand 45.511 38 .112 39.908 42.300 104 
Grünland-Wa]d-
wirtschaften Voralpengebiet 41.715 32.344 31.401 36.324 112 

Hochalpengebiet 42.771 36.417 33.332 39.084 104 I 
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Marktleistung und Selbstversorgung je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche Tabelle 71 

Marktleistung Selbstversorgung Rohertrag 
Produktionsgebiete 

S % S % S % 

Nordöstliches Rach- und Hügelland ..................... 39.527 95,6 1.818 4,4 41.345 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland ....................... 67.764 92,9 5,216 7,1 72.980 100 
Alpenvorland ......................................................... 51.289 94,6 2.907 5,4 54.196 100 
Kärntner Becken .................................................... 39.633 92,7 3.101 7,3 42.734 100 
Wald- und Mühlviertel ........................................... 36.292 92,1 3.095 7,9 39.387 100 
Alpenostrand .......................................................... 36.229 90,0 4.043 10,0 40.272 100 
Voralpengebiet ....................................................... 33.399 91,3 3.168 8,7 36.567 100 
Hochalpengebiet .................................................... 30.314 90,0 3.360 10,0 33.674 100 

1990 .................... 41.705 93,1 3.075 6,9 44.780 100 
Bundesmitte1 1989 .................... 37.980 92,6 3.016 7,4 40.996 WO 

1988 .................... 36.696 92,4 3.023 7,6 39.719 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

15 - 30 ha 42.949 95,7 1.950 4,3 44.899 100 
30- 50 ha 37.204 96,7 1.277 3,3 38.481 100 
50 -100 ha 35.315 97,8 780 2,2 36.095 100 

Gewichtetes Mittel 38.899 96,5 1.417 3,5 40.316 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

10- 30 ha 46.674 93,5 3.247 6,5 49.921 100 
30- 50 ha 41.194 94,8 2.243 5,2 43.437 100 

Gewichtetes Mittel 45.475 93,8 3.029 6,2 48.504 100 

Grünlandwirt schaften - Hochalpengebiet 

15 - 30 ha 37.890 
1 

89,6 4.383 10,4 42.273 100 
30- 50 ha 30.655 89,6 3.556 10,4 34.211 100 
50 - 100 ha 28.549 I 90,8 2.905 9,2 31.454 100 

100 - 200 ha 27.443 91,2 2.654 8,8 30.097 100 
200 - 300 ha 20.728 91,7 1.888 8,3 22.616 100 

Gewichtetes Mittel 
I 

29.423 90,4 3.122 9,6 32.545 100 
I 

Die Entwicklung der Rohertragsstruktur im Bundesmittel Tabelle 72 

davon 

Jahr 
Rohertrag 

Boden- Tier- I, Bewirt-
insgesamt Getreide- Hackfrucht- Feldbau nutzung Rinder- Milch Schweine-

haltung Wald- I sc haftungs- Mehrwert-

I 

bau bau insgesamt haltung u.ä. haltung wirtschaft u. Verzichts steuer 

I 

insgesamt insgesamt 
I' prämien I) 

In Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 
I 

1985 ................... 37.662 3.780 1.376 5.597 7.462 6.131 6.379 7.418 21.210 1.710 - 3.436 
1986 ................... 38.387 3.322 1.209 5.075 7.265 6.205 6.398 7.889 21.639 1.805 327 3.494 

I 

]987 ................... ; 38.635 3.216 1.421 5.3 11 7.466 5.946 6.404 8.050 21.611 1.719 493 3.483 
1988 ................... 39.719 3.404 1.303 5.560 8.364 6.044 6.600 7.585 21.364 1.892 736 3.513 
1989 ................... 40.996 2.995 1.596 5.490 7.488 

I 

6.650 6.795 8.274 22.827 2.196 760 3.673 
1990 ................... 44.780 3.339 1.782 6.033 8.524 6.572 7.396 8.869 24.003 2.621 890 3.971 

In Prozent des Gesamtrohertrages 

1985 ................... 100 10,0 3,7 14,8 19,8 16,3 16,9 19,7 56,3 4,5 - 9,1 
1986 ................... 100 8,7 3,1 13,2 18,9 16,2 16,7 20,6 56,4 4,7 0,9 9,1 
1987 ................... 100 8,2 3,7 13,7 19,3 15,4 16,7 20,8 56,0 4,4 1,3 9,0 
1988 ................... 100 8,5 3,3 14,0 21,1 15,2 16,6 19,1 

1 

53,8 4,8 1,9 8,8 
1989 ................... 100 7,4 3,9 13,4 18,3 16,2 16,6 20,2 55,6 5,4 1,9 9,0 
1990 ................... 100 7,5 4,0 13,5 19,0 14,7 16,5 19,8 53,6 5,9 2,0 8,9 

I 

In Prozent gegenüber dem jeweiligen Vorjahr 

I 

I 

I 1985 ................... - 3,8 + 1,1 - 16,0 - 2,4 - 0,5 - 6,7 I - 0,2 - ]0,6 - 5,7 - 9,1 - - 1,9 
1986 ................... + 1,9 - 12,1 - 12,1 - 9,3 - 2,6 + 1,2 • + 0,3 + 6,3 + 2,0 + 5,6 + 1,7 
1987 ................... + 0,6 - 3,2 + 17,5 + 4,7 + 2,8 - 4,2 + 0,1 + 2,0 - 0,1 - 5,3 + 50,8 - 0,3 
1988 ................... + 2,8 + 5,8 - 8,3 + 4,7 + 12,0 

+ 1'6 1 
+ 3,1 - 5,8 - 1,1 + 10,1 + 49,3 + 0,9 

1989 ................... + 3,2 - 12,0 + 22,5 - 1,3 - 10,5 + 10,0 + 3,0 + 9,1 + 6,8 + 16,1 + 3,3 + 4,6 
1990 ................... + 9,2 + 11,5 I + 11,7 + 9,9 + 13,8 - 1,2 + 8,8 + 7,2 + 5,2 + 19,4 + 17,1 + 8,1 

I) Ab 1986 erhoben. 
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Die Gliederung des Rohertrages je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche Tabelle 73 

Pflanzliche Tierische 
Rohertrag Waldwirtschaft Sonstiges Mehrwertsteuer 

Produktionsgebiete Erzeugnisse 
insgesamt 

S % S % S % S % S % S % 

Nordöstliches Flach- und Hügelland. 20.550 49,6 12.594 30,5 189 0,5 
I 4.413 10,7 3.599 8,7 41.345 100 

Südöstliches Flach- und Hügelland .. . 13.011 17,8 43.423 59,5 1.803 2,5 8,431 11,6 6.312 8,6 72.980 100 
Alpenvorland ............. ........ . : .............. 6.731 12,4 33.654 62,2 2.190 4,0 6.795 12,5 4.826 8,9 54.196 100 
Kärntner Becken ............................ .... 5.614 13,1 26.363 61,7 2.228 5,2 4.528 10,6 4.001 9,4 42.734 100 
Wald- und Müh1viertel... .. .. ...... ... ... .... 6.296 16,0 22.037 56,0 2.539 6,4 5.049 12,8 3.466 8,8 39.387 100 
Alpenostrand ..... ........... ... .... ..... .. ........ 1.878 4,7 22.299 55,3 6.619 16,4 5.868 14,6 3.608 9,0 40.272 100 
Voralpengebiet .... .. ... ..... ..................... 670 1,8 22.956 62,8 3.952 10,8 5.639 15,4 3.350 9,2 36.567 100 

I 
Hochalpengebiet ........... .. ................... 824 2,4 20.402 60,6 4.284 12,7 5.073 15,1 3.091 9,2 33.674 100 

1990 .... .. ........ 8.524 19,0 24.003 53,6 2.621 5,9 15.661 12,6 3.971 8,9 44.780 100 
Bundesmittel 1989 .............. 7.488 18,3 22.827 55,6 2.196 5,4 4.812 11,7 3.673 9,0 40.996 100 

1988 .............. 8.364 21,1 21.364
11 

53,8 1.892 4,8 4.586 11,5 3.513 8,8 39.719 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

15 - 30 ha 12.365 27,5 24.115 53,8 217 0,5 4.281 9,5 I 3.921 8,7 44.899 100 
30- 50 ha 17.104 44,4 13.808 35,9 180 0,5 3.992 10,4 I 3.397 8,8 38.481 100 
50 - 100 ha 21.997 60,9 7.646 21,2 139 0,4 3.198 8,9 I 3.115 8,6 36.095 100 

Gewichtetes Mittel 16.425 40,7 16.252 40,3 184 0,5 3.927 9,7 3.528 8,8 40.316 100 

Acker-Grunlandwirtschaften - Alpenvorland 

10- 30 ha 3.066 6,1 33.660 67,5 1.422 2,8 7.128 14,3 4.645 9,3 49.921 100 
30- 50 ha 3.614 8,3 28.205 ! 65,0 2.996 6,9 4.835 11,1 3.787 8,7 43.437 100 

Gewichtetes Mittel 3.183 6,6 32.472 66,9 1.765 3,6 6.627 13,7 4.757 9,2 48.504 100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

15 - 30 ha 1.254 3,0 27.950 66,1 3.202 7,6 6.018 14,2 3.849 9,1 42.273 100 
30- 50 ha 1.069 3,1 22.373 65,4 2.428 7,1 5.256 15,4 3.085 9,0 34.211 100 
50 - 100 ha 685 2,2 20.619 65,5 3.200 10,2 4.071 12,9 2.879 9,2 31.454 100 

100 - 200 ha 642 2,1 16.432
1 

54,6 5.194 17,3 4.799 15,9 3.030 10,1 30.097 100 
200 - 300 ha 498 2,2 12.063 53,4 3.910 17,3 4.056 17,9 2.089 9,2 22.616 100 

Gewichtetes Mittel 833 2,6 20.366 62,5 3.520 10,8 4.806 14,8 3.020 9,3 32.545 100 
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Verteilung der Betriebe nach dem Rohertrag je Hektar RLN in Prozent Tabelle 74 

Stufen Nordöstl. südöstl. Alpen-

I 

Kärntner Wald-u. Alpen- Voralpen- Hochalpen-
Bundesmittel 

Flach- und Flach- und Mühl-in 1000 S Hügelland Hügelland vorland Becken viertel ostrand gebiet gebiet 
1990 1989 1988 

unter 10 - - - - - - - - - - -

10 - 12 - 0,0 - - - 0,5 - - 0,1 0,1 0,4 
12 - 14 - - - 1,1 - 0,1 

I 

- 1,1 0,2 0,5 0,5 
14 -16 0,2 - - - - 2,1 2,8 2,2 0,8 0,9 1,0 
16 -18 - - - - 1,2 0,5 1,4 2,3 0,7 1,4 1,6 
18 -20 1,7 0,5 0,1 - 1,9 2,4 6,5 5,2 2,2 2,1 2,2 
20-22 1) 1,0 0,1 1,1 2,0 2,1 5,0 7,0 2,3 2,7 3,4 
22-24 6,1 0,5 0,8 4,8 1,3 1,8 2,6 3,4 2,4 3,8 4,0 
24-26 5,5 1,0 1,2 1,1 3,4 1,9 3,7 6,0 3,2 5,1 4,7 
26-28 6,4 2,4 0,6 5,4 3,7 5,1 7,1 7,1 4,3 5,5 5,5 
28 - 30 6,0 1,1 2,8 7,9 5,7 4,6 5,7 5,2 4,4 5,0 6,6 
30 - 35 15,9 2,7 6,0 15,6 18,6 18,0 12,3 17,6 13,2 15,1 

I 

15,9 
35 -40 13,9 5,6 11,7 2,2 18,2 13,5 13,4 10,7 12,5 12,5 12,8 
40-45 9,5 10,0 13,0 18,4 15,1 13,6 9,0 9,7 11,8 11,5 9,3 
45 -50 5,9 2,1 15,5 12,8 9,9 7,9 11,6 5,2 8,5 7,1 6,9 
50 -60 5,9 7,4 16,0 18,4 10,5 15,7 12,5 9,6 11,1 9,7 8,3 
60 -70 5,3 8,2 12,2 9,0 6,3 4,1 2,2 3,5 6,5 5,8 6,5 
70 - 80 3,5 9,7 10,0 - 1,7 3,4 3,1 1,6 4,8 2,9 2,7 
über 80 13,1 47,8 10,0 2,2 0,5 2,7 1,1 2,6 11,0 8,3 7,7 

Summe 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 
I 

100,0 

Betriebs- Ackerwirtschaften Acker-Grünlandwirtschaften Grünlandwilrtschaften 
typen Nordöstliches Flach- und Hügelland Alpenvorland Hochalpengebiet 

Stufen 
15-30 ha 30-50 ha 50-100 ha Mittel 10-30 ha 30-50 ha Mittel 15-30 ha 30-50 ha 50-100 ha > 100 ha Mittel in 1000 S 

unter 1O - - - - - - - - - - -

I 

-
10 -12 - - - - - - - -

I 

- - - -
12 -14 - - - - - - - - 1,3 3,2 - 1,2 
14 - 16 - 1,3 - 0,5 - - - -

I 

2,7 3,2 - 1,6 
16 - 18 - - - - - - - - - 4,0 2,0 1,5 
18 - 20 2,3 2,7 4,5 2,7 - - - 4,2 

I 

- 7,9 11,2 5,3 
20-22 - 1,3 7,6 1,3 - - - 4,2 6,7 6,6 15,6 7,2 
22-24 4,5 5,3 6,] 5,0 2,3 - 2,0 - 4,1 8,3 3,9 4,0 
24-26 2,3 4,0 7,6 3,5 - 6,7 0,9 - 9,4 9,8 3,9 5,8 

I 

26 -28 2,3 16,0 12,1 8,4 - 3,3 0,5 10,4 8,2 8,4 3,9 8,3 
28 - 30 9,1 8,0 6,1 8,4 - 3,3 0,5 6,9 4,1 4,3 2,0 4,7 
30 - 35 ]1 ,4 14,7 15,3 13,0 6,8 6,7 6,8 8,8 25,3 16,4 26,2 17,8 
35 -40 18,2 12,0 10,6 14,9 15,9 16,7 16,0 11,5 14,7 7,6 8,8 10,7 

I 

40 -45 18,1 8,0 13,6 14,0 15,9 20,0 16,5 10,3 8,7 11,7 14,7 11,0 
45 -50 6,8 8,0 1,5 6,7 18,2 23,3 18,8 8,0 8,0 4,1 - 5,7 
50 - 60 4,5 6,7 3,0 5,2 15,9 6,7 14,6 22, 1 2,7 2,3 7,8 9,3 
60-70 11,4 5,3 4,5 8,4 11,4 10,0 11,2 7,5 1,4 0,6 - 2,9 
70 - 80 2,3 4,0 3,0 3,0 9,1 3,3 8,3 2,0 - - - 0,6 
ab 80 6,8 2,7 4,5 5,0 4,5 - 3,9 4,1 2,7 1,6 - 2,4 

Summe 100,0 100,0 100,0 100,0 ]00,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 
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Aufwand (subjektiv) je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche Tabelle 75 

1988 1989 1990 

Pro du kti on sge biete 
Index Index Index S 

(1987 = 100) S 
(1988 = 100) S 

(1 989 = 100) 

Nö. Flach- und Hügelland .. ...... ..... .. ..... .. ...... .. ........... ........ 25.710 103 25.816 100 26.923 104 
Sö. Flach- und Hügelland .................. ..... ...... .. .... .......... ..... 41.684 99 44.295 106 48.622 110 
Alpenvorland ... ..... .......... .... ... .. ... ........... ... .. ... ...... .... .. ... ..... 34.729 98 36.574 105 37.145 102 
Kärntner Becken .. .............. ... ................ .... .............. .. .... ..... 25.703 100 26.126 102 27.513 105 
Wa1d- und Müh1vierte1 ........... .. .......... ... ... ............. .... .. .... .. 23.309 104 23.604 101 24.841 105 
Al penostrand ... ... ..... .. ... .... ... .. ....... .... ... .. ... .. ........... ............. 23.385 10 i 23.835 102 25 .322 106 
Voralpengebiet. ..... .. .. ........ ... .......... ... ..... ... .. ...... ... .. ............ 19.482 95 20.249 104 22.206 110 
Hochalpengebiet ..... ... ... ... .. ..... .... ..... ................ .............. .. .. 19.527 101 20.453 105 22.159 108 

I 
Bundesmittel .. ... ...... ............................. ... .. ..... .............. .. ... 26.984 100 27.876 103 29.321 105 

Boden nutz u ng s forme n und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Kulturfläche (ideell) 
I Gewiclitetes 

Index Betriebstyp 5 10 15 20 30 50 100 200 Mittel 
(1989 = 100) bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter 1990 

10 15 20 30 50 100 200 300 

Obstbauwirt. Sö. Flach- und Hügelland 72.310 62.823 68.346 102 

Reine Weinbauw. 47.311 26.011 39.011 111 
I 

Weinbau-Ackerw. N Ö. Flach- und Hügelland 20.145 24.726 22.471 22.494 99 

Acker-Weinbauw. 25.713 22.795 24.368 102 

Gern. Weinbauw. Sö. Flach und Hügelland 54.413 47.461 51.193 116 

Nö. Flach- und Hügelland 30.802 25 .731 22.671 26.927 105 

Acker- Sö. F1ach- und Hügelland 60.424 51.014 25.949 I[ 52.800 113 

wirtschaften 
Alpenvorland 45.362 41.180 136.132 42.847 103 

[ 

Wa1d- und Müh1vierte1 26.870 23 .920 21.699 25.463 'I 105 

I 

Sä. F1ach- und Hügelland 28.013 28.013 98 

Alpenvorland 33.261 27.413 31.983 96 

Acker-Grünland-
Kärntner Becken 26.184 28 .371 I 27.513 105 wirtschaften 

Wald- und Müh1viertel 25.240 22.162 24.372 106 

Alpenostrand 29.760 29.446 29.646 112 

Alpenvorland 30.538 26.6941 29.935 106 

Grünland- Alpenostrand 25 .076 22.096 21.500 17.995 23.066 105 

wirtschaften 
Voralpengebiet 22.956 22.596 21.366 22.642 111 

Hochalpengebiet I 29.320 23.026 21.178 18.673 14.905 21.726 108 

Wa1d- und Mühlvierte1 22.837 22.837 100 

Acker-Wa1d- und 
Grün~and-Wald-

Alpenostrand 28.272 22.961 23.304 25.847 104 

wirtschaften Voralpengebiet 22.534 17.963 19.368 20.154 104 

Hochalpengebiet 
I 

26.295 22.225 21.987 24.233 109 
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Die Entwicklung der Aufwandsstruktur im Bundesmittel Tabelle 76 

davon 

Aufwand 
Anlagen-Jahr insgesamt Fremd-

Dünge- I 

Boden- Tier- Energie- Abschrei-
(subjektiv) lohn- nutzung Futter- haltung Treib- aufwand instand-

bungen Schuld- Mehrwert-
mittel mittel stoffe haltung zinsen steuer aufwand insgesamt insgesamt insgesamt insgesamt insgesamt 

In Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

1985 ........................... ........ 27.065 335 1.540 2.672 4.690 6.938 929 2.177 1.781 5.776 1.076 3.434 
1986 ............. .. ................ ... . 26.842 331 1.583 2.786 4.372 6.763 726 1.938 1.823 5.916 1.102 3.242 
1987 ................................... 26.910 314 1.521 2.809 4.279 6.670 619 1.895 1.905 6.042 1.073 3.166 
1988 ..... .......................... ... . 26.984 336 1.440 2.821 4.186 6.599 601 1.877 1.874 6.166 1.038 3.148 
1989 .... ..... ... ................... .... 27.877 302 1.496 2.979 4.252 6.927 632 1.957 1.941 6.299 1.000 3.266 
1990 ... .......... .... ............ ... ... 29.321 352 1.423 2.975 4.412 7.225 691 2.140 2.065 6.477 1.046 3.720 

In Prozent des Gesamtaufwandes 
I 

1985 ........... .... .......... .. ........ 100 1,2 5,7 9,9 17,3 25,6 3,5 8,0 6,6 21,3 4,0 12,7 
1986 .... .. .................. ..... ...... 100 1,2 5,9 10,4 16,3 25,2 2,7 7,2 6,8 22,0 4,1 12,1 
1987 .... ............................ ... 100 1,2 5,6 10,4 15,8 24,7 2,3 7,0 7,0 22,5 4,0 11,8 
1988 .... ..... .. ........................ 100 1,2 5,4 10,5 15,4 24,4 2,2 7,0 6,9 22,9 3,8 11,7 
1989 ................................... 100 1,1 5,4 10,7 15,3 24,9 2,3 7,0 7,0 22,6 3,6 11,7 
1990 ............ .. ............. ... ... .. 100 1,2 4,9 10,1 15,0 

I 
24,6 2,4 7,3 7,0 . 22,1 3,6 12,7 

In Prozent gegenüber dem jeweiligen Vorjahr 

1985 ................................... +0,9 - 4,0 I +2,5 +0,8 -5,9 -6,2 + 6,1 I + 5,3 + 5,7 +4,0 + 1,8 + 4,2 
1986 .... ...... .. ..................... .. -0,8 - 0,2 + 2,8 +4,3 -6,8 -2,5 -21,9 -11,0 + 2,4 + 2,4 +2,4 - 5,6 
1987 ..... ... ........................... +0,3 - 5,1 I - 3,9 + 0,8 - 2,1 -1,4 - 14,7 I - 2,2 +4,5 + 2,1 -2,6 - 2,3 
1988 ......................... ......... . + 0,3 + 7,0 I - 5,3 +0,4 -2,2 - 1,1 - 2,9 - 0,9 -1,6 + 2,1 - 3,3 - 0,6 
1989., .......... .. ......... : ........... + 3,3 

I 

- 10 1 +3,9 + 5,6 + 1,6 +5,0 + 5,21 + 4,3 + 3,6 +2,2 - 3,7 + 3,7 
1 1990 ............... ............ .. ...... + 5,2 + 16,6 1 -4,9 - 0,1 + 3,8 +4,3 + 9,3 + 9,4 + 6,4 +2,8 +4,6 + 13,9 

Die Aufwandsstruktur in den Produktionsgebieten und Vergleich zum Vorjahr Tabelle 77 

I davon 

Aufwand 
Produktionsgebiet insgesamt Fremd- Boden- Tier- Energie- Anlagen- Abschrei-

(subjektiv) lohn- Dünge-
nutzung 

Futter-
haltung 

Treib-
aufwand instand- bungen Schuld- Moruwort- I mittel mittel stoffe haltung zinsen steuer aufwand insgesamt insgesamt insgesamt insgesamt insgesamt 

In Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Nö. F1ach- und Hügelland .. 26.923 390 1.864 4.799 2.854 5.134 663 1.960 1.766 5.160 1.104 3.172 
Sö. Flach- und Hügelland .. 48.622 777 2.221 4.941 10.249 15.150 1.146 3.700 2.980 8.641 1.481 5.745 
Alpenvorland ..................... 37.145 346 2.004 3.648 6.271

1 

11.154 740 2.723 2.555 7.344 1.288 4.584 
Kärntner Becken ................ 27.513 639 1.735 3.225 3.596 6.229 707 2.309 1.668 5.352 

I 

1.317 3.544 
Wald- und Mühlviertel.. .. ... 24.841 156 1.515 2.657 2.966 5.140 562 1.611 1.732 6.789 603 3.351 
Alpenostrand .... .......... ........ 25.322 361 743 1.414 3.564 5.311 763 2.143 2.144 6.529 861 3.210 
Voralpengebiet .... ....... ..... .. . 22.206 129 306 564 3.013 4.602 512 1.412 2.025 6.207 1.164 3.567 
Hochalpengebiet ................ 22.159 376 199 462 3.992 5.432 594 1.626 1.686 5.821 841 3.033 

In Prozent des Gesamtaufwandes 

Nö. Flach- und Hügelland .. 100 1,4 

I 

6,9 17,8 10,7 19,1 2,5 7,3 6,5 19,2 4,1 11,8 
Sä. Flach- und Hügelland .. 100 1,6 4,6 10,2 21,1 31,2 2,4 7,6 6,1 17,8 3,0 11,8 

I Alpenvorland ..................... 100 0,9 5,3 9,8 16,8 30,0 2,0 7,3 6,9 19,8 3,5 12,3 
Kärntner Becken ................ 100 2,3 6,3 11,7 12,9 22,5 2,6 8,4 

I 

6,1 19,5 4,8 12,9 
Wald- und Mühlviertel... .... 100 0,6 6,1 

I 

10,7 11,9 20,7 2,3 6,5 7,0 27,4 2,4 13,5 
Alpenostrand ............... ....... 100 1,4 2,9 5,6 14,1 21,0 3,0 

I 
8,5 8,5 25,7 3,4 12,7 

Voralpengebiet ................... 100 0,6 1,3 2,5 13,6 20,7 2,4 6,4 9,1 28,0 5,2 16,1 
Hochalpengebiet ................ 100 1,7 0,9 2,1 18,0 24,5 2,6 7,3 7,6 26,4 4,2 13,7 

Veränderung in Prozent gegenüber demVorjahr 

I 
I 

Nö. Flach- und Hügelland .. + 4 + 32 - 5 + 1 + 8 + 9 + 14 + 8 + 1 + l + 6 I + 5 
Sö. Flach- und Hütelland ... +10 - 4 - 6 + 2 + 12 + 14 +10 +11 + 8 +7 -11 + 19 
Alpenvorland ...... .. ............. + 2 +40 - 3 - 1 - 4 - 4 + 8 + 8 + 16 ±O + 2 +10 
Kärntner Becken ... ............. + 5 + 22 - 4 ± 0 - 6 - 1 + 8 + 6 + 2 +5 + 7 +24 
Wald- und MühivierteL. .... + 5 + 58 - 6 - 2 

I 

+ 7 + 5 + 4 +11 - 1 +2 - 1 +20 
Alpenostrand ...................... + 6 + 2 ± 0 + 3 + 8 + 8 + 8 + 8 + 8 +2 +13 + 14 
VoralpengebieL ................. +10 + 61 -27 -15 ± 0 + 5 + 7 +10 ± 0 +7 + 4 +44 
Hochalpengebiet ........... ..... I + 8 -11 - 2 1

1 
+ 2 + 8 +10 + 12 + 12 + 7 +7 +26 +10 
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Gliederung des Aufwandes (objektiv) je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche Tabelle 78 

Sachaufwand 
Familienlohn- Fremdlohn Aufwand 

ansatz 
insgesamt davon AfA davon aufwands- insgesamt 

wirsame MwSt. 

S % S % S % S % S % S % 

Nö. Flach- und Hügelland .................. 114.036 1 36,5 390 1,0 24.001 62,5 5.160 13,4 3.172 8,3 38.427 100 
Sö. Flach- und Hügelland .................. 24.795 35,3 777 1,1 44.695 63,6 8.641 12,3 5.745 8,2 70.267 100 
Alpenvorland ..................................... 16.423 32,2 346 0,7 34.152 67,1 7.344 14,4 4.584 9,0 50.921 100 
Kärntner Becken ................................ 15.751 38,6 639 1,6 24.391 59,8 5.352 13,1 3.544 8,7 40.781 100 
Wald- und Müh1viertel... .................... 16.421 41,5 156 0,4 22.950 58,1 6.789 17,2 3.351 8,5 39.527 100 
Alpenostrand ...................................... 19.511 45,7 361 0,8 22.947 53,5 6.529 15,2 3.210 7,5 42.819 100 
Voralpengebiet ........... ............ ...... ..... . 16.940 45,9 129 0,3 19.855 53,8 6.207 16,8 3.567 9,7 36.924 100 
Hochalpengebiet .............. ... ............... 17.436 46,1 376 1,0 19.995 52,9 5.821 15,4 3.033 8,0 37.807 100 

1990 ........... .. 17.016 38,7 352 0,8 26.676 60,5 6.477 14,7 3.720 8,4 44.044 100 
Bundesmittel 1989 ............. 16.319 38,8 302 0,7 ! 25.387 60,5 6.299 15,0 3.266 7,8 42.008 100 

1988 ............. 16.053 39,3 336 0,8 24.483 59,9 6.166 15,1 3.148 7,7 40.872 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

15 - 30ha 14.372 33,9 57 0,1 28.025 66,0 5.291 12,5 3.388 8,0 42.454 100 
30- 50 ha 9.765 29,8 380 1,2 22.602 69,0 4.579 14,0 3.109 9,5 32.747 100 
50 -100 ha 7.234 26,5 366 1,3 19.735 72,2 3.825 14,0 2.557 9,4 27.335 100 

Gewichtetes Mittel 10.906 31,1 258 0,7 23.968 68,2 4.677 13,3 3.090 8,8 35.132 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

10 - 30 ha 18.939 38,0 132 0,3 30.702 61,7 8.056 16,2 4.393 8,8 149.773 100 
30- 50 ha 14.182 36,3 326 0,8 24.547 62,9 6.199 15,9 3.279 8,4 39.055 100 

Gewichtetes Mittel 17.899 . 37,8 175 0,4 29.358 61,8 7.651 16,1 4.150 8,7 47.432 100 

I 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

15 - 30 ha 21.077 43,5 220 0,5 27.149 56,0 1 7.277 15,0 3.994 I 8,2 48.446 100 
30- 50 ha 18.080 46,3 254 0,6 20.783 53,1 6.042 15,4 3.210 8,2 39.117 100 
50 -100 ha 16.467 45,6 385 1,1 19.183 53,3 1 5.298 14,7 2.874 8,0 36.035 100 

100- 200 ha 15.289 47,4 391 1,2 16.597 51,4 4.985 15,4 3.135 9,7 32.277 100 
200 - 300 ha 9.503 41,1 711 3,1 12.882

1 

55,8 4.133 17,9 1.818 7,9 23.096 100 

Gewichtetes Mittel 16.467 45,2 373 1,0 19.629 53,8 5.596 15,3 3.054 8,4 36.469 100 
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Arbeitskräftebesatz in Vollarbeitskräftenje 100 Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche Tabelle 79 

1988 1989 1990 

Prod u k ti 0 nsge bi ete 
Index I 

1

1 

Index Index S (1987 = 100) S (1988 = 100) S (1989 = 100) 

Nö. Flach- und Hügelland .. ........ ... ........ .... .. .. ... ................ . 7,68 ]03 7,39 
1

1 

96 7,65 104 
Sö. Flach- und Hügelland ...... .. ... ..... .. ... ......... ............. ... .... 16,32 98 15,89 97 15,90 100 
Alpenvorland .............................................................. ..... .. 9,34 98 9,21 99 9,20 100 
Kärntner Becken ............................................................. .. . 9,28 I 102 9,09 98 9,33 103 
Wald- und Mühlviertel .................................................... .. 10,36 I 101 10,12 98 9,87 98 
Alpenostrand ... ..................... ............................................ .. 12,48 100 12,24 98 12,31 101 
Voralpengebiet. ................................. ........................... ...... 10,63 99 10,43 98 10,57 101 
Hochalpengebiet ................................................................ 11,40 99 11,02 97 11,05 100 

Bundesmittel. .................................................................. .. 10,37 100 10,11 97 10,15 100 

B odenn u tz u ng s fo rrnen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Kulturfläche (ideell) 
Gewichtetes Index Betriebstyp 5 10 15 20 30 I 50 100 200 Mittel 

(1989 = 100) bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter 1990 
10 15 20 30 50 100 200 300 

Obstbauwirt. 
I 

Sö. Flach- und Hügelland .32,19 
1 

20,34 27,24 101 

Reine Weinbauw. 1 

I 

25,99 11,97 20,53 111 

Weinbau-Ackerw. Nö. Flach- und Hügelland 10,96 8,26 6,51 8,70 96 

Acker-Weinbauw. 7,33 5,35 6,41 96 

Gern. Weinbauw. Sö. Flach und HügeUand 1 21,90 13,74 18,12 99 

Nö. Flach- und Hügelland 7,68 4,94 3,25 5,58 106 

Acker- Sö. Flach- und Hügelland 19,84 12,36 5,65 15,11 101 

wirtschaften 
Aipenvorland 9,63 6,47 4,49 

I 

7,95 97 
I 

Wald- und Mühlviertel 10,13 6,82 4,51 8,57 97 

Sö. Flach- und Hügelland 
1

1 

13,42 13,42 96 
I 

Alpenvorland 10,65 7,70 10,01 101 

Acker-Grünland-
Kärntner Becken 12,63 7,21 9,33 

I 

103 wirtschaften 

I 

Wald- und Mühlviertel 
1

1 

12,03 8,59 11,06 98 

Alpenostrand 13,13 7,24 
I 

10,98 94 

I, Alpenvorland 1l,69 8,36 11,17 104 

I Grünland- Alpenostrand 15,02 10,57 1

1 

7,98 7,24 11,85 101 

1 wirtschaften 
Voralpengebiet 11,99 8,90 8,25 10,51 101 

1

1 

I 

Hochalpengebiet 13,76 11,54 10,45 9,35 5,68 10,42 99 

Wald- und Mühlviertel 11,25 11,25 93 

Acker-Wald- und 
Grünland-Wald-

Alpenostrand 15,68 11,30 8,71 13,32 103 

wirtschaften Voralpengebiet 13,23 9,24 8,03 10,83 101 

Hochalpengebiet 17,08 11 ,63 9,81 14,06 105 

202 



Betriebsvermögen je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche Tabelle 80 

1988 1989 1990 

Prod uktionsgebiete 
Index Index Index S (1987 = 100) S (1988 = 100) S (1989 = 100) 

Nö. Flach- und Hügelland ..... .. ................. ........................ . 147.325 104 151.751 103 157.532 104 
Sö. Flach- und Hügelland .. ............................. ........ .. .... ..... 229.322 101 233.822 102 248.211 106 
Alpenvorland .. .... ... .. ... .. ........ ...... ........... ........ .. ............. ..... 187.479 101 191.652 102 196.173 102 
Kärntner Becken ..... ...... .. ...... .... ...... .. ... .... .......................... 174.173 101 177.451 102 186.565 105 
Wald- und Mühlviertel ....................... ............ .... ............ ... 183.832 104 188.341 102 195.986 104 
Alpenostrand ............ .... ... .... ......... ...... ............ ................ .... 206.097 101 212.769 103 213.058 100 
Voralpengebiet. .................................................................. 176.553 101 185.041 105 198.810 107 
Hochalpengebiet ............................................... ....... ..... ..... 167.485 102 ]76.556 105 187.669 106 

Bundesmittel. .................................................................... 179.593 102 185.071 103 192.277 104 

Bodennutzungsforrnen und Größenklassen 
I 

Größenklassen in Hektar Kulturfl äche (ideell) 
I 

Gewichtetes 
Index BetTiebstyp 5 10 15 20 30 50 

100 I 200 
Mittel (1989 = 100)1 

bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter 1990 
10 15 20 30 50 100 200 300 

Obstbauwirt. SÖ. Flach- und Hügelland 476.437 372.615 433.054 111 

Reine Weinbauw. 380.184 212.161 314.705 107 

Weinbau-Ackerw. Nö. Flach- und Hügelland 171.440 159.107 139.268 157.752 100 

Acker-Weinbauw. 150.385 119.245 136.030 105 

Gern. Weinbauw. SÖ. Flach und Hügelland 280.614 218.179 251.693 99 

Nö. Flach- und Hügelland 160.902 135.595 103.718 137.972 103 

Acker- Sö. Flach- und Hügelland 288.229 229.616 129.703 246.;388 107 

wirtschaften 
Alpen vorland 212.182 172.465 146.485 190.960 99 

Wald- und Mühlviertel 197.085 164.640 137.061 181.314 105 

Sö. Flach- und Hügelland 187.443 187.443 102 

Alpenvorland 205.345 158.023 195.008 108 

Acker-Grünland-
Kärntner Becken 219.774 163.494 185.565 105 wirtschaften 

Wald- und Mühlviertel 210.542 187.595 204.076 104 

Alpenostrand 235.883 210.922 226.767 93 

Alpenvorland 217.729 168.189 209.952 103 

Grünland- Alpenostrand 208.776 178.267 189.194 169.658 193.632 101 

wirtschaften 
Voralpengebiet 187.091 180.125 170.802 182.800 106 

Hochalpengebiet 214.744 177.863 165.603 162.478 163.]00 176.274 106 

Walct- und Mühlviertel 282.866 282.866 102 li 

Acker-Wald- und Alpenostrand 224.290 232.656 224.660 227.162 103 
Grünland-Wald-
wirtschaften Voralpengebiet 304.223 238.100 290.009 274.033 111 

Hochalpengebiet 263.564 225.730 211.331 242.296 108 
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Schulden je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche Tabelle 81 

1988 1989 1990 

Prod ukti on sge biete 
Index Index Index S (1987", 100) S (1988 = 100) S 

(1989 = 100) 

Nö. Flach- und Hügelland ............. ....... .. .. .. .................. .. ... 19.350 107 17.866 92 17.830 100 
Sö. Flach- und Hügelland ........ ....... ... ... ......................... .. .. 28.192 100 31.435 112 29.301 93 
Alpenvorland ........................... ...... .... .. .. ... ..................... .. .. 23.275 101 ! 22.438 96 21.521 96 
Kärntner Becken ...................... ...... .................................... 18.406 102 18.864 102 18.326 97 
Wald- und Mühlviertel .... ... .. ... ...... .................. ............. ..... 16.388 107 16.494 101 16.209 98 
Alpenostrand ......... ...... ...... ........................... .. ... .. .......... ..... 17.406 93 16.707 96 17.287 103 
Voralpengebiet. ......... .......................................... .. ............. 27.011 104 25.526 95 26.083 102 
Hochalpengebiet ........ ..... ... .......................... .. ... ...... ..... ...... 17.923 102 18.615 104 20.657 111 

Bundesmittel. .. .. ................... ...... .. ..................................... I 20.464 103 20.154 98 20.089 100 

B odenn u tz ungs formen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Kulturfläche (ideell) 
Gewichtetes Index Betriebstyp 5 10 15 20 30 50 100 200 Mittel (1989 = 1(0) 

bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter 1990 
10 15 20 30 50 100 200 300 

- -

Obstbauwirt. Sö. Flach- und Hügelland 
1 

52.439 33.926 44.703 119 

Reine Weinbauw. 31.600 17.993 26.298 104 

Weinbau-Ackerw. Nö. Flach- und Hügelland 4.795 17.816 16.870 13.026 89 

Acker-Weinbauw. 18.104 15.810 17.047 98 

I 

I 

Gern. Weinbauw. Sö. Flach und Hügelland 22.543 30.047 26.019 77 

Nö. Flach- und Hügelland 
I 

21.303 16.405 14.953 17.885 104 

Acker- Sö. Flach- und Hügelland 33.732 
1

1 

24.288 17.983 27.913 89 
I 

wirtschaften 
Alpenvorland 20.463 18.503 11.449 18.714 91 

Wald- und Mühlviertel 14.733 11 .909 10.104 13.416 103 

Sö. Flach- und Hügelland 29.232 29.232 103 
I 

I Acker-Grünland-

Alpenvorland 21.491 17.734 20.671 101 
I 

I wirtschaften Kärntner Becken 13.663 21.334 18.326 97 

Wald- und Miihlviertel 19.884 16.797 19.015 96 

Alpenostrand 
1 

19.582 21.268 20.198 122 

Alpenvodand 30.233 23.727 29.211 102 

Grünland- i Alpenostrand 10.156 17.053 24.091 16.272 15.292 100 

wirtschaften 
Voralpengebiet 30.009 25.621 24.333 27.870 103 

Hochalpengebiet 25.072 23.449 17.843 20.749 15.080 20.484 109 
I 

I 

Wald- und Mühlviertel ! 16.053 16.053 87 
: 

Acker-Wald- und Alpenostrand 20.325 13.674 20.665 18.122 100 
I Grünland-Wald-

wirtschaften Voralpengebiet 13.534 14.148 42.539 17.683 94 

Hochalpengebiet 26.533 13.596 21.604 21.492 120 
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Rohertrag je Arbeitskraft Tabelle 82 

1988 1989 1990 

Pro du k ti 0 ns g e biete 
Index Index Index S 

(1987 = 100) 
S 

(1988 = 100) S (1989 = 1(0) 

Nö. Flach- und Hügelland ..... ...................... ... .. ................. 518.164 103 513.924 99 540.458 105 
Sö. Flach- und Hügelland .. ..................................... .. ......... 360.110 99 394.091 109 458.994 116 
Alpenvorland .......... ... ... .... .. .. ....................... ... .... ... ...... ..... . 518.469 102 550.261 106 589.087 107 
Kärntner Becken .. .... .. ... .. .. ........ ............ .. ................ ........... 402.920 98 426.920 106 458.028 107 
Wald- und Mühlviertel .. .. .. ............ .. ..... ....... ...... ..... .... ... .... 326.670 104 350.346 107 399.058 114 
Alpenostrand .. ..... .. ... .... .... ... .................... ........... ... ............. 295.593 106 310.891 105 327.149 105 
Voralpengebiet. ....... ... .. ......... .. ................. .. ..... ........ ..... ...... 287.912 101 318.284 111 345.951 109 
Hochalpengebiet ... ... ...... ..... ... , .......................... ..... ............ 255.114 106 285.445 112 304.742 107 

Bundesmittel. ... .... ......... ..... ................... .... .. ..... ... .......... .... 383.018 103 405.500 106 441.182 109 

Boden nutz ung s formen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Kulturfläche (ideell) 

:1 
Gewichtetes 

Index Betriebstyp 5 10 15 20 30 50 100 200 Mittel 
bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter 1990 ( 1989 = 1(0) 

10 15 20 30 50 100 200 300 

Obstbau wirt. Sö. Flach- und Hügelland 368.969 533.486 420.279 117 

Reine Weinbauw. 
I 

311.016 340.844 317.740 112 

I Weinbau-Ackerw. Nö. Flach- und Hügelland 299.891 482.276 538.602 414.483 112 

Acker-Weinbauw. 
I 

511.473 666.336 571.638 I, 108 

Gern. Weinbauw. Sö. Flach und Hügelland 360.406 500.007 409.443 ,I 122 
I 

Nö. Flach- und Hügelland I 584.622 778.968 1,110.615 722.509 101 
I 

Acker- Sö. Flach- und Hügelland 443.730 621.141 674.071 516.473 117 

wirtschaften 
Alpenvorland 672.046 898.578 1,080.824 761.736 112 

Wald- und Mühlviertel 409.388 530.411 713.326 454.411 114 

Sö. Flach- und Hügelland 317.444 317.444 108 

Alpenvorland 468.742 564.117 484.555 101 

Acker-Grünland-
Kärntner Becken 357.846 570.666 I 458.028 107 wirtschaften 

Wa1d- und Mühlviertel 337.955 425.763 357.188 112 

Alpenostrand 337 .555 586.146 397.386 120 

Alpenvorland 402.190 489.988 412.408 103 

Grünland- Alpenostrand 269.407 331.845 431.090 384.102 311.553 104 
I 

wirtschaften 
Voralpengebiet 309.525 412.876 413.055 348.411 108 

Hochai pengebiet 307.217 296.456 300.995 321.893 398.169 312.332 109 

I 
Wald- und Mühlviertel 388.427 388.427 139 

Acker-W ald- und 
Grünland-Wald-

Alpenostrand 290.249 337.274 458.186 317.568 101 

wirtschaften Voralpengebiet 315.306 350.043 391.046 335.402 111 

Hochalpengebiet 250.416 313.130 339.776 277.980 99 
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Verteilung der Betriebe nach dem Rohertrag je Arbeitskraft in Prozent Tabelle 83 

Stufen Nordöstl. Südöstl. Alpen- Kärntner Wald- u. Alpen- Voralpen- Hochalpen-
Bundesmittel 

Flach- und Flach- und Mühl-

I 

in 1000S Hügelland Hügelland vorland Becken viertel ostrand gebiet gebiet 
1990 1989 1988 

I unter 100 0,6 - - - - 1,1 - 3,5 0,7 0,8 0.9 
100- 150 1,3 4,3 - - 2,1 5,6 0,9 6,3 2,8 4,2 4,8 
150- 200 2,8 3,6 0,4 2,6 5,5 11,8 13,8 11,0 6,0 7,3 9,3 
200- 250 6,7 8,3 1,5 8,5 7,6 14,1 14,8 15,1 8,8 

I 
10,6 12,4 

250- 300 6,6 7,9 8,2 16,8 9,6 14,8 15,5 17,0 10,8 

I 

13,5 13,0 
300- 350 9,0 10,7 10,0 9,6 21,4 19,3 13,7 11 ,1 13,4 12,7 12,5 
350- 400 8,6 7,7 7,9 13,8 11 ,8 9,0 12,5 10,8 9,6 9,7 9,4 
400- 450 7,0 8,7 11 ,2 15,5 8,2 8,8 8,9 7,1 8,7 8,7 8,6 
450- 500 9,9 8,8 8,9 3,2 8,7 4,1 5,9 7,8 8,0 7,6 6,7 

I 500- 550 5,9 10,3 8,7 8,0 8,1 4,1 4,2 5,9 7,0 5,1 5,1 
550- 600 7,4 5,7 4,2 3,7 4,1 1,1 2,5 I 0,9 3,9 4,0 3,9 
600- 650 5,2 3,4 5,0 7,4 4,4 2,0 0,8 1,3 3,6 2,5 1,9 
650- 700 3,1 9,0 5,7 2,2 1,9 1,2 1,0 3,3 2,4 2,2 

I -
700- 750 4,2 2,2 3,4 1,1 1,0 0,7 - 0,1 1,9 1,8 2,2 
750 - 800 2,2 2,9 4,2 1,1 1,2 1,3 1,1 0,7 2,1 1,5 1,2 
800 - 850 3,9 0,3 1,3 - 0,7 0,2 0,2 0,8 1,2 1,4 1,0 
850- 900 1,5 1,7 2,4 - 0,7 0,3 0,7 - 1,1 1,2 0,5 
900 - 1000 3,2 0,6 4,4 2,2 0,9 0,2 0,6 0,6 1,8 1,3 1,2 
über 1000 10,9 3,9 12,6 4,3 2,1 0,3 2,9 - 5,3 3,7 3,2 

Summe 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 
-

Betriebs- Ackerwirtschaften Acker-Grünlandwirtschaften Grünland wirtschaften 
t y pen Nordöstliches Flach- und Hügelland Alpenvorland Hochalpengebiet 

Stufen 
15-30 ha 30-50 ha 50-100 ha Mittel 10-30 ha 30-50 ha Mitte l 15- 30 ha 30-50 ha 50-100 ha > 100 ha Mittel in 1000S 

unter 100 - - - - - - - 2,1 1,3 6,3 3,9 3,4 
100- 150 - - - -

I 

- - - 4,2 10,8 7,9 - 6,3 
150 - 200 - - - - - - - 13,1 8,1 10,6 11,7 10,9 
200- 250 - - - - 2,3 - 2,0 16,9 14,2 14,0 9,7 14,3 
250- 300 6,8 - - 3,6 11,4 3,3 10,2 11,8 15,9 15,2 26,0 15,9 
300- 350 9,1 1,3 - 5,2 13 ,6 13,3 13,6 14,7 13,4 11,2 7,3 12,3 
350- 400 2,3 1,3 - 1,7 13,6 3,3 12,2 8,8 20,7 10,5 9,8 12,4 
400- 450 6,8 1,3 - 4,1 15,7 6,7 14,5 8,7 6,8 8,5 - 6,9 
450- 500 18,1 5,3 - 11,5 2 ,3 10,0 3,4 12,2 2,5 3,8 14,6 7,7 
500- 550 6,8 4,0 1,5 5,2 11,4 6,7 10,7 7,5 6,3 5,4 11,2 7,1 
550- 600 11,4 8,0 1,5 9,0 2,3 16,8 ! 4,3 - - 0,6 - 0,2 

I 600- 650 9,1 9,3 4,5 8,7 6,8 10,0 7,3 - - 1,4 5,8 1,3 
650- 700 4,5 8,0 4,5 5,8 11,4 3,3 10,2 - - - - -
700- 750 2,3 9,3 - 4,6 2,3 13,3 3,8 - - - - -
750- 800 2,3 5,3 7,6 4,0 - 3,3 0,5 - - 2,8 - 0,8 
800 - 850 6,8 10,7 7,6 8,3 2,3 3,3 2,4 - - 0,6 - 0,2 
850 - 900 - 6,7 3,0 2,8 - - - - - - - -
900 - 1000 2,3 9,3 15,2 6,3 2,3 ~ 2,0 - - 1,2 - 0,3 

ab 1000 11,4 20,2 54,6 19,2 2,3 6,7 2,9 - - - - -

Summe 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Der Rohertrag aus Waldwirtschaft in Schilling je Arbeitskraft Tabelle 84 

1990 11 

Größenklasse 
Gewich- Index in Hektar Kulturfläche 

Produktionsgebiete Index Betriebstypen tetes (1989 
S (1989 Mittel = 100) 

I 

= 100) 10-20 20-50 50-100 100-200 200-300 

Nä. Flach- u. Hügelland .. 2.471 100 Alpenostrand .. 21.545 44.976 103.534 1 93.702 - I 41.266 95 
Sä. Flach- u. Hügelland ... i 1.340 122 Orünland- Voralpengebiet 22.052 34.640 47.564 - - 28.021 121 
Alpenvorland ..... .... ....... ... 23.804 191 wirtschaften Hochalpen 
Kärntner Becken .. ... .... .. .. 23.808 102 gebiet .... .. .... 23.270 21.040 30.622 55.551 68.838 33.781 112 
Wald- und Mühlviertel. ... 25.724 ; 133 
A1penostrand .. ........ ...... .. . 53.769 100 

73.048 1 Voralpengebiet ........ .. .... .. 37.389 125 Alpenostrand .. - 59.241 74.416 173.295 - 97 
Hochalpengebiet. .. ... ........ 38.769 103 Orünland-Wald- Voralpengebiet - 57.188 96.764 143.649 - 80.203 133 

wirtschaften 
1 HO;::il~~~~ .... .. 

I Bundesmittel ...... ............ . 25.823 119 - 44.567 68.358 91.101 - 56.543 86 
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Das Landwirtschaftliche Einkommen in Schilling je Familienarbeitskraft Tabelle 85 

1988 1989 1990 

Prod ukti on s geb i e te 
Index Index Index S (1987 = 100) S 

(1988 = 100) S 
(1989 = 100) 

Nö. F1ach- und Hügelland ... ............................... ... ..... ....... 192.418 108 171.069 89 198.650 116 
Sö. F1ach- und Hügelland ... ... .................................. .......... 110.019 95 121.364 110 160.567 ]32 
Alpenvorland ....................... ... ... .......................... ... ........... 151.170 112 157.598 104 191.584 ]22 
Kärntner Becken ....... ................................... ............. ... ..... . 135.749 98 147.625 109 171.601 ]1 6 
Wa1d- und Müh1vierte1 .................................. .... ................ 102.371 107 118.156 115 149.343 126 
Aipenostrand .... .......... ..... .... ... ... ... ..... ... ... ...... .. ... ... ..... ........ 111.336 116 119.781 108 125.525 105 
Voralpengebiet. .......................................................... ..... ... 105.632 110 124.981 118 137.426 110 
Hochalpengebiet ... .. ... .... ... ....................................... .. .... .. .. 86.323 116 103.509 120 107.717 ]04 

Bundesmittel. .................. ..... ... ................................. ......... 126.590 109 133.605 106 157.584 118 

B odennu tzungsforrnen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Kulturfläche (ideell) 
Gewichtetes 

Index Betriebstyp 5 10 15 I 20 30 50 100 200 Mittel (1989 = 100) 
bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter 1990 

10 15 20 30 50 100 200 300 

Obstbauwirt. Sö. F1ach- und Hügelland 170.562 
I 

296.868 207.083 149 

Reine Weinbauw. 141.205 
I 

134.681 139.696 141 

Weinbau-Ackerw. Nö. F1ach- und Hügelland 119.915 
1
191.024 211.987 1 163.643 131 

Acker-Weinbauw. 163.356 248.627 195.758 114 

Gern. Weinbauw. Sö. Flach und Hügelland 115.261 160.423 131.043 135 

Nö. Flach- und Hügelland 185.243 278.384 455.051 250.730 107 

Acker- Sö. F1ach- und Hügelland 140.806 220.351 223.911 171.928 130 

wirtschaften 
Alpenvorland 208.578 281.227 325.381 235.206 131 

Wa1d- und Müh]viertel 144.708 183.718 241.290 158.962 126 

. 
Sö. F1ach- und Hügelland 110.767 1110.767 125 

Alpenvorland 158.667 215.087 168.067 117 

Acker-Grün1and-
Kärntner Becken 152.218 195.620 171.601 116 wirtschaften 

Wa1d- und Müh1vierte1 130.203 170.746 138.962 122 

Alpenostrand 113.139 190.764 131.210 121 

Alpenvorland 142.914 176.815 146.779 108 

Grün1and- Alpenostrand 103.910 126.142 170.648 153.105 119.939 104 

wirtschaften 
Voralpengebiet 118.958 160.978 159.486 134.385 107 

Hochalpengebiet 
I 

96.520 98.895 
1
101.441 126.093 155 .778 107.545 108 

Wa1d- und Müh1vierte1 186.927 186.927 205 

Acker-Wa1d- und 
Grün1and-Wald-

Alpenostrand 112.673 141.863 213.969 128.740 101 

wirtschaften Voralpengebiet 145.863 158.033 151.932 150.840 123 

Hochalpengebiet 97.318 128.202 122.914 108.401 92 
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Verteilung der Betriebe nach dem landwirtschaftlichen Einkommen je FAK in Prozent Tabelle 86 

Stufen Nordöstl. südöstl. Alpen- Kärntner Wald-u. Alpen- Voralpen- Hochalpen-
Bundesmittel 

F1ach- und F1ach- und Mühl-
in 1000 S Hügelland Hügelland vorland Becken viertel ostrand gebiet I gebiet 

1990 1989 1988 

negativ 1,3 1,0 2,4 3,2 0,1 1,7 2,1 4,0 
i 1,8 2,0 2,5 

0- 10 0,4 1,0 - - 0,6 0,5 0,6 2,5 I 0,8 1,3 1,6 
10 - 20 0,9 2,4 0,1 - 1,2 3,2 0,6 3,3 1,6 1,4 1,8 
20- 30 - 0,9 0,5 - - 3,5 3,5 4,1 1,5 2,5 1,9 
30- 40 0,9 2,5 1,5 - 3,0 2,2 - 3,1 2,0 2,8 3,5 
40- 50 1,4 2,0 1,3 3,7 1,2 3,0 2,7 5,6 2,3 4,2 3,7 
50- 60 0,9 3,5 1,7 - 2,8 1,0 5,4 6,2 2,8 3,1 5,7 
60- 70 2,9 3,9 1,5 4,8 1,7 4,9 5,3 6,7 3,6 5,0 4,6 
70- 80 5,0 3,9 2,5 2,6 

I 

4,1 4,2 7,2 6,8 4,5 4,0 5,8 
80- 90 3,0 6,2 3,5 7,9 4,8 7,7 4,3 6,5 5,0 6,6 6,3 
90 - 100 3,1 2,7 3,3 3,7 6,3 9,1 6,4 5,4 5,0 5,8 6,5 

100 - 120 7,9 9,1 6,4 5,9 9,3 13,2 9,9 8,7 8,9 12,7 11,1 
120 - 140 9,5 10,6 8,4 10,7 14,5 12,7 I 10,8 8,2 10,6 9,3 9,4 
140 - 160 9,7 9,4 11,5 11,1 10,7 9,3 

: 

9,7 6,7 9,7 8,2 8,0 
160 - 180 6,0 6,1 6,0 10,0 10,5 6,1 6,6 5,9 6,9 7,0 I 6,0 
180 - 200 7,6 3,0 8,5 7,0 6,2 5,4 3,5 2,2 5,6 4,8 4,7 
200 - 250 12,7 12,1 13,6 17,0 10,3 5,0 12,7 8,4 

! 
10,8 8,9 7,3 

250- 300 8,8 8,4 10,3 2,2 7,0 3,4 2,5 3,2 6,7 4,2 3,7 
ab 300 18,0 11,3 17,0 10,2 5,7 3,9 6,2 2,5 9,9 6,2 5,9 

Summe 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Betriebs- Ackerwirtschaften Acker-Grunlandwirtschaften Grunlandwirtschaften 
typen 

I 
Nordöstliches F1ach- und Hügelland Alpenvorland Hochalpengebiet 

Stufen 
15-30 ha 30-50 ha 50-100 ha Mittel 10-30 ha 30-50 ha Mittel 15-30 ha 30-50 ha 50-100 ha > 100 ha Mittel in 1000 S 

negativ - 4,0 - 1,5 4,5 - 3,9 6,4 2,7 3,6 2,0 4,0 
I 

0- 10 - 1,3 - 0,5 - - - - I - 5,9 3,9 2,3 
10- 20 2,3 - - 1,2 - 3,3 0,5 

I 

2,1 6,6 3,2 3,9 3,8 
20- 30 ~ - - - - - - 6,4 - 7,9 - 4,3 
30- 40 - - - - 4,5 - 3,9 - 2,7 4,8 3,9 2,7 
40- 50 - - - ~ - - - 2,1 6,8 8,5 3,9 5,4 
50- 60 - - - - 2,3 - 2,0 6,2 10,0 6,4 2,0 6,6 
60- 70 2,3 1,3 - 1,7 - - - 13,3 2,7 2,0 - 5,4 
70- 80 2,3 1,3 - 1,7 2,3 - 2,0 8,3 12,7 1,8 9,7 7,7 
80- 90 - 1,3 - 0,5 6,8 - 5,9 8,3 6,7 5,4 9,3 7,2 
90 - 100 4,5 - - 2,4 4,5 3,3 4,4 7,0 9,5 5,6 - 6,2 

100 - 120 11,4 - - 5,9 6,8 I 10,0 7,3 9,7 3,9 9,4 15,0 8,8 
120 - 140 11,4 2,7 - 6,9 11,4 3,3 10,2 5,3 11,4 

I 
4,4 13,6 7,8 

140 -160 11,4 4,0 1,5 7,6 6,8 6,7 6,8 4,1 8,1 10,5 8,8 7,7 
160 - 180 4,5 2,7 - 3,4 9,1 6,7 8,8 6,0 8,0 8,6 3,9 7,0 
180- 200 9,1 8,0 3,0 8,0 9,1 20,0 10,6 2,0 1,3 3,7 3,0 2,5 
200 -250 20,4 21,3 9,1 19,5 13,6 I 6,7 12,7 7,9 5,5 2,9 7,8 5,8 
250 - 300 13,6 12,0 10,6 12,7 16,0 13,3 15,3 4,9 1,4 4,2 2,0 3,4 I 

ab 300 6,8 40,1 75,8 26,5 2,3 26,7 5,7 - - 1,2 7,3 1,4 
I 

Summe 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 
I 

Die Viertelgruppierung der Betriebe nach dem landwirtschaftlichen Einkommen 
in Schilling je Familienarbeitskraft Tabelle 87 

Absoluter Verhältnis 25% 75% Abstand 
Bundesmittel je Jahr Erstes Quartils- Zweites Median Drittes Quartils- Viertes 

Viertel wert Viertel Viertel wert Viertel 

erstes: viertem Viertel 

1990 ........... 51.639 87.636 114.734 139.650 169.194 209.983 309.605 257.966 1: 6,0 
Bundesmittel 1989 ........... 40.956 75.696 97.463 116.586 144.631 176.023 262.475 221.519 1: 6,4 

1988 ... ...... .. 37.533 69.599 89.990 112.197 137.054 167.292 252.816 215.283 1: 6,7 I 
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I 

Ergebnisse von Betrieben mit negativem landwirtschaftlichen Einkommen 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Betriebe .... . '" ...... ...... ........ ..... , ... .. , .. .. ....... .. .... ... .. ............... ... ... ........ ...... .......... ... .... ..... . 
Kulturfläche, ha .......... ... .......... . , .... ... ..... ............ ... ........... ... ............ .. ........... ........... ..... .......... .... . 
Reduzierte landwirtschaftliche Nutzfläche, ha ..... .. .. .. .................. .. ............ .... ............ ...... ........ . 
Arbeitskräfte je 100 ha RLN ........ ... .. ....... .... ... .......... .... ... ..... .. ..... .... .... .. ......... ..... .. .. ....... ..... ..... . 

Betriebsergebnisse in S je ha RLN 

Rohertrag .. ... ........ .... ...... .. .... ...... .. .... ... ........ ... .... ................ .. .............. ... ... .......... .... ....... ..... .... .... . 
davon Bodennutzung ............... .. ..... ...... ... ......... .. ... .......... ... ........... ... .......... .. ......... ... .. ......... . 

Tierhaltung ........... ...... .......... ................ .. .... ....... ............. ... .............. .. ........ .... ..... ... .. .. . 
Aufwand .... .. ............ ...... ........ .. .. ..... ..... .. ...... .... .. ... ........ ............... ..... ......... .. ....... .... ............ .... ... . 

davon Schuldzinsen ... ... ............. ............... ........... ... ........... ..... ........... ............ ............ .... .. ..... . 
Landwirtschaftliches Einkommen ........ ... ............... .... .. ....... ............ .... ........ ... .. ........... .. ..... ...... . 
Investitionen ........... ........ ......... ....... ....... .............. .......... ............... ... .. .. ....... ....... ... ... .... .......... ... . . 
Aktiven .................. .. ... ... ... .. ..... ........ .... ........... ... ... ........... .... ................. ... ... .......... .. ..... ......... .. .. . . 
Schulden .. .. ........ ................... ................. ........ .. ..... ......... ........... ... ......... ..... ................... .... ... ...... . 

Geldbewegung: 
Einnahmen-Ausgabendifferenz ......... ..... .......... ...... ........ .. ......... ............... .. ... .. .......... ................ . 

davon Land- und Forstwirtschaft ....... ... ...... ......... .. ...... ....... ... ..................... ................ ....... .. . 
Schuldenzu-, Geldbestandsabnahme ........ ... .. ... ...... .. ......... ....... ........ ...... ........... ........... ............ . . 
Investitionen .. ... ... ....... ....... .... ... ........ .. .. .... ........... .... ........ ........ ......... ........ .. .. ..... ........ .. ............ .. . 
Besitzerverbrauch ... ... ........ ..... .......... .... ............ ........ ........ .......... ... .......... .... ... ... .. ... ................. . . 

Betriebsergebnisse in S je Arbeitskraft 

~~~J:~:!~::~~~j~e~~~~::: : : : ::::: :: :::::::: :: ::::::::::::::::::::: : : : :: : :::::::::: : ::: :: :: : ::::::: : :: : ::::::::: : :: ::: : : :: I 

Landwirtschaftliches Einkommen je FAK. ............ .... .. ....... .. .. ... .. ..... ... ....... ...... .. ........... .... ....... . 
Landwirtschaftliches Einkommen inkl. öffenlicher Zuschüsse je F AK ............. ... ... ... .. ...... .. ... . 
Erwerbseinkommen je GFAK ............. .. .. ...... ... .. .. ......... ...... .... .... ... ......... ..... ........ ... .... ......... .. ... . 
Gesamteinkommen je GFAK ............ .... .... .. .. .......... ... ............. .... ............. ... ... ....... ........ ... ......... . 
Verbrauch je GFAK .. .... .......... .. ... .. .......... ..... ......... ........ .... .... ......... .. .... ............ .. .. ......... .. .... ..... . 

1989 

43 
35,84 
17,21 
10,90 

33.295 
6.502 

l7.311 
37.225 

5.074 
- 3.930 

9.952 
194.276 
69.528 

10.741 
2.190 
1.519 

617 
- 11.643 

305.475 
29.994 

- 38.076 
- 27.862 
- 1.546 

18.1 56 
130.951 

Gliederung des landwirtschaftlichen Einkommens 
inkl. öffentlicher Zuschüsse je Familienarbeitskraft 

Landwirtschaftliches Öffentliche Landwirtschaftliches 

Produktionsgebiete Einkommen Zuschüsse für Einkommen inklusive 
betriebliche Zwecke öffentlicher Zuschüsse 

S S S 

Nordöstliches Flach- und HügeHand ..... .. .......... 198.650 1.102 199.752 
Südöstliches Flach- und Hügelland .. ...... ........... 160.567 4.489 165.056 
Alpenvorland ....... ..... ......... ... ..... ....... ....... .. ..... ... 191.584 2.731 194.315 
Kärntner Becken .......... ............... ................... .. .. l71.601 5.163 176.764 
Wald- und Mühlviertel ... ...... ...... ........ ............... I 149.343 8.881 158.224 
Alpenostrand ...... .... ... ............. .............. ....... ..... .. 125.525 11.603 137.128 
Voralpengebiet ..... ... ......... .. ......... .. ... ................. 137.426 11.847 149.273 
Hochalpengebiet .................................. ...... .... .... 107.717 16.493 124.210 

1990 ....... ........ . 157.584 7.472 165.056 
Bundesmi ttel 1989 .. .. ........ .. .. 133.605 5.998 139.603 

1988 .. .. .... .. ...... 126.590 
1

1 5.428 132.018 

I 

I 

Tabelle 88 

1990 

43 
39,75 
17,64 
10,38 

33.518 
5.165 

17.479 
37.215 

5.001 
- 3.697 

21.170 
185.628 
59.724 

13.380 
- 1.275 

9.277 
- 11.022 
- 11.635 

322.912 
36.816 

- 38.211 
-15.802 

27.679 
49.903 

131.818 

Tabelle 89 

Davon 
öffentliche Zuschüsse 

% 

0,6 
2,7 
1,4 
2,9 
5,6 
8,5 
7,9 

13,3 

4,5 
4,3 
4,1 
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Landwirtschaftliches Einkommen inklusive öffentlicher Zuschüsse je Familienarbeitskraft Tabelle 90 

1988 1989 1990 

Pro d uktions ge biete 
Index Index Index S (1987 = 100) S (1988 = 100) S (1989 = 100) 

Nö. Flach- und Hügelland ....... .......... ...... ...... .. ..... ... .. .... .. .. 193.620 108 172.335 89 199.752 116 
Sö. Flach- und HügeUand .................. .. .. ...................... .. .... 111.636 95 124.556 112 165.056 133 
Alpenvorland ..................................... ... .. ......... .............. .... 152.925 112 159.542 104 194.315 122 
Kärntner Becken ......... .. ................ ......... ... ............. ... .... ..... 140.360 99 150.023 107 176.764 118 

1 ~~~~o~~~~~~~ ~~~~~~~. : :::: ::::: :: :::: ::::: :: ::: :: :::::: ::: ::: :::::: :: ::: ::: 
107.911 106 124.177 115 158.224 127 
119.192 114 129.444 109 137.128 106 

I ~~~~fl~~~~~~it~~. ::::::: : ::: ::::::: ::::: ::::: ::: ::: ::: :::: :::::: ::: :: :: :: :::::::: 
]17.208 113 133.610 114 149.273 ]12 
99.503 115 118.702 119 124.210 105 

Bundesmittel ... ...... ... .... ...... .... .. ... .. ...... .. .. ....... .. ........ .... ..... 132.018 109 139.603 106 165.056 118 

Boden nutz u ngsformen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Kulturfläche (ideell) 11 

20.1 30 
Gewichtetes Index 1990 Betriebstyp 5 10 15 50 100 200 Mittel (1989 = 100) 

bis unter bis unter bis unter bis unter I bis unter bis unter bis unter bis unter 1990 
10 - 15 20 30 50 100 200 300 

Obstbauwirt. Sö. Flach- und Hügelland 177.992 302.736 
1 

214.066 150 

Reine Weinbauw. 141.605 135.729 140.245 139 

Weinbau-Ackerw. Nö. Flach- und Hügelland 120.123 191.757 213.569 164.306 131 

Acker-Weinbauw. 164.702 250.309 197.225 114 

Gern. Weinbauw. Sö. Flach und Hügelland 119.756 166.526 136.103 131 

Nö. Flach- und Hügelland 
1 

186.360 280.568 455.593 252.172 107 

Acker- Sä. Flach- und Hügelland 
I 

144.610 223.268 230.018 175.504 130 

wirtschaften 
Alpenvorland 210.162 283.134 327.270 236.892 131 

Wald- und Mühlviertel 151.893 187.691 247.650 165.318 127 

Sö. Flach- und Hügelland 116.553 116.553 129 

Alpenvorland 161.190 218.309 170.712 117 

I Acker-Grünland-
wirtschaften Kärntner Becken 158.855 198.989 176.764 118 

Wald- und Mühlviertel 141.334 180.379 
I 

149.761 124 

Alpenostrand 121.593 200.558 139.981 124 

I 

Alpenvodand 147.572 1180.384 151.310 109 

Grünland- A[penostrand 114.787 138.678 183.24 1 171.888 131.732 104 

wirtschaften 
Voralpengebiet 129.193 179.477 166.801 146.635 110 

Hochalpengebiet 116.557 114.023 1120.859 139.823 172.020 124.970 Ir 108 

Wald- und Mühlviertel 196.514 196.514 199 

Acker-Wald- und Alpenostrand 125.471 153.596 225.399 141.135 102 
Grünland-Wald-
wirtschaften Voralpengebiet 156.525 167.747 159.457 160.849 120 

Hochalpengebiet 111.311 139.684 135.991 121.635 92 
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Stufen 
in 1000 S 

negativ 
0- 10 

10- 20 
20- 30 
30 - 40 
40- 50 
50- 60 
60- 70 
70- 80 
80 - 90 
90 -100 

100 - 120 
120 - 140 
140 - 160 
160 - 180 
180 - 200 
200 - 250 
250 - 300 

ab 300 

Summe 

Verteilung der Betriebe nach dem landwirtschaftlichen Einkommen 
inkl. öffentlicher Zuschüsse je Familienarbeitskraft in Prozent 

Nordöstl. südöstl. Alpen- Kärntner 
Wald- u. 

Alpen- Voralpen- Hochalpen-Flach- und Flach- und vorland Becken Mühl-
ostrand gebiet gebiet Hügelland Hügelland viertel 

1,2 1,0 1,8 3,2 0,1 1,2 1,3 1,6 
0,4 0,9 0,5 - 0,6 0,3 0,8 0,7 
0,9 0,7 - - 1,2 1,4 1,2 2,0 
- 2,7 0,1 - -

I 
2,3 - 2,6 

0,9 0,8 1,7 - 1,9 3,0 3,5 3,0 
1,4 2,6 0,8 3,7 1,3 3,2 0,2 2,8 
0,7 3,8 2,1 - 2,0 1,0 1,4 4,0 
2,7 2,7 1,4 2,2 1,8 2,8 4,4 4,5 
5,7 4,2 2,2 2,6 3,2 3,9 7,4 7,9 
3,0 1,8 2,9 5,3 3,9 5,5 8,7 9,2 

11 

2,9 7,4 4,4 3,7 6,4 7,4 1,0 6,9 

1 

8,1 7,7 5,8 11,1 8,6 12,6 13,7 12,1 
9,3 11,2 7,7 5,9 14,7 15,3 9,0 8,1 
9,9 11,0 11,9 10,7 8,1 10,4 9,7 6,1 
5,9 5,5 7,2 10,0 12,9 7,6 9,3 5,2 
7,1 3,6 8,7 8,5 4,8 6,1 5,4 

I 
4,8 

12,9 12,1 13,6 20,7 13,8 8,4 10,1 10,5 
9,1 8,5 9,8 1,1 8,7 3,2 5,7 5,1 

17,9 11 ,8 l7,4 11 ,3 6,0 4,4 7,2 
I 

2,9 
I 

1990 

1,2 
0,6 
1,0 
1,0 
1,9 
1,8 
2,1 
2,7 
4,6 
4,6 
5,4 
9,3 

10,7 
9,6 
7,7 
6,0 

12,0 
7,4 

10,4 

100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Tabelle 91 

Bundesmittel 

1989 1988 

I 
1,5 2,0 
0,9 0,9 
1,1 1,9 
1,6 1,4 
2,2 2,9 

I 

4,1 3,1 
3,3 5,3 
4,7 4,0 
3,9 5,8 
5,8 I 6,0 
5,4 I 6,6 

13,3 11,6 
9,5 10,6 
9,6 8,6 
7,4 6,4 
5,2 5,0 
8,8 8,0 
5,0 3,8 
6,7 6,1 

100,0 100,0 

Betriebs - Ackerwirtschaften I Acker-Grünlandwirtschaften Grünland wirtschaften 
typen Nordöstliches Flach- und Hügelland Alpenvorland Hochalpengebiet 

Stufen I 

in 1000 S 15-30 ha 30-50 ha 50-100 ha Mittel I 10-30 ha 30-50 ha Mittel 15-30 ha 30-50 ha 50-100 ha i > 100 ha Mittel 

negativ - 4,0 - 1,5 2,3 - 2,0 2,1 - 0,8 2,0 1,2 
0- 10 - - - - 2,3 - 2,0 - 2,7 - - 0,7 

10- 20 2,3 - - 1,2 - - - - 2,7 2,8 3,9 2,0 
20- 30 - - - - - - - 4,2 4,0 1,6 ~ 2,8 
30 - 40 - - - \ - 4,5 3,3 4,4 - - 8,7 

I 
3,9 3,1 

40- 50 - - - - .- - - 4,2 - 4,6 - 2,7 
50- 60 - 1,3 - 0,5 2,3 - 2,0 - 3,4 6,8 3,9 3,4 
60- 70 - 1,3 - 0,5 - - - 4,8 6,7 2,0 5,8 4,6 
70- 80 4,5 1,3 - 2,9 2,3 - 2,0 8,7 6,7 10,5 - 7,4 
80- 90 - 1,3 - 0,5 4,5 - 3,9 14,4 15,3 2,1 5,8 9,7 
90-100 4,5 - - 2,4 6,8 - 5,9 11,3 6,8 3,9 13,4 8,3 

100 - 120 11,4 - - 5,9 6,8 10,0 7,3 13,9 16,0 13,0 7,3 13,2 
120 - 140 11,4 1,3 - 6,4 9,1 6,7 8,8 4,2 4,7 8,4 11,7 6,7 
140 - 160 11,4 5,3 1,5 8,1 9,1 6,7 8,8 2,6 6,7 9,9 8,8 6,7 
160 - 180 4,5 1,3 - 2,9 9,1 6,7 8,8 6,0 8,7 3,4 5,8 5,9 
180 - 200 9,1 8,0 3,0 8,0 9,1 20,0 10,6 6,0 3;3 8,5 6,8 6,2 
200 - 250 18,2 22,7 9,1 18,8 13,6 6,7 12,7 12,7 10,9 5,5 7,8 9,4 
250 - 300 15,9 12,0 10,6 13,9 15,9 13,3 15,1 4,9 1,4 5,7 5,8 4,4 

ab 300 6,8 40,2 75,8 26,5 2,3 26,6 5,7 - - 1,8 7,3 1,6 

Summe 100,0 100,0 100,0 100,0 I: 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Viertelgruppierung der Betriebe nach dem landwirtschaftlichen Einkommen 
inklusive öffentlicher Zuschüsse in Schilling je Familienarbeitskraft Tabelle 92 

Absoluter 
Verhältnis 25 % 75% Abstand 

Produktionsgebiete Erstes Quartils- Zweites 
Median Drittes 

Quartils- Viertes 
Viertel wert Viertel Viertel 

wert Viertel 

erstes viertem Viertel 

Nordöstliches Flach- und Hügelland ..... 72.879 111.825 139.638 169.185 213 .170 257.115 396.581 323.702 1 : 5,4 
Südöstliches Flach- und Hügelland ....... 57.353 92.320 120.694 144.233 179.260 225.081 314.646 257.293 1 : 5,5 
Alpenvor1and ......... ... ....... .. .... .... .... ... ...... 75 .574 122.271 150.048 177.923 212.443 256.701 367.453 291.879 1 : 4,9 
Kärntner Becken ............. .................. .. .. . 65.229 104.319 134.149 159.632 184.044 212.520 317.250 252.021 1 : 4,9 
Wa1d- und Müh1viertel.. ....... .... .............. 73.413 103.961 129.497 150.099 176.516 207.788 275 .059 201.646 1 : 3,7 
Alpenostrand ... ............. ........ ......... ......... 52.544 90.837 110.116 128.002 147.229 170.252 237.861 185.317 1 : 4,5 
Voralpengebiet ..... ..... ... ..... .... ......... ...... .. 56.544 81.788 110.660 135.280 160.559 190.514 289.727 233.183 1 : 5,1 
Hochalpengebiet ..... ............ .. ..... ...... ... ... 43.503 73.6 19 89.989 109.313 135.090 170.735 242.127 198.624 1 : 5,6 

1990 ........... 60.461 96.671 122.293 146.299 177.665 218.555 316.520 256.059 1: 5,2 
Bundesmittel 1989 .......... . 47.768 82.596 103.409 125.292 150.583 183.152 286.767 238.999 1 : 6,0 

1988 ........... 43.858 74.514 96.115 118.322 142.418 172.810 257.806 213.948 1 : 5,9 
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Betriebseinkommen je Arbeitskraft Tabelle 93 

1988 1989 1990 

Pro d uk tio n s g e biete 
Index Index Index I S (1987 = 100) S (1988 = 100) S (1989 = 100) 

Nö. Aach- und Hügelland ........ ........ .... .. ............ ...... ......... 221.602 107 201.434 91 226.719 113 
Sö. Aach- und Hügelland .......... ...... .. .. .. ..... .. .... ... ... ......... .. 126.507 96 140.271 111 177.893 127 
Alpenvorland .... .. ............. .. ....... ........ ......... .. ... ..... ... ......... .. 177.173 110 183.963 104 217.870 118 
Kärntner Becken ...................... .... ........ ........ .... ..... ..... .. ...... 159.289 100 171.364 108 196.602 

I 

115 
Wa1d- und Müh1vierte1 ....... ......... .. .................. ... .... .. ........ . 117.905 105 134.180 114 166.535 

I 
124 

Alpenostrand ................... ........ ..... ..... ... ... .... .. ................... .. 127.300 112 134.681 106 140.739 
I 

104 
Vora1pengebiet. .......................... ........................................ 123.584 107 144.391 117 158.108 109 
Hochalpengebiet ................ .......... ... .. ................................. 100.895 113 117.949 117 I 123.792 105 

Bundesmittel. ............................... ... .................................. 146.924 107 154.392 I 105 178.365 116 

Bodennutzungsforrnen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Kulturfläche (ideell) 
I Gewichtetes Index 1990 Betriebstyp 5 10 15 20 30 50 100 200 Mittel 

(1989 = 100) I bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter 1990 
10 15 I 20 30 50 100 200 300 

Obstbauwirt. Sö. Aach- und HügeHand 178.944 272.404 208.095 140 

Reine Weinbauw. 151.862 149.315 151.257 133 

Weinbau-Ackerw. Nö. Aach- und Hügelland 131.551 212.567 234.117 181.713 125 I 

Acker-Weinbauw. 189.577 291.720 229.095 111 

Gern. Weinbauw. Sö. Aach und Hügelland 131.489 180.284 148.631 130 

Nö. F1ach- und Hügelland 219.714 321.437 503.385 292.975 105 

1 Acker- Sö. Aach- und Hügelland 157.092 237.346 264.460 190.126 125 

I wirtschaften 
Alpenvorland 231 .869 314.173 341.893 261.824 126 

I Wald- und Mühlviertel 160.286 204.018 269.823 176.546 124 

1
1 

SÖ. Aach- und Hügelland 130.507 130.507 120 

Alpenvorland 180.460 245.325 191.269 116 

Acker -Grünland-
Kärntner Becken 

I 

165.661 231.318 196.602 115 wirtschaften 

Wald- und Mühlvierte1 146.534 189.825 156.004 I 120 
I 

Alpenostrand 127.502 1212.141 1 147.878 1 121 
I I l 

Alpenvorland 168.717 204.701 172.901 107 

Grünland- Alpenostrand 114.075 146.225 198.409 171.257 1 135•840 104 I 

wirtschaften 
Voralpengebiet 139.049 183.584 176.897 155.157 107 

Hochalpengebiet 109.913 116.360 117.426 144.385 171.373 123.954 108 

I I ~ Wald- und Mühlviertel 203.636 203.636 188 

Acker-Wald- und Alpenostrand 127.175 152.761 226.739 142.725 100 
Grün1and-Wald-
wirtschaften Voralpengebiet 163.243 175.552 205.330 171.865 123 

Hochalpengebiet I 109.707 143.878 146.463 123.286 95 
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Erwerbseinkommen je Gesamt-Familienarbeitskraft Tabelle 94 

1988 1989 1990 

Pro d u kt ion s g e bi e te 
Index Index Index S (1987 = 100) S (1988 = 100) S (1989 = 100) 

I 

Nö. Flach- und Hügelland ...... .. ................. ..... ..... ........ ...... 203 .005 108 185.529 91 210.713 114 
Sö. Flach- und Hügelland .................................................. 124.994 94 137.564 110 178.953 130 
Alpenvorland ..................................................................... 161.251 111 168.865 105 203.475 120 
Kärntner Becken ................................................................ 151.390 103 163.223 108 192.423 118 
Wald- und Mühlviertel ...................................................... 118.322 103 135.567 115 171.466 126 
Alpenostrand .. ... .... ..... ........ ... ... ... ... .... ......... ... .. ...... .. .. ........ 128.975 109 140.345 109 149.197 106 
Voralpengebiet. ... ..... ..... ....... .. .......... .. ............ .......... ........ .. 127.953 108 148.179 116 163.781 111 
Hochalpengebiet ................................................................ 116.754 108 136.466 117 145.950 107 

Bundesmittel. ............... ... .. ...... ... ........... ..... ............ ..... ..... . 143.061 106 152.139 106 178.080 117 

Boden nu tzu n gsformen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Kulturfläche (ideell) 

100 11 200 
Gewichtetes Index 1990 Betriebstyp 5 10 

15 I 20 
30 50 Mittel (1989 = 100) bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter I bis unter 1990 

10 
I 

15 20 30 50 100 200 300 

Obstbau wirt. Sö. Flach- und Hügelland 181.733 312.344 218.048 142 

Reine Weinbauw. 151.900 149.801 151.441 131 

Weinbau-Ackerw. ' Nö. Flach- und Hügelland 134.846 1201.442 215.440 174.379 131 

Acker-Weinbauw. 179.202 256.148 
I 

208.220 113 

Gern. Weinbauw. Sö. Flach und Hügelland 129.816 175.790 145.527 127 

Nö. F1ach- und Hügelland 205.067 283.838 452.525 261.620 104 

Acker- I 

Sö. Flach- und Hügelland 160.262 244.016 234.233 192.084 129 

wirtschaften I 

Alpenvorland 222.187 293.546 330.390 246.977 129 

Wald- und Müh1viertel I 161.695 198.876 253.829 175.232 126 

Sö. F1ach- und Hügelland 127.674 127.674 124 

Alpenvorland 166.864 221.841 175.641 115 

Acker-Grünland-
Kärntner Becken 168.505 221.997 192.423 118 wirtschaften 

Wald- und Mühlviertel 159.992 187.488 165.822 123 

I Alpenostrand 130.202 210.404 149.131 I 121 

Alpenvorland 160.442 184.531
1 

163.132 110 

Grünland- Alpenostrand 129.196 151.330 193.032 189.159 144.898 104 

wirtschaften I 

Voralpengebiet 146.003 194.495 174.254 161.866 111 

Hochalpengebiet 140.053 136.185 141.360 165.937 194.398 147.391 111 

Wald- und Mühlviertel 207.108 207.108 191 

Acker-Wa1d- und Alpenostrand 138.246 162.079 245.606 153.209 104 
Grünland-Wald-
wirtschaften Voralpengebiet 164.953 183.665 166.529 171.997 110 

Hochalpengebiet 132.897 156.290 149.723 140.842 95 
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Verteilung der Betriebe nach dem Erwerbseinkommen je Gesamt-Familienarbeitskraft in Prozent Tabelle 95 

Stufen 
Nordästl. Südöstl. Alpen- Kärntner Wald-u. Alpen- Voralpen- Hochalpen-

Bundesmittel 
Flach- und Flach- und Mühl-

in 1000 S Hügelland Hügelland vorland Becken viertel ostrand gebiet gebiet 
1990 1989 1988 

negativ 1,2 0,9 1,3 1,1 - 1,2 0,1 0,3 0,8 1,0 1,2 
0- 10 0,1 - - - 0,6 0,2 - - 0,1 0,3 0,8 

10- 20 - 0,8 1,1 1,1 0,3 0,2 0,6 0,6 0,5 0,9 1,6 
20- 30 - 0,6 0,1 - 0,7 1,9 0,6 1,6 0,7 0,9 0,9 
30 - 40 0,6 - 0,6 - 0,6 0,5 3,7 0,6 0,7 1,6 1,4 
40- 50 2,4 4,6 1,0 1,1 1,6 3,2 0,8 1,8 I 2,2 3,] 2,0 
50- 60 0,8 4,7 1,4 2,6 1,5 2,0 0,6 1,2 1,7 2,1 4,2 
60- 7O 1,2 1,3 1,9 1,1 2,0 1,6 3,4 4,7 2,2 3,2 4,4 
70- 8O 2,2 1,7 2,1 - 1,2 2,6 1,6 4,5 2,3 4,1 4,1 

I 

80- 9O 1,8 1,8 1,5 2,6 4,0 4,2 3,9 5,2 3,0 5,2 6,2 
90 -100 2,6 6,4 4,4 1,1 3,9 5,5 3,7 7,6 4,8 5,1 6,3 

100 - 120 6,8 6,1 5,1 10,0 10,6 9,9 17,7 l3 ,5 9,2 12,0 11,7 
120 - 140 12,1 11,6 8,5 7,4 8,9 15,7 4,8 11,8 10,7 10,5 11,2 
140 - 160 8,7 12,2 8,1 14,8 11 ,4 12,6 l3 ,3 11,2 10,7 10,6 10,2 
160 - 180 6,6 6,5 8,1 13,3 9,3 12,1 10,3 6,7 8,4 I 9,0 6,8 
180 - 200 9,9 6,6 9,6 6,3 10,7 6,9 6,8 6,9 8,5 6,9 7,0 
200 - 250 l3,7 11,2 15,7 20,3 15,5 

I 

11,3 12,4 W,3 13,3 10,7 9,5 
250 - 300 9,9 9,4 12,4 4,8 9,8 3,4 8,1 7,5 8,9 5,7 4,3 

ab 300 19,4 13,6 17,1 12,4 7,4 5,0 7,6 4,0 11,3 7,1 6,2 

Summe ! 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 WO,O 

Betri e b s - Ackerwirlschaften Acker-Grünlandwirlschaften Grünlandwirlschaften 
typen Nordöstliches Flach- und Hügelland Alpenvorland Hochalpengebiet 

Stufen 
15-30 ha 30-50 ha 50-100 ha Mittel 10-30 ha 30-50 ha Mittel 15-30 ha 30-50 ha 50-100 ha > 100 ha Mittel in 1000 S 

negativ - 4,0 - 1,5 - - - - - - - -
0- 10 - - - - - - - - - - - -

10- 20 - - - ~ 4,5 - 3,9 - 1,3 - 3,9 0,9 
20- 3O - - - - - - - 2,1 - 1,6 - 1,1 
30- 4O - - - - - 3,3 0,5 - 2,7 - - 0,7 
40- 50 2,3 1,3 - 1,7 2,3 - 2,0 - 2,7 4,7 - 2,0 
50- 60 - 1,3 - 0,5 2,3 - ' 2,0 - - 3,7 - 1,1 
60- 70 - - - - I 2,3 - 2,0 2,1 2,7 6,4 7,8 4,4 

I 

70- 80 2,3 - - 1,2 2,3 - 2,0 8,3 - 4,0 - 3,8 
1 

80 - 90 2,3 1,3 - 1,7 2,3 - 2,0 4,6 5,4 3,3 2,0 4,0 
90 - 100 2,3 - - 1,2 6,8 - 5,9 8,8 9,2 9,6 3,9 8,4 

100 - 120 9, i 1,3 - 5,2 6,8 10,0 7,3 15,5 20,2 6,4 13,2 13,5 
120 - 140 6,8 2,7 - 4,5 11,4 6,7 10,7 13,9 10,1 12,8 9,3 12,0 
140 - 160 6,8 4,0 - 5,0 4,5 6,7 4,8 8,8 16,6 11,8 14,6 12,5 
160 - 180 6,8 2,7 1,5 

1I 

4,7 11,4 6,7 10,7 4,1 4,1 11,8 7,8 6,9 
180 - 200 15,9 6,7 3,0 11,1 6,8 16,7 8,2 10,8 4,7 7,2 11,7 8,4 
200 - 250 15,9 21,3 10,6 17,3 18,1 10,0 16,8 9,4 15,6 8,8 8,8 10,7 
250 ·- 300 20,4 10,7 7,6 15,4 15,9 13,3 15,5 11,6 3,3 4,6 5,8 6,6 

ab 300 9,1 42,7 77,3 29,0 2,3 26,6 5,7 - 1,4 3,3 11,2 3,0 
I 

Summe 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Die Viertelgruppierung der Betriebe nach dem Erwerbseinkommen 
in Schilling je Gesamt-Familienarbeitskraft Tabelle 96 

Absoluter 
Verhältnis 

25% 75% Abstand 
Bundesmittel je Jahr 

Erstes 
Quartils-

Zweites Median Drittes Quartils- Viertes 
Viertel 

wert 
Viertel Viertel wert Viertel 

erstes : viertem Viertel 

1990 .... ....... 75.229 112.249 136.895 161.190 191.303 229.655 325.367 250.138 1: 4,3 
Bundesmittel 1989 ........... 60.639 93 .927 116.811 139.754 164.974 195.963 279.335 218.696 1 : 4,6 

1988 .. ......... 56.082 88.006 107.764 129.879 153.734 184.471 266.317 210.235 1 : 4,7 
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Gesamteinkommen je Betrieb Tabelle 97 

1988 1989 
!I 1990 

Pro du k tions ge b ie te I 

Index Index Index S (1987 = 100) S (1988 = 100) S (1989 = 100) 

Nö. Flach- und Hügelland ............ .... ................ .. .... .. ! ...... .. 433.193 110 394.005 91 

I 

451.135 114 
Sö. Flach- und Hügelland .... .. .. .. ...... .... .......... ...... ............ .. 270.905 93 297.069 110 376.720 127 
Alpenvorland .. .. ...... ...... ............ .. ... .................. ............ .... .. 364.853 110 383.239 105 463.684 121 
Kärntner Becken ..... ...... .......... .. ... .. ............ .... .......... ..... ..... 355 .373 104 371.022 104 448.233 121 
Wald- und Mühlviertel .. ...... .. .... ...................... ...... .... .... .... 293 .616 104 327.585 112 406.968 124 
Alpenostrand ... ... .............. ............ .......... .. ............... ..... ...... 301.040 107 314.756 105 341.920 

1I 

109 
Voralpengebiet ................. ... .. ........ .. ...... ... ........... ......... ...... 312.141 106 344.208 110 403.548 117 
Hochalpengebiet .. ..... ...... .................. ... ............ .. ... ............. 284.892 107 319.470 112 346.679 109 

Bundesmittel. .................. ..... ... .. .. ......................... .. ... .... .... 329.143 106 344.040 105 404.270 118 

Bode nn u tzu n g sforrnen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Kulturfläche (ideell) 

,I 5 
Gewichtetes Index 1990 Betriebstyp 10 15 20 30 50 100 200 Mittel (1989 = 100) 

I bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter 1990 
10 15 20 30 50 100 200 300 

Obstbauwirt. 
I 

Sö. Flach- und Hügelland' 408.675 725.099 490.089 145 

Reine Weinbauw. 350.059 365.789 353.689 131 

Weinbau-Ackerw. Nö. Flach- und Hügelland 252.075 440.223 560.550 363.535 126 

Acker-Weinbauw. 363.441 630.909 450.580 109 

Gern. Weinbauw. Sö. Flach und Hügelland 258.313 407.268 305.603 122 

Nö. Flach- und Hügelland 430.070 571.704 929.255 537.449 109 

I 

Acker- Sö. Flach- und Hügelland 309.954 528.415 522.442 387.161 125 

wirtschaften 
Alpenvorland 458.259 655 .817 711.455 519.886 126 

Wald- und Mühlviertel 365.491 476.896 654.660 403.691 122 

Sö. Flach- und Hügelland 307.09 307.139 121 

Alpenvorland 399.401 584.399 425.527 117 

Acker -Grünland-
Kärntner Becken 379.075 542.742 448.233 121 wirtschaften 

Wald- und Mühlviertel 390.710 468.412 406.145 123 

Alpenostrand 273.541 513.102 325.365 11 8 

Alpenvorland 394.224 484.154 403.365 115 

Grünland- Alpenostrand 294.455 40 1.934 426.982 510.469 342.477 108 

wirtschaften 
Voralpengebiet 357.157 483.599 450.495 398.943 118 

Hochalpengebiet 286.351 347.842 348.416 457.128 466.653 353.090 112 

Wald- und Mühlvierte~ 442.928 442.928 166 

Acker-Wald- und 
Grünland-Wald-

Alpenostrand 299.060 406.446 1 610.022 347.176 106 

wirtschaften Vorai pengeb iet 420.160 432.556 434.358 426.189 115 

Hochalpengebiet 302.872 359.467 369.033 324.529 98 
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Verteilung der Betriebe nach dem Gesamteinkommen je Betrieb in Prozent Tabelle 98 

I Nordöstl. Südöstl. Wald-u. Bundesmittel I 

Stufen Flach- und Flach- und Alpen- Kärntner Mühl- Alpen- Voralpen- Hochalpen-
in 1000 S ' Hügelland Hügelland vorland Becken viertel ostrand gebiet gebiet 

1990 1989 1988 

unter 75 1,4 3,5 2,4 1,1 0,8 3,8 1,4 0,9 
I 

2,0 3,2 4,0 
75 - 100 1,2 2,1 1,3 2,2 1,3 1,2 0,7 2,1 1,5 1,5 2,4 

1.00 - 125 1,9 1,1 0,7 - - 2,0 2,2 1,5 1,2 3,4 2,4 
125 - 150 3,3 4,8 1,7 - 1,2 3,0 1,3 4,4 

I 
2,8 3,2 4,0 

150 - 175 1,5 5,5 2,1 6,3 3,3 3,5 1,8 2,8 3,0 4,7 4,8 
175 - 200 1,6 1,8 2,4 2,6 3,3 5,4 4,9 7,7 3,7 6,4 6,2 
200 - 225 5,3 5,6 1,3 - 3,9 6,5 1,8 7,3 4,5 4',8 6,6 
225 - 250 5,6 10,9 3,7 3,7 3,4 4,9 2,5 6,6 5,3 6,6 6,6 
250 - 275 4,1 6,4 4,7 7,4 6,3 7,3 8,1 6,1 5,9 7,1 6,8 
275 - 300 5,8 4,2 4,5 4,8 5,4 7,5 7,7 7,6 5,9 6, 1 6,3 
300 - 325 8,2 7,5 3,1 5,3 4,2 8,3 2,7 6,4 5,8 6,5 6,6 
325 - 350 4,1 2,6 5,5 6,3 7,9 7,9 7,1 2,3 5,3 5,0 6,0 
350 - 375 4,5 2,8 5,0 4,8 5,0 3,8 10,1 6,4 5,0 5,6 6,1 
375 - 400 3,7 5,3 3,8 3,2 6,8 2,4 7,5 6,0 4,9 4,4 4,1 
400 -450 8,6 4,4 10,7 12,7 5,7 10,0 6,4 8,3 8,0 9,0 7,3 
450 - 500 4,9 11,0 10,6 4,8 13,8 6,7 I 7,6 8,4 9,2 5,5 4,2 
500 - 550 6,9 4,0 7,6 11,1 10,7 6,9 6,1 4,0 6,9 4,6 4,5 
550 - 600 3,7 1,9 6,6 3,7 4,3 2,5 

I 

8,0 1,8 4,0 2,7 3,0 
ab 600 23,7 14,6 22,3 20,0 12,7 6,4 12,1 9,4 15,1 9,7 8,1 

I 

Summe 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 
I 

100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Betriebs- Ackerwirtschaften Acker-Grünlandwirtschaften Grünlandwirtschaften 
typen Nordöstliches Flach· und Hügelland Alpenvorland Hochalpengebiet 

Stufen 15-30 ha 30-50 ha 50-100 ha Mittel 10-30 ha 1

1 

30-50 ha Mittel 15-30 ha 30-50 ha ,50-100 ha > 100 ha Mittel in 1000 S 

unter 75 - 4,0 - 1,5 4,5 - 3,9 - 2,5 I - - 0,6 
I 

75 -100 2,3 1,3 -
I 

1,7 2,3 3,3 2,4 2,1 - - 3,9 1,2 
100 -125 2,3 ~ - 1,2 - - - ~ 2,7 4,0 - 1,8 
125 - 150 2,3 - - 1,2 - - - 4,1 1,4 6,3 3,9 4,0 
150 - 175 - 2,7 - 1,0 6,8 - 5,9 2,1 2,7 2,4 - 2,0 
175 - 200 2,3 - - 1,2 4,5 - 3,9 13,2 4,1 8,1 - 7,5 
200- 225 - 1,3 - 0,5 - - - 18,0 2,7 4,4 2,0 7,8 
225 -250 6,8 - - 3,6 6,8 3,3 6,3 8,3 4,1 9,8 9,7 7,9 
250 - 275 2,3 6,7 - 3,6 4,5 - I 3,9 2,1 6,7 7,2 5,8 5,3 
275 - 300 6,8 4,0 - 5,0 2,3 - 2,0 7,5 7,4 8,7 - 6,7 
300 - 325 15,9 2,7 - 9,3 ~ 3,3 0,5 7,3 15,2 4,6 2,0 7,6 
325 - 350 4,5 -

I 

- 2,4 4,5 3,3 4,4 4,2 - 3,6 3,9 3,0 
350 - 375 4,5 4,0 - 3,8 4,5 3,3 4,4 6,9 6,7 2,0 16,7 6,9 
375 -400 2,3 5,3 

I 
1,5 3,3 2,3 - 2,0 6,7 8,8 6,7 - 6,2 

400-450 9,1 4,0 3,0 6,6 18,3 6,7 16,4 8,5 14,1 6,3 3,0 8,4 
450 - 500 4,5 5,3 4,5 4,8 11,4 20,0 12,6 9,0 11,7 6,4 7,8 8,9 

I 

500 -550 6,8 9,3 6,1 7,7 6,8 6,7 6,8 - 2,5 8,7 9,7 4,6 
550 -600 4,5 8,0 1,5 5,5 11,4 16,7 12,1 - - 2,7 5,8 1,7 

ab 600 22,8 41,4 83,4 36,1 9,1 33,4 12,5 - 6,7 8,1 25,8 7,9 

Summe 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 
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Die Gliederung des Gesamteinkommens und der Verbrauch Tabelle 99 

Öffentliche 
I 

Außer-
Landwirt- Zuschüsse für betriebliches Erwerbs- Sozial- Gesamt-schaftliches betriebliche Erwerbs- einkommen einkommen einkommen Verbrauch 

Produktionsgebiete Einkommen Zwecke einkommen 

Schilling je Betrieb 

Nordöstliches Flach- und Hügelland .. ... ........... ... .. 375.260 2.056 45.379 422.695 28.440 451.135 317.600 
Südöstliches Flach- und Hügelland ..... .... .... .... ..... . 290.347 8.118 47.740 346.205 30.515 376.720 270.954 
Alpenvorland ....... .. ... .... ... ..... .... ... ................ ........... 379.726 5.412 39.908 425.046 38.638 463.684 318.305 
Kärntner Becken ...... .. ...... .. ..... ........ ..... .. ... .......... ... 359.063 10.804 42.297 412.164 36.069 448.233 308.368 
Wa1d- und Mühlviertel... ............ .. ........... ... .. .... .. .... 294.120 17.490 43.069 354.679 52.289 406.968 256.468 
Alpenostrand .. .... ... ...... ... .......... ..... ... .... .. ........ .. ...... 239.200 22.112 38.992 300.304 41.616 341.920 260.976 
Voral pengebiet .... ... ..... .. ... ...... ......... ....... ..... ........... 274.870 23.695 53.783 352.348 51.200 403.548 273.568 
Hochalpengebiet ....... ... ........... ........... ............. .. ..... 200.131 30.641 72.353 303.125 43.554 346.679 240.852 

1990 ........ ... ......... 301.914 14.315 47.907 364.136 40.134 404.270 281.525 
Bundesmittel 1989 .. ...... .. ... .. .. ... 256.627 11.521 40.743 308 .891 35.149 344.040 265.605 

1988 ... ....... .. .... .... 245.786 10.538 37.732 294.056 35.087 329.143 260.241 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

15 - 30 ha 331.984 2.002 62.502 396.488 

I 
33.582 430.070 298.577 

30- 50 ha 489.473 3.839 46.068 539.380 32.324 571.704 392.538 
50 - 100 ha 875.513 1.044 23.610 900.167 29.088 929.255 523.586 

Mittel 
I 

450.138 2.555 52.145 504.838 
I 

32.611 537.449 358.019 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

10- 30 ha 323.371 5.144 32.939 361.454 37.947 399.401 288.200 
30- 50 ha 531 .676 7.963 16.092 555.731 28.668 584.399 

I 
341.157 

Mittel 352.723 5.551 30.595 388.869 36.658 425.527 295.698 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

15 - 30 ha 153.364 31 .838 64.528 249.730 36.621 286.351 I 199.279 
30- 50ha 182.316 27.889 81.924 292.129 55 .713 347.842 258.502 
50 -100 ha 198.224 37.943 68.692 304.859 43 .557 

I 

348.416 235.415 
100 -200 ha 287.885 31.374 93.492 412.751 44.377 457.128 257.720 
200- 300 ha 304.353 31.694 84.387 

I 

420.434 46.219 466.653 348.717 

Mittel 200.909 32.553 
I 

75.004 308.466 44.624 353.090 240.723 

Die Gliederung des außerbetrieblichen Erwerbseinkommens in Schilling je Betrieb Tabelle 100 

Gehälter, Löhne, Außerbetriebliches 
Fremdenverkehr Nebenbetriebe Erwerbseinkommen 

Produktionsgebiete 
Pensionen 

insgesamt 

S % S % S % S % 
I 

Nordöstliches Flach- und Hügelland. 42.361 93,4 338 0,7 2.680 5,9 45.379 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland .. . 38.657 80,9 1.418 3,0 7.665 16,1 47.740 100 
Alpenvorland .. ... ....... .......... .... ....... ... .. 31.824 79,7 913 2,3 7.171 18,0 39.908 100 
Kärntner Becken ............ .... ........ ... ..... 26.185 62,0 2.854 6,7 13.258 31,3 42.297 100 
Wald- und Mühlviertel... ...... .. .. .... ...... 38.257 88,8 1.577 3,7 3.235 7,5 43.069 100 
Alpenostrand .. .. ... ....... .. .......... ..... .. ..... 27.168 69,6 5,600 14,4 6.224 16,0 38.992 100 
Voralpengebiet ........ .... ...... ....... .......... 40.615 75,5 7.254 13,5 5.914 11 ,0 53.783 100 
Hochalpengebiet .... .... ....... ... .. ... .. ... .... 40.774 56,4 22.889 31,6 8.690 12,0 72.353 100 

1990 ... ....... 36.794 76,8 5.215 10,9 5.898 12,3 47.907 100 
Bundesmittel 1989 ..... ... .. 30.689 75,3 4.773 11,7 5.281 13,0 

! 

40.743 100 
1988 .......... 28.487 75,5 3,860 10,2 5.385 14,3 37.732 100 
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Gesamteinkommen je Gesamt-Familienarbeitskraft Tabelle 101 

I 

1988 1989 1990 

Prod uk tio n s ge biete 
Index Index. 

I 

Index. S (1987 = 100) S (1988 = 100) S (1989 = 100) 

Nö. Flach- und Hügelland ..... ... ... .... .. .. .............. ... .. .. .... ..... 216.304 108 198.479 92 224.890 113 
Sö. Flach- und Hügelland .......... ... .. ..... .... ... ... ....... .. ... ..... ... 140.330 94 152.856 109 194.726 127 
Alpenvorland .. ... ............................... ......... ... ... ..... ............. 178.462 110 185.760 104 221.972 119 
Kärntner Becken ............................ ........... ..... .. .. ................ 167.392 103 179.291 107 209.262 117 
Wa1d- und Mühiviertel ........................... ....... .................... 137.232 103 155.702 113 196.745 126 
Alpenostrand .. .................................. ........ ...... .................... 147.684 107 159.012 108 169.873 107 
Voralpengebiet. .................................... .. .. ... .. .... ................. i48.725 107 168.270 113 187.580 111 
Hochalpengebiet .... ......................... ..... ..... ... .. ... ................. 133.975 106 155.013 116 166.921 108 

Bundesmittel. ....... , ....... ............ ............ .... ......... .... .. .......... 160.131 106 
I 

169.451 106 197.708 117 

B odenn u tz u ngs formen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Kulturfläche (ideell) I 

Gewichtetes Index 1990 . Betriebstyp 5 10 15 20 30 50 100 200 Mittel (1989 = 100) 
bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter 1990 

10 15 20 30 50 100 200 300 

Obstbauwirt. Sö. Flach- und Hügelland 206.613 
! 

330.026 204.938 141 

Reine Weinbauw. 161.397 
I 

164.293 162.095 130 

Weinbau-Ackerw. Nö. Flach- und Hügelland 145.225 212.515 225.586 184.960 131 

Acker-Weinbauw. 196.203 270.434 224.184 U3 

Gern. Weinbauw. Sö. Flach und Hügelland 
li 

140.039 197.487 159.672 120 

Nö. F1ach- und Hügelland 222.436 300.848 467.148 278.519 104 

Acker- Sö. Flach- und Hügelland 174.328 260.624 246.394 206.965 127 

wirtschaften 
Alpenvorland 240.020 312.418 344.571 i 264.874 128 

I 

Wa1d- und Mühlviertel I 177.765 217.666 277.050 192.305 125 

Sö. Flach- und Hügelland 143.176 143.176 121 

Alpenvorland 184.382 233.2851
1 

192.199 113 

! Acker-Grün1and-
! Kärntner Becken 184.642 239.685 209.262 117 wirtschaften I 

Wald- und Mühlviertel 193.114 213.214 197.363 1
1 

124 

Alpenostrand 142.293 239.016 165.117 118 

Alpenvorland 182.160 205.189 1 184.728 111 

Grünland- Alpenostrand 152.637 176.770 220.026 212.957 169.305 106 

wirtschaften 
I 

Voralpengebiet 170.640 222.465 190.703 186.688 111 

Hochalpengebiet 160.591 1 162.158 161.556 .183.779 215.766 168.713 111 

Wald- und Mühlviertel 233.053 233.053 11 180 

Acker-Wald- und Alpenostrand I 156.742 I 182.464 262.054 172.079 104 
Grünland-Wald-

j Voralpengebiet wirtschaften 188.507 197.048 182.497 191.037 112 

Hochalpengebiet 151.351 178.129 171.487 160.546 97 
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Verteilung der Betriebe nach dem Gesamteinkommen je Gesamt-Familienarbeitskraft in Prozent Tabelle 102 

Stufen Nordöstl. SüdöstJ. Alpen- Kärntner Wald- u. Alpen- Voralpen- Hochalpen-
Bundesmittel 

in 1000 S Flach- und Flach- und vorland Becken Mühl- ostrand gebiet gebiet Hügelland Hügelland viertel 1990 1989 1988 

negativ 1,0 0,3 1,0 1,l - 1,0 0,1 - 0,5 0,7 0,7 
0- 10 - - - - 0,6 0,2 - 0,2 0,2 0,3 0,4 

10- 20 0,2 0,5 0,5 - 0,2 - - 0,2 0,3 0,5 0,9 
20- 30 0,1 0,8 0,3 - - 0,9 0,6 0,2 0,4 0,7 1,1 
30 - 40 0,2 0,1 0,7 - 0,7 0,5 - 1,1 0,5 0,7 0,7 

I 

40- 50 2,2 3,8 0,7 2,2 - 3,0 0,8 1,0 1,6 1,8 1,5 
50- 60 0,2 2,6 0,8 - 0,7 1,3 2,8 0,9 1,1 2,1 2,5 
60- 70 1,1 1,2 0,4 2,6 1,2 0,3 4,8 2,7 1,4 2,7 2,8 
70- 80 2,3 1,6 2,8 - 0,7 1,4 1,9 1,4 1,7 2,7 4,3 
80- 90 - 0,3 1,0 3,7 3,1 4,6 - 5,5 2,2 3,8 4,4 
90 - 100 4,4 7,5 2,0 - 4,0 3,8 3,4 3,5 4,0 4,7 4,8 

100 - 120 4,0 6,0 6,2 7,4 7,4 6,9 I 8,4 13,9 7,4 9,9 10,6 
120 - 140 11,9 8,6 6,6 2,6 5,6 11,8 8,1 10,7 8,9 9,6 11,0 
140 - 160 6,6 7,8 6,4 12,2 10,0 12,1 9,5 10,5 8,8 11,2 10,8 
160 - 180 5,2 10,9 9,7 13,3 7,7 12,6 8,7 10,9 9,3 9,2 9,4 
180 - 200 9,3 9,4 7,5 11,1 13, 1 13,2 12,0 6,9 10,0 7,7 7,2 
200- 250 18,3 13,1 18,8 15,5 16,9 12,4 16,7 12,9 15,6 14,8 12,2 
250 - 300 9,4 9,9 13 ,1 12,2 12,4 6,6 8,2 10,1 10,4 7,4 6,3 

ab 300 23,6 15,6 21,5 16,1 15 ,7 7,4 14,0 7,4 15,7 9,5 8,4 

Summe 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Betrieb s- Ackerwirlschaften Acker-Grünlandwirtschaften Grünlandwirtschaften 
typen Nordöstliches Flach- und Hügelland Alpenvorland Hochalpengebiet 

Stufen 
15-30 ha 30-50 ha 50-100 ha Mittel 10-30 ha 30-50 ha Mittel 15-30 ha 30-50 ha 50-100 ha > 100 ha Mittel in 1000 S 

negativ - 2,7 - 1,0 - - - - - - - -
0- 10 - - - - - - - - - - - -

10- 20 - 1,3 - 0,5 2,3 - 2,0 - 1,3 - - 0,3 
20- 30 - - - - - - - - - - - -
30 - 40 - - - - 2,3 - 2,0 2,1 2,7 - - 1,3 
40- 50 2,3 - - 1,2 2,3 3,3 2,4 - 1,3 - 3,9 0,9 
50- 60 - - - - - - - - 1,4 1,6 - 0,8 
60- 70 - - - - - - - - - 5,3 3,9 2,1 
70- 80 2,3 2,7 - 2,2 2,3 - 2,0 - - 3,2 - 0,9 
80- 90 - - - - 2,3 - 2,0 10,8 2,7 4,0 - 5,2 
90 - 100 4,5 1,3 - 2,9 2,3 - 2,0 2,1 - 7,7 - 2,9 

100 - 120 2,3 1,3 - 1,7 13,6 6,7 12,7 15,9 14,9 11,3 17,1 14,7 
120 - 140 9,1 1,3 - 5,2 6,8 6,7 6,8 13,9 10,8 9,2 2,0 10,0 

I 

140 - 160 2,3 4,0 - 2,7 2,3 6,7 2,9 11,0 7,7 12,7 20,0 12,0 
160 - 180 6,8 - 1,5 3,7 15,9 6,7 14,6 6,4 20,6 11,3 13,6 12,4 
180 - 200 9,] 9,3 1,5 8,3 4,5 6,7 4,8 6,0 12,9 3,6 9,7 7,5 
200 - 250 29,5 17,3 10,6 23,0 20,4 20,0 20,2 12,8 8,8 15,7 7,8 12,0 
250 - 300 13,6 10,7 6,1 11,7 15,9 16,7 16,0 16,9 12,2 7,9 7,8 11,7 

ab 300 18,2 48,1 80,3 35,9 6,8 26,5 9,6 2,1 2,7 6,5 14,2 5,3 

Summe 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Viertelgruppierung der Betriebe nach dem Gesamteinkommen 
in Schilling je Gesamt-Familienarbeitskraft Tabelle 103 

Absoluter 
Verhältnis 

25% 75% Abstand 
Produktionsgebiete 

Erstes Quartils- Zweites 
Median Drittes Quartils- Viertes 

Viertel wert 
Viertel Viertel wert Viertel 

erstes : viertem Viertel 

Nordöstliches Flach- und Hügelland ..... 93.774 133.973 168.224 202.318 242.286 293.462 412.878 319.104 1 : 4,4 
Südöstliches Flach- und Hügelland ....... 77.538 119.151 148.178 176.812 210.215 256.130 342.423 264.885 1: 4,4 
Alpenvorland .. .... ... ........ ... ... ............. ... ... 98.030 148.960 177.718 211.387 242.556 288.9]2 400.223 302.193 1 : 4,1 
Kärntner Becken .... .... .. ... ....... ......... .... ... 98.716 151.097 166.992 185.529 215 .994 251.369 356.508 257.792 1 : 3,6 
Wald- und Mühlviertel.. ......................... 99.678 142.619 168.636 193.095 218.724 252.772 329.459 229.781 1 : 3,3 
Alpenostrand ..... ... .................. ... ............. 78.007 120.332 141.868 162.801 181.903 201.219 276.765 198.758 1: 3,5 
Voralpengebiet .... .. .. ....... .... ........ .. ... ....... 85.169 128.272 151.994 180.2]4 206.005 240.683 346.268 261.099 1 : 4,1 
Hochalpengebiet .. ... ... ..... .. .... .. ... .... .... ... . 83.433 109.007 132.767 153.714 181.706 212.741 291.614 208.481 1 : 3,5 

I 

1990 .... ....... 88.936 1 128.651 156.632 182.825 214.297 253.585 354.302 265.366 1: 4,0 
Bundesmittel 1989 .. ......... 73.589 [ 110.289 133.930 158.359 185.272 217.081 303.538 229.949 1: 4,1 

1988 ........... 68.918 101.556 124.363 148.039 174.206 205.265 290.947 222.029 1: 4,2 
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Verbrauch der Betriebsinhaberfamilie je Haushalt und Jahr Tabelle 104 

1988 1989 1990 

Prod uk ti ons ge bie te 
Index Index Index S (1987 = 100) S 

(1988 = 100) S 
(1989 = 100) 

Nö. Flach- und Hügelland ... ......... .... .... .. ........ ......... .... ...... 308.216 106 309.317 100 317.600 103 
Sö. Flach- und Hügelland ... .. ...... .......... .... .. .......... ...... ....... 236.106 101 238.815 101 270.954 113 
Alpenvorland ...... ........... ..... ................... .................. .. .... . '" 303.086 103 310.607 102 318.305 102 
Kärntner Becken .. .................................. ..... .... ... ... .... ... ...... 286.049 107 286.993 100 108.368 107 
Wald- und Mühlviertel ......................... .. ............ .. ............. 235 .352 102 243.266 103 265.468 109 
Alpenostrand .... ........................................ ....... ..... .............. 234.449 101 240.996 103 260.976 108 
Voralpengebiet. ....................................... ............ ............... 251.702 102 255.920 102 273.568 107 
Hochalpengebiet ..................................... ... .... .. .................. 223.139 101 231.255 104 240.852 104 

Bundesmittel. ....... .... ........... ................. .... ...... ................... 260.241 103 265.605 102 281.525 106 

B od en n u tzu ngs formen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Kulturfläche (ideell) 
Gewichtetes 

Index 1990 Betriebstyp 5 10 15 20 30 50 100 200 Mittel 
(1989 = 100) 

bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter 1990 
10 15 20 30 50 100 200 300 

Obstbau wirt. Sö. Flach- und Hügelland 268.048 403.825 302.999 109 
! 

Reine Weinbauw. 288.065 283.934 287.174 I 101 

Weinbau-Ackerw. Nö. Flach- und Hügelland 1 204.262 305.317 i 40L665 269.099 105 

Acker-Weinbau w. 271 .299 376.757 305.685 98 

Gern. Weinbauw. Sö. Flach und Hügelland 214.158 276.488 233.964 100 

Nö. Flach- und Hügelland 298.567 392.538 523.586 I 358.019 105 

Acker- Sö. Flach- und Hügelland 248.019 331.618 316.650 
I 

277.242 118 

wirtschaften I 

I 

Alpenvorland 306.496 427.687 519.943 347.563 102 

Wald- und Mühlviertel 249.528 298.494 ~ 388.719 266.803 112 

Sö. Flach- und Hügelland 248.583 248.583 107 

Alpenvorland 288.200 34l.I57 295.698 102 
.. 

Acker-Grünland-
wirtschaften Kärntner Becken 1 254.881 381.548 308.368 107 

Wald- und Mühlviertel 258.631 288.407 264.531 107 

Alpenostrand 244.823 335.935 264.572 1 104 
I 

Alpenvorland 282.953 350.800 289.853 105 
I 

: Grünland- Alpenostrand I
1 231.192 308.215 295.121 '416.637 262.457 109 
I 

wirtschaften 
Voralpengebiet 250.034 309.494 287.047 1 269.123 106 

Hochalpengebiet 199.279 258.5021 235.415 257.720 348.717 240.723 105 

Wald- und Mühlviertel 262.595 262.595 110 

Acker-Wald- und Alpenostrand 
1 ~ 224.075 302.933 434.080 258.190 1 110 

Grünland-Wald-
wirtschaften Voral pengebiet 282.784 299.215 350.866 1 

295.134 112 

I 

Hochalpengebiet 213.523 261.193 360.315 241.227 103 I 
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Verteilung der Betriebe nach dem Verbrauch je Haushalt in Prozent Tabelle 105 

Stufen Nordöstl. Südöstl. Alpen- Kärntner Wald-u. Alpen- Voralpen- Hochalpen-
Bundesmittel 

in 1000 S Flach- und Flach- und vorland Becken Mühl- ostrand gebiet gebiet Hügelland Hügelland viertel 1990 1989 1988 

unter 75 - - - - - - - - - 0,8 0,2 
75 -100 - 1,7 - 2,6 1,1 3,0 0,8 2,2 1,2 4,2 1,6 

100 - 125 1,4 2,3 1,1 - 1,6 3,7 2,4 4,6 2,3 7,3 3,7 
125 - 150 5,1 7,3 3,5 5,3 7,3 9,0 7,2 8,3 6,6 10,6 6,3 
150 -175 5,3 10,3 2,5 6,3 7,5 5,5 12,0 9,3 6,9 13,5 8,5 
175 - 200 7,5 12,3 5,5 3,2 12,8 12,8 2,9 10,0 9,3 12,7 11,2 
200 -225 8,0 11,5 7,8 8,5 9,9 9,4 6,3 12,7 9,5 9,7 10,2 
225 - 250 7,0 6,5 10,5 13,8 10,6 6,9 14,4 13,6 9,6 8,7 11,9 
250- 275 6,3 6,0 10,0 14,3 9,4 9,4 9,6 10,4 8,8 7,6 9,7 
275 - 300 11,0 10,3 9,1 5,3 9,1 11,0 9,4 6,6 9,5 5,1 7,6 
300 - 325 7,9 5,1 7,7 4,3 8,2 8,5 9,9 6,8 7,6 4,0 6,2 
325 - 350 7,8 5,4 10,4 2,6 4,4 3,5 6,9 3,4 6,1 2,5 5,3 
350 - 375 5,8 5,8 7,7 9,1 4,6 2,8 2,3 4,5 5,2 2,4 4,6 
375 - 400 5,0 1,6 3,7 4,3 3,6 3,9 2,0 2,1 3,3 1,8 2,9 
400 -450 7,5 4,7 7,2 3,2 5,2 4,4 6,5 2,8 5,5 1,5 4,6 
450 -500 5,0 3,9 5,2 4,8 1,9 2,2 3,6 1,7 3,4 1,4 2,3 
500 - 550 1,5 1,5 3,5 7,0 1,0 1,6 2,9 0,4 1,8 1,2 1,6 
550-600 3,4 1,3 1,5 4,3 0,7 1,4 0,2 0,4 1,4 1,3 0,6 

ab 600 4,5 2,5 3,1 1,1 1,1 1,0 0,7 0,2 2,0 3,7 1,0 

Summe 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Betriebs- AckerwirtschaCten Acker-Grünlandwirtschaften GrünlandwirtschaCten 
typen Nordöstliches Flach- und Hügelland Alpenvorland Hochalpengebiet 

Stufen 
15-30 ha 30-50 ha 50-100 ha Mittel 10-30 ha 30-50 ha Mittel 15-30 ha 30-50 ha 50-100 ha > 100 ha Mittel in 1000S 

unter 75 - - - - - - - - - - - -
75 - 100 - - - - - - - 4,2 1,3 1,6 - 2,1 

100 - 125 - - - - 2,3 - 2,0 4,1 6,7 9,3 - 5,6 
125 - 150 4,5 - - 2,4 4,5 - 3,9 14,5 - 10,6 

I 

11,2 9,3 
150-175 4,5 1,3 - 2,9 2,3 3,3 2,4 18,5 9,4 6,3 3,9 10,5 
175 - 200 6,8 1,3 - 4,1 2,3 - 2,0 6,7 7,6 12,5 - 7,7 
200 - 225 6,8 5,3 - 5,5 6,8 - 5,9 20,1 6,8 11,1 15,5 13,5 
225 - 250 2,3 2,7 - 2,2 18,1 3,3 15,9 14,6 20,1 6,4 28,3 15,5 
250 - 275 9,1 8,0 - 7,7 13,6 10,0 13,1 7,0 12,1 12,5 9,7 10,3 
275 - 300 11,4 8,0 4,5 9,4 2,3 16,7 4,3 4,2 14,5 4,3 2,0 6,5 
300 - 325 13,6 10,7 4,5 11,3 11,4 10,0 11,2 4,1 4,7 7,1 10,8 6,1 
325 - 350 13,7 6,7 3,0 9,9 15,9 10,0 15,1 - 1,4 7,7 - 2,6 
350 - 375 4,5 13,4 9,1 8,3 9,1 20,0 10,6 - 6,1 3,2 11,7 4,2 
375 - 400 9,1 8,0 1,5 7,8 2,3 10,0 3,4 1,3 2,7 I 3,9 1,7 -

I 400- 450 11,4 5,3 10,6 9,1 2,3 6,7 
I 

2,9 2,0 6,0 2,3 - 2,8 
450 - 500 2,3 12,0 9,1 6,6 2,3 10,0 3,4 - - 1,2 3,0 0,8 
500 - 550 - 1,3 10,6 1,7 4,5 - 3,9 - - 1,2 - 0,3 
550 - 600 - 8,0 18,2 5,0 - - - - 2,0 - - 0,5 
über 600 - 8,0 28,9 6,1 - - - - - - - -

Summe 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 
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Die Gliederung des Verbrauches Tabelle 106 

Verbrauch je Jahr Gliedemng des Verbrauches in Prozent 

je vollver- Pensions-
Verköstigung 

Prod uktionsgebiete 
je Haushalt pflegtem Bar- und Mietwert Sonstige 

Familien- der Natural-S 
Angehörigen ausgaben Kranken- Bar- Natural- Insgesamt Wohnung entnahmen 

S versicherung anteil anteil 

Nordöstliches Flach- und Hügelland .... . 317.600 95 .687 54,2 17,6 14,4 4,2 18,6 7,8 [,8 
Südöstliches Flach- und Hügelland ... .. .. 270.954 71.580 54,0 10,3 14,7 8,9 23,6 10,0 2,1 
Alpenvorland .......................................... 318.305 89.839 52,5 15,6 13,9 6,2 20,1 9,7 2,1 
Kärntner Becken ........................... ... ...... 308.368 79.047 53,6 13,5 [2,0 10,5 22,5 8,0 2,4 
Wald- und Mühlviertel... ......... ...... ...... ... 265.468 75 .335 53,2 10,3 15,6 8,9 24,5 10,4 1,6 
Alpenostrand .................................... ...... 260.976 68 .835 53,5 9,7 [4,8 10,2 25,0 9,4 2,4 
Voralpengebiet ................................ ... .... 273 .568 71.047 50,4 9,7 19,9 8,2 28,1 9,4 2,4 
Hochalpengebiet .................................... 240.852 56.993 48,6 8,6 20,8 10,5 31,3 9,7 1,8 

I 

1990 .................. 281.520 76.331 52,6 

\ 

12,5 15,7 7,8 23,5 9,4 2,0 
Bundesmittel 1989 .................. 265.605 70.845 50,8 13,1 16,1 8,5 24,6 9,7 1,8 

1988 .................. 260.241 68.110 50,6 12,8 16,3 8,9 25,2 9,5 1,9 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

15 - 30 ha 298.567 87.294 55,1 16,4 14,3 4,6 18,9 7,4 2,2 
30- 50 ha 392.538 118.555 58,8 16,9 12,8 2,9 15,7 7,1 1,5 
50 -100 ha 523.586 145.637 59,5 17,9 13,2 1,8 15,0 6,7 0,9 

Gewichtetes Mittel 358.019 105.307 
I 

57,3 16,8 13,5 3,5 17,0 7,2 1,7 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 
I 

10 - 30 ha 288.200 86.837 I 50,4 16,8 13,3 7,2 

I 
20,5 10,4 I 1,9 

30- 50ha 341.157 90.980 49,5 18,1 13,0 8,0 21,0 8,9 2,5 

Gewichtetes Mittel 295.698 87.476 50,3 17,0 13,2 7,4 20,6 10,1 2,0 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

15 - 30 ha 
I 

199.279 48.278 45,1 7,3 23,3 10,8 34,1 11,5 2,0 
30 - 50 ha 258.502 58.767 51,5 6,6 21,1 10,4 31,5 8,9 1,5 
50 - 100 ha 235.415 56.962 49,0 8,1 21,2 10,7 31,9 9,2 1,8 

100 - 200 ha 257 .720 55.714 45,8 10,7 20,3 11,3 31,6 9,9 2,0 
200 - 300 ha 348.717 88.690 50,3 12,5 19,5 6,2 25,7 9,1 2,4 

Gewichtetes Mittel 240.723 56.651 48,3 8,3 21,4 10,3 31,7 9,8 1,9 

Gesamteinkommen, Verbrauch und die Eigenkapitatbildung je Betrieb Tabelle 107 

Gesamteinkommen Verbrauch Eigenkapitalbildung Eigenkapitalbildung 
I 

Prod u k tionsgebiete in Prozent des 
Schilling je Betrieb Gesamteinkommens 

Nordöstliches Flach- und Hügelland ....... .......... 451.135 317.600 133.535 29,6 
Südöstliches Flach- und Hügelland ... ...... .. .. ...... 376.720 270.954 105.766 28,1 
Alpenvorland ............ ........ ......... .. ....... .... .. .... ... ... 463.684 318.305 145.379 31,3 

I Kärntner Becken ..... ... ... ... ......... ........... .... ... .. .... . 448.233 308.368 139.865 
I 

31,2 
Wald- und Mühlviertel... ... ........ ... ..... ....... ........ .. 406.968 265.468 141.500 34,8 
Alpenostrand ...................................................... 341.920 260.976 80.944 23,7 
Voralpengebiet ................................................... 403 .548 273.568 129.980 32,2 
Hochalpengebiet ...... ..... ................... ... .. ............. 346.679 240.852 105.827 30,5 

1990 ........................ 404.270 281.525 122.745 30,4 
Bundesmittel 1989 ........................ 344.040 265.605 78.435 22,8 

1988 ........................ 329.143 260.241 68.902 20,9 
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Eigenkapitalbildung (in Prozent des Gesamteinkommens) Tabelle 108 

1988 1989 1990 
Prod u ktion sge biete 

% 

Nordöstliches Flach- und Hügelland ........ ... ... ...... ... ..... ... .. 28,8 21,5 29,6 
Südöstliches Flach- und Hügelland ... ...... .......................... 12,8 19,6 28,1 
AI pen vorland ........ ... ... ............ ... .... .. .. .... ... ........... ......... ..... 16,9 18,9 31,3 
Kärntner Becken ......... ..... ...... .. ..... ..... ... .. .... .................. ... .. 19,5 22,6 31,2 
Wald- und Mühlviertel · ....... ... .. ....... ..... ..... ..... .. .... .. .... ..... .. . 19,8 25,7 34,8 
AI pe no strand ......... ....... ..... .. ... ... .... ... ..... ..... ...... .. ..... .. .... ..... 22,1 23,4 23,7 
Voralpengebiet. .. .. ... ... ..... ... .. ... ...... ... .. ... ... ........ .... .............. 19,4 25,6 32,2 
Hochalpengebiet ........ .... ...... ................................ ........... ... 21,7 27,6 30,5 

Bundesmittel ........ ......... .. ............... .. ............................... .. 20,9 22,8 30,4 

Bodennutzungsforrnen und Größenklassen 

Größenklassen in Hektar Kulturfl äche (ideell) 
Gewichtetes 

Betriebstyp 5 10 
15 I 20 

30 50 100 200 Mittel 
bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter bis unter 1990 

10 15 20 30 50 IOD 200 300 

Obstbauwirtschaften Sö. Flach- und Hügelland 34,4 44,3 38,2 

Reine Weinbauwirtschaften 17,7 22,4 
I 

18,8 

W ei n bau -Ackerwirtschaften Nö. Flach- und Hügelland 19,0 I 30,6 28,3 26,0 

Acker -Weinbauwirtschaften 25,3 40,3 32,2 

Gern. Weinbauwirtschaften Sö. Flach und Hügelland 17,1 32,1 23,4 

Nö. Flach- und Hügelland 30,6 31,3 43,7 33,4 

Sö. Flach- und Hügelland 20,0 37,2 39,4 28,4 
Ackerwirtschaften 

Alpenvorland 33,1 34,8 26,9 33,1 

Wald- und Mühlviertel 31,7 37,4 40,6 33,9 

Sö. Flach- und Hügelland 19,1 19,1 

Alpenvorland 
I 

27,8 41,6 30,5 

Acker -Grünland wirtschaften Kärntner Becken 32,8 29,7 31,2 

Wald- und Mühlvieltel 33,8 38,4 34,9 

Alpenostrand 10,5 34,5 18,7 

Alpenvorland 28,2 27,5 28,1 

Alpenostrand 21 ,5 23,3 30,9 18,4 23,4 
Grünlandwirtschaften 

Voralpengebiet 30,0 36,0 36,3 32,5 

Hochalpengebiet 30,4 25,7 32,4 43,6 25,3 31,8 

Wald- und Mühlviertel 40,7 40,7 

Acker-Wald- und Alpenostrand 25,1 25,5 28,8 25,6 

Grünland-Waldwirtschaften 
Voral penge biet 32,7 30,8 19,2 30,7 

Hochalpengebiet 29,5 27,3 2,4 25,7 
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Stufen 
in% 

über 50 
40-50 
30-40 
20-30 
10-20 
0-10 

Summe 

0-10 
10-20 
20- 30 
30-40 
40-50 
über 50 

Summe 

Summe 

Betrieb s typen 

Stufen 
in% 

über 50 
40-50 
30-40 
20- 30 
10- 20 
0-10 

Summe 

0-10 
10 - 20 
20- 30 

I 

30-40 
1 40-50 

über 50 

Summe 

Summe 
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Verteilung der Betriebe nach dem Anteil der Eigenkapitalbildung 
am Gesamteinkommen in Prozent Tabelle 109 

Nordöstl. Südöst. 
Alpen- Kärntner Wald-u. Alpen- Voralpen- Hochalpen-

Bundesmittel 
Flach- u. Flach- u. Mühl-

Hügelland Hügelland vorland Becken viertel ostrand gebiet gebiet 
1990 1989 1988 

Betriebe mit Eigenkapitalbildung 

18,0 10,8 20,9 22,9 22,3 13,0 22,3 18,5 18,1 13,2 11,4 
12,1 18,3 .14,8 11,1 18,8 13,0 12,8 14,0 15,0 11,8 10,7 
15,9 13,6 16,5 19,6 12,2 12,6 12,5 13,1 14,1 13,4 12,9 
13,1 10,9 9,4 10,7 14,1 14,3 15,1 13,3 12,6 13,2 12,6 

8,3 11,6 12,6 7,4 12,4 11,0 17,3 10,8 11,5 11,4 11,9 
7,1 4,9 7,0 7,0 5,2 12,2 6,2 10,2 7,5 8,2 9,7 

74,5 70,1 81,2 78,7 85,0 76,1 86,2 79,9 78,8 71,2 69,2 

Betriebe mit Eigenkapitalverminderung 

4,3 8,1 4,1 10,0 6,0 6,9 3,0 3,8 5,3 6,3 6,9 
6,4 3,3 2,7 4,8 2,1 3,9 1,6 5,5 3,8 4,6 5,3 
3,0 6,2 1,0 3,2 2,2 1,2 1,9 1,7 2,4 4,0 3,7 
2,9 4,7 2,2 - 0,5 3,4 4,2 1,9 2,6 1,8 2,1 
1,3 4,5 1,7 1,1 - 0,5 0,8 2,6 1,6 1,9 2,4 
7,6 3,1 7,1 2,2 4,2 

I 

8,0 2,3 4,6 5,5 10,2 10,4 

25,5 29,9 18,8 21,3 15,0 23,9 I 13,8 20,1 21,2 28,8 30,8 

100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

Ackerwirtschal'ten Acker-Grünlandwirtschaften Grünlandwirtschaften 
Nordöstliches Flach- und Hügelland Alpenvorland Hochalpengebiet 

I I, 

50-100 ha t > 100 ha 15-30 ha 30-50 ha 50-100 ha Mittel 10-30 ha 30-50 ha Mittel ' 15-30 ha JI 30-50 ha Mittel 

Betriebe mit Eigenkapitalbildung 

20,5 22,8 28,8 22,1 13,6 33,5 

I 
16,4 24,4 12,2 13,6 39,8 20,6 

11,4 17,3 12,1 13,6 15,9 13,3 15,5 11,3 19,3 19,6 5,9 14,9 
20,5 17,3 19,7 19,2 18,2 20,0 18,4 8,2 15,0 18,3 23,9 15,2 
11,4 8,0 15,2 10,6 9,1 13,3 9,7 

I 

16,6 16,6 13,4 6,9 14,2 
4,5 4,0 12,1 5,2 15,9 6,7 14,6 12,7 

I 

13,4 7,1 7,8 10,5 
6,8 8,0 6,1 7,2 6,8 3,3 6,3 11,0 - 15,4 2,0 8,2 

75,1 77,4 94,0 77,9 79,5 90,1 80,9 84,2 I 76,5 87,4 86,3 83,6 

Betriebe mit Eigenkapitalverminderung 
I 

4,5 8,0 1,5 5,5 2,3 3,3 2,4 - - I 4,4 - 1,3 
6,8 2,7 3,0 4,9 2,3 - 2,0 9,7 2,7 I 3,4 3,9 5,3 
2,3 1,3 1,5 1,8 2,3 - 2,0 - 5,5 - - 1,3 
2,3 1,3 - 1,7 - 3,3 0,5 4,1 - 0,8 2,0 1,8 
4,5 1,3 - 2,9 

I 

4,5 - 3,9 2,0 7,4 - 3,9 3,0 
4,5 8,0 - 5,3 9,1 3,3 8,3 - 7,9 4,0 3,9 3,7 

24,9 22,6 6,0 22,1 20,5 9,9 19,1 15,8 23,5 
I 

12,6 13,7 16,4 

100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 



Gewichtete Ergebnisse von Betrieben des Alpengebietes (nach Berghöfezonen) Tabelle 110 

Alpengebiet insgesamt 

Außer 
Berghöfezonen 

der Zone 
1 2 3+4 Insgesamt 3 4 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Betriebe ................................. 97 150 208 295 653 243 52 
Seehöhe in Metern .............. ... ........... .. 575 683 753 927 821 882 1.129 

Kulturfläche ............. ... ..... 46,04 51,80 47,54 52,12 50,76 49,52 63,82 
davon Wald ......... .. ........ .. Hektar 16,51 18,77 18,08 21,55 19,92 22,18 18,75 
Landw. Nutzfläche .......... je 29,53 33,03 29,46 30,57 30,84 27,34 45,07 
Reduzierte landw. Betrieb 

Nutzfläche ................... 17,94 18,90 18,08 15,76 17,15 16,23 13,67 

Arbeitskräfte insgesamt ... 11,17 9,94 11,07 12,48 11,40 12,14 14,30 
davon Familien-

arbeitskräfte ........ ........ 10,80 9,59 10,75 12,20 11,09 11,89 13,86 
Gesamt-Familien- je 100 ha 

arbeitskräfte (GFAK) .. RLN 11,61 10,45 11,71 13,24 12,06 12,85 15,29 

Viehbesatz in GVE .......... 145,21 126,16 131,04 125,18 127,16 128,06 109,82 
davon Kühe (Stück) ......... 69,66 62,42 67,07 60,07 62,75 61,93 50,14 

Ergebnisse in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Rohertrag 
Bodennutzung ..... .. .............................. 2.388 

I 
1.340 1.248 671 1.016 686 593 

Tierhaltung ...... ......... .... ......... ....... ....... 25.967 23.168 22.258 19.222 21.149 19.759 I 16.359 

davon Rinder ... .... ............................... 
I 

8.425 7.481 7.426 7.278 7.375 7.538 5.889 
Milch u.a ................................. 12.653 12.838 12.748 9.957 11.533 10.341 7.907 
Schweine .................................. 2.843 1.626 

I 
1.442 1.160 1.365 1.042 1.785 

Sonstiges ..... ............... .............. 2.046 1.223 642 827 876 838 778 

Waldwirtschaft ............. .......... ............. 3.446 4.709 4.793 5.723 5.183 6.113 3.640 
Sonstige Erträge ..................... .. ........... 5.091 5.008 5.574 5.777 5.517 

I 

5.881 5.224 
Ertragswirksame Mehrwertsteuer ....... 3.720 3.347 3.453 3.133 3.283 3.236 2.583 

Rohertrag insgesamt. ......... .................. 40.612 37.572 37.326 34.526 i 36.148 35.675 28.399 

Aufwand 
Fremdlohnaufwand ... .. ........................ 431 359 304 268 303 257 330 
Sachaufwand ..... .................................. 25.568 22.757 23.780 21.842 22.652 22.063 20.658 
davon Abschreibungen ....................... 6.039 5.776 6.352 6.267 6.163 6.316 6.003 

Aufwandswirksame MwSt. ..... 2.970 2.854 3.730 3.142 3.240 3.176 2.964 

Aufwand insgesamt (subjektiv) .......... 25.999 23.116 24.084 22.110 22.955 22.320 20.988 

Landwirtschaftliches Einkommen ....... 14.613 14.456 13 .242 12.416 13.193 13.355 7.411 
Vermögensrente ....................... ......... .. - 3.694 - 1.865 -4.269 - 6.916 - 4.815 - 5.634 

i 
-13.750 

I 

Betriebsvermögen ............................... 203 .152 187.784 206.102 199.583 198.422 202.579 I 183.612 
Schulden ........................................... ... 16.737 24.844 21.615 18.672 21.154 18.228 21.040 
Investitionen insgesamt ....................... 7.285 8.668 12.487 10.504 10.609 10.734 9.272 
davon Maschinen und Geräte ............. 4.439 4.059 4.682 5.800 5.015 5.797 5.817 

Ergebnisse in Schilling je Betrieb 

Landwirtschaftliches Einkommen ....... 262.115 273.159 \ 239.415 195.688 226.310 216.713 101.277 
Öffentliche Zuschüsse ........ ................. 

I 

8.526 17.479 21.508 36.793 27.932 32.870 54.412 
Nebenerwerbseinkommen ... ....... ..... .. .. 56.865 58.526 I 60.078 52.845 56.218 49.909 66.028 
Erwerbseinkommen insgesamt ........... 327.506 349.164 321.001 285.326 310.460 299.492 221.717 
Sozialeinkommen ................................ 31.975 49.668 43.271 45.142 45.693 45.757 42.386 
Gesamteinkommen ..... ..... .............. ... ... 359.481 398.832 364.272 330.468 356.153 345.249 264.103 
Verbrauch ........................ ..... ............... 278.312 275.953 265.486 233.438 252.498 241.008 199.450 

Ergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag je V AK ........ ....................... 363.487 378.121 337.170 276.549 317.054 293 .754 198.630 
Betriebseinkommen je V AK ........ ....... 154.531 170.350 141.182 115.470 135.338 126.948 63.489 
Landw. Einkommen je FAK ............... 135.367 150.801 123.152 101.786 118.974 112.350 53.473 
Landw. Einkommen inkl. 

öffentl. Zuschüsse je FAK .............. 139.771 160.451 134.215 120.924 133.658 129.391 82.202 
Erwerbseinkommen je GF AK. .... .... .... 157.303 176.807 151.669 136.781 150.115 143.624 106.117 
Gesamteinkommen je GF AK .... ...... .... 172.661 201.957 172.114 158.422 172.209 165.567 126.403 
Verbrauch je GF AK ........ .. .................. 133.675 139.735 125.439 111.907 122.089 115.577 95.460 
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Gewichtete Ergebnisse von Betrieben des Alpengebietes (nach Berghöfezonen) (Fortsetzung) Tabelle 110 

davon Grünland-Waldwirtschaften davon Grünlandwirtschaften 

Außer Berghöfezone 
Außer 

Berghöfezone 

der Zone 
1 2 3+4 Insgesamt 

der Zone 
1 2 3+4 Insgesamt 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Betriebe ................. .. .... .. ..... . 27 51 79 129 259 51 91 117 163 371 
Seehöhe in Metern ............ .. .. .. .... ....... 589 744 790 938 870 595 669 751 928 810 

Kulturfläche ................... 45,53 56,77
1 

54,86 50,42 52,55 53,29 52,58 46,71 53,94 51,53 
davon Wald .................... Hektar 27 ,30 35,21 34,19 32,35 33,27 13,49 14,89 12,85 15,63 14,65 
Landw. Nutzfläche ......... je 18,23 21,56 20,67 18,07 19,28 39,80 37,69 33,86 38,31 36,88 
Reduzierte 1andw. Betrieb 

Nutzfläche ...... .... ...... . 14,80 17,46 16,97 13,58 15,05 20,07 19,43 18,38 17,12 18,08 

Arbeitskräfte insgesamt . 15,41 11,68 11,46 14,14 12,93 9,93 9,44 10,97 11,64 10,83 
davon Familien-

arbeitskräfte ...... .. .. .... . 15 ,17 11,12 11,07 13,72 12,49 9,54 9,12 10,68 11,40 10,56 
Gesamt-Fami1ien- je 100 ha 

arbeitskräfte (GFAK) RLN 15,82 11,93 12,05 ]4,62 13,40 I 10,36 10,01 11,69 12,48 11,56 

I Viehbesatz in GVE ·· ···· ·· 1 156,87 134,89 136,41 130,99 133,23 151 ,81 124,84 131,96 122,43 125,86 
davon Kühe (Stück) ...... . 79,09 59,60 66,00 64,51 63,96 72,62 63,62 67,70 57,91 62,34 

Ergebnisse in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 
I 

I, 

I Rohertrag 
2.588 1.741 815 540 848 1.382 961 880 701 826 I Bodennutzung .............. ........... .. ........ . 

Tierhaltung ........... .. ..... ............. .......... 25.868 23.628 20.747 19.186 20.472 25.146 22.684 23.137 19.146 21.291 

davon Rinder .... .... .... .. .. .. ................ ... 8.665 8.164 8.088 7.108 7.580 8.770 7.261 7.374 7.292 7.307 
Milch u.a ..... .. .. ................ .. .. ... 14.240 11.409 11.071 10.279 10.714 12.977 13.285 13.465 9.816 11.843 
Schweine .... .................... .... ..... 2.415 1.126 1.274 1.049 1.125 1.368 1.264 1.510 I 

1.164 1.292 
Sonstiges ..... .. .. .. .............. .. .... .. 548 2.929 314 750 1.053 2.031 874 788 874 849 

Waldwirtschaft ...... ........... ...... ... .... .. ... 4.980 10.173 8.743 9.563 9.457 3.149 3.355 3.572 4.009 3.699 
Sonstige Erträge .. .. .. ..... .. ........ .. .......... 5.142 5.937 5.159 6.280 5.907 4.911 4.544 5.778 5.440 5.286 
Ertragswirksame Mehrwertsteuer ...... 3.891 4.124 3.463 3.395 3.555 3.493 3.077 3.466 2.929 3.125 

Rohertrag insgesamt .. .. ...... .. .... .. ........ 42.469 45 .603 38.927 38.964 40.239 38.081 34.621 36.833 32.225 34.227 

Aufwand 1 

559 1 Fremdlohnaufwand .......... ..... ............. 359 380 400 425 440 335 284 212 267 
Sachaufwand ... .. .... .. .... .. ..................... 26.848 26.293 22.774 23.427 23.804 23 .605 20.776 24.211 20.892 21.817 
davon Abschreibungen .. .. .. ................ 6.974 6.254 6.361 6.790 6.569 5.529 5.421 6.291 5.944 5.898 

Aufwandswirksame MwSt. ... 2.869 3.379 2.629 3.061 3.005 2.925 2.563 4. 190 3.133 3.278 

Aufwand insgesamt (subjektiv) ......... 27.207 I 26.852 I 23.154 23.827 24.229 24.045 2 L1 11 24.495 21.104 22.084 

Landwirtschaftliches Einkommen ..... I 15.262 18 .751 15.773 15.137 16.010 14.036 13.510 12.338 11.121 12.143 
Vermögensrente .. .. ... .. .. .... .................. - 8.970 -16 - 2.852 I - 6.970 - 4.499 - 2.544 - 2.028 - 4.823 - 6.807 - 4.893 

Betriebsvermögen .... ... ... .... ... ... .... ...... 268.417 248.735 231 .658 233.272 235.825 181.224 165.742 196.078 182.489 181.711 
Schulden .. .......... ....... ... .. .. ........ .......... . I 18.559 21.423 20.732 17.392 19.085 17.330 24.763 22.617 19.252 21.770 
Investitionen insgesamt.. .... .. .... .......... 5.679 9.882 9.184 10.004 9.756

1 

7.873 8.007 14.286 10.328 10.819 
davon Maschinen und Geräte ...... ..... . 4.208 4.033 5.013 6.183 5.447 4.633 3.691 4.629 5.126 4.580 

Ergebnisse in Schilling je Betrieb 

Landwirtschaftliches Einkommen ..... 225.899 327.354 267.705 205.488 240.889 281.655 262.472 226.753 190.361 219.526 
1 Öffentliche Zuschüsse ........................ 7.613 13 .801 20.477 30.425 25.242 9.591 17.685 22.643 40.979 29.689 

Nebenerwerbseinkommen ................. 45.894 57.613 59.352 39.077 47.080 65.743 61.315 63.868 60.747 61.782 
Erwerbseinkommen insgesamt .......... 279.406 398.768 347.534 274.990 313.211 356.989 341.472 313.264 292.087 310.997 
Sozialeinkommen ............................... 25.573 44.777 38.733 40.152 40.581 34.869 51.632 46.225 49.229 49.004 
Gesamteinkommen ............................ 304.979 443.545 386.267 315.142 353.792 391.858 393.104 359.489 341.316 360.001 
Verbrauch .............. ............................. 242.270 294.517 268.256 244.566 258.638 289.138 270.481 268.814 226.555 250.026 

Ergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag je V AK .............................. 275.53 1 390.483 1339.593 275.646 311.215 383.402 366.751 335.870 276.927 316.141 
Betriebseinkommen je VAK .............. 117.939 184.480 159.861 123.547 142.998 167.276 168.060 134.760 111.309 1 132.053 
Landw. Einkommen je FAK ..... .. .... ... ' 100.623 

I ]68.661 142.502 110.296 128.145 147.083 148.113 115.480 97.519 115.037 
Landw. Einkommen inkl. 

öffentl. Zuschüsse je F AK ........... .. 104.014 175.772 153.402 126.627 141.573 152.091 158.093 127.012 118.512 130.594 
Erwerbseinkommen je GF AK .......... 119.318 191.453 169.981 138.546 155.390 171.723 175.523 145.851 136.725 148.821 
Gesamteinkommen je GF AK ........ .. ... 130.238 212.951 188.926 158.776 175.523 188.496 202.063 167.372 159.769 172.270 
Verbrauch je GF AK .. ......................... 103.459 141.401 131.206 123.218 128.315 139.084 139.032 125.156 106.049 119.645 
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Gewichtete Ergebnisse von Betrieben des Wald- und Mühlviertels (nach Berghöfezonen) Tabelle 111 

Wald- und MühLviertel insgesamt davon Acker-Griinlandwirtschaften 

Außer Berghöfezone 
Außer 

Berghöfezone 

der Zone 
I 2 3 Insgesamt 

der Zone 
I 2 3 11 Insgesamt 

Betriebscharakteristik 

I Zahl der Betriebe ... ... ... ... ... ..... .... ... ... . 62 151 51 33 235 14 85 38 27 150 
Seehöhe in Metern ...... .. .. .... .. .... ......... 448 602 628 761 632 489 609 627 755 642 

I Kulturfläche .. .. .... .. ......... 29 ,62 26,32 26,81 27 ,93 26,67 21,79 24,15 25,26 26,94 24,96 
davon Wald .................. .. Hektar 3,84 6,23 7,87 11 ,38 7,37 5,45 5,86 6,93 9,71 6,86 
Landw. Nutzfläche .. .. ..... je 25 ,78 20,09 18,94 16,55 19,30 16,34 18,29 18,33 17,23 18,10 
Reduzierte landw. Betrieb 

Nutzfläche .......... ....... 25,72 20,00 18,86 16,35 19,20 16,30 18,22 18,26 17,03 18,00 

Arbeitskräfte insgesamt . 7,49 1 10,21 10,42 11,84 10,47 11,65 11,02 10,64 11,68 11,04 
davon Familien-

arbei tskräfte ........... .... 7 ,42 10,02 10,39 11,74 10,32 11 ,60 10,74 10,60 11,58 10,86 
Gesamt-Familien- je 100 ha 

arbeitskräfte (GFAK) RLN 7,62 10,43 11,25 12,63 10,89 11 ,84 11 ,22 U,35 12,45 11,48 

Viehbesatz in GVE .... .... 81 ,88 115,49 120,95 120,01 117,21 150,92 139,82 130,94 124,96 134,87 
davon Kühe (Stück) .. .... . 22,34 52,26 63,16 72,68 57,19 77,27 68,53 70,21 75,55 70,23 

Ergebnisse in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Rohertrag 
6.914 1

1 

Bodennutzung ............. ..... ................ .. 8.413 3.946 2.863 5.770 1.952 3.101 2.239 2.036 2.689 
Tierhaltung ..... ........ ... ...... .. ........ ........ . 22.189 21.868 22.631 21.643 21.995 25 .339 25 .127 23 .616 23.134 24.382 

davon Rinder .... ........ .... ........ .. ...... ..... 7.346 8.613 9.271 8.360 8.715 10.376 11.127 9.614 9.015 10.361 
Milch u.a ........... .. ................... 3.739 9.127 10.973 10.819 9.729 13.504 12.099 12.677 11.460 12.130 
Schweine ..... .... ......... ............... 10.883 3.616 2.104 2.174 3.115 1.091 1.435 1.102 2.471 1.538 
Sonstiges ............... .................. 221 512 283 290 436 368 466 223 188 353 

Waldwirtschaft ....... ..... ... ... .. : ........ .. .... 1.026 2.569 2.360 5.546 2.918 2.714 3.061 2.148 3.614 2.929 
Sonstige Erträge .... .. ... ... ......... .... ........ 3.367 4.713 6.677 7.391 5.469 5.250 5.368 7.025 7.303 6.140 
Ertragswirksame Mehrwertsteuer ..... . 3.370 3.485 3.447 3.577 3.490 3.366 3.463 3.278 3.413 3.407 

Rohertrag insgesamt .... .. .. ........ .... .. .... 38.365 39 .549 39.061 41 .020 39.642 38.621 40.120 38 .306 39.500 39.547 

Aufwand 
Fremdlohnaufwand .... ... ....... ...... ... .. .. . 47 246 38 92 183 70 405 52 62 253 
Sachaufwand .... .... .... .. .. .... .... ............. . 26.094 24.205 24.503 24.727 24.335 26.558 23.856 23.724 24.912 24.014 
davon Abschreibungen ...... .. .............. 5.636 6.750 7.893 7.445 1 7.077 7.169 6.937 7.797 7.484 7.254 

Aufwandswirksame MwSt. ... 3.222 3.307 3.197 4.059 3.384 3.526 3.402 3.025 4.036 3.421 

Aufwand insgesamt (subjektiv) ......... 26.141 24.451 24.541 24.819 24.518 26.628 24.261 23.776 24.974 24.267 

Landwirtschaftliches Einkommen ..... 12.224 15.098 14.520 16.201 15.124 11.993 15.859 14.530 14.526 15.280 
Vermögensrente .. ... .. ... ........... .. ... ....... -1.416 - 1.751 - 2.518 - 2.370 -1.990 -7.124 -1.842 - 2.685 - 3.833 - 2.416 

Betriebsvermögen .. ........ .. ...... ...... ...... 161.473 195.498 220.264 225.873 204.589 209.484 194.116 218.667 213 .304 203.823 
Schulden ... ....... ... ... ... .. ............... .. ... .... 10.913 16.142 22.893 16.139 17.529 10.028 17.496 26.902 15 .020 19.436 
Investitionen insgesamt.. .. .. ... .. .. ... ...... 6.594 8.828 9.149 13.894 9.562 8.313 9.576 9.942 13.183 10.322 
davon Maschinen und Geräte ............ 4 .105 4.456 3.612 8.342 4.794 3.745 4.469 3.993 8.815 5.135 

Ergebnisse in Schilling je Betrieb 

Landwirtschaftliches Einkommen .. .. . 314.451 301.980 273.831 264.908 290.356 195.477 288.907 265.377 247.360 275.068 
Öffentliche Zuschüsse ..... .. .. ....... .. .... .. 8.449 14.771 24.766 29.696 19.171 11.999 16.224 26.296 30.795 21.533 
Nebenerwerbseinkommen .... .. ... ........ 18.838 44.097 49.371 59.463 47.577 24.975 51.301 43.190 57.314 50.422 
Erwerbseinkommen insgesamt .. ...... .. 341.738 360.848 347.968 354.067 357.104 232.451 356.432 334.863 335.469 347.023 
Sozialeinkommen .. .. .. ... ... ... ........ ...... .. 41.815 49.769 66.698 55.764 54.238 86.298 59.338 81.286 54.136 63.834 I 

Gesamteinkommen ... ... .......... ... ... ...... 383.553 410.617 414.666 409.831 411.342 318 .749 415.770 416.149 389.605 410.857 
Verbrauch .... .. ... ........ .... .......... ..... ....... 284.300 269.549 256.504 238.246 261.978 264.003 273.300 264.043 240.307 264.669 ' 

Ergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag je V AK .... ..... .. .. .... ........ ... .. 512.428 387.335 374.866 346.500 378.701 331.511 364.102 360.148 338.110 358.156 
Betriebseinkommen je VAK .. .... ....... . 188.193 166.668 158.329 150.934 162.618 123.277 163.931 158.302 137.553 157.502 
Landw . Einkommen je FAK ....... .... .. . 164.838 150.673 139.719 137.980 146.505 103.389 147.646 137.087 125.390 140.730 
Landw . Einkommen inkl. 

öffentl. Zuschüsse je FAK. .. .. .. .... .. 169.267 158.043 152.355 153.447 156.177 109.735 155.937 150.671 141.000 151.747 
Erwerbseinkommen je GFAK .... .... .. 174.325 172.972 164.030 171.432 170.838 120.407 174.312 161.553 158.214 167.948 
Gesamteinkommen je GF AK. ............ 195.656 196.829 195.471 198.432 196.786 165.109 203 .332 200.770 183.745 198.842 
Verbrauch je GFAK .. .... ..... .. ..... .. ....... 145.025 129.208 120.915 115.354 125.330 136.751 133.657 127.386 113.334 ! 128.091 
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Gewichtetes Bundesmittel der Ergebnisse von Bergbauernbetrieben (nach Berghöfezonen) Tabelle 112 

Bundesmittel der Bergbauernbetriebe Bundesmittel Relation Relation 
der Nicht- Bergbauern Bundesmittel Bergbauern 

Berghöfezonen bergbauern- zu Nicht-
insgesamt zu Bundes-

betriebe bergbau ern mittel 
I 2 3+4 Insgesamt (ohne Zone) (= 100) (= JOD) 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Betriebe ............................... 301 259 328 888 1.238 - 2.126 -

Seehöhe in Metern ............................. 638 721 906 761 335 - 526 -

Kulturfläche ................... 37,64 42,18 48,98 43,10 25,65 168 33,49 129 
davon Wald .................... Hektar 11,81 15,44 20,23 15,93 3,90 408 9,31 171 
Landw. Nutzfläche ......... je 25,83 26,74 28,75 27,17 21,75 125 24,18 112 
Reduzierte 1andw. Betrieb 

Nutzfläche ................. 19,51 18,28 15,84 17,80 20,96 85 19,53 91 

Arbeitskräfte insgesamt. 10,09 10,90 12,40 11,08 9,51 117 10,15 109 
davon Familien-

arbeitskräfte ............... 9,83 10,66 12,14 10,83 9,12 119 9,81 110 
Gesamt-Fami1ien- je 100 ha 

arbeitskräfte (GFAK) RLN 10,44 11,58 13,15 11,66 9,66 121 10,47 111 

Viehbesatz in GVE ........ 120,08 128,35 124,49 123,75 94,29 131 106,36 116 
davon Kühe (Stück) ....... 56,63 66,02 61,76 60,84 27,59 221 41,21 148 

Ergebnisse in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Rohertrag 
Bodennutzung .................................... 4.514 1.968 966 2.646 12.605 21 8.524 31 
Tierhaltung ......................................... 22.428 22.358 19.547 21.439 25.783 83 24.003 89 

davon Rinder ..................................... 8.126 7.918 7.423 
I 

7.834 5.694 138 6.572 119 
Milch u.a ................................ 10.724 12.275 10.072 10.915 4.954 220 7.396 148 
Schweine ................................. 2.759 1.619 1.296 1.965 13.664 14 8.869 22 
Sonstiges ................................. 819 546 756 725 1.471 49 1.166 62 

Waldwirtschaft ................................... 3.490 4.144 5.699 4.407 1.382 319 2.621 168 
Sonstige Erträge ................................. 4.840 5.866 5.993 5.500 5.773 95 5.661 97 
Ertragswirksame Mehrwertsteuer ...... 3.426 3.452 3.192 3.354 4.399 76 3.971 84 

I 

Rohertrag insgesamt .......................... 38.698 37.788 35.397 37.346 49.942 75 44.780 83 

I ~r~~~l~~:aufwand ............................ 295 233 245 262 413 63 352 74 
I Sachaufwand ...................................... 23.581 23.972 22.228 23.229 32.957 70 28.969 80 
I davon Abschreibungen ...................... 6.331 6.763 6.425 6.477 6.478 100 6.477 100 

Aufwandswirksame MwSt. '" 3.112 3.588 3.265 3.289 4.019 82 3.720 88 

Aufwand insgesamt (subjektiv) ......... 23.876 24.205 22.473 23.491 33.370 70 29.321 80 

Landwirtschaftliches Einkommen ..... 14.822 13.583 12.924 

I 

13.855 16.572 84 15.459 90 
Vermögensrente ................................. - 1.800 - 3.802 - 6.306 - 3.846 31 -1.558 

Betriebsvermögen .............................. 192.177 209.879 203.111 200.537 186.540 108 192.277 104 
Schulden ............................................. 19.888 21.955 18.332 19.911 20.211 99 20.089 99 
Investitionen insgesamt. ..................... 8.760 11.597 10.958 10.250 9.269 111 9.674 106 
davon Maschinen und Geräte ............ 4.285 4.397 6.141 4.939 4.180 118 4.494 110 

Ergebnisse in Schilling je Betrieb 

Landwirtschaftliches Einkommen ..... 289.170 248.311 204.683 246.677 347.319 71 301.914 82 
Öffentliche Zuschüsse ........................ 15.975 22.350 35.871 25.146 5.475 459 14.315 176 
Nebenerwerbseinkommen ................. 50.510 57.310 53.705 53.470 43.410 123 47.907 112 
Erwerbseinkommen insgesamt .......... 355.655 327.971 294.259 325.293 396.204 82 364.136 89 
Sozialeinkommen ............................... 49.724 49.327 46.523 48.411 33.399 145 40.134 121 
Gesamteinkommen ............................ 405.379 377.298 340.782 373.704 429.603 87 404.270 92 
Verbrauch ........................................... 272.395 263.164 234.063 255.512 303.030 84 281.525 91 

Ergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag je V AK .............................. 383.430 
I 

346.782 285.511 337.023 525.390 64 441.182 76 
Betriebseinkommen je V AK .............. 168.229 145.554 120.014 144.175 205.995 70 178.365 81 
Landw. Einkommen je F AK .............. 150.727 127.459 106.484 127.976 18l.729 70 157.584 81 
Landw. Einkommen inkl. 

öffentl. Zuschüsse je F AK ............. 159.053 138.932 I 
125.145 141.021 184.593 76 165.056 85 

Erwerbseinkommen je GF AK ........... 174.625 154.869 141.245 156.753 195.693 80 178.080 88 
Gesamteinkommen je GFAK. ............ 199.039 178.162 163.577 180.081 212.190 85 197.708 91 

I 
Verbrauch je GFAK ........................... 133.745 124.267 I' 112.351 123.127 149.673 82 137.679 89 
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Die Entwicklung der Ergebnisse der Bergbauernbetriebe (Bundesmittel) 

Zahl der Betriebe ....... .. ............... ....... .. 
Seehöhe in Metern ... ................. ......... . 

Kulturfläche .... ..... ........... . 
davon Wald ..................... Hektar 
Landw. Nutzfläche ...... ... . je 
Reduzierte landw. Betrieb 

Nutzfläche .................. . 

Arbeitskräfte insgesamt. .. 
davon Familien-

arbeitskräfte ... ............ . 
Gesamt-Familien- je 100 ha 

arbeitskräfte (GFAK).. RLN 

Viehbesatz in GVE ...... ... . 
davon Kühe (Stück) ..... ... . 

1987 

993 
763 

42,34 
15,38 
26,96 

17,39 

11,36 

11,14 

12,06 

122,03 
59,63 

1988 Index 1988 
(1987 = 100) 

Betriebscharakteristik 

932 
755 

42,24 
15,49 
26,75 

17,73 

11,34 

11,13 

11,87 

121,88 
59,44 

100 
101 
99 

102 

100 

100 

98 

100 
100 

1989 

903 
772 

42,70 
15,66 
27,04 

17,75 

11,10 

10,87 

11,57 

122,01 
60,20 

Index 1989 
(1988 = 100) 

101 
10] 
10] 

100 

98 

98 

97 

100 
101 

Ergebnisse in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Rohertrag 
Bodennutzung ... ... .............. ... ............ . . 
Tierhal tung ..... .. .......... ... .. .... .. ............ . . 

davon Rinder ............. .... ............ ....... . . 
Milch u.a .... .. .. ................ ........ . 
Schweine ........ .... ... ....... .. .. ... .... . 
Sonstiges ... ..... ............. .... .. ...... . 

Waldwirtschaft ..... ..... ........... .. ............ . 
Sonstige Erträge .............. .. .... .. .......... . . 
Ertragswirksame Mehrwertsteuer .... ... ! 

Rohertrag insgesamt. .. ........................ . 

Aufwand 
Fremdlohnaufwand ....................... .... . . 
Sachaufwand ..... ....... ........... ... ............ . 
davon Abschreibungen ... ... ................ . 

Aufwandswirksame M wSt. .... ... .. . . 

Aufwand insgesamt (subjektiv) ... ...... . 

Landwirtschaftliches Einkommen ...... . 
Vermögens rente ................................. . 

Betriebsvermögen ............. ... .............. . 
Schulden ............................ ................. . 
Investitionen insgesamt ...................... . 
davon Maschinen und Geräte ...... .... .. . 

Landwirtschaftliches Einkommen ...... . 
Öffentliche Zuschüsse .. .. ... .... ............ . . 
Nebenerwerbseinkommen ...... ........ .... . 
Erwerbseinkommen insgesamt ... .... ... . 
Sozialeinkommen ... ...................... ... ... . 
Gesamteinkommen ...... ..... .. ....... ... ... ... . 
Verbrauch ... ............ .. ... ......... ..... .. ....... . 

Rohertrag je V AK ............... ............... . 
Betriebseinkommen je V AK ............. . . 
Landw. Einkommen je F AK .............. . 
Landw. Einkommen inkl. 

öffentl. Zuschüsse je FAK ... .......... . 
Erwerbseinkommen je GF AK ............ . 
Gesamteinkommen je GFAK .. ........... . 
Verbrauch je GFAK .. ......... ... ...... _ ...... . 

1.903 
19.009 

6.983 
9.213 
2.108 

705 

2.973 
4.396 
2.795 

31.076 

219 
21.026 

5.919 
2.613 

21.245 

9.831 
- 6.406 

181.083 
18.806 
8.360 
3.354 

170.993 
17.753 
49.588 

238.334 
41.066 

279.400 
228.593 

2.086 
19.459 

7.192 
9.647 
1.913 

707 

3.348 
4.619 
2.921 

32.433 

226 
21.192 

6.028 
2.688 

21.418 

11.015 
- 5.721 

185.357 
19.249 
7.989 
4.059 

110 
102 

103 
105 
91 

100 

113 
105 
105 

104 

103 
101 
102 
103 

101 

112 

102 
102 
96 

121 

2.016 
20.439 

7 .774 
10.066 

1.869 
730 

4.008 
4.662 
3.059 

34.184 

246 
21.652 I 

6.203 
2.712 

21.898 

12.286 
- 4.726 

191.291 
19.065 
7.605 
3.705 

Ergebnisse in SchilJing je Betrieb 

195.358 
19.353 
40.720 

255.431 
40.471 

295.902 
232.327 

114 
109 
82 

107 
99 

106 
102 

218.127 
20.702 
44.177 

283.006 
40.854 

323.860 
239.502 

Ergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

273.549 
104.196 
88.230 

97.391 
113.540 
133.103 
108.900 

285.800 
114.212 
98.905 

108.704 
121.253 
140.465 
140.286 

104 
110 
112 

112 
107 
106 
105 

307.910 
128.246 
113.050 

123.780 
137.760 
157.646 
157.583 

97 
105 

108 
104 
98 

103 

120 
101 
105 

105 

109 
102 
103 
101 

102 

112 

103 
99 
95 
91 

112 
107 
109 
111 
101 
109 
103 

108 
112 
114 

114 
114 
112 
106 

1990 

888 
761 

43,10 
15,93 
27,17 

17,80 

11,08 

10,83 

11,66 

123,75 
60,84 

2.646 
21.439 

7.834 
10.915 

1.965 
725 

4.407 
5.500 
3.354 

37.346 

262 
23.229 

6.477 
3.289 

23.491 

13.855 
-3.846 

200.537 
19.911 
10.250 
4.939 

246.677 
25.146 
53.470 

395.293 
48.411 

373.704 
255.512 

337.023 
144.175 
127.976 

141.021 
156.753 
180.081 
123.127 

Tabelle 113 

Index 1990 
(1989 = 100) 

101 
102 
100 

100 

100 

100 

101 

101 
101 

131 
105 

101 
108 
105 
99 

110 
118 
110 

109 

107 
107 
104 
121 

107 

113 
81 

105 
104 
135 
133 

113 
121 
121 
115 
119 
115 
107 

109 
112 
113 

114 
114 
114 
106 
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Die Entwicklung der Rohertragsstruktur im Mittel der Bergbauernbetriebe Tabelle 114 

davon 

Jahr 
Rohertrag 

Boden- Tier- BewiIt-
insgesamt Getreide- Hackfrucht- Feldbau nutzung Rinder- Milch Schweine-

haltung 
Wald- schaftungs- Mehrwert-

bau bau insgesamt insgesamt haltung u,ä, haltung insgesamt wirtschaft u,Verzichts- steuer 
prämien I ) 

In Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

1983 ................... 29.467 620 824 1.552 1.949 7.157 8.728 2.333 18.846 2,975 - 2.179 
1984 .... ..... ......... . 31.291 752 901 1.762 2.154 7.625 8.904 2.125 19.350 3.311 - 2.805 
1985 ................... 30.178 691 496 1.320 1.680 7.201 9.al7 1.993 18.876 I 2.944 _2) 2.746 
1986 ...... .... .. .. .. .. . 31.329 623 725 1.502 1.938 7.252 9.151 2.151 19.211 I 3.012 423 2.828 
1987 .... .. ... .. ... .... . 31.076 597 798 1.592 1.903 6.983 9.213 2.108 19.009 2.973 484 2.795 
1988 .......... ... .. ... . 32.433 697 739 1.603 2.086 

7.
192

1 
9.647 1.913 19.459 3.348 669 2.921 

1 1989 ... ................ 34.184 663 754 1.642 2.016 7.774 10.066 1.869 20.439 4.008 701 3.059 
1990 .. ................. 37.346 895 1.046 2.202 2.646 7.834 10.915 1.965 21.439 4.407 809 3.354 

I 

In Prozent des Gesamtrohertrages 

1983 ......... ... .. .. ... 100 2,0 2,8 5,2 6,5 24,3 29,8 7,9 64,1 10,1 - 7,4 
1984 ......... ... .. ... .. 100 2,4 2,9 5,6 6,9 24,4 28,5 6,8 61,8 10,6 - 9,0 
1985 ......... .......... 100 2,3 1,6 4,3 5,5 23,9 29,9 6,6 62,6 9,8 - 9,1 
1986 .... .............. . 100 2,0 2,3 4,8 6,2 23,1 29,2 6,9 61,3 9,6 1,4 9,0 
1987 ................... 100 1,9 2,6 5,1 6,1 22,5 29,6 6,8 61,2 9,6 1,5 9,0 
1988 .. ................. 100 2,2 2,3 4,9 6,4 22,2 29,7 5,9 60,0 10,3 2,1 9,0 
1989 ................... 100 1,9 2,2 4,8 5,9 22,7 29,4 5,5 59,8 11,7 2,1 8,9 
1990 ....... .. ...... .... 100 2,4 2,8 5,9 7,1 21,0 29,2 5,3 57,4 11,8 2,2 9,0 

In Prozent gegenüber dem jeweiligen Vorjahr 

1983 ... ............. .. . + 3,1 + 5,6 + 36,9 + 20,1 + 12,3 + 2,7 +1,7 + 3,1 + 2,0 + 10,2 - + 3,4 

I 

1984 ................... + 6,2 + 21,3 + 9,3 + 13,5 + 10,5 + 6, 5 + 2,0 - 8,9 + 2,7 +] 1,3 - + 28,7 
1985 ..... .............. -3 ,6 - 8,1 -44,9 - 25,1 -22,0 - 5,6 + 1,3 -6,2 -2,4 -11,1 - - 2,1 
1986 ..... .............. + 3,8 - 9,8 +46,2 + 13,8 + 15 ,4 +0,7 + 1,5 + 7,9 + 1,8 + 2,3 + 3,0 
1987 .. .... .......... ... -0,8 - 4,2 + 10,1 + 6,0 - 1,8 -3,7 + 0,7 -2,0 - 1,1 - 1;3 +14,4 - 1,2 
1988 .......... ... .... .. +4,4 + 16,8 - 7,4 + 0,7 + 9,6 + 3,0 +4,7 -9,3 + 2,4 + 12,6 + 38,2 + 4,5 
1989 .. .... ... ... ... .. .. +5,4 - 4,9 + 2,0 + 2,4 - 3,4 + 8,1 +4,3 -2,3 + 5,0 +19,7 + 4,8 + 4,7 
1990 .. .. ........... .. .. + 9,3 + 35 ,0 + 38,7 + 34,1 + 31,3 + 0,8 +8,4 + 5,1 +4,9 + 10,0 + 15,4 + 9,6 

I ) U. a , Milchlieferverzichtsprämie, Rückvergütung des allgem, Absatzförderungsbeitrages für Milch für die Zone-3+4-Betrieoe, Zuschüsse für Rinderverkäufe; nicht aber Berg-
bauernzuschuß des Bundes und Bewirtschaftungsprämien der Länder und Gemeinden. die bei öffentliche Zuschüsse verbucht sind. 

2) Noch nicht gesondert erhoben. 

Die Entwicklung der Aufwandsstruktur im Mittel der Bergbauernbetriebe Tabelle 115 

I davon 

Aufwand 
Anlagen-Jahr insgesamt Boden- Tier- Energie- Abschrei-

(subjektiv) Fremdlohn- Dünge-
nutzung 

Futter-
haltung 

Treib- aufwand instand-
bungen Schuld- Mehrwert-

aufwand mittel insgesamt mittel insgesamt stoffe insgesamt haltung insgesamt zinsen steuer 
insgesamt 

In Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

1983 .... .. .. ..... ...... 20.306 293 856 1.269 3.731 5.052 700 1.474 1.597 [ 5.039 887 2.432 
1984 ... .......... ...... 20.806 285 861 1.310 3.610 4.949 730 1.492 1.538 5.327 862 2.709 
1985 ................ .. . 21 .346 271 

I 

824 1.269 3.424 4.750 795 1.631 1.638 I 5.611 879 2.871 
1986 ................... 21.189 226 846 1.295 3.388 4.752 617 1.481 1.677 5.763 859 2.659 
1987 ................. .. 21.245 219 767 1.272 3.275 4.606 534 1.430 1.770 5.919 852 2.613 
1988 .. ............. .... 21.418 226 753 1.266 3.234 4.605 514 1.430 1.781 6.028 792 2.688 
1989 ................... 21.898 246 769 1.334 3.131 4.630 563 1.522 1.804 6.203 760 2.712 
1990 ... ... .. ... .. ...... 23.491 262 712 1.307 3.310 4.941 603 1.665 1.889 6.477 855 3.289 

I 

In Prozent des Gesamtaufwandes 

1983 ............... .. .. 100 1,4 4,2 6,2 18,4 24,8 3,4 7,2 7,8 25,1 4,4 12,0 
1984 ................... 100 1,4 4,1 6,3 17,4 23,8 3,5 7,2 7,4 25,6 4,1 13,0 
1985 ............... .. .. 100 1,3 3,9 5,9 16,0 22,3 3,7 7,6 7,7 26,3 4,1 13,4 
1986 .......... ..... .... 100 1,1 4,0 6,1 16,0 22,4 2,9 7,0 7,9 27,2 4,1 12,5 
1987 ......... .... ...... 100 1,0 3,6 6,0 15,4 21,7 2,5 6,7 8,3 27,9 4,0 12,3 
1988 ...... ............. 100 1,1 3,5 5,9 15,1 21,5 2,4 6,7 8,3 28,1 3,7 12,6 
1989 .... .. ......... .. .. 100 1,1 3,5 6,1 14,3 21,1 2,6 7,0 8,2 28,3 I 3,5 12,4 
1990 ................... I 100 1,1 3,0 5,6 14,1 21 ,0 2,6 

I 

7,1 8,0 
I 

27,6 
I 

3,6 14,0 
I 

In Prozent gegenüber dem jeweiligen Vorjahr 

1983 ........ .. ......... + 1,8 + 12,3 -4,0 + 0,2 -4,5 - 2,5 - 2,8 -0,4 + 6,9 + 5,3 - 8,0 + 1,8 
I 1984 ... ................ + 2,4 - 2,7 + 0,6 + 3,2 - 3,2 -2,0 + 4,3 + 1,2 - 3,7 + 5,7 - 2,8 + 11,4 

1985 .... .. .. ........... + 2,6 - 4,9 -4,3 -3,1 -5,1 -4,0 + 8,9 + 9,3 + 6,5 + 5,3 + 2,0 + 6,0 
1986 .. ................. -0,7 -16,6 + 2,7 +2,1 -1,0 - - 22,4 -9,2 +2,4 +2,7 I 

- 2,3 - 7,4 
1987 ............ .. .. ... +0,3 - 3,1 - 9,3 - 1,8 - 3,3 -3,1 -13,5 - 3,4 + 5,5 +2,7 - 0,8 - 1,7 
1988 ................... +0,8 + 3,2 - 1,8 - 0,5 -1,3 - - 3,7 - +0,6 + 1,8 - 7,0 + 2,9 
1989 ................... + 2,2 + 8,8 + 2,2 +5,4 - 3,2 + 0,5 + 9,5 +6,4 + 1,3 + 2,9 - 4,1 + 0,9 
1990 .............. .... . +7,3 + 6,5 -7,4 -2,0 

I 

+ 5,7 + 6,7 
I 

+ 7,1 +9,4 + 4,7 +4,4 + 12,5 + 21,3 
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Verteilung der Bergbauernbetriebe1) nach verschiedenen Einkommensarten in Prozent Tabelle 116 

I 

Landwirtschaftliches Landw. Einkommen inkl. Erwerbseinkommen Gesamteinkommen 
Einkommen je FAK öffent!. Zuschüsse je FAK je GFAK jeGFAK 

Alpen-
Wald- Zu- Alpen- Wald- Zu- Alpen- Wald- I 

Zu- Alpen- Wald- Zu-Stufen in 1000 S u. Mühl- u. Mühl - u. Mühl- u. Mühl-gebiet viertel sammen gebiet viertel sammen gebiet 
viertel sammen gebiet 

viertel sammen 

negativ 3,0 
I 

0,2 2,1 1,5 0,2 1,0 0,6 - 0,4 0,4 - 0,3 
0- 10 1,4 0,7 1,2 0,5 0,7 0,6 - 0,7 0,2 , 0,1 0,7 0,3 

10- 20 2,6 0,3 1,9 1,7 0,3 1,2 0,5 0,2 6,4 0,1 - 0,1 
20- 30 3,8 - 2,6 1,8 - 1,2 1,5 - 1,0 0,5 - 0,3 
30- 40 2,0 2,7 2,2 3,2 1,3 2,6 1,1 0,7 1,0 0,5 - 0,3 
40- 50 4,1 1,4 3,3 2,1 1,5 1,9 2,3 1,0 1,9 1,9 - 1,3 
50 - 60 4,3 2,4 3,7 2,5 2,4 2,4 1,2 I 1,7 1,4 1,6 0,8 1,3 
60- 70 6,2 2,1 4,9 4,2 1,2 3,2 3,7 1,5 3,0 2,4 0,6 1,8 
70- 80 6,0 3,9 5,3 6,5 2,9 5,3 3,3 1,4 2,7 1,3 0,8 1,1 
80 - 90 6,3 4,8 5,8 7,6 4,7 6,6 4,5 3,8 4,3 3,6 2,8 3,4 
90 -100 7,0 6,5 6,8 5,8 5,8 5,8 6,5 3,7 5,6 3,9 3,0 3,6 

100-120 10,3 10,5 10,4 12,0 9,6 11,5 12,5 11,0 12,0 10,1 7,7 9,3 
120 - 140 10,2 14,0 11,5 11 ,3 14,4 12,5 11 ,3 7,5 10,1 10,2 5,3 8,6 
140 - 160 8,6 12,6 9,8 ' 8,4 9,5 8,7 11,9 13,4 12,4 10,9 11 ,7 11,2 
160 - 180 6,2 10,1 7,4 7,3 13,0 9,1 10,1 10,5 10,2 11,1 6,8 9,7 
180 - 200 3,8 6,9 4,8 5,5 5,2 5,4 7,2 10,4 8,2 10,7 14,1 11,8 
200 -250 8,3 10,9 9,1 10,2 15,1 11,8 11 ,4 17,3 13,3 14,1 18,8 15,7 
250 - 300 2,1 6,2 3,4 3,5 8,2 5,0 5,4 9,8 6,8 8,0 13,7 9,8 

ab 300 3,8 3,8 3,8 4,4 4,0 4,2 5,0 5,4 5,1 8,6 13,2 10,1 

Summe 100,0 100,0 100,0 100,0 11 
100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

I) Zone I bis 4 zusammen. 

Ergebnisse von Weinbauwirtschaften Tabelle 117 
I Hügel- und Flach- und Hügellagen des Durchschnitt der Betriebe 

Terrassenlagen 
der Wachau Weinviertels Burgenlandes 1990 1989 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Betriebe ... ..... ... ... .... .... ... ......... .... ...... .. .. .. ........ 10 34 22 66 69 
Kulturfläche, ha ........ ..... .... ... ...... .. ... ... .......... ..... ... ..... ... 10,85 13,22 12,83 12,62 13,14 
Reduzierte landwirtschaftliche Nutzfläche ... .... .. .. ...... .. 7,82 12,08 11,92 11,23 11,84 
Weinland, ha .. ..... ..... ....... .. ...... ...... ............... .......... ....... 4,71 6,19 6,66 6,12 6,15 
Arbei tskräfte je ha Weinland .. ........ ... ........ ... ........ .. .... .. 0,51 0,35 0,36 0,38 0,36 
Weinernte, hl je ha Weinland ... .... .. .. ..... .. .... ..... .... .. ... .. . 51 ,03 

I 
50,78 70,31 59,56 49,43 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar Weinland 

Rohertrag ........ .... ... .. .. ......... ....... ...................... ..... ....... . 172.293 117.575 105.645 119.699 100.969 
davon Weinbau ..... .... .... .. ... ... .. ..... .... .. .............. ..... ....... . 109.317 71.772 77.906 79.858 60.340 
Aufwand .. ........... ........ .... ....... ... ..... ............... .. ... ... ... ... .. 90.364 74.253 63 .656 71.584 67.733 
Landwirtschaftliches Einkommen .. ........... ... ........ .. ... .. . 8L929 43.322 41.989 48.115 33.236 
Vermögensrente ........ .. ..... ... ........... .. ..... ... ........ ....... ... ... I - 870 -14.184 - 15.004 -12.683 - 23.969 
Ertrags-Kosten-Differenz ....... ...... ......... .. .... ................. - 22.021 - 30.969 - 31.533 -29.813 - 41.469 

Betriebsvermögen .. .... .... ....... ...... ...... .. ..... ... ....... ..... ... ... 789.983 565.195 523.938 577.473 564.586 
Schulden .. ... ...... .. .... .. .... ... .... ... .. .... .. ... .... ...... ........ .... ..... 32.568 69.083 35.240 48.255 48.873 

Betriebsergebnisse in Schilling je Betrieb 
I 

Rohertrag ..... ...... .. ....... ... .. ..... ... .... .. .... ......... ............ ...... 810.566 727 .772 703.852 732.555 620.961 
Landwirtschaftliches Einkommen .. ..... .... ...... .... .. ..... .... 385 .636 268.208 279.845 294.462 204.406 
Landw. Einkommen inkl. öffentl. Zuschüsse ... .... ... ..... 387.168 270.025 280.232 295.619 207.721 
Erwerbseinkommen ......... .. ... .... .. ............ .. ....... ... ... ... ... . 420.295 300.513 319.813 330.443 249.256 
Gesamteinkommen ... ... ....... ........ .... .... .... ....... ... .. ...... ... , 449.193 337.764 327.762 353.689 269.585 
Verbrauch .......... ..... ...... .. .. ..... .... .. ....... ... .. ..... ... ....... .... .. 299.655 275.934 292.559 287.174 283.059 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag je V AK ........ ..... ......... .... .. .... .. ... ...... ..... .. .. ... .. 334.616 332.516 297.496 317.740 283.339 
Betriebseinkommen je V AK .. .... ......... ..... .... ..... ........ .. . 182.038 146.210 141.896 151.257 113.857 
Landw. Einkommen je FAK ... ........... ... .... ....... ......... .... 163.234 133.556 133.649 139.696 98 .991 
Landw. Einkommen inkL öffentl. Zuschüsse je FAK .. 163.883 134.461 133.833 140.245 100.596 

, Erwerbseinkommen je GFAK ....... ....... .. .. ...... .... ...... .... 174.906 144.853 145.958 151.441 115.543 
Gesamteinkommen je GF AK ... .. ... .... .. .. ...... ........... ...... 186.932 162.808 149.586 162.095 i24.967 
Verbrauch je GFAK. ....... .. ..... ........ ... ..... ...... ....... ... .... '" 124.701 133.005 133.519 131.611 131.213 
Arbeitsverdienst je FAK ..... ...... ... ...... ....... .. ..... ...... .. ... .. 103.892 73.489 72.006 79.105 38.435 
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Ergebnisse von Gartenbaubetrieben Tabelle 118 

Gemüsebaubetriebe Blumenbaubetriebe 

Verhältnis Freiland zu Glas Durchschnitt der Betriebe Durchschnitt der Betriebe 

bis 5:1 über 5: 1 1990 1989 1990 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Betriebe ............................................. ... 15 6 21 21 3 

Freiland, Ar .. ....... ................................... ...... ..... . 88,90 149,48 106,21 98,72 13,57 
Glasfläche, Ar ......... ........................................... 48,69 22,17 41,11 44,03 30,02 
Gärtnerisch genutzte Fläche, Ar ........................ 137,59 171,65 147,32 142,75 43,59 

Familienarbeitskräfte ......................................... 2,59 2,85 2,65 2,58 1,63 
Fremdarbeitskräfte ............................................. 0,56 0,65 0,61 0,63 1,50 
Arbeitskräfte insgesamt ..................................... 3,15 3,50 3,26 3,21 3,13 

Betriebsergebnisse in Schilling je Ar gärtnerisch genutzter Fläche 

Rohertrag ......... .. ................................................. 10.866 6.984 9.574 9.909 36.703 
davon Gemüse-/Blumenbau ............................... 9.392 5.856 8.215 8.655 35.121 
Aufwand ........ ... .................................................. 7.170 4.125 6.156 6.513 I 32.207 
Gärtnerisches Einkommen ................................. 3.696 2.859 3.418 3.396 4.496 
Vermögensrente .......................... ............. .......... 49 -250 - 50 103 - 2.961 
Ertrags-Kosten-Differenz ..................... .... .... ..... . -190 - 854 -411 -217 -3.989 

Betriebsvermögen .... .... ... ... ... ........ .... .. .. ... .... ... ... 24.794 21 .532 23.708 21.836 I 76.431 
Schulden ... .... ......... .. .. ... ........ ...... .... .. ..... ... .. ... ... .. 6.033 3.297 5.122 5.443 25.086 

Betriebsergebnisse in Schilling je Betrieb 

Rohertrag ........ ..... .......... ........ .... ....... ........ .... ..... . 1,495.053 1,198.804 
11 , 

1,410.442 1,414.510 1,599.884 
Gärtnerisches Einkommen ... ... ...... ... .. ...... ... ....... 508.600 490.833 503.524 

I 

484.837 195.984 
Gärtn. Einkommen inkl. öffentl. Zuschüsse ...... I 514.510 490.833 

1 

607.745 499.180 211.674 
Erwerbseinkommen ..... ...... .. ..... .. ..... .. ....... ... ..... . 526.409 492.666 516.768 506.656 238.073 
Gesamteinkommen ......... ...... .... .. .... .. ... ...... ........ 541 .539 50 1.816 I 530.190 519.243 238.074 
Verbrauch ..... ....................... ... ... ....... .. ... ... .. .... .. .. 460.376 357.478 I 430.977 389.829 203.479 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag je V AK .......... ...... ....... ...... .. .... .... ... .... 473.531 343 .014 433.476 440.513 510.604 
Betriebseinkommen je VAK ... ............. ....... ....... 220.107 183.381 208.836 204.736 161.669 
Gärtnerisches Einkommen je F AK ... ..... ......... ... ' 196.979 172.222 189.396 187.300 199.990 
Gärtnerisches Einkommen inkl. 

öffentl. Zuschüsse je FAK ............ .. .. .... ... .. .... 199.268 172.222 190.984 192.840 129.596 
Erwerbseinkommen je GFAK. ........ ... .. .... .. .. ... ... 200.919 172.865 192.414 193.275 145.759 
Gesamteinkommen je GFAK ............. ......... : .. .... 206.694 176.076 197.411 198.076 145.759 
Verbrauch je GF AK ....................... ... ..... ... ......... 175.716 125.431 160.470 148.709 124.579 
Arbeitsverdienst je FAK ................. .. .. .... ........ ... 157.766 128.735 149.444 152.320 

I 
65.413 

Ergebnisse von Betrieben mit verstärktem Obstbau 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Betriebe ... ... ........ ... .... ......... ........... .. ... .. ... ... ...... ... ... .. ............................... . 
Kulturfläche .......... ...... .... ... .. .... ... ... ....... ... ... ..... ... ... ... .. ... ..... .. ................................ . 
Reduzierte landwirtschaftliche Nutzfläche, ha ........ ....... .... .................................. . 
Obstanlagen, ha .. .... ......... ... ... .... ... .. ...... .. .. ..... .... ............. .... ... ................................ . 
Arbeitskräfte je 100 ha RLN .... ... ........ ... .. .......... .................. ... ......... .................... . . 

1989 

19 
18,91 
11,14 
7,26 

25,67 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar RLN 

Rohertrag .. ..... ..... .. .......... ...... ..... ...... .... .. .......... ... .. ........... .... ... ... .......... .. ................. , 
davon Obstbau .... .. ....... .... .... ... ..... ....... ... ......... .... ...... .......... ....... ........ ........ ...... .. ... . 
Aufwand ... .... ..... .... ................ .... ...... ... ..... .... .. ....... .... .......... .. ....... ... ..... .. .... ... .. ...... . . 

I Landwirtschaftliches Einkommen ...... ... .... ... ..... .... ... .... ... ...... ... .......... .. .. ... ... .... .... . 

84.819 
56.632 
55.884 
28.935 ,! 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag je V AK ..... ... ....... .. ....... .......................... .... ............ ...... .......... .. ... .. .... .... . 
Betriebseinkommen je V AK ... ... .. ... .. ... .. .. ...... .. ..................... ................. .. .......... .. . . 
Landwirtschaftliches Einkommen je FAK. .. ........ .. .... .............................. ..... ........ . 
Landwirtschaftliches Einkommen inkl. öffentlicher Zuschüsse je FAK ......... .... . . 
Erwerbseinkommen je GFAK ........... ..... ...... ........ ............................................ ... .. . 
Gesamteinkommen je GFAK ............... ................................... ... .. ... ..... ... ... ....... ... . . 
Verbrauch je GF AK ... ........................................ .................... .. ... .. .......... .. .. .. ..... ... . 

232 

330.482 
153.603 
147.967 
152.883 
155.718 
172.695 
153.148 

Insgesamt 

1990 

19 
19,13 
11,21 
7,36 

26,01 

113.722 
78.937 
59.783 
53.939 

437.144 
250.794 
274.109 
278.819 
283.356 
302.200 
152.771 

I 
I 

I 

1989 

4 

10,48 
29,94 
40,42 

1,65 
1,47 
3,12 

41.004 
39.120 
32.081 

8.923 
1.203 

218 

84.177 
28.633 

1,657.382 
360.651 
385.416 
399.861 
399.861 
300.482 

532.038 
211 .050 
218.577 

233.585 
242.340 
242.340 
182.110 
164.461 

Tabelle 119 

Index 

101 
101 
101 
101 

134 
139 
107 
186 

132 
163 
185 
182 
182 
175 
100 



Ergebnisse von Betrieben mit verstärktem Marktfruchtbau Tabelle 120 

Insgesamt davon Betriebe 
mit vorwiegend Getreidebau 

1989 1990 Index 1989 1990 Index 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Betriebe ..... ... ..... ..... .. ........... ... ............ .. 124 
I 

124 102 102 
Kulturfläche, ha .. ... ... ....... ... ..... ...... .... ........ ... ...... 51,14 51,62 101 51,14 51,63 101 
Reduzierte landwirtschaftliche Nutzfläche, ha .. 47,98 48,40 101 47,52 47,94 101 
Ackerland, ha .. ... ........ .. .. ... ..... ..... ..... .. ...... .......... 46,55 46,95 101 46,03 46,44 101 
Getreidefläche, ha ....... ........ .... .......... ... .... .......... 

I 

28,88 28,73 99 30,68 30,47 99 
in % Ackerland ..... .... .. ...... ... ....... ..... .......... .. ..... . 62,04 61,19 99 66,65 65,61 98 
Hackfruchtfläche, ha ... .... .............. .. ......... ........ .. 7,16 7,85 110 5,05 5,52 109 
in % Ackerland ... .... .. ... .. ... .... ... .. ......... ... ... .. ....... 15,38 16,72 109 10,97 11,89 108 
Arbei tskräfte je 100 ha RLN ....... .... .. .. .... ... ... .. .. . 3,93 4,07 104 3,73 3,79 102 

I 

I 
Ernte in Kilogramm je Hektar Anbaufläche 

Weizen .... ... ... ........... ............. .......... ........ ..... ..... . 5.088 5.250 103 5.081 5.223 103 
Roggen .... .... .. ..... ... ........... .... .............. ... ....... ..... . 4.586 4.240 92 4.613 4.253 92 
Gerste ..... ... ............. ..... ..... ..... ... ...... ... ......... .. ...... 5.252 5.395 103 5.248 5.408 103 
Hafer .. ..... .. .. ..... ........ .. ................ ...................... .. 3.986 5.048 127 4.009 5.026 125 
Körnermais .... ..... ... .... ........ .. ............... ...... ......... . 7.414 7.555 102 7.444 7.444 100 
Kartoffeln .............. .. .. ........ ......... ........... ... ... .. ..... : 37.609 

I 
33.230 88 37.675 

1

1 

33.536 89 
Zuckerrübe ........ .... ... ..... .. .. ......... .. .. ... ......... .. ...... 59.859 54.976 92 58.960 54.820 93 

I Verkauf in Kilogramm je Betrieb 

Weizen .. ......... .... ............. .... ............ ....... ............ 73.544 76.196 104 74.667 77.912 104 
Roggen .... ....... .. ...... ..... .... .... ..... ............ ... ........... 7.222 7.427 103 7.792 8.060 103 
Gerste ..... ... .. .............. ...................... ................. .. 38.733 39.340 102 43.114 43.538 101 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar RLN 

Rohertrag .... ...... ....... .. ..... ....... ... .. .... ....... ........... .. 29.314 32.741 112 26.358 29.194 
I 

111 
davon Getreide ....... ........... .... .. .. ..... ... ... ..... ........ 10.438 10.676 102 11.154 11.316 101 

Hackfrüchte ...... .. .. ..... .... ...... .......... .... ..... 7.853 9.058 115 5.124 5.507 107 
Aufwand ......... ............. .. ... ...... .... ....... ................ . 19.751 21.050 

1 

107 18.131 19.362 

I 

107 
Landwirtschaftliches Einkommen ....... .... ......... . 9.563 11.691 122 8.227 9.832 120 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag je V AK .......... ...... ........ ...... ...... .. ........ 745.498 804.189 108 707.225 770.427 lO9 
Betriebseinkommen je V AK .. ....... .. ............... .... 313.255 363.924 116 283.345 331.237 117 
Landwirtschaftliches Einkommen je FAK ... ...... 272.918 334.883 123 241 .873· 295.354 112 
Landwirtschaftliches Einkommen inkl. 

I öffentlicher Zuschüsse je FAK ........ .. ........ .. .. 274.303 336.335 123 243.379 296.954 122 
Erwerbseinkommen je GFAK. .......... .. ... .. .... ... ... 281.197 340.245 117 251.953 303.199 120 
Gesamteinkommen je GFAK ...... .. .. ......... .... ...... 294.194 353.858 120 265.653 317.319 119 
Verbrauch je GF AK .. ..................... ... ...... .. .. .. .. .. . 224.446 235.739 105 224.585 242.689 108 

233 



Ergebnisse von alternativ bewirtschafteten Betrieben 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Betriebe .............. .... ....... .... .. ... .... ............... .... .. ..... ... ... ... ..... ............ .. .. ..... . 
Kulturfläche, ha .............. ... ... ..... .. .. ........... ... ........ .... .. .. .... ................ ..... ... ... ..... ..... . . 
Reduzierte landwirtschaftliche Nutzfläche, ha ... .... .... .................. .... .... .. ...... ........ . 
Arbei tskräfte je 100 ha RLN ... .. .. .... ...... .. .......... .. ............ ... ..... ....... ... .... .. .............. . 
GVEje 100 ha RLN .... .. ........... ....... .. ..... ............................. ..... .... .......... .. ............. . 
Kühe je 100 ha RLN .. ..... .. ... .......... ...... ............ ...... ... .... ....... .... .. ............ ..... ...... ... . . 

1989 

24 
41 ,99 
23,84 

9,02 
110,04 
52,10 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar RLN 

Rohertrag .. ...... ... ..... .......... ......... .. .... .... .... .. ... ............ ... .. ..... ....... ... .. .. .. .. ............. .... . 
davon Bodennutzung ...... .. ... ...... .. ........ ... ..... ... ..... .... .. ....... ... .. ....... ... .. ............ ... .. .. . 

davon Getreide ... ... .. .. .. ....... ............ .... ..... .. .... ... .. ... ... .............. ..... ... ... ....... .. . 
Tierhaltung .... .. ................ ....... ..... .... .... .. ..... ............ .. ... ... ... ... .. ... ... ..... ......... . 
davon Milch .... .. .............. .. ..... .. .... ....... ..... ............. .... ....... .. ....... ..... ............ . 
Sonstige Erträge .. ....... .. .. ..... .... ................. ... .... .... ....... .... .... ....... .... .... ......... . 

Aufwand ... ...... .. .......... ... ... ..................................... .. .............. ... .............. ..... .... ...... . 
davon Sachaufwand ohne AfA und MwSt. .. ...... .. ........ ........... ... ..... ...... .. ..... ... .. ... . 
Landwirtschaftliches Einkommen .... .... ... ....... ........... ............ ... ... ......................... . 

32.247 
3.471 
1.900 

16.841 
8.423 
5.556 

20.681 
11.]40 
11 .566 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag je V AK .. .. ... ... .............. .... ...... ...... ..... ..... .................. ..... ..... .... ..... .......... . 
Betriebseinkommen je V AK ....... ... ..... .. ......... .. ..... ............... ... ................ ... .. ......... . 
Landwirtschaftliches Einkommen je F AK. ......... ......... .......... ... ................ ............ . 
Landwirtschaftliches Einkommen inkl. öffentlicher Zuschüsse je FAK ... ..... .... .. . 
Erwerbseinkommen je GFAK ................. ... .. .. ....... ....................... ... .. .... .... ... ... .... .. . 
Gesamteinkommen je GFAK .. ............... ... .. .... ............. .... ........... .. ... .. ..... .......... .. .. . 
Verbrauch je GFAK ............. .. ..... ... .... ..... ... .. .... ............ ... ..... ...... .. ....... ................ .. . 

357.400 
154.017 
138.204 
145.274 
154.074 
178.382 
142.774 

Insgesamt 

1990 

24 
41,92 
23,21 

9,71 
115,57 
55,67 

37.296 
4.285 
1.883 

19.094 
9.832 
6.508 

22.663 
12.257 
14.633 

384.115 
179.478 
165.049 
175.568 
191.534 
221.644 
135.629 

Ergebnisse von Betrieben mit verstärkter Rinderaufzucht und -mast 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Betriebe .. ... .... ............. ...... .... ..... .... ... .. ... ........... ......... .. ..... ..... .. ....... ......... . 
Kulturfläche, ha .......... .. ...... ......... .................... ...... ... ...... ..... ... .. ................. .. ........ .. . 
Reduzierte landwirtschaftliche Nutzfläche, ha ........ ... ... ....... .. ............. ... .... .... .... .. . 
Arbeitskräfte je 100 ha RLN ............... ..... ... ... .... .... ......................... .... .... .. ... : ........ . 

I Rinder-GVE j: ~3~ri;abRLN::::::::: ::: :::: :::: ::: : :::::::::::: :: :::::::: ::: :: : ::::: :: :::::::::::::: : :: :: :::: 

1989 

43 
39,57 
25,11 

7,90 
39,16 

155,96 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar RLN 

Rohertrag .. .. ... ............... ................ ... ...... .. ........... .. ................. ... .... .. .. .. .... .. ............. . 
davon Rinder ............. .. ..... ...... ..... ... .... .. ........... ...... ... .... .... .. .. .... .............. ... ............ . 
Aufwand ... .... .............. ... ... ....... .. .................................. ............. ............... ..... ...... ... . 
Landwirtschaftliches Einkommen ...... .... ............. ...... .............. ..... ... ... ....... ... ... ..... . 

50.872 
32.838 
39.017 
1l.855 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag je V AK ... .... ... ... .... .. ... .................. ....... ... .. ... .. ... ... ............... .......... , ... ..... . 
Betriebseinkommenje VAK ...... ... .... ....... .. .. .. ... .... ............ ..... ..... .... .... .... .............. . 
Landwirtschaftliches Einkommen je FAK ....... ...... ........... ........ ..... ..... ....... ........... . 
Landwirtschaftliches Einkommen inkl. öffentlicher Zuschüsse je FAK ... ........ .. . . 
Erwerbseinkommen je GFAK ........ .... ............... ... ..... ... ... ... ... ...... .. ............. .... .... ... . 
Gesamteinkommen je GFAK .... .......... .. ....... .. .............. ... ......... ....... .. ....... ..... ...... .. . 
Verbrauch je GFAK ........... ...... ........ ... .. ..... ... .. ......... ..... ............... .... ........ ...... .... .... ! 

234 

643.725 
181.294 
153.635 
159.519 
172.312 
190.809 
137.875 

Insgesamt 

1990 

43 
39,44 
24,60 

7,94 
39,50 

160,58 

52.377 
31.755 
40.041 
12.336 

659.830 
189.217 
15~.891 
167.137 
181.576 
200.869 
138.295 

Tabelle 121 

Index 

100 
97 

108 
105 
107 

] ]6 
123 
99 

113 
117 
117 
110 
110 
127 

107 
117 
119 
121 
124 
124 
95 

Tabelle 122 

Index 

100 
98 

101 
101 
103 

103 
97 

103 
104 

103 
104 
103 
105 
105 
105 
100 



Ergebnisse von Betrieben mit verstärkter Milchwirtschaft Tabelle 123 

Insgesamt Alpengebiet Alpenvorland 

1989 1990 Index 1989 1990 Index 
I 

1989 1990 Index 

Betriebscharalkteristik 

Zahl der Betriebe ........... .. ... .. ........ .. ........ 85 85 60 I 60 16 16 
Kulturfläche, ha .......... ............. ...... ......... 44,13 44,29 100 50,12 50,41 100 29,02 29,06 100 I 

Red. landw. Nutzfläche, ha .......... .......... 20,00 20,02 100 19,66 19,64 100 21,63 21,81 101 
I Arbeitskräfte je 100 ha RLN ............... ... 9,68 9,97 103 9,70 10,00 103 10,05 ' 10,37 103 

Kühe je Betrieb ....... .. ............. .. ..... .... ..... 18,36 18,62 101 16,62 16,84 101 24,21 24,76 102 

Jahresme1kung je Kuh, kg .............. ... ..... 4.813 4.822 100 4.778 4.805 101 4.905 4.904 100 
Jahresmelkung je Betrieb, kg .... .... .. ...... . 88.341 89.762 102 79.404 80.916 102 118.743 121.418 102 
Milchverkauf je Betrieb, kg ......... ... .. .. ... 76.357 77.055 101 68.199 69.036 101 102.635 104.887 102 
Richtmenge je Betrieb, kg ..................... . 74.327 74.879 101 65.895 65.924 100 100.302 103.466 103 

Betdebsergebnisse in Schilling je Hektar RLN 

Rohertrag ... ........... .... ... .. .... ....... ......... ..... 38.795
1, 

42.551 110 36.753 40.672 111 45.388 48.532 107 
davon Rinder ........ .. ........... .. ....... ... .. .. .... 6.249 I 6.568 105 5.799 6.096 105 7.605 7.507 99 

Milch ......... .... .......... ............. .... ... 20.004 21.466 107 18.403 19.822 108 24.461 26.200 107 
Aufwand ........... .... ........... ...... ........ ......... 25.243 26.686 106 23.188 25.585 110 30.881 30.011 97 
Landwirtschaftliches Einkommen ......... 13.552 15.865 117 13.565 15.087 111 14.507 18.521 128 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 
I 

Rohertrag je V AK ... ... .......... .. ... ....... ...... 400.877 426.991 107 378.958 406.735 107 451.774 468.022 104 
Betriebseinkommen je VAK ............ ...... 168.906 189.417 112 165.983 180.646 109 184.072 213.362 116 
Landw. Einkommen je FAK .. .... .... .. ...... 144.579 164.711 114 145.080 156.811 108 148.722 184.575 124 
Landw . Einkommen inkl. 

öffent!. Zuschüsse je FAK ........... .. .... 153.994 179.321 116 156.016 173.200 111 152.628 193.409 127 
Erwerbseinkommen je GFAK ..... .... ....... 166.902 190.202 114 171.263 186.675 109 I [54.907 193.439 125 
Gesamteinkommen je GFAK .. ... .. ... .... ... 189.545 214.334 113 189.898 206.924 109 183.999 221.745 121 
Verbrauch je GFAK .. .. ........................... 145.540 151.001 104 141.551 147.034 104 154.660 157.102 102 

Ergebnisse von Betrieben mit verstärkter Schweinebaltung Tabelle 124 

Insgesamt davon Betriebe 
mit vorwiegend Ferkelzukauf 

1989 1990 Index 1989 1990 Index 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Betriebe .. ... ........... ............ .... ...... ...... ... . 129 129 I 38 38 
Kulturfläche, ha .... ....... ..... .............. ... .......... ... .... 26,83 27,37 102 32,56 32,83 101 
Reduzierte landwirtschaftliche Nutzfläche, ha .. 22,26 22,62 102 27,48 27,75 101 
Arbeitskräfte je 100 ha RLN ......... .. ... .... ..... ....... 8,71 8,57 98 7,34 7,18 98 
Sauen je Betrieb ........ ... .............. .......... .... ..... ..... 21,74 21,63 99 0,73 0,53 73 
Mastschweine und Ferkel je Betrieb ................. . 256,00 248,42 97 274,37 251,86 92 
Marktleistung: Mastschweine je Betrieb ........... 436 445 102 713 726 102 

Ferkel je Betrieb ........ .. .. ..... ... ... . 141 146 104 I -

Betriebsergebnisse ,in Schilling je Hektar RLN 

Rohertrag ........... .... ..... .............................. ... ... ... . 72.839 78.710 
1

1 
108 81.612 87.203 107 

davon Mastschweine ...... ... .. ........ .. ............. ... .... 44.192 45.424 103 57 .503 59.593 104 
Ferkel .... ............ .. .............. .. ..... .. .... ......... 5.741 6.074 106 - - -

Aufwand ........ .......... .. ... ............. ........ .. .. ... .. ... ..... 54.171 56.035 103 66.383 67.806 102 
Landwirtschaftliches Einkommen .................... . 18.668 22.675 121 15.229 19.397 127 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag je V AK ............ .. .......... .. .. .. ................ 1 836.131 918.572 110 1,112.445 1,215.291 109 
Betriebseinkommen je V AK ...... .. ............ .... ...... 251.537 305.238 121 253.043 319.360 126 
Landw. Einkommen je FAK ...... .. ............ .. ..... .. . 223.034 277.840 125 222.079 291.967 131 
Landw . Einkommen inkl. 

öffentl. Zuschüsse je FAK .............. .. ............. 225.773 280.417 124 225.315 294.870 131 
Erwerbseinkommen je GFAK .. ............ .. .......... .. 234.566 289.596 123 238.113 307.240 129 
Gesamteinkommen je GFAK .... ... ...... .. .............. 251.226 307.155 122 255.591 324.434 127 
Verbrauch je GFAK .......... .... .......... ........ .... .... ... 167.835 187.971 112 193.670 214.517 111 

235 



Ergebnisse von Betrieben mit verstärkter Legehennenhaltung Tabelle 125 

1989 

Betriebscharakteristik 

11 ,I 

26,07 I 

Zahl der Betriebe ................. ............... ...... .. .... ........... ..... .. .. ...... ... ...... ............... .. ... . 
Kulturfläche, ha ... .. .................. ........ .............................. ..... ...... ..... .... ........... ..... ... .. 

20,64 I 
11 ,81 
3203 

----" 

Reduzierte landwirtschaftliche Nutzfläche, ha .. .... .. .. ..................... .... .... .. .. ......... .. 
Arbeitskräfte je 100 ha RLN ....... .. .............. .. .. ...... ........... .. .............. .. .. .... ............ .. 
Legehennen je Betrieb .. .............. .... ..... ... ..... .. .... .............. ..... .. ... ...... ........ ............ .. 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar RLN 

Rohertrag ......... ..... ...... ..... ... ... .................. .. .. .... ....... ...... .......... .. ... .... .... ..... .. .. ...... ... . 
davon Eier ...... ....... ................ ..... .... .. .. .......... ............... .......... .. ........... .............. .... .. 
Aufwand ............. ...... .. ..... ... ....... .... ... ...... ...... ........... ..... ..... ....... ... .... .. ... .......... ... .... . 
Landwirtschaftliches Einkommen .. ............ ..... .. ..... ...... ........ ............ .... ... ... ...... .... . 

76.003 
50.594 
56.558 
19.445 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag je V AK ............ ... .... .. ............................... ...... ........... ............... ..... .. ..... . . 
Betriebseinkommen je VAK ............................... .. .... ..................... ......... .. ...... .. ... .. 
Landwirtschaftliches Einkommen je FAK. ... .. ......... ... ............. ...... .. ... ... ....... ...... . .. 
Landwirtschaftliches Einkommen inkl. öffentlicher Zuschüsse je F AK ........ .. .... . 

1

1 Erwerbseinkommenje GFAK ...... .. ..... ........ .... .......... ......... .............. .... ........... .. ... . . 

~:::~e;~~~~;~~~.~~~~::::::::::::::::::::::::: ::: :: : :::::: : :::::: : :: : :::::::::::: : :::::: :::: : : :::::::: 

643.387 
192.827 
178.523 
182.248 
182.985 
197.525 
172.514 

I 
I 

Ergebnisse von Betrieben mit hoher Waldausstattung1) 

Alpengebiet 

1988 1989 1990 1988 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Betriebe .............. ... ............ ...... ..... ........ 57 52 51 31 
Kulturfläche, ha ............. .. .. .... .. .. .. .. .. .. ....... .......... 88,85 90,84 90,65 35,11 
Reduzierte landwirtschaftliche Nutzfläche, ha .. 22,01 22,69 22,39 24,27 
Ertragswaldfläche je Betrieb, ha ............. ...... ..... 51,2 51,1 1 51,1 10,6 
Holzeinschlag in Festmetern je ha Ertragswald . 4,08 4,23 5,03 6,79 

, Nachhaltig möglicher Holzeinschlag in 
Festmetern je Hektar Ertragswald ............ .. .. . 4,19 4,08 4,11 4,48 

Betriebsergebnisse je Betrieb 

Rohertrag in SchiUing2) ......... .... ............. .. .......... 732.944 781.920 851.268 

I 

763.514 
davon Waldwirtschaft in S ........... 165.038 185.452 234.513 54.576 

in% .. ...... .. 22,5 23 ,7 27,5 7,1 
Beitrag des Waldes zum in S ..... ...... 93.632 114.146 148.824 34.337 
landwirtschaft!. Einkommen3) in% ...... .. .. 33,5 35,3 42,6 13,8 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag je V AK .................. .... ...... ..... ............. \ 336.132 366.715 404.047 350.391 
Betriebseinkommen je V AK .... .. .. .............. .. ...... 151.611 176.148 192.446 131.832 
Landwirtschaftliches Einkommen je FAK ... .. .... ' 137.825 162.333 178.249 115.348 
Landwirtschaftliches Einkommen inkl. 

öffentlicher Zuschüsse je FAK ...... .. ....... ... .. .. 146.425 172.476 189.270 122.790 
Erwerbseinkommen je GF AK ....... ..................... 158.942 186.487 200.669 138.485 
Gesamteinkommen je GFAK ............ .. ............. .. 174.304 203 .639 221.408 161.000 
Verbrauch je GFAK ... .. .. .. ... ........................... .. .. 135.853 148.291 157.915 113.595 

I) Bezugsgröße: Tatsächlicher Holzeinschlag; Vennögensänderung am stehenden Holz nicht berücksichtigt. 
2) Ohne Mehrwertsteuer 
3) Rohertrag abzüglich Aufwand für Waldarbeit und anteiligem Gemeinaufwand ausschließlich der Lohnansätze der Familienarbeitskräfte. 

236 

Insgesamt 

1990 

11 
26,23 
20,79 
12,31 
3154 

78.783 
50.578 
56.054 
22.729 

639.977 
214.905 
198.299 
202.976 
204.842 
222.137 
160.762 

Index 

101 
101 
104 
98 

104 
100 
99 

117 

99 
111 
111 
111 
112 
112 
93 

Tabelle 126 

Wald- und Mühlviertel 

1989 1990 

31 31 
35,42 34,57 
24,33 23,35 
10,7 10,7 
6,53 9,85 

4,50 4,50 

772.818 851.971 
57.102 91.112 

I 
7,4 10,7 

37.305 72.641 
14,4 22,0 

354.304 
I 

408.684 
136.674 179.564 
119.517 158.924 

127.091 171.532 
141.045 181.301 
163.609 209.528 

I 
115.990 138.851 

I 

I 

I 

I 

1 

I 



Ergebnisse von Betrieben mit verstärktem Fremdenverkehr Tabelle 127 

Fremdbellen je Betrieb 

5 bis 9 I 10 und mehr Insgesamt 

1989 1990 Index 
I: 

1989 1990 Index 1989 1990 Index 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Betriebe .................................... 95 95 83 83 
I 

178 178 
Kulturfläche, ha ....................... ......... ..... . 56,06 56,39 101 77,39 76,91 99 66,01 65,96 100 
Red. landw. Nutzfläche, ha .................... 17,65 17,62 100 20,38 20,18 99 18,92 18,81 99 
Wald, ha ... ..... ........ .... ............................. 21,39 21,52 101 28,46 28,21 99 24,69 24,64 100 
Gesamt -Familienarbei tskräfte 

je 100 ha RLN ...... .... ... ... ................... 11,93 12,06 101 11,15 11,28 101 11,54 11,67 101 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar RLN 

Rohertrag ... .... ... .... ..... ...................... .... ... 33.929 I 34.170 101 29.089 30.780 106 31.499 32.474 103 
davon Landwirtschaft .............. ...... ........ 21.293 21.822 102 18.527 19.532 105 19.905 20.676 104 

Waldwirtschaft... ......... ..... ........... 4.737 4.252 90 4.397 4.212 96 4.566 4.232 93 
Landwirtschaftliches Einkommen ......... 12.405 11.876 96 9.815 9.810 100 11.105 10.843 98 

Betriebsergebnisse in Schilling je Betrieb 

Erwerbseinkommen inkl. 
äffentl. Zuschüsse .............................. 314.335 311.826 99 325.059 345.364 106 319.336 327.465 103 

davon landw. Einkommen ......... ... ......... 219.000 209.220 96 199.984 197.931 99 210.134 203.957 97 
Fremdenverkehr .......................... 31.818 31.102 98 74.911 85.045 114 51.912 56.255 108 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag je V AK .................................. 306.880 308.624 101 308.517 322.503 105 307.637 315.052 102 
Betriebseinkommen je V AK ........ ........ .. 130.797 126.068 96 129.843 128.254 99 130.356 127.080 97 
Landw. Einkommen je F AK .................. 116.535 111.070 95 107.116 106.580 99 112.1 58 108.992 97 
Landw. Einkommen inkl. 

äffentl. Zuschüsse je FAK .. ...... ......... 130.101 124.638 96 118.892 119.816 101 124.893 122.407 98 
Erwerbseinkommen je GFAK. ............... 149.197 146.811 98 143.023 151.772 106 146.202 149.210 102 
Gesamteinkommen je GFAK .. ............... 165.538 166.067 100 160.540 169.972 106 163.113 167.955 103 
Verbrauch je GFAK ........ ............. .. ........ 115.588 I 115.327 100 114.442 126.132 110 115.032 120.551 105 
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Streuung der Ergebnissel ) nach dem landwirtschaftlichen Einkommen 
inkt öffentl. Zuschüsse je F AK 

Marktfruchtbau Schweinehaltung 

unterstes oberstes unterstes oberstes 

Viertel Viertel 

Betriebscharakteristik 

Ku1turfläche ................................... Hektar je 27,91 47,69 16,44 25,95 
RLN ............................................... Betrieb 26,47 45,30 12,57 22,61 

Arbeitskräfte insgesamt ................. 7,29 3,10 15,10 8,00 
davon Fami1ienarbeitskräfte (FAK) 6,78 2,67 ]4,99 7,48 
Gesamt-Famüien- je 100 ha 

arbeitskräfte (GFAK) ................ RLN 7,17 2,96 15,32 8,44 

Viehbesatz in GVE ........................ 5,13 2,15 135,64 143,05 
Viehbesatz in GVE je Betrieb ............................ 1,36 0,97 17,05 32,30 

Ergebnisse in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Rohertrag 
1

1 Getreide ..................... , ........................................ 10.718 10.676 3.643 4.203 
Hackfrüchte ........................................................ 3.403 12.596 728 1.095 
Sonstiges aus Bodennutzung .............................. 4.983 3.519 2.318 2.600 
Schweine/Milch ........................................ .. ....... 607 781 49.450 61.399 
Sonstiges aus Tierhaltung .................................. 473 118 6.083 386 

Waldwirtschaft ........... ........................................ 512 1.510 1.518 1.715 
Sonstige Erträge ................................................. 3.274 4.474 7.598 8.637 
Ertragswirksame Mehrwertsteuer ...................... 2.362 3.172 6.926 7.740 

Rohertrag insgesamt. .......................................... 26.332 36.846 78.264 87.775 

Aufwand 
Fremd10hnaufwand ............................................ 603 542 120 600 
Sachaufwand ohne AfA und MwSt. .................. 13.543 12.865 45.838 41.922 
davon Bodennutzung ......................................... 5.198 5.527 5.158 4.984 

Tierha1tung .............................................. 526 401 25.981 25.229 
Energie .................................................... 1.901 2.166 3.765 3.707 
Anlageninstandhaltung ........................... 1.726 1.153 3.234 2.704 
Schuldzinsen ........................................... 1.091 954 3.059 1.191 

Abschreibungen (AfA) ....................................... 4.714 4.233 9.084 8.735 
Aufwandswirksame MwSt. ............................... 2.005 2.616 8.228 7.223 

Aufwand insgesamt (subjektiv) .... .. ................... 20.865 20.256 63.270 58.480 

Landw. Einkommen in % des Rohertrages ........ 21 45 19 33 

Tabelle 128 

Milchwirtschaft 

unterstes oberstes 

Viertel 

32,21 39,63 
15,43 21,51 

11,94 7,82 
11,88 7,25 

13,22 8,01 

154,44 152,45 
23,80 32,80 

116 452 
4 

614 277 
17.943 25.837 
6.169 7.955 

2.396 4.614 
6.061 6.670 
3.450 4.764 

36.753 50.569 

86 496 
17.896 16.466 

503 1.018 
5.377 5.876 
2.277 1.976 
3.071 2.582 
2.416 1.668 
7.049 7.217 
3.221 3.755 

28.252 27.934 

23 45 
Vermögensrente ................................................. - 7.463 9.688 - 9.788 14.508 - 10.663 8.728 

Betriebsvermögen ., .......................... .................. 112.411 125.181 

I 
246.133 247.554 186.992 214.937 

Schulden ............................................................. 12.038 14.231 41.339 22.733 42.220 54.760 
in % des Betriebsvermögens ...... .. ................. 10,7 11,4 16,8 9,2 22,6 25,5 

EFgebnisse in Schilling je GVE 

Rohertrag Tierhaltung ........................................ I 21.052 41.814 40.941 43.191 15.613 22.166 
Zukaufsfuttermitte1 ............................................ 7.465 5.651 12.983 10.614 2.426 2.370 

Ergebnisse in Schilling je Betrieb 

Landwirtschaftliches Einkommen ..................... 144.711 751.581 188.484 662.294 131.13l 486.807 
Öffentliche Zuschüsse ........................................ 1.020 628 6.723 6.888 22.612 46.775 
Nebenerwerbseinkommen .................................. 48.284 53.555 21.158 86.420 61.063 49.380 
Sozia1einkommen ............................................... 4.382 30.093 23.734 39.895 58.999 60.797 
Verbrauch ........................................................... 259.123 457.456 203.926 422.552 277.966 354.133 
Eigenkapitalbildung ........................................... - 60.726 378.401 36.173 372.945 -4.162 289.625 

in % des Gesamteinkommens ............... .. ...... - 30 45 15 47 
1
1 

-2 45 

Ergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag je V AK .............................................. 361.306 1,190.242 518.302 1,097.650 307.768 646.417 
Betriebseinkommen je VAK .............................. 115.005 620.015 132.607 407.933 108.185 333.174 
Landw. Eink. inkl. öff. Zuschüsse je FAK ........ 81.230 622.600 103.560 395.831 83.872 342.246 
Erwerbseinkommen je GFAK ............................ 102.282 600.438 112.353 395.811 105.353 338.281 
Gesamteinkommen je GFAK ............................. 104.592 622.863 124.677 416.710 134.289 373.561 

I) Gewichtet. 
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Die Entwicklung von Betriebsergebnissen 1975 bis 1990 Tabelle 129 

Produktionsgebiete 

Jahr Nordöstl. Südöstl. 
Bundes-

Flach- und Flach- und Alpen- Kärntner Wald- und Alpen- Voralpen- Hochalpen- mittel I 

Hügelland Hügelland 
vorland Becken Mühlviertel ostrand gebiet gebiet 

I 

I 
Rohertrag in SchilUng je Hektar RLN 

I 

I o 1975/76/77 ... ..... ........ .. .......... ......... .... 29.268 35 .067 31 .656 24.078 20.574 21.565 I 19.898 19.004 26.130 
I 

1981 .... .... ..... .. .. ... ........ .. ... ..... .... ... ........... 32.139 50.740 45 .121 32.662 29.083 30.801 28.232 25.903 34.599 
1982 ..... ... ... .. ...... ... .... ...... ............. ........... 39.045 49.775 46.207 31.743 29.263 31.247 ! 29.582 26.568 36.525 
1983 ... .... ..... ...... .... ... ......... .. .... ... ... ....... ... 34.230 51 .525 46.702 33.001 30.792 32.136 29.641 27.406 36.189 
1984 ....... ............. ... .............. .... ... .... .. ...... 36.539 59.966 50.833 35.704 32.797 34.962 30.839 28.702 39.160 
1985 ..... .. .............. ..... ......... ...... ............... 36.185 56.351 48.512 33.312 30.881 33 .622 30.826 27.635 37.662 
1986 ........................................................ 36.495 59.804 47.731 36.865 32.408 35 .676 30.871 27.787 38.387 
1987 ........................................................ 37.684 60.532 48.065 37.493 32.140 34.840 30.659 27.747 38.635 
1988 ............. ...... ................. ... ...... ........... 39.795 58.770 48.425 37.391 33.843 36.890 30.605 29.083 39.719 
1989 ................ ... ..................................... 37.979 62.621 50.679 38.807 35.455 38.053 33 .197 31.456 40.996 
1990 ................ .. ...................................... 41.345 72.980 54.196 42.734 39.387 40.272 36.567 33.674 44.780 
Index 1990 (0 1975/76/77 = 100) .... ..... 141 208 171 177 191 187 184 177 171 

Aufwand subjektiv in Schilling je Hektar RLN 

o 1975176/77 ..... ... .... .. ...... ..... ... ............. 18.898 23.152 21.818 15.845 13.781 14.355 13.309 13.323 17.516 
1981 .......... ......... .... ... .... .... ........... .. .. ....... 22.339 33.830 32.431 22.509 19.600 19.686 19.181 17.893 23.832 
1982 .... .... ........... ... ... .... ..... ... .............. ... .. 23.659 35.250 33 .767 22.331 20.449 21.230 20.229 19.105 25.049 
1983 .................... ................... ... ..... ......... 24.739 36.966 33.989 22.896 21.077 21.840 20.262 19.449 25.697 
1984 ............................ ........... ........ ......... 25.133 40.680 36.404 23.656 21.815 22.688 19.994 19.671 26.822 
1985 .. .... .. ........... ...... ...... ..... ........ ..... ....... 25.140 40.808 36.554 23.677 22.120 23.614 21.059 19.512 27.065 
1986 ....... .. ... ...... ................. ..... ............ .... 25.539 41.097 35.157 26.233 22.362 23.565 20.845 18.748 26.842 
1987 ...... ..... .. ........ ..... .. ......... ....... ............ 24.961 42.197 35.547 25.751 22.422 

I 

23.211 20.498 19.397 26.910 
1988 ...................... ......................... .. ....... 25.710 41.684 34.729 25.703 23.309 23.385 19.482 19.527 26.984 
1989 .... ... ....... ... .... .. ......... ... .. .. ...... ....... .... 25.816 44.295 36.574 26.126 

I 

23.604 23.835 20.249 20.453 27.876 
1990 ..... .. .. ..... .. ... ........ ...... ......... ...... ........ 26.923 48.622 37.145 27.513 24.841 25.322 

! 

22.206 22.159 29.321 
Index 1990 (0 1975/76/77 = 100) ......... 142 210 170 174 

I 
180 176 

I 
167 166 167 

Landwirtschaftliches Einkommen in Schilling je Hektar RLN 

o 1975/76/77 ....... .... ..... .......... .... ..... ..... . 10.371 11.915 9.838 8.233 6.793 7.210 6.589 5.680 8.614 
1981 ..... ... .......... .... .. ..................... ...... ..... 9.800 16.910 12.690 10.153 9.483 11.115 9.051 8.010 10.767 
1982 .......... ..... .... ............... ........ .. ............ 15.386 14.525 12.440 9.412 8.814 10.017 9.353 7.463 11.476 
1983 .. ......... .. .... ..... ....... ............ ... .. .......... 9.491 14.559 12.713 10.105 9.715 10.296 9.379 7.957 10.492 
1984 ................... ........ ......... ... ............. .... . 11.406 19.286 14.429 12.048 10.982 12.274 10.845 9.031 12.338 
1985 .. .............. .. ... ... ... ... ... ......... ... .. ...... ... 11.045 15.543 11.958 9.635 8.761 10.008 9.767 8.123 10.597 
1986 ....... ...... .... ...... ...... .. .. ......... ....... ....... 10.956 18.707 12.574 10.632 

I 

10.046 12.111 10.026 9.039 11.545 
1987 .......... ..... ... .. ..... ..... ..... .... .. ............... 12.723 18.335 12.518 11.742 9.718 11.629 10.161 8.350 11.725 
1988 .. .... .. ... ......... .... ..... .. .. ....... .. ...... .. .... .. 14.085 17.086 13.696 11.688 10.534 13.505 11.123 9.556 12.735 
1989 .................... .... ... ....... .... ... .......... ... .. 12.163 18.326 14.105 12.681 11.851 14.218 12.948 11.003 

I 
13.120 

1990 ........................ ............................. ... 14.422 24.358 17.051 15.221 14.546 14.950 14.361 11.515 15.459 
Index 1990 (0 1975/76/77 = 100) ...... ... 139 

1I 
204 173 185 214 207 218 203 179 

Vermögensl'ente in Schilling je Hektar RLN 
I 

o 1975/76/77 ... ... ... .... ......... .. ..... ............ + 2.017 - 1.734 + 1.665 - 2.115 - 2.002 - 2.607 -1.036 - 3.301 - 439 
1981 .. .............. .... .. ....... ... .............. ... ....... - 233 - 1.422 + 384 - 1.796 - 3.309 - 3.328 - 3.098 - 4.478 -1.816 
1982 ..... ............... .. ... ..... ... ........... ....... ... .. +4.641 -4.500 - 815 - 3.144 - 4.529 - 5.097 - 3.705 - 6.045 -1.887 
1983 .......................... .. ...... ............... ..... .. - 1.785 - 4.812 - 906 - 2.620 - 3.770 -5.174 -4.267 -6.019 

I 
-3.256 

1984 .......................... ... .......... ... .. .... ... ... .. + 63 - 1.197 + 434 - 723 - 2.672 - 3.646 -3.021 -5.341 -1.733 
1985 ........ .... ........... .... ........ ...... .... .. ... .. .... - 730 - 6.319 - 2.884 - 3.417 - 5.578 - 6.823 -4.675 -7.194 -4.235 
1986 .. .... .......... ........ ..... ..... ................. ... .. + 1.136 - 3.865 - 2.649 - 3.011 -4.737 - 5.322 - 4.767 - 6.604 -3.707 
1987 .............................................. .. ....... . + 402 - 4.763 - 2.816 - 2.038 - 5.535 - 6.158 - 5.077 -7.750 -3.852 
1988 .... ................... ...... .......... ..... ........ .... + 1.076 - 6.368 - 1.802 - 2.662 - 5.385 - 4.862 - 4.543 - 6.911 - 3.318 
1989 ........................................................ - 1.046 - 5.370 - 1.786 - 2.026 -4.346 - 4.442 -3.112 - 5.536 - 3.199 
1990 ...... ...................... .. .. ............... .... .... . + 387 - 437 + 628 - 531 - 1.875 -4.561 - 2.578 - 5.921 -1.558 
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Die Entwicklung von Betriebsergebnissen 1975 bis 1990 (Fortsetzung) Tabelle 129 

Produktionsgebiete 

I 

Jahr Nordöstl. Südöstl. 
Bundes-

Flach- und Flach- und Alpen- Kärntner Wald- und Alpen- Voralpen- Hochalpen- mittel 

Hügelland Hügelland vorland Becken Mühlviertel ostrand gebiet gebiet 

Arbeitskräftebesatz in Vollarbeitskräften je 100 ha RLN 

o 1975/76/77 .. ........ .. ... ........ .. .. ... .. .... ... .. 11,83 21,67 11,40 15,83 13,26 15,27 11 ,99 14,32 13,50 
1981 .... .. ....... .. ... .. ..... ... ......... .. .. ...... ....... .. 8,40 17,98 10,48 10,87 12,04 13,85 11,64 12,32 11,54 
1982 .... .... .... ........ ... ... ... .... ... ......... ....... .... 8,56 17,56 10,65 10,88 11,70 13,57 11,60 12,17 11,47 
1983 ..... ... .. ..... ...... ..... ... ...... .. ..... ... ......... .. 8,42 16,89 10,31 10,33 11,04 13,15 11 ,53 12,18 11,15 
1984 ...... ....... ............. ...... ........ ....... ... ...... 7,97 16,97 10,02 9,81 10,59 12,97 11 ,27 11,87 10,83 
1985 ........... .. ... .... ...... ... ... .. ..... ......... ........ 7,77 17,19 10,00 9,53 10,52 13,02 11,11 12,11 10,81 
1986 ......... .. ...... ... .......... .... ... ....... .. .... ...... 7,73 16,84 

I 

9,87 9,49 10,37 12,72 10,80 
I 

11,82 10,63 
1987 ....... ...... ... .... ... .. ..... ....... ... .. ..... .. .. ..... i 7,47 16,62 9,50 9,09 10,21 12,46 10,72 11,53 10,37 
1988 ............. .... ... .. .. ... ..... .. ........... ........... 7,68 16,32 9,34 9,28 10,36 12,48 10,63 11,40 10,37 
1989 ............. .. ... ... .... .... .. .. .... .. ..... ...... ...... 7,39 15,89 9,21 9,09 10,12 12,24 10,43 11,02 10,11 
1990 ............... .. ... .. .... ........... ........ .. .. ....... 7,65 15,90 9,20 9,33 9,87 12,31 10,57 11,05 10,15 
Index 1990 (0 1975/76/77 = 100) ......... 65 73 81 59 74 81 88 77 75 

Familien-Arbeitskräfte, Anzahl je Betrieb 

o 1975/76/77 ... .. ..... .... .. .. ...... ...... ........... 1,98 1,99 2,09 2,28 2,21 2,10 1,93 1,96 2,06 
1981 ................. ........ .......... ............... .. .... 1,92 1,85 2,07 2,11 2,21 1,98 1,95 1,88 2,00 
1982 .................. ........ .... .. .. .. ... ....... .......... 1,93 1,86 2,09 I 2,19 2,17 1,98 2,01 1,90 2,00 
1983 ...................... .. ..... .. .. .... .. .......... .... ... 1,91 1,76 2,05 2,12 2,08 1,92 1,96 1,89 1,95 
1984 ........... ...... .. .. ....... .. ....... ... .. .......... .. .. 1,91 1,79 1,99 2,12 2,03 1,91 1,97 1,89 1,93 
1985 .. ........... ... ........ ..... .. ..... .. ..... ... .. ... ..... 1,88 1,80 1,98 2,11 2,03 1,94 1,95 1,90 1,93 
1986 .. .... ................ .... .... ... ........ ... ... .. .. ..... 1,87 1,79 2,01 2,10 2,00 1,91 1,91 1,90 1,92 
1987 .............. .... .... .... ..... .... ..... .. .. ......... ... 1,84 1,81 1,96 2,06 2,01 1,89 1,93 1,89 1,91 
1988 .................. .. ....... ............ .... ..... ... .. ... 1,87 1,83 1,96 2,08 2,05 1,93 1,98 1,92 1,94 
1989 ........... ... .......... ..... ......... ....... ... .... .. .. 1,86 1,84 1,97 2,03 2,02 1,88 1,93 1,86 1,92 
1990 ... ... .... ... .. .. .. ...... ...... .... ... .. .. ... ... ..... ... 1,88 1,80 1,98 2,09 1,96 1,90 2,00 1,85 1,91 
Index 1990 (0 1975/76/77 = 100) ......... 95 90 95 92 89 90 104 94 93 

Rohertrag in Schilling je Arbeitskraft 

o 1975/76/77 ....... .... ................. ............. 247.455 161.831 278.282 152.103 155.209 141.441 166.065 133.311 193.726 
1981 ................. .. .... ........ .. ................. ...... 382.607 282.202 430.544 300.478 241 .553 222.390 242.543 210.252 299.818 
1982 ... ... ........... .. ... ... ..... .. ............ ... ... ...... 456.133 283.457 433.869 291.756 250.111 230.265 255.017 218.307 318.439 
1983 ..... .. ............... .......... ...... ... ..... ...... .... 406.532 305.062 452.978 319.468 278.913 244.380 257 .077 225.008 324.565 
1984 ..... ... .. ....... ... .. .. ... .. .. ..................... .. .. 458.457 353.365 507.315 363.955 309.698 269.561 273.638 241.803 361.588 
1985 ... ...... ........... .. .... ...... ...... .. ........ .. ...... 465.701 327.813 485.120 349.549 293.546 258.233 277.462 228.200 348.400 
1986 ...... .. .. .. ..... ... ..... .. ... ............. ...... .... ... 472.122 355.131 483.597 388.462 312.517 280.472 285.843 235.085 361.119 
1987 ........ .. ... .. ..... ........... .. .. .. .. .. ........ .. .. .. . 504.471 364.212 505.947 412.464 314.789 279.615 285.998 240.650 372.565 
1988 .. ... .. ............. ... .. .. ..... .... ............... .. ... 518.164 360.110 518.469 402.920 326.670 295.593 287.912 255 .114 383.018 
1989 .. .................. ................................. ... 513.924 394.091 550.261 426.920 350.346 310.891 318.284 285.445 405.500 
1990 .. .... ................ .. .... .... .... .. ............... ... 540.458 458.994 589.087 458.028 399.058 327.149 345.951 304.742 441.182 
Index 1990 (01975/76/77 = 100) .. ..... .. 218 284 212 301 257 231 208 229 228 

Landwirtschaftliches Einkommen in Schilling je Familien-Arbeitskraft 

o 1975/76/77 ..... .. .. ... ...... .... ........ .. .. .. ..... 91.964 56.809 91.131 54.658 52.021 49.402 56.301 41.784 66.408 
1981 ...................... ............. .. .. .... .. ....... .... 121.739 97.352 125.893 99.637 79.289 83.509 79.534 67.709 96.392 
1982 ... ... ..................... ..... .. .. ....... ........ .. ... 190.421 85.947 121.961 92.638 75.787 76.583 81 .829 63 .569 103.574 
1983 ... ....... .................................... ........ .. 118.047 89.926 128.285 105.151 88.399 81.199 82.489 67.777 97.238 
1984 ..... .. .......... ... .... ... .. .......... ............ ..... 149.882 117.741 149.834 132.250 104.194 98.349 98.323 78.736 117.729 
1985 ......... .. .. ......... ...... .. .. ... .. .. .... ........ ..... 147.660 94.029 123.533 107.533 83.837 79.809 90.018 69.546 101.116 
1986 ... .. .. ... ....... .... ........ .. ....... .... ...... ........ 148.859 115.475 131.390 120.271 97.534 98.065 95.033 78.943 111.979 
1987 .. ... .. ... ............ ..... ... .... ................ .. .... 177.696 115.898 135.184 138.304 95.838 96.187 96.404 74.620 116.435 
1988 .... .. .... ... .. ............. ....... .. .............. .. .. . 192.418 110.019 151.170 135.749 102.371 111.336 105.632 86.328 126.590 
1989 ... .... ... ..... .. ... .. ..... .. ............ ...... ........ . 171.069 121.364 157.598 147.625 118.156 119.781 124.981 103.509 133.605 
1990 ...... ... ..... .. ... ...... ... .. .... ... .. ........ ... ... .. . 198.650 160.567 191.584 171.601 149.343 125.525 137.426 107.717 157.584 
Index 1990 (0 1975/76/77 = 100) .... .. ... 216 283 210 314 287 254 244 258 237 
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Die Entwicklung von Betriebsergebnissen 1975 bis 1990 (Fortsetzung) Tabelle 129 

Produktionsgebiete 

Jahr Nordöstl. Südöstl. 
Bundes-

Flach- und Flach- und Alpen- Kärntner Wald- und Alpen- Voralpen- Hochalpen- mittel 

Hügelland Hügelland vorland Becken Mühlviertel ostrand gebiet gebiet 
I 

Landwirtschaftliches Einkommen inkl. öffentlicher Zuschüsse in Schilling je Familien-Arbeitskraft 

o 1975/76/77 ......... .. ...... .. .... .. ... ........ ..... 92.659 58.089 92.196 56.085 55.007 52.747 61.946 47.051 68.788 
1981 ........ .... .......... .. ......... ...... .... ........ ... .. 122.522 99.309 127.817 103.023 83.127 89.444 88.489 76.644 100.448 

1 ~~~~::::: :: :::::::::: : ::: : ::: : : :::: :: : : :: ::::::::::: : : : ::::: ! 
191.114 87.497 123.461 94.380 81.066 83 .869 90.385 72.019 107.789 
118.980 92.125 129.960 108.012 93.112 87.965 94.125 78.126 101.946 

1984 .. ... ... ..... ..... ........... ..... .. .. .... ..... ......... 
I 

150.829 120.244 151.485 134.588 109.326 105.513 106.664 88.666 122.309 
1985 ............ ... ..... .......... .. ........... .. ....... .... 148.864 95.850 125.744 109.275 89.426 86.069 99.346 80.651 105.973 
1986 ................. .. .......... ............. ............. . 149.633 116.790 133.344 122.692 102.757 105.012 103.754 89.860 116.615 
1987 ......... ... ... ........... ... .... ...... ..... ............ 179.148 118.091 137.009 141.107 101.785 104.309 103.899 86.792 121.648 
1988 ....... ....... ........... .. .............. .. ........... .. 193.620 111.636 152.925 140.360 107.911 119.192 117.208 99.503 132.018 
1989 ....... ......... ... .. .. ............. ... ............ .. .. . 172.335 124.556 159.542 150.023 124.177 129.444 133.610 118.702 1 139.603 
1990 .... ..... .......... ........ .. .. .. ................. ...... 199.752 165.056 194.315 176.674 158.224 137.128 149.273 124.210 165.056 
index 1990 (0 1975/76/77 = 100) .. .. ..... 216 284 211 315 288 260 241 264 240 

Erwerbseinkommen in Schilling je Gesamt-Familienarbeitskraft 

o 1975/76/77 .. ......... .... .......... ... ..... .. ...... 97.043 64.429 97.261 60.533 60.664 59.739 68.955 60.382 75.225 
1981 ............. .. ...... .... .. ......... ... ... .............. 130.639 109.255 133.308 109.866 91.045 97.590 100.574 92.280 109.402 

Imt:::::::::::. :::::::::::.::::::::::::::: 
197.841 98.114 131.007 101.026 89.458 91.706 101.127 89.985 117.079 
127.742 103.882 

I 
136.386 115.677 101.044 97.127 104.336 95.268 111.584 

158.383 130.981 157.34] 139.131 116.573 116.760 117.257 105.582 131.441 
1985 ............... ........ ... .......... ............ ........ 157.452 109.317 , 133.519 114.851 99.479 98 .801 110.316 98.780 117.008 

~~~t:::::::::::: :: : : ::::::::::: ::: :: : ::: : :::: :: ::: ::: : : ::: 1 

158.513 130.497 I 142.515 130.267 11 115.945 118.337 118.274 109.059 129.155 
187.895 132.387 145.552 147.002 114.845 118.855 118.593 107.998 134.411 

1988 ............ ........ .. .. ... ................. .. ....... ... 203.005 124.994 161.251 151.390 118.322 128.975 127.953 116.754 143.061 
1989 .............................. ... .. .. .. ... .............. 185.529 137.564 168.865 163.223 135.567 ' 140.345 148.179 136.466 152.139 
1990 ... .... ..... ........ ...... ......... ... ... ........... ... . 210.713 178.953 203.475 I 92.423 171.466 149.197 163.781 145.950 178.080 
Index 1990 (0 1975/76/77 = 100) .. ...... . 217 278 209 318 283 250 238 242 237 

Gesamteinkommen in Schilling je Betrieb 

I o 1975/76/77 ..... .......... .... ........... ........... 214.619 153.489 229.777 157.153 157.189 149.461 164.552 153.087 180.740 
1981 .. ... .......... ........................ ................. 288.448 243.803 320.042 258.110 242.982 232.308 247.962 230.502 262.196 
1982 ...... .... .. ... .... ..................... ... .... .. ... .... 424.446 223.450 315.977 247.138 235 .873 223.177 252.575 227.621 279.383 
1983 ......... .... .. ........ ............................... .. 280.480 228 .175 323.825 274.240 253 .967 229.626 256.787 239.171 263.338 
1984 .......... .. ........ .... .. ...... .... .. ..... .......... ... 347.306 • 285.480 357.661 322.192 281.627 274.177 287.331 261.696 304.201 
1985 ... .. ..... .......... .. ........... .... ... .. ... ......... .. 337.957 246.648 307.983 273.829 247.726 240.172 271.231 248.526 274.853 
1986 .... .. .... .. .. .. ...... ................. ...... ....... .. .. 338.976 282.751 330.234 309.644 282.286 280.446 286.104 268.503 298.909 
1987 .. .... ............. .. ... ....... ......................... 395.446 292.064 332.825 341.333 281.996 281.848 293.994 266.635 310.851 
1988 .... ............ .... ........... ............ ............. 433.l93 1 270.905 364.853 355.373 293.616 301.040 312.141 284.892 329.143 

I 

i 

1989 .... ..... ........... ......... .. ........ ........ ... ..... . 394.005 297.069 383.239 371.022 327.585 314.756 344.208 319.470 344.040 
1990 .. ....... .. .... .............. .............. ... ........ .. 451.135 376.720 463.684 448.233 406.968 341.920 403.548 346.679 404.270 
Index 1990 (0 1975/76/77 = 100) ......... 210 245 202 285 259 229 245 226 224 

Verbrauch in Schilling je Betrieb 

o 1975/76/77 .. .... ............. ..... ....... ..... ..... 144.817 107.013 156.406 123.500 112.372 119.141 123.066 120.651 129.167 
1981 ........ ......................... .. ......... ...... .. .. .. 237.419 169.940 230.823 201.122 177.273 178.608 186.006 188.256 198.812 
1982 ............ .. ........ .. .. .. ................. .. ......... 251.744 178.340 246.305 214.816 179.664 187.494 1 193.681 196.044 208.718 
1983 ............ .. ............ .. ... ............. ... ......... 256.864 192.849 255.682 221.323 195.469 201.035 203.095 193.15 1 217.814 
1984 .. .... ..... ... ............. .. ................ .. ......... 278.561 211.179 276.305 i 238.476 207.919 216.168 ' 221.709 204.938 234.624 
1985 ........... ... .. .................................. .. .. .. 290.506 213.716 272.370 I 261.906 214.650 220.490 1238.092 212.829 240.480 
1986 ......................... ... .... ........ ............... . 287.551 217.246 281.844 257.270 223.556 220.570 232.085 212.543 243.101 
1987 ................... .. ................. .. .. ......... ... .. 291.618 233.029 294.090 266.970 230.293 231 .065 246.966 220.644 253.099 
1988 ............... .... .... ............ .. ........... ........ 308.216 236.106 303.086 286.049 235.352 234.449 251.702 223.139 260.241 

I ~~~b:: : :::::::::: : :: ::: ::::: : ::::: : : :: : :: ::::::::::: : : :::::: 
309.317 238.815 310.607 286.993 243.266 240.996 255.920 231.255 265.605 
317.600 270.954 318.305 308.368 265.468 260.976 273 .568 240.852 281.525 

Index 1990 (0 1975/76/77 = 100) ......... : 219 253 204 250 236 
I 

219 222 200 218 
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Änderungsrate des Drei-Jahresmittels im Vergleich zur Vorperiode in Prozent Tabelle 130 

~roduktionsgebiete 

Jahr Nordöstl. I südöstl. 
I Bundes-

Flach- und Flach- und Alpen- Kärntner Wald- und Alpen- Voralpen- 'I Hochalpen- mittel 

Hügelland I Hügelland vorland Becken Mühlviertel ostrand gebiet gebiet 

Landwirtschaftliches Einkommen je F AK 

1975/76/77 8,3 
1I 

6,0 13,8 5,2 2,5 6,6 15,1 

I 
12,4 8,9 

1976/77/78 4,7 3,3 [2,2 3,6 7,6 10,9 11,7 n,9 8,2 
1977/78/79 -4,7 I 3,7 1,0 4,1 0,0 12,1 9,0 12,0 1,9 
1978/79/80 13,3 

I 
9,2 I 4,9 7,6 12,7 12,8 6,0 9,7 9,5 

1979/80/81 5,1 18,4 3,9 22,1 11,0 12,5 4,7 10,9 8,0 
1980/81/82 33,4 9,2 8,0 15,0 7,7 2,6 5,8 2,5 12,0 
1981/82/83 -1,6 6,0 3,1 11,3 7,5 0,6 

I 

0,9 1,7 2,2 
1982/83/84 6,5 7,5 6,4 11,0 10,2 6,1 7,7 5,5 7,2 
1983/84/85 -9,3 2,7 0,4 4,5 3,0 1,3 3,1 2,8 -0,8 
1984/85/86 7,4 8,5 0,8 4,4 3,3 6,5 4,6 5,2 4,7 
1985/86/87 6,2 -0,6 - 3,6 1,7 -2,9 -0,8 -0,7 -1,8 -0,4 
1986/87/88 9,4 4,9 7,1 7,7 6,7 11,5 5,5 7,5 7,7 
1987/88/89 4,3 1,7 6,3 6,9 7,0 7,1 10,1 10,2 6,1 
1988/89/90 3,9 12,9 12,7 7,9 16,9 9,0 12,5 12,5 10,9 

Landwirtschaftliches Einkommen inklusive öffentlicher Zuschüsse je F AK 

1975/76/77 8,2 6,3 13,8 5,8 3,4 7,2 15,5 13,1 9,2 
1976/77/78 4,5 4,1 12,0 3,7 7,6 11,2 12,0 12,3 8,2 
1977/78/79 -4,8 3,7 1,1 4,3 0,3 12,4 9,1 12,1 2,2 
1978/79/80 13,5 8,9 4,8 7,5 12,0 12,6 6,1 9,4 9,3 
1979/80/81 5,2 17,7 4,2 22,3 10,9 12,3 5,0 10,4 8,2 
1980/81/82 33,2 8,9 8,1 14,5 8,9 3,2 5,3 2,9 11,9 
1981/82/83 -1,7 6,2 3,2 11,5 7,7 1,2 2,5 2,8 2,6 
1982/83/84 6,5 7,5 6,2 10,3 10,2 6,1 6,7 5,3 7,0 
1983/84/85 -9,2 2,8 0,6 4,4 2,9 0,8 3,1 3,6 -0,5 
1984/85/86 7,3 8,0 0,8 4,2 3,3 6,1 3,2 4,7 4,4 
1985/86/87 6,3 -0,6 - 3,5 1,8 -2,5 -0,4 -0,9 -0,7 -0,2 
1986/87/88 9,4 4,8 6,9 8,3 6,3 11,2 5,8 7,3 7,6 
1987/88/89 4,3 2,2 6,2 6,8 6,9 7,4 9,2 10,4 6,2 
1988/89/90 3,8 13,3 12,7 8,3 16,9 9,3 12,8 12,3 11,0 

Gesamteinkommen je Betrieb 

1975/76/77 5,1 5,5 11,2 6,2 2,6 5,2 9,8 8,7 6,8 
1976/77/78 3,4 5,1 10,5 3,7 9,6 9,7 12,2 10,0 7,9 
1977/78/79 - 3,6 4,9 2,2 3,7 4,5 1l,3 10,6 11,0 3,8 
1978/79/80 11,9 8,7 5,2 4,6 

I 

11,8 10,2 8,0 8,4 8,9 
1979/80/81 6,4 13,3 5,0 17,4 9,4 9,3 6,0 8,0 7,7 
1980/81/82 30,1 7,0 8,1 13,2 6,1 2,5 5,1 3,0 10,3 
1981/82/83 - 0,1 4,0 3,4 10,6 4,6 1,3 2,8 3,1 2,5 
1982/83/84 5,9 6,0 3,9 8,2 5,3 6,1 5,2 4,5 5,2 
1983/84/85 - 8,2 3,1 -0,8 3,2 1,5 2,3 2,3 2,9 -0,5 
1984/85/86 6,1 7,2 0,6 4,1 3,6 6,8 3,6 3,9 4,2 
1985/86/87 4,7 0,8 -2,5 2,1 0,0 1,0 0,8 0,6 0,8 
1986/87/88 8,9 2,9 5,9 8,8 5,6 7,6 4,8 4,6 6,1 
1987/88/89 4,7 1,7 5,2 6,1 5,3 4,0 6,5 6,2 4,8 
1988/89/90 4,6 9,8 12,1 10,0 13,8 6,7 I 11,5 9,2 9,5 

Längerfristige Entwicklung des bergbäuerlichen Einkommens Tabelle 131 

Landwirtschaftliches Landw. Einkommen Erwerbs- Gesamt· Öffentliche Sozial-
Einkommen inkl. öffentl. Zuschüsse einkommen einkommen Zuschüsse einkommen 

Jahr 
jeFAK Änderung jeFAK Änderung je GFAK Änderung jeGFAK Änderung je Betrieb Ändenmg je Betrieb Änderung 

S % S % S % S % S % S. % 

1981 .................... 75.705 + 7 82.730 + 10 93.605 I + 8 109.513 + 7 14.154 + 16 34.351 + 6 
1982 .............. ... .. . 71.301 - 6 78.979 - 5 90.308 - 3 106.441 - 3 15.546 + 10 34.928 + 2 
1983 ........ : ........... 77.570 + 9 85.995 + 9 97.164 I + 8 114.329 + 7 16.587 + 7 36.224 + 4 
1984 ..... ........... .... 91.158 + 18 99.236 + 15 110.809 + 14 128.573 + 12 15.753 - 5 37.330 + 3 

1 1985 .... ...... ... .. ... .. 76.483 -16 85.065 -14 98.420 -lI 116.848 - 9 16.858 + 7 38.874 + 4 
~986 .... .. ............ .. I 89.456 + 17 97.931 + 15 1l3.309 + 15 131.761 +13 16.474 - 2 38.840 I 0 
1987 .. ... .. .... ......... 88.230 - 1 97.391 - 1 1l3.540 0 133.103 + 1 17.753 + 8 41.066 + 6 
1988 .. ...... .... .. ..... . 98.905 +12 108.704 +12 12l.253 + 7 140.465 + 6 19.353 + 9 40.471 - 1 
1989 ............... .. ... 113.050 + 14 123.780 + 14 137.760 + 14 157.646 + 12 20.702 + 7 40.854 + 1 
1990 ..... ............. .. 127.976 + 13 141.021 + 14 156.753 + 14 180.081 + 14 25.146 + 21 48.411 +19 
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Die Entwicklung der Betriebsergebnisse von Bergbauernbetrieben 1975 bis 1990 Tabelle 132 

Alpengebiel Wald- und Mühlviertel 
Mittel der I 

Bundes-
mittel 
aller Jahr Berghöfezone Berghöfe~one Bergbauern- Haupt-

Mittel 

I 

Mittel betriebe erwerbs 
1 2 3+4 ,1 2 3 betriebe 

I 
Rohertrag in Schilling je Hektar RLN 

o 1975/76/77 ... .. ...... ..... ........ 21.370 20.049 18.222 19.426 21.512 18.780 18.083 20.450 19.788 26.130 
1986 ....... ........ ... ......... .... .... ... 32.703 30.972 29.406 30.724 33 .267 31.332 30.732 32.488 31.329 38.387 
1987 .... ........ ... .................... ... 32.588 31.228 28.585 30.411 

I 

32.346 32.146 32.691 32.350 31.076 38.635 
1988 .. ... ... ..... ............... .. ... ..... 32.704 

I 

32.208 30.418 31.543 33.430 37.125 33 .028 34.136 32.433 39.719 
1989 .... .... .. ..... .. ... ..... ..... .. ...... 35.541 34.345 32.144 33.681 35.031 35 .764 34.771 35.148 34.184 

I 

40.996 
1990 .... ...... .. .... ....... .. .... ......... 37.572 37.326 34.526 36.148 39.549 39.061 41.020 39.642 37.346 44.780 
Index (1989 = 100) ...... .. .. .... 106 109 107 107 113 109 118 113 109 109 
1990 (0 1975/76/77 = 100) 176 186 189 186 184 208 227 194 189 l71 

Aufwand (subjektiv) in Schilling je Hektar RLN 

o 1975/76/77 .. .. .... .. ...... ........ 15.135 13.388 12.375 13.253 14.345 12.549 11.432 13.564 13.363 17.516 
1986 ...... .................... ............ 22.083 20.683 19.705 20.612 22.797 21.842 20.474 22.295 21.189 26.842 
1987 ...... .................... .. .. .. ... .. . 21.914 21.143 19.657 20.685 22.298 22.664 21 .883 22.318 

I 

21.245 26.910 
1988 ............. ........ .... .. ........... 20.944 20.894 19.982 20.502 22.628 25.266 22.632 23.170 21.418 26.984 
1989 ..... .. .. .. ..... .. .. ... .. .. .. ......... 22.619 21.290 20.493 21.283 22.726 24.397 22.778 23.077 21.898 27 .876 
1990 ............ .............. ............ 23 .116 24.084 22.110 22.955 24.451 24.541 24.819 24.518 23.491 29.321 
Index (1989 = 100) .. .... .... .. .. 102 113 108 108 108 101 109 106 107 105 
1990 (0 1975/76/77 = 100) ]53 180 179 173 170 196 217 181 176 167 

Landwirtschaftliches Einkommen in Schilling je Hektar RLN 

o 1975/76/77 .... .... .. .... .. .. ...... 6.235 ·1 6.661 5.847 6.173 7.167 6.231 6.984 6.885 6.425 8.614 
1986 ... ................. .. .... ........ .. .. 10.620 10.289 9.701 10.112 10.470 9.490 9.898 10.193 10.140 11.545 
]987 ...... .......... .. .. .. ......... ....... . 10.674 I 

10.085 8.928 9.726 10.048 9.482 10.808 10.032 9.831 11.725 
1988 .. .. ...... .... .... .................... 11.760 11.314 10.436 11.041 10.802 11.859 10.396 10.966 11.015 12.735 
1989 .... .... .. ...... ........ .. ......... ... 12.922 13 .055 11.651 12.398 12.305 11 .367 11 .993 12.071 12.286 13 .120 
1990 .......... .. .. .. .. .... ........ ........ 13.456 13.242 12.416 13.193 15.098 14.520 ]6.201 15.124 13.855 15.459 
Index (1989 :: 100) ...... ...... .. 112 101 107 106 

I 

123 128 135 125 113 118 
1990 (0 1975/76/77 = 100) 232 199 212 214 211 233 232 220 216 179 

I 

Vermögensrente in .Schilling je Hektar RLN 
I 

o 1975/76/77 .. ...... .. .. ............ -1 .664 -2.112 - 3.769 -2.833 - 1.715 - 2.868 - 2.750 - 2.112 - 2.578 - 439 
1986 .......... .. .. .. .... .. .. .. .. .. .. .. .... - 3.876 -5.061 -7.574 - 5.876 - 4.699 - 6.439 - 6.013 - 5.230 - 5.654 - 3.707 
1987 .......... .. .................. .... .. .. - 4.133 - 5.707 - 8.909 - 6.716 - 5.471 - 6.624 - 6.273 - 5.813 - 6.406 - 3.852 
1988 .... .. ...... ................. ...... .. . - 3.358 -5.138 - 7.711 - 5.814 -5.150 - 5.885 - 6.985 - 5.543 - 5.721 - 3.318 
1989 ........ .... .. ... .. ....... ...... ... ... - 2.696 - 3.479 - 6.760 - 4.730 -4.052 - 5.981 - 6.110 -4.720 - 4.726 -3.199 
1990 .............. .. .. .. .. .... ....... ..... - 1.865 - 4.269 - 6.916 - 4.815 - 1.751 -2.518 - 2.370 -1.990 - 3.846 - 1.558 

Familienarbeitskräfte je 100 Hektar RLN 

o 1975/76/77 ..... ........ .. ...... .. . 11 ,32 13,03 ]4,87 13,58 13,10 13,95 14,55 13,48 13,54 12,98 
1986 .......... .... .... .... ............. ... 10,01 10,97 12,82 11,55 10,56 11,63 11,59 10,91 11,33 10,31 
1987 ........ .. .. .. .. ........ .... ...... .... 9,80 10,84 12,64 11,36 10,30 11 ,20 11,96 10,70 11,14 10,07 
1988 .... .... ............. .. ... ........ .... 9,73 10,92 12,45 11,29 10,31 11,88 11,82 10,83 11,13 10,06 
1989 .. .................... .... ..... ... .. .. 9,67 10,56 12, 11 11,02 10,15 11,12 11 ,85 10,58 10,87 9,82 
1990 .... .................. ........ .... .. .. 9,59 10,75 12,20 11,09 10,02 10,39 11,74 10,32 10,83 9,81 
Index (1989 = 100) .. ............ 99 102 101 101 99 93 99 98 100 100 
1990 (0 1975/76/77 = 100) 85 82 82 82 76 74 81 77 80 76 

Gesamt-Familienarbeitskräfte (GFAK) je 100 Hektar RLN 

o 1975/76/77 .................. .. .. .. 12,15 14,24 16,20 14,77 13,57 14,68 15,20 

I 
14,03 14,51 13,74 

1986 .... .. .... .. .... ........ ..... .... .. .. . 1] ,20 11,96 13,98 12,67 11,08 12,41 12,21 11,50 12,27 11 ,00 
1987 ........ ..... .......... .. .... ......... 11,05 11,85 13,80 12,50 10,72 11,93 12,58 11,22 12,06 10,79 
1988 .. ................... ...... ........... 10,61 11 ,66 13,42 12,17 10,71 12,56 12,39 11,31 11,87 10,65 
1989 .. ................. ...... .... .... ..... 10,49 11 ,40 i3,01 11,88 10,45 11,78 12,45 10,99 

1

1 

11,57 10,38 
1990 ...... ........ .. ..... .............. ... 10,45 11 ,71 13,24 12,06 ]0,43 11,25 12,63 10,89 11,66 10,47 
Index (1989 = 100) .......... .... 100 103 102 102 100 96 101 99 101 101 

I 
1990 (0 1975/76/77 = 100) 86 82 82 82 77 77 83 78 'li 80 76 
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Die Entwicklung der Betriebsergebnisse von Bergbauernbetrieben 1975 bis 1990 (Fortsetzung) Tabelle 132 

Alpengebiel Wald- und Mühlvierlel Bundes-
millel Mittel der aller 

Jahr Berghöfezone Berghöfezone Bergbauern- Haupl-
Mittel Millel betriebe erwerbs 

I 2 3+4 I 2 3 betriebe 

Gesamteinkommen in Schilling je Betrieb 1 

01975/76/77 .......... ... ........... 158.775 160.810 144.365 ~1510716 166.338 132.803 1 142.195 154.175 152.536 180.740 
1986 .. ... .. ............ .. .. ............. .. 292.259 289.350 260.981 276.275 288.219 260.135 271.594 279.673 277.350 298.909 
1987 ... ... .. ........ ..... .. ...... ...... ... 301.636 290.314 259.5 15 278.208 285.733 270.379 283.182 281.985 279.400 310.851 
1988 ..... .............. ................ ... 318.579 305.744 276.653 294.802 295.888 322.047 274.554 298.253 295.902 329.143 
1989 ................ .. .......... ...... .. .. 338.105 343.713 . 302.432 322.482 332.730 321.832 309.368 326.851 323.860 344.040 
1990 ....... ..... .. ................... ..... 398.832 364.272 330.468 356.153 410.617 414.666 I 409.831 4110342 1 3730704 404.270 
Index (1989 = 100) .............. 118 106 109 110 I 123 129 I 132 126 115 118 
1990 (0 1975/76/77 = 100) 251 227 229 235 I 247 312 288 267 245 224 

Verbrauch in Schilling je Betrieb 

118.455 I 116.003 1 
,I o 1975/76/77 .................. ...... 129.538 121.744 112.927 94.236 93.161 107.156 114.685 129.167 

1986 .................................... .. 241.772 227.8'83 200.934 218.149 230.921 205.300 199.024

1 

220.708 218.959 243 .101 
1987 ...... ................................ 252.581 239.132 210.746 228.700 238.580 217.121 202.075 228.363 228.593 253 .099 
1988 .. .. ...... ......... .... ..... .......... 262.356 230.667 214.849 230.685 245.769 227.964 205.064 235.837 232.327 260.241 
1989 ... .. .. ... .......... .... ... .. ...... ... 

I 

266.999 247.327 218.694 238.297 244.113 247.200 226.557 242.114 239.502 265.605 
1990 ..... ... ... .. ..... ... ... ... .. ..... .. .. 275.953 265.486 233.438 252.498 269.549 256.504 238.246 261.978 255.512 281.525 
Index (1989 = 100) ..... ......... 103 107 107 106 110 104 105 108 107 106 
1990 (0 1975/76/77 = 100) 213 218 207 213 232 272 256 244 223 218 

I 

Rohertrag in SchiUing je Arbeitskraft 

o 1975/76/77 .................... .. .. 176.612 149.449 118.887 137.941 161.898 133.588 120.423 149.422 141.914 193.726 
1986 ................................... ... 314.253 273.728 224.213 258.550 312.683 268.213 260.109 295.609 270.614 361.119 
1987 ................................... ... 319.578 280.326 221.867 260.658 312.107 285 .066 271.448 300.301 273.549 372.565 
1988 ............................ .... .. .... 323.406 289.263 238.774 272.418 321.677 311.714 277.116 313.026 285.800 383.018 
1989 .... .. .................... ........... . 352.153 317.446 259.445 297.387 340.935 320.786 291.353 329.306 307.910 405 .500 
1990 .. ........ ......... ... .... ...... ..... . 378.121 337.170 276.549 317.054 387.335 374.866 346.500 378.701 337.023 441.182 
Index (1989 = 100) .... .. ....... . 107 106 107 107 114 117 119 115 109 109 
1990 (0 1975/76/77 :: 100) 214 226 233 230 239 281 288 253 237 228 

Betriebseinkommen in Schilling je Arbeitskraft 

o 1975/76/77 ...... ...... ....... ..... 66.224 60.619 1 47.569 54.640 62.296 52.005 49.938 58.111 55.827 76.015 
1986 ...................... ...... ........ .. 123.878 110.460 89.377 103.119 115.454 96.354 97.289 108.739 104.948 132.324 
1987 .................... ...... ....... ..... 127.562 111.679 I 84.238 101.866 113.335 100.607 102.696 109.030 104.196 137.126 
1988 ........................ ... ......... .. 137.872 121.499 1 96.775 113.171 U 9.969 115.105 102.272 116.330 114.212 I 146.924 
1989 ........................... .... ....... 152.205 139.743 , 108.796 127.629 136.209 119.494 115.027 129.500 128.246 154.392 
1990 ............. .... ...... ......... ...... 170.350 141.182 I 115.470 135.338 166.668 158.329 150.934 162.618 144.175 178.365 
Index (1989 = 100) ... .... ....... I 112 101 106 106 122 132 131 126 112 116 
1990 (0 1975/76/77 = 100) 257 233 243 248 268 304 302 280 

I 

258 235 

Landwirtschaftliches Einkommen in SchiUing je Familienarbeitskraft 

o 1975/76/77 ...... ...... ..... ...... . 55.250 51.331 39.471 I, 45.614 54.770 44.772 45.924 51.133 47.552 66.408 
1986 ........... .. .. ...... ...... .. ... ...... 106.001 93.772 I 75.639 I 87.536 99.114 1 81.587 85.330 93.348 89.456 111.979 
1987 .............. .. ..... ...... .. ......... 108.904 93.030 I 70.614 85.550 97.512 84.602 90.367 93.684 88.230 116.435 
1988 ................. ...... ..... .... ...... 120.809 103.526 83.793 97.768 104.674 99.823 87.937 101.176 98.905 126.590 
1989 ..................... ...... ...... .. ... 133.567 123.591 96.177 112.511 121.178 102.201 101.195 114.127 113.050 133.605 
1990 ................... .... ............... 150.801 123.152 lOl.786 118.974 150.673 139.719 137.980 146.505 127.976 157.584 
Index (1989 = 100) .... .... ...... 113 100 106 106 124 137 136 128 113 118 
1990 (0 1975/76/77 = 100) 273 240 258 261 275 312 300 287 269 237 
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Die Entwicklung der Betriebsergebnisse von Bergbauernbetrieben 1975 bis 1990 (Fortsetzung) Tabelle 132 

Alpengeb i et W a ld - und Mühl v iertel Bundes-
mittel Mittel der aller Jahr Berghöfezone Berghöfezone Bergbauem- Haupt-

Mittel Mittel betriebe erwerbs 
I 2 3+4 I 2 3 betriebe 

Arbeitsverdienst in Schilling je Familienarbeitskraft 
I 

o 1975/76/77 ...... ...... ............ 24.506 24.445 16.398 20.125 29.413 21.149 25.998 26.923 22.507 39.809 
1986 ............. ... ... ......... .......... 49.471 36.809 25.172 33.887 41.468 23 .018 27.662 35.518 34.431 54.229 
1987 ............ ..... ........ ......... ... . 49.883 33.160 18.256 29.577 35.184 22.396 31.062 31.827 30.318 55.770 
1988 .. ...... .... ... .............. ... .... .. 59.781 43 .008 30.066 40.457 40.783 38.984 23.321 37.869 39.593 64.513 
1989 ..... ..... ... .. ....................... 68.566 58.279 38.469 50.979 55.773 34.862 35.118 48.205 50.053 67.749 
1990 ..... ....... ... .. .. .......... .. .. ..... 83.589 55.077 42.617 55.440 79.620 64.201 66.662 74.489 61.669 88.705 
Index (1989 = 100) ... ..... .. .... 122 95 111 109 143 184 190 155 123 131 
1990 (0 1975/76/77 = 100) 341 225 260 275 271 304 256 

I 

277 274 223 

Landwirtschaftliches Einkommen inkI. öffentlicher Zuschüsse in Schilling je Familienarbeitskraft 

01975/76/77 .. ..... ............ ..... 59.167 55.177 45 .305 50.545 1 57.676 I 48.529 50.282 54.435 51.911 68.788 
1986 ......... .. .. .. ... ........ ... ... .. .... 111.855 101.184 88.556 97.330 102.929 89.407 97.090 99.152 97.931 116.615 
1987 .... ..... ....... ......... .. ... ........ 112.763 101.475 85.089 95.936 I 102.236 91.780 W4.717 100.352 97.391 121.648 
1988 .... ... ... ............... .... ... .. .... 128.504 112.485 98.702 109.352 108.467 109.668 99.216 107.408 108.704 132.018 
1989 ...... .. ... .. .............. .. ......... 138.226 132.566 114.962 125.280 125.397 111.497 114.504 120.785 123.780 139.603 
1990 .. ..... ... ...... .. ..... .. .. ........... 160.451 134.215 120.924 133.658 I 158.043 152.355 153.447 156.177

1 

141.021 165.056 
Index (1989 = 100) ... .. ......... I 116 101 105 107 126 137 134 129 114 118 
1990 (0 1975/76/77 = 100) 271 243 267 264 

I 

274 314 305 287 272 240 

Erwerbseinkommen in Schilling je Gesamt-Familienarbeitskraft 

o 1975/76/77 ... .... ........ ... ...... 68 .393 64.832 55.674 60.508 I 62.555 54.1B 57.644 59.800 60.247 75.125 
1986 .... ... ............. .. .. ... .. ... ...... 125.427 118.651 105.323 113.634 117.067 101.338 110.215 112.622 113.309 129.155 
1987 ... ................. ..... .... ..... .... 127.552 U 9.100 103.559 113.446 115.456 106.112 117.663 113.740 113.540 134.411 
1988 ..................... ............... .. 139.007 125.782 113.118 122.600 120.392 117.660 111.452 118.478 121.253 143.061 
1989 .. .... ....... .. .. .. .... ............... 153.200 148.411 128.682 139.927 138.165 124.934 124.922 133.271 137.760 152.139 
1990 .............. ..... ................. .. 176.807 151.669 136.781 150.115 172.972 164.030 I 171.432 170.838 156.753 178.080 
Index (1989 = 100) ..... ..... .... 115 102 106 107 125 131 137 128 114 117 
1990 (0 1975/76/77 = 100) 259 234 246 248 277 303 297 286 260 237 

Gesamteinkommen in Schilling je Gesamt-Familienarbeitskraft 

01975/76/77 .... .... ... ............. 76.794 73.449 65.384 69.681 70.397 61.927 66.158 67.728 68.995 82.961 
1986 ................. .. .. ........ ... .. .... 146.149 137.426 122.825 132.230 134.400 120.061 131.175 130.770 131.761 145.400 
1987 ............................... .. .... . 150.305 138.277 I 122.223 133.199 133.860 127.638 136.564 132.899 133.103 151.548 
1988 ........ .. .. ....... ................. .. 162.076 143.301 131.071 141.597 138.902 139.378 132.809 138.132 140.465 160.131 
1989 ....... ...... .. .. ............... .. ... . 174.977 165.993 147.997 159.319 157.886 147.692 148.126 154.181 157.646 169.451 
1990 ........ ..... .. .. ..... ...... ....... .. . 201.957 172.114 158.422 172.209 196.829 195.471 198.432

1

196.786 180.081 197.708 
Index (1989 = 100) .. ....... ..... 115 104 107 108 125 132 134 128 114 117 
1990 (01975/76/77 = 100) 263 234 242 247 280 316 300 I' 291 261 238 

Verbrauch in Schilling je Gesamt-Familienarbeitskraft 

01975/76/77 ... ....... ............ .. 62.661 55.592 51.124 54.390 49.097 43 .908 43.315 47.056 51.873 59.309 
1986 ........ ... .. .. ............ .. .... ... .. 120.902 108.231 94.565 104.410 107.681 94.753 96.125 103.200 104.021 118.245 
1987 ..... .... ......................... ... . 125.861 ]13.899 99.254 109.495 111.770 102.497 97.450 107.627 108.900 123.392 
1988 .. .... ...... .............. .... ....... . 133.473 108.112 101.790 110.801 115.374 98.660 99.195 109.224 110.286 126.610 
1989 .............. ......... .... .... ....... 138.178 119.444 107.019 117.729 115.836 113.442 108.476 114.209 116.583 130.819 
1990 ...... ......... ...... ................. 139.735 125.439 111.907 122.089 129.208 120.915 115.354 125.330 123.127 137.679 
Index (1989 = 100) .. .. .. ........ 101 105 105 104 112 107 106 110 106 105 
1990 (0 1975/76/77 = 100) 223 226 219 224 263 275 266 266 237 232 
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Ergebnisse von Nebenerwerbsbauern (gewichtet) Tabelle 133 

Verede- Dauer- Markt- Ldw . Futte r- Ge rn. Mittel der Ergebnis-

lungs- kultur- frucht- Gemischt- bau- L. u. f.- Neben-
vergleich 

erwerbs- identer 
Betriebe 

Betriebe betriebe 1989=100 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Betriebe ..................... ... ... ... ..... ....... .... ....... 14 18 33 19 96 50 230 

Kulturfläche ........................ .. .. .. ......... . 12,07 6,53 18,19 13,59 21,02 35,68 20,94 -

davon Wald ................ ............ ......... .... Hektar je 2,21 0,74 2,08 3,12 5,52 16,14 6,09 -
Landwirtschaftliche Nutzfläche .. .. ... ... Betrieb 9,86 5,79 16,11 10,47 15,50 19,54 14,85 -
RLN ... ...................... .. ... .. ... ........ .. ..... ... 9,75 5,76 16,06 10,43 11,56 10,05 11,39 -

GFAK ... ..... .. .. ... ..... .. .... ...... .... .. .. .. .... .. .. n,84 28,59 10,25 19,07 17,42 17,62 16,40 100 
davon Land- u. Forstw. (FAK) ...... ...... je 11 ,55 16,70 5,79 13,03 12,57 12,51 11 ,19 102 

100 ha 
Viehbesatz in GVE ........... .... .. ........ ..... RLN 115,83 7,70 14,71 93,73 130,15 86,60 90,93 105 
davon Kühe (Stück) .. .... .... ... ............ ... 0,64 1,10 0,26 26,95 69 ,67 34,15 39,54 105 

Ergebnisse in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Rohertrag 63 .653 46.912 28 .962 39.225 33 .980 28 .576 34.734 108 
davon Bodennutzung .... ... ......... ... .... .. .......... .. ......... 5.336 30.301 15 .528 8. 130 1.794 2.700 6.524 109 

davon Feldbau .... ......... .. ..... .... .... ................. 4.228 5.398 14.398 5.916 1.359 2. 120 4 .945 97 
davon Tierhaltung ....... ...... ... ..... .... ... .. ... ....... .. ......... 43.759 2.113 4.300 21.503 2l.112 11.424 16.817 106 

davon Rinder .. .... .. ..... ...... ...... .. ... ..... ........... , 977 84 650 4.244 8.360 4.736 5.104 103 
Milch u. a . .... ....... ..... ......... ............... 61 121 20 3.685 1l.113 4.303 6.079 109 

davon Waldwirtschaft .... ... ... ..... .. ...... ...................... 1.628 467 1.395 843 2.430 5.272 2.410 118 
Ertragswirksame Mehrwertsteuer ...... ... .................. 5.490 3.842 2.375 3.385 2.914 2.503 2.961 104 

Aufwand 53.460 39.367 25 .952 33.563 27.685 24.408 29.235 104 
davon Sachaufwand ohne AfA u. MwSt. ..... .......... 38.896 21 .255 16.099 22.211 15.892 l3.453 17.642 103 

Abschreibungen ... ..... ........ ..... .... .. ..... .. ......... 9.397 11.821 6.329 7.698 
I 

7.865 7.842 7.742 101 
Aufwandswirksame MwSt. .... ... ...... ... .... .... .. 5.166 5.199 3.335 3.522 ! 3.808 3.035 3.698 H 3 

Landwirtschaftliches Einkommen ... .. ..... .. .... .. .. ... .. .. 10.1 93 7.545 3.010 5.662 6.295 4. 168 5.499 1 143 

Betriebsvermögen .. ....... ... ..... .......... ... .. ........ .. ... ... .... 292.5 12 391.061 175 .689 225.384 226.212 282.360 1 233.310 102 
Schulden ........ .. .... .. .. ..... ... .. ............ .. .... ........ .... .. ... ... 47.l35 36.610 21.689 28.174 26.115 25.539 26.880 100 
Investitionen insgesamt ...... ..... ....... .... ....... ... .... ... ... . 8.436 15 .169 11 .331 7.699 12.472 12.774 11.762 118 

Ergebnisse in Schilling je Betrieb 

Erwerbseinkommen ... ........ ... ... ................................ 368 .164 I 311.280 329.937 274.463 297.518 269.961 302.018 109 
davon Landwirtschaftliches Einkommen ............... 99.399 43.455 48.334 59.050 72.764 41.872 62.646 144 

Nebenerwerbseinkommen ............................ 264.922 267.070 280.342 212.289 211.920 210.482 229.701 102 
Gesamteinkommen .. .... ....... ..................................... 409.741 333.661 364.310 302.007 338.428 309.755 339.528 109 
Verbrauch ... ......... ..... ..... ... .. .. ................................... 374.564 313.030 357.022 246.702 264.283 262.727 288.171 109 

Einnahmen-A usga ben-Differenz 

Herkunft: 
I Land- und Forstwirtschaft .. ........ .. ... ..... ... ......... .. ... .. 119.356 55 .352 80.594 78.616 84.211 43 .037 76.812 105 
I Öffentliche Zuschüsse .. :: .... : .... .. .... .. .... ... .... ...... .. .... . 3.843 755 1.261 3.124 12.834 17.607 9.671 114 

I 

Nebenerwerb - unselbstandlg ..... .. ... ... ...... ..... ......... 262 .503 266.731 275 .952 203.784 197.621 200.344 219.879 102 
selbständig .. .. ..... ........ .. ... .... ..... .. .. .. 2.670 340 5.269 13.482 17 .074 11.766 11.915 100 

Sozialeinkommen ........ .... ... ... ... ... ..... ... .. .. ..... .... ... ... . 41.576 22.380 34.372 27.543 40.909 39.793 37.509 109 
Geschenke, Erbteile u. a ... ... ........ ...... .. ... ...... .. ..... ... - 223 34.883 , 56.471 - 8.304 31 .655 - 4.555 23.947 

Verwend u ng: 
Neuanlagen ..... ........ .... ............................ ... .. ....... ..... 78.997 56.820 161.096 78.265 124.603 99.425 114.491 125 
davon Maschinen und Geräte ............... .... ...... .. .. ... .. 49.550 39 .197 51.456 18.732 72.897 65.466 60.l39 t 109 
Bäuerliche Sozialversicherung ................................ 18.069 14.147 26.823 19.268 13 .634 12.555 16.280 104 
Laufende Lebenshaltung ..................................... .... 231 .994 217.213 238.695 158.292 173.375 171.225 189.022 107 
Private Anschaffungen .......................................... .. 66.334 39.782 44.440 19.096 27.734 25 .671 32.887 80 
Geldveränderung (Schuldenab-, Guthabenzunahme \ 34.331 52.479 - 17.135 43.324 44.958 -884 27.053 

Ergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag je V AK ....... .. ......... ................................. 551.159 261.604 485.062 298.007 268.284 227.113 306.350 106 
Landw. Eink. inkl. öffentl. Zuschüssse je FAK .... .. 

I 91.671 45.956 53.379 45.765 58.930 47.323 56.719 135 
Erwerbseinkommen je GF AK ..... .. ... ....... .. ........ .. .. .. 211.585 I 189.042 200.472 138.003 147.785 152.502 161.601 108 
Gesamteinkommen je GFAK .. ... .... .... .. ..... ... ... .... ... . 235.480 I 202.634 221.358 151.852 168.105 174.982 181.672 108 
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Ergebnisse von Nebenerwerbsbauern (gewichtet) (Fortsetzung) Tabelle 133 

erstes zweites drittes viertes Erschwerniszone 
I ohne 

Zonierung 
VierteJl) I 2 3+4 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Betriebe .. ..... ...... ............... ...... ........ ....... .... 61 61 51 57 117 27 33 1
1 

53 

Kulturfläche .... ............. ... ......... .... ....... 23,66 24,96 16,23 19,12 14,96 19,23 27,74 36,00 
davon Wald .......... ... ................. .. ......... Hektar je 7,53 6,92 4,54 5,41 I 3,26 5,87 10,93 11,73 
Landwirtschaftliche Nutzfläche .......... Betrieb 16,13 I 18,04 11,69 13,71 11,70 13,36 16,81 24,27 
RLN ..................................................... 11,83 10,96 10,58 12,21 11,47 11,79 I 11,86 10,57 

OFAK .. ... ........ ...... .. ............ ................ . 17,45 18,75 16,64 13,14 15,78 15,75 17,28 18,40 
davon Land- u. Forstw. (FAK) ........... . je 13,52 12,67 10,89 7,93 10,14 1 10,98 13,17 13,44 

100 ha 
Viehbesatz in OVE .................... ...... .. .. RLN 93,48 102,91 96,86 72,80 71,15 113,78 126,06 110,21 
davon Kühe (Stück) ... .. .............. ... ...... 36,40 44,41 48,02 I 30,82 24,68 57,94 I 64,17 54,10 

Ergebnisse in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

I Rohertrag 27.036 

I 

32.985 39.195 39.740 37.023 36.190 31.533 28.209 
davon Bodennutzung ....................................... ... ... . 4.912 4.192 6.782 9.884 10.360 3.290 1.119 735 

davon Feldbau ..... ...... .. .. .............................. 3.994 2.891 4.744 7.830 7.826 2.926 707 351 
davon Tierhaltung ....... ..... ......... .... ....... ........ ........... 14.380 17.781 20.119 15.412 15.479 22.778 18.268 14.782 

davon Rinder ................................... ............ 4.921 5.388 5.770 4.443 4.096 6.092 6.352 6.616 
Milch u. a .... ......................... ..... .. .... . 4.9B 6.843 8.162 4.700 4.140 9.243 10.295 6.602 

davon Waldwirtschaft ........ ..... .. .............................. 1.162 2.662 1.981 3.769 1.877 1.951 4.076 3.398 
Ertragswirksame Mehrwertsteuer ..... .. ....... ............. 2.373 2.872 3.304 3.302 3.141 3.133 2.781 2.345 

Aufwand 27.681 29.009 31 .399 29.021 31.778 29.494 24.109 24.297 
davon Sachaufwand ohne AfA u. MwSt. ...... ...... ... 16.957 17.715 18.352 17.610 19.939 18.539 13.584 12.185 

Abschreibungen ...................... ...... ...... .... ..... 7.216 7.649 8.717 7.471 7.796 7.605 7.196 8.070 
Aufwandswirksame MwSt. ............ .... ... ... .. .. 3.297 3.495 4.260 I 3.766 3.844 3.303 3.245 3.893 

Landwirtschaftliches Einkommen ............ ............... -645 3.976 7.796 10.719 5.245 6.696 7.424 3.912 

Betrie bs vermö gen ... ..... ...... .. ... ............. .. ..... ....... ...... 211.357 233.122 256.725 233 .968 226.973 244.565 216.007 255.676 
Schulden ... .......................... ..... ........................... .... . 32.377 30.344 21.927 22.933 27.994 27.819 25.258 23.542 
Investitionen insgesamt ..................... .... ............... ... 8.471 11.407 12.995 14.154 12.527 8.005 10.536 13.516 

Ergebnisse in Schilling je Betrieb 

Erwerbseinkommen .... .. ................. ...... .... ..... ........... 164.711 276.676 318.339 446.516 306.574 306.440 292.853 290.470 
davon Landwirtschaftliches Einkommen ......... ...... -7.625 43 .560 82.490 130.845 60.136 78.944 88.060 41.332 

Nebenerwerbseinkommen ............................ 161.163 221.920 229.845 305.242 243.403 221.747 190.093 219.555 
Oesamteinkommen ............ ...... ..... ......................... .. 195.550 311.153 360.287 489.087 337.650 356.032 332.007 336.433 
Verbrauch ....... ...... ............ ................ ....... ................ I 233.469 260.407 279.835 378.012 307.595 285.050 274.829 240.847 

Einnahmen-Ausgaben-Differenz 

Herkunft : 
Land- und Forstwirtschaft .... ...... ........... ..... ............. 18.181 58.377 93.378 136.142 81.915 93.301 86.319 42.377 
Öffentliche Zuschüsse ......... ..... .... ........................... 11.173 11.196 6.004 10.430 3.035 5.749 14.700 29.583 
Nebenerwerb - unselbständig ............. ... ................. 156.822 203.932 224.133 293.723 238.567 212.693 177.874 195.686 

selbständig ..................................... 599 22.975 6.721 12.732 6.577 11 .097 14.686 26.827 
Sozialeinkommen .. ........ .... ...... .......... ................. ..... 30.838 34.476 41.947 42.570 31.076 49.591 39.153 45.963 
Oeschenke, Erbteile u. a ..... ... ......... ........................ 49 .214 - 11.968 35.960 21.505 41.920 9.462 - 1.722 - 2.266 

Verwendung: 
Neuanlagen ........... , ........... ....... .... ............. .... ...... .... . 85.470 74.177 122.584 154.839 112.007 94.519 104.147 144.426 
davon Maschinen und Oeräte ... ... ........... ...... ........... 61.674 58.824 61.494 58.586 51.925 55.814 88.286 70.999 
Bäuerliche Sozialversicherung ................ .............. .. 15 .777 13.027 16.734 19.476 20.818 12.126 14.628 7.088 
Laufende Lebenshaltung ........................... .. ... ...... ... 140.281 171.062 189.109 254.833 201.172 194.039 169.081 160.925 
Private Anschaffungen ....................................... ..... 29.112 26.984 24.774 50.635 37.565 25.231 37.188 22.444 
Oeldveränderung (Schuldenab-, Outhabenzunahme) 1.187 13.737 54.942 37.319 31.528 5·5.978 5.966 3.287 

Ergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag je VAK ................................................... 196.762
1 

257.817 357.786 491.144 358.272 329.195 238.229 207.511 
Landw. Eink. inkl. öffentl. Zuschüsse je F AK ........ 2.218 39.456 76.823 145.962 54.353 65.434 65.804 49.935 
Erwerbseinkommen je OFAK ............................. .... 79.788 134.666 180.773 278.356 169.391 165.077 142.859 149.410 
Oesamteinkommenje OFAK .... ...... ... ................ .... . 94.727 151.447 204.594 304.894 186.562 191.792 161.959 173.053 
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Jahr 

1981 
1982 
1983 
19841) 

1985 
1986 
1987 
1988 
1989 
19902) 

Die Fö,rderung der Land-, Forst- und Wasserwirtschaft 

.Marktordnungsausgaben und -einnahmen des Bundes und der Produzenten 
(in 1000 Schilling) 

Brotgetreide Milch 

Exporte 
Produzenten-

Preisausgleich Gesamt- Bundes- anteil 
Bundes-

I 

Produzenten- Sonstige ausgaben Anteil 
anteil anteil4 ) Beiträge4) 

AFB 

1 

696.42] 148.536 148.536 -
I 

993.493 1,224.887 574.568 
598.05 ] 192.982 192.982 - 984.015 1,226.325 600.282 
763.150 480.471 378.124 -

I 

1,621.745 1,550.688 962.684 
798.177 465.000 467.682 - 1,730.859 1,851.930 1,002.48 ] 
783.883 602.200 582.281 - 1,968.364 2,058.544 1,059.015 
703.498 638.480 609.081 187.353 2,138.472 2.065.248 1,319.945 
658.365 1,335.6363) 721.782 983.7895) 3,699.572 2,589.8858) 1,111.670 
447.900 1,485.5653) 528.434 932.8496) 3,394.748 2,445.8998) 199.146 
159.900 992.6803) 400.899 1,038.591 7) 2,592.070 1,654.1988) 621.052 
306.560 1,036.0003) 306.148 1,044.4337) 2,693.141 1,910.3238) 336.174 

Tabelle l34 

Gesamt-
ausgaben 

1,799.455 
1,826.607 
2,513.372 
2.854.411 
3,117.559 
3,385.193 
3,701.555 
2,645.045 
2,275.250 
2,246.497 

Vieh Futtergetreide Sonstiges 4) Gesamtsumme 

Jahr Exporte 
Ausgaben 

Ausgaben Preisausgleich Gesamt- Ausgaben (Bund und Einnahmen 
Bundes- Produzenten- ausgaben (Bund) 

anteil anteil4) 
Produzenten) 

1981 456.043 139.798 26.605 26.605 193.008 51.052 3,493.051 1,141.802 
1982 560.641 111.256 20.914 140.291 272.461 55.009 3,698.733 1,013.107 
1983 647.091 140.197 170.444 41.065 351.706 57.158 5,191.072 989.664 
1984 1,026.031 119.390 227.992 179.405 526.787 54.200 6,192.288 750.864 
1985 1,406.619 181.599 201.500 171.218 554.317 - 7,046.859 495.516 
1986 1,495.884 110.000 737.520 245.804 1,093.324 - 8,112.873 511.659 
1987 1,545.796 97.497 557.364 307.051 961.912 - 9,908.835 542.041 
1988 1,673.396 100.000 534.400 411.309 1,045.709 - 8,758.898 690.659 
1989 1,270.197 60.000 599.431 3) 276.225 935.656 - 7,073.173 1,258.4919) 

19902) 1,463.549 49.921 725.2803) 165.722 940.923 - 7,344.110 
I 

1,400.914 

I) Ab 1984 Verwertungsbeitrag bei Getreide vom Getreidewirtschaftsfonds vereinnahmt. 
2) 1987-1990 Bundesrechnungsabschluß. 
3) Inklusive 190 Mio. S a.o. Bundesbeitrag 1987 und 1988. 

1989 und 1990 127 Mio. S a.o. Bundesbeitrag Brotgetreide. 
63 Mio. S a.o. Bundesbeitrag Futtergetreide. 

4) Von Produzenten aufgebrachte Beiträge. 
5) Förderungsbeiträge auf Düngemittel 974,.893 Mio. S 

MÜhlenbeitrag 8,881 Mio. S 
Saatgutabgabe 15 Mio.S 

6) Förderungsbeitrag auf Düngemittel 850,132 Mio. S 
Mühlenbeitrag 4,981 Mio. S 
Saatgutabgabe 77,736 Mio. S 

7) Förderungsbeitrag auf Düngemittel. 
8) Ohne Milchlieferverzichtsprämie. 
9) Ab 1989 inklusive Förderungsbeiträge auf Düngemittel. 

1

1 

Marktordnungsausgaben bei Getreide, Milch und Vieh 1987 bis 1990 
(in 1000 S) Tabelle l35 

Jahr Insgesamt Bund Produzenten Inland Export 

Getreide 

1987 4,661.484 2,648.862 2,012.622 1,014.364 3,674.120 
1988 4,440.457 2,567.865 1,872.592 639.996 3,800.461 
1989 

I 

3,527.726 1,812.010 1,715.715 309.900 3,217.826 
1990 3,634.064 2,117.761 1,516.303 551.661 3,082.403 

Vieh 
I 

1987 ] ,545.796 1,545.796 - 72.337 1,473.460 
1988 ] ,673.397 1,673.397 - 95.275 1,578.122 
1989 1,270.197 1,270.197 - 47.564 1,222.633 
1990 1,463.549 1,463.549 - 57.353 1,406.196 

Milch 

1987 3,701.555 1

1 

2,589.885 1) 

I 
1,111.670 708.446 2,993.109 

1988 2,645.044 2,445.898 1) 199.146 688.458 1,956.586 
1989 2,275.250 1,654.198 1) 621.052 

I 

359.382 1,915.868 
]990 2,246.497 1,910.323 1) I 336.174 397.359 1,849.138 

I) Ohne Milchlieferverzichtsprämie. 
1

1 

Quelle' BMLF. 
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Agrarinvestitionskredite1) Tabelle 136 

1989 1990 1970 - 1990 

i 
Bezeichnung (Spane) 

Darlehensnehme ! AlK in 1000 S Darlehensnehmer AlK in 1000 S Darlehensnehmer AlK in 1000 S 

1. Verbesserung der 
Produktionsgrundlagen .. ..... ....... 37 17.129 26 4.158 1.421 379.863,0 

I 

Landw. Wasserbau (44) ......... ..... ... 37 17.129 26 4.158 1.325 302.083,5 
Forstl. Maßnahmen (90) ... ..... ....... . - - _ . 

I 

- 96 77.779,5 

2. Verbesserung der Struktur 
und Betriebswirtschaft ................ 3.912 1,249.963 3.589 1,126.479 84.841 21,278.938,9 
Landw. Regionaiförderung (15) .. .. 2.560 770.459 2.467 717.574 52.269 11,610.746,4 
Innovation (20) .................. .. .. ...... .. 31 13.275 33 31.758 84 82.306,0 
Verkehrserschließung 

1ändl. Gebiete (40) ... .... .. .. .. ..... 193 71 .824 177 64.684 9.232 3,026.246,8 
Landw. Siedlungswesen (30) ....... . . 1.094 357.166 876 272.816 20.296 I 4,213.511 ,1 
Agrar. Operationen (38) ......... .... ... 11 2.376 9 10.115 1.465 407.639,5 
Forstl. Bringungsanlagen (90) ... ... . 19 6.863 11 2.882 823 177.818,7 
Bäuerl. Besitzstrukturfonds (96) ... 4 28.000 16 26.650 672 1,760.670,4 

3. Absatz u. Verwertungsmaßn. (80 48 163.270 46 130.146 1.269 3,020.186,5 
I 

4. Sozialpol. Maßnahmen (50) ........ 121 27.995 118 27.187 5.636 716.217,2 

5. Mechanisierung d. Landw ........ .. 1.549 341.245 1.385 331.507 42.946 4,428.730,3 
Mechanisierung d. Landw. (70) .... 1.495 285 .699 1.334 275.412 42.741 4,244.524,3 
Energie aus Biomasse u. and. 

I 

Energiealternativen (69) ........ . 54 55.546 51 56.095 205 184.188,0 

6. Verbesserung der Wohn- und 
Wirtschaftsgebäude ....... ........ .... .. 2.292 764.426 2.353 771.936 54.571 13,487.352,5 

7. Sonstige Maßnahmen ...... .. ....... ... 839 453.186 640 435.866 22.674 5,148.938,3 
Vieh- und Milchwirtschaft (60) ..... 14 7.153 10 10.776 827 449.050,8 
Pflanzl. Produktion (72) ... .. ... ... ..... 350 159.956 194 145.206 8.271 1,787.737,2 
Hauswirtschaft (74) ...... ................ . 101 10.918 89 11.037 9.738 596.895,3 
Konsolidierung (95) ...... ..... ............ 374 275.159 347 268.847 3.838 2,215.255,0 

Gesamtsumme ...... .. .............. .... .... .... 8.798 3,017.214 8.157 2,827.279 213.358 48,360.226,7 

I) Bewilligte Kredite. 
I Quelle : BMLF. 

AlK-Aktion 1990 nach Bundesländeranteilen und Betriebsgröße Tabelle 137 

Anzahl der 
AlK Gesamtkosten 

Bundesl a nd % Darlehensnehmer 
in 1000S % in 1000 S I % 

Burgenland ............ .... ........... ...... .. ... ... 367 4,5 
I 

134.229 4,7 291.947 4,1 
Kärnten .. ... ....... ... ...... ..... .. ... ... ...... .. .... . 627 7,7 203.263 7,2 401.821 5,6 
Niederösterreich ..... .......... .. .... ....... ..... 2.113 25,9 773.054 27,3 1.824.325 25,2 
Oberösterreich ................... ........... ...... 1.927 23,6 614.929 21,7 1.633.907 22,7 
Salzburg ............. .................. ..... .... .. ... 486 6,0 188.215 6,7 467.507 6,5 
Steiermark .. .... ... ....... ... .................. ..... 1.624 19,9 564.942 20,0 1.727.249 24,0 
Tirol. ................ .. .. ................ ....... .. ...... 734 9,0 236.444 8,4 607.225 8,4 

I Vorarlberg ........... ..... .. ..... ................... 228 2,8 83.767 3,0 193.818 2,7 
Wien ............... .. .... ....... .. ........ .... .... ..... 51 0,6 28.436 1,0 56.902 0,8 

Österreich 1990 .... .. .................. ........ 8.157 100,0 2.827.279 100,0 7.204.701 100,0 

Anzahl der 
AlK Gesamtkosten 

Hektar l ) % j 
Darlehensnehmer 

in 1000 S % in 1000 S % 

ohne Fläche .. ..... ...... ......................... .. 519 6,4 350.348 12,4 1.017.319 14,1 
- 2,0 ................ ........ .. ........ .. .. 291 3,6 114.980 4,1 270.287 3,8 

2,1 - 5,0 ....................... .. ............. 479 5,9 169.116 6,0 413.836 5,7 
5,1 - 10,0 .............. ......... ........ .. ..... 987 12,1 308.672 10,9 789.526 11,0 

10,1- 20,0 ..... ..... .......... ... .... .......... . 2.202 27,0 68l.l74 24,1 1.698.882 23,6 
20,1 - 50,0 ...... ...... .... .. ...... .. ....... .. ... 2.972 36,4 947.944 33,5 2.351 .925 32,6 
50,1 - 100,0 ...... ................ .. .............. 469 5,7 153 .304 5,4 383.429 5,3 

100,1 - 200,0 ... ......................... .... ...... : 165 2,0 56.395 2,0 126.214 1,8 
über 200,0 .. .. ....... ........... ... ........ .... ..... 73 0,9 45.346 1,6 153.283 2,1 

Summe .... .... ..... ............... .. ................. 8.157 100,0 2.827.279 100,0 7.204.701 100,0 

I) Betriebsgröße = Lw. Nutzfläche + Wald. 
Quelle : BMLF. 
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Mittel des Grünen Planes 
Gebarungserfolg der Titel 602 (in Summe) und 603 

Bezeichnung 

1. Verbesserung der Produktionsgrundlagen 
Beratung .... .. ....... ....... ... .................... .. .......... .... .. ................ .. .. .. .... ..... ..... .......... . 
Produktivitätsverbesserung in der pflanzlichen Produktion .... .. .... .. ... .... .......... . 
Landwirtschaftliche Geländekorrekturen ............. ...... .... ..... ... ........ ... ..... ... .. ..... . 
Technische Rationalisierung ...... ..... .............. .... ... .... ........ ... .. .............. ........ ...... , 
Produktivitätsverbesserung der Viehwirtschaft .. .... ....... .... ................... .. ........ . . 
Landwirtschaftlicher Wasserbau .. ....... ...... ........ ... .. ..... .. ..... ... ............... .. .. .. .. ... . . 
Forstliche Maßnahmen .. ................ ...... .... ...... .... .. .. ....... ..... ... ..... ... ... .... ........ ..... . 
Maßnahmen der forstlichen Aufklärung und Beratung ... ...... ...... ... ... ............... . 
Hochlagenaufforstung und Schutzwaldsanierung .............. .... .... ...... .... ............ . 
Förderung der Erholungswirkung des Waides ................... .... ... ........... ............ . 
Waldbrand versicherung ... ..... ...... .. ..... .. .... ..... .. ... .... ... .... ..... ..... ............. ............ . 
Milchlieferverzichtsprämie ....... ............................. .... .... ......... ....... ... ... .... ..... .. . . 
Förderung von Ökoflächen ..... .. .. ......................... ... .... .... .. ..................... ........ ... . 
Förderung tierischer Produktions alternativen ... ....... ... ............................ .... ..... . 
Förderung von Sonderkulturen .. .. .. .. ..... .. ... .... .......... .. ... .......... ........ ... .... ..... .. .... . 
Förderung von Innovationen ......... ........ ..... ... ................ ..... .......... ..... ..... .......... . 
Förderung ökologischer Maßnahmen .. ... .. ..................... ........ .......... .. ............... . 
Energie aus Biomasse ....................... ... .. ... .. ...... ............... ....... ....... ................... . 
Förderung des biologischen Landbaues .. .. .. .. .. ...... .................... ... .................... . 
Anlage von Energieho1zflächen ..... ................ .... ..... ...... .. ................ ... .. ........ .. .. . -
Pflanzliche Produktionsalternativen ................ ... ....... ... .................... .. ... ..... .. .... . 
Ex tensi vierungs pro gram me .. ...... ..... ............. ... .. .......... .. ... ..................... .. ......... . 

Zusammen .. ... ........ . 

2. Verbesserung der Struktur und Betriebswirtschaft 
Besitzfestigung ......... .... ........... .. ... ......... ....... ... ... ............ .. ... ....... ...... .. .. ............ . 
Umstellungsmaßnahmen .. .... .. .. ... .................. .... .... .... ..... ....... ...... .. ....... .. ..... ... .. . 
Landwirtschaftliche Regionalförderung ........ .. ........ .. .... .... ....... ........ ....... ... ... ... . 
Almwege und Bringungsanlagen für Almprodukte .... ..... ............... ... .. ....... ... .. . 
Verkehrserschließung ländlicher Gebiete .... .. ..... .............................. ..... ... ....... . 
Telefonanschlüsse und Elektrifizierung ländlicher Gebiete ........ ..... ...... .. ..... .. . . 
Agrarische Operationen .................. .......... .. ................... .... ......... .... ...... ... ... ... .. . . 
Siedlungswesen .. .... ................... ... ... .. .... ..... ................... ........ .... .. .................... . . 
Besitzstrukturfonds ... .................... ..... ........ ..................... .. .. ..... .... ..................... . 
Forstliche Bringungsanlagen .......... ... .... ... ... ... ........... ...... .. ... ... ..... . '" .............. .. . 
Zuschüsse für Betriebe in benachteiligten Gebieten ...... ............ ...... ........ ...... .. . 

Zusammen .... .. .. .... .. 

3. Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 
Verbesserung der Marktstruktur .... .. ....... .. .. ................. ... ... ... ..... ................. ... ... . 
Werbung und Markterschließung ....... .. ....... .. ................. .......... ..... ............... ... . . 
Bekämpfung der Rinder-Brucellose .... ..... ... ..... ..... .. ..... ... .... ...... .. .............. ... .... . 
Verwertungs maßnahmen für inländisches Obst.. .... .. ....... .... .... .. .................... .. . 
Förderung von Innovationen .. ... ................... ... ... ... .. ........................ .... .. ........... . 
Agrarmarketing ..... .... ... ....... ..... ... ................. ...... ..... ...................... ............ .... ... . 
Förderung von Hühnermast. ......... ... .................. ...... .... .... .............. ..... ..... ..... .... . 

Zusammen ............ .. 

4. Forschungs- und Versuchswesen und sonstige Maßnahmen ............ .. ...... .. 

5. Sozialpolitische Maßnahmen 
Landarbeiterwohnungen und Berufsausbildung ... .. .......... ............. .... ...... ...... ... . 
Österreichische Bauernhilfe ......... ............... ... ..... .. .... ..................... .. ........ ....... . . 

Zusammen ............ .. 

6. Kreditpolitische Maßnahmen 
Zinsenzuschüsse ...... ........ .. .... .... .............. ..... ... ............. .... .. ... ... .... ................. ... . 

7. Bergbauernsonderprogramm (Titel 602) ...... ........ ........................ .... .... ....... . 

I ) Vorläufiger Gebarungserfolg. 
2) Rückgang durch Umschichtung der Mittel auf 604 . 
Quelle : BMLF. 
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Insgesamt .. ..... ...... .. 

1989 

111.228 
14.039 

15.000 
33.765 
17.009 
13.060 
12.539 

672 
1.140 
3.414 

10.111 
5.927 
8.623 

875 
20.515 

2.430 
6.027 

276.374 2) 

54.885 

47.963 

22.500 

2.600 
6.107 

134.055 

26.352 

12.183 
2.500 

41.035 

25.139 

26.967 
4.000 

30.967 

613.574 

1,393.036 

2,514.180 

Gebarungserfo lg 

19901) 

1000 Schilling 

116.108 
16.626 

16.036 
30.660 
16.809 
22.882 
t2 .813 

937 
1.135 
2.076 

29.886 
6.021 

14.700 

36.640 
5.595 
4.537 

30.025 

363.486 

64.748 

44.000 

20.700 

900 
16.175 
55.400 

201.923 

34.789 

9.546 
5.500 

10.000 
11 :000 

70.835 

29.158 

24.994 
3.955 

28.949 

671.532 

1,520.511 

2,886.394 

Tabelle 138 

Summe 
1970- 1990 

1,508.202 
1,033.841 

225 .345 
173.475 
609.621 
488.781 
330.545 
106.971 
59.146 
21.967 
41.769 

508.052 
61.492 
47.825 
35.742 
26.823 

1.075 
70.225 

8.025 
17.314 

554.910 
30.025 

5,961.171 

38 .000 
52.000 

1,018.823 
4.300 

1,931.722 
89.246 

881.626 
71.261 
43.844 

262.359 
55.400 

4,448.581 

30.088 
232.162 

2.119 
21.729 
10.501 
10.000 
11.000 

317.599 

391.762 

797.658 
39.010 

836.668 

10,015.158 

15,580.608 

37,551.547 



Förderungsmaßnahmen für die Land- und Forstwirtschaft 
im Rahmen der Titel 600 bis 603 

Bezeichnung 
Insgesamt 

1989 

davon 
Grüner Plan Insgesamt 

Millionen Schilling 

1. Verbesserung der Produktionsgrundlagen 
Beratungswesen .... ... ..... ... ... ... ........ .... ......... ..... .. .... ... ..... ....... ... .... . . 
Bildungswesen .. ... ..... ..... ..... .... ... ...... .... ... .. .... .. .. .. ........ ... ... .. ........ . . 
Kammereigene Bildungsstätten .. ............ .......... .. .... ... .. ..... ............ . 
Produktivitätsverbesserung in der pflanzlichen Produktion .... .. .. . . 
Förderung landtechnischer Maßnahmen .. .... ... ... .... ..... ..... ........... . . 
Qualitätsverbesserung in der Tierhaltung ....... ... .... ... ... .... ............ . 
Landwirtschaftlicher Wasserbau ...... ... ........... ...... .. ... ... ... .... ......... . 
Forstliche Maßnahmen .... ........... ... ..... ... ........ ... ........ .... ..... ... ... ... .. . 
Maßnahmen der forstlichen Aufklärung und Beratung ...... .... .. .. .. . 
Hochlagenaufforstung lind Schutzwaldsanierung .... .......... ....... ... . 
Förderung der Erholungswirkung des Waldes .. .. .. .......... .... ...... ... . 
Waldbrandversicherung .. .. .. .. .. ............... ... ..... ......... ... .. .... ... ..... .... . 
Wegebau in Wildbacheinzugsgebieten .. .... ..... .... .. .. ....... .... .. ....... . . 
Extensivierungsprogramme .. ... .. .. ... .. ..... ....... ... ... ...... .... ....... ... ... .. . . 
Förderung tierischer Produktionsalternativen ...... ... ... ... ... .. .... ... ... . 
Förderung von Sonderkulturen ...... ... .. .......... .. ..... .. .. ................... .. . 
Förderung von Innovationen ...... ... ................ ... ... ... .... .. .... ... ... ... ... . 
Förderung ökologischer Maßnahmen .. ........ .... ................ .. ... ....... . . 
Energie aus Biomasse ... .... ... .... .... .......... ....... ...... .. .............. .. ..... ... . 
Förderung des biologischen Landbaues .. ... .. .... ... ... .... ..... .. ... ........ . 
Anlage von Energieholzflächen .... ... .... .... ........... ... ... .... ..... .......... . 

Zusammen .... .. . 

2. Verbesserung der Struktur und Betriebswirtschaft 
Landwirtschaftl iche Regionalförderung ....... .. .. .. .... ....... ......... ...... . 
Verkehrserschließung ländlicher Gebiete ... ........... ..... ... ... .... ... .... . 
Telefonanschlüsse in ländlichen Gebieten ... .......... .... ...... ... .. .... ... . 
Agrarische Operationen .......... ............. ......... ...... .... .......... .. ....... .. . . 
Zuschüsse für Betriebe in benachteiligten Gebieten ... ....... .......... . 
Besitzstrukturfonds ......... .. ..... ..... .... ...... ...... .. ............ .......... .. ........ . 
Forstliche Bringungsanlagen .. .... ....... .. .. ........... ... .... ....... ....... ....... . 

Zu s ammen ... ... . 

3. Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 
Weinwerbung und Marketing .... .. .. .. ......... .. ......... .... ....... .. ....... ..... . 
Werbung und Markterschließung ..... .. .... .............. ......... .... ... ........ . 
Ausstellungswesen .. ..... ....... .... ............ .... ....... .. ....... ........ ... ......... . . 
Viehabsatz und Viehverkehr .. .. ......... ...... ......... ....... ......... ............ . 
Verbesserung der Marktstruktur.. .... .. .... ....... ... ... .. ....... .... .. .. ... .... .. . 
Förderung von Innovationen ......... ... ..... .... ...... ... ........ ... ... .... ...... .. . 
Verwertungs maßnahmen für inländisches Obst.. ...... ... ... ... ..... .... . . 
Agrannarketing ..... ... .... ...... .... ... ...... .. ......... ....... .... .. ..... .... .. ....... ... . 
Absatzwerbung und Marktpflege ...... ...... ........ ... ...... .. ........ ..... ..... . 
Sperrlageraktion ...... ..... .... .. ... ... ............ ............. .... .. ... .. ..... ...... ..... . 
Interventionsweinkaufaktion ... ..... ....... ...... ......... ..... ... .. ..... ... ........ . 
Weintraubenvertragsaktion .. ...... ......... .. ..... .. ...... ............ .... .. ..... ... . 
Lesegutaktion ........ .... .. ...... .. ............. .... ... ... ... .. .... .... ..... .. .............. . 
Traubensaftaktion ..... ... ..... .. ............. ............. ... ... ... ........ ............. .. . 
Förderung von Hühnermast. ...... .... ... ............ ..... ..... ... ..... .. ...... .. .... . 
Weinexportförderung ..... .......... .... .. ... ..... ...... ..... .. ....... .... ..... ... .. .... . 
Tafelwein-Verspritungsaktion ... ................ ....... ..... .... .. .. ... ...... ..... .. 
Verbesserung der Absatzstruktur für Qualitätswein ...... .... ......... .. 

Zu s ammen .... .. . 

4. Forschungs- und Versuchs wesen .. .. .. .... ......... .... ..... ..... .......... ... . 

5. Sozialpolitische Maßnahmen 
Maßnahmen für land- und forstwirschaftliche Dienstnehmer ...... . 
Österreichische Bauernhilfe ... ..... ..... .... ......... .. ........ .. ....... .. .. .. .. .. .. . 

Zusammen ....... 

I 6. K.reditpoliti~che Maßnahmen 
ZInsenzuschusse .... ...... ... ......... .... .. .. .. .......... ....... ... ... .. .... ... ... .... .. . .. 

7. Sonstige Maßnahmen .. .............. .. .......... ........... ................... ... .... . 

8. Bergbauernzuschuß ........ ..... ... .. .......................... ..... ... .. .. .... ....... . 

I ) Vorläu fi ger Gebarungserfolg. 
Quell e : BMLF. 

Insgesamt ........ 

114,27 
2,99 
3,90 

15,18 
15,00 
33,76 
17,01 
48,61 
12,54 
24,44 

1,14 
3,41 

40, 17 

12,04 
5,93 
8,62 
0,88 

20,52 
2,43 
6,03 

388,87 

216,04 
372,75 

0,61 
22,50 

2,60 
24,64 

639,14 

35,00 
26,35 

1,97 
0,20 
3,25 
2,50 

12,18 

0,04 
2,89 

17,75 

102,13 

17,19 

30,52 
4,00 

34,52 

613,58 

205,54 

601,48 

2.602,45 

111,23 

14,04 
15 ,00 
33,76 
17,01 
47,64 
12,54 
24,44 

1,14 
3,41 

40,17 

12,04 
5,93 
8,62 
0,88 

20,52 
2,43 
6,03 

376,83 

216,04 
372,75 

0,61 
22,50 

2,60 
24,64 

639,14 

26,35 

2,50 
12,18 

41,03 

17,19 

26,97 
4,00 

30,97 

613,58 

193,96 

601,48 

2.514,18 

119,16 
2,88 
6,50 

16,63 
16,04 
30,66 
16,81 
64,58 
12,81 
41,29 

1,13 
2,08 

39,72 
30,02 
31 ,89 

6,02 
14,70 

36,64 
5,60 
4,54 

499,70 

188,43 
318,45 

0,63 
20,70 
55,40 

0,90 
32,75 

617,26 

38,00 
34,79 

1,95 
0,11 
2,13 
5,50 
9,54 

10,00 
0,15 

13,39 
7,02 

31 ,13 
4,53 
0,53 

11,00 
5,75 

38,04 
1,14 

214,70 

21,39 

28,54 
3,96 

32,50 

671,53 

276,57 

717,80 

3.051,45 

19901) 

Tabelle 139 

davon 
Grüner Plan 

116,11 

16,63 
16,04 
30,66 
16,81 
63 ,58 
12,81 
41,29 

1,13 
2,08 

39,72 
30,02 
31,89 

6,02 
14,70 

36,64 
5,60 
4,54 

486,27 

188,43 
318,45 

0,63 
20,70 
55,40 

0,90 
32,75 

617,26 

34,79 

5,50 
9,54 

10,00 

11,00 

70,83 

21,39 

24,99 
3,96 

28,95 

671,53 

272,36 

717,80 

2.886,39 
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Zusammenfassender Überblick 
Allgemeine Lage 

Landwirtschaft und gesamtwirtschaftliche Entwicklung 

Das Wachstum der österreichischen Wirtschaft war 
1990 im internationalen Vergleich als überdurchschnittlich 
einzustufen. Die Hartwährungspolitik mit ihrer preis- und 
kostenstabilisierenden Wirkung wurde fortgesetzt; sowohl 
Arbeitslosen- (5,4%) als auch Inflationsrate (3,3%) waren 
in internationaler Sicht unterdurchschnittlich. Die gesamt­
wirtschaftlichen Verflechtungen des Agrarsektors werden 
immer stärker. Agrarpolitik steht in enger Beziehung zur 
Wirtschafts-, Regional-, Sozial-, Siedlungs- und' Umwelt­
politik. Die in der Land- und Forstwirtschaft Berufstätigen 
machten nur mehr 6,3% aller Berufstätigen aus. Die Pro­
duktion der Landwirtschaft betrug 1990 65,6 Mrd. S, die 
forstliche Produktion stieg auf 16,4 Mrd. S. Der Beitrag der 
Land- und Forstwirtschaft zum Brutto-Inlandsprodukt be­
trug nur mehr 3,2%. 

Die End pro d u k t ion der Landwirtschaft (65,6 
Mrd. S) nahm gegenüber 1989 um 5%, jene der Forstwirt­
schaft (16,4 Mrd. S) um 11,5% zu. 

Die Landwirtschaft, die in den vergangenen Jahrzehnten 
durch eine starke Rationalisierung und Abwanderung ge­
kennzeichnet war, gelangt durch die Spezialisierung und 
Intensivierung zunehmend mit ökologischen bzw. Fragen 
des Umweltschutzes in Berührung. Maßnahmen zum 
Schutz des Bodens und der Landschaft, zur Reinhaltung 
bzw. Verbesserung von Wasser und Luft sowie zur Erhal­
tung der Artenvielfalt von Tieren und Pflanzen sowie deren 
notwendigen Lebensräume haben hohe Aktualität. Aus ge­
samtwirtschaftlicher Sicht kommt in Österreich der Land­
wirtschaft neben der Nahrungsmittelproduktion auch in be­
zug auf die Erhaltung der Kulturlandschaft - insbesondere 
als entscheidende Grundlage für den Fremdenverkehr im 
Berggebiet - eine wichtige Aufgabe zu (rd. 30.000 bäuerli­
che Betriebe befassen sich in Österreich mit Gästebeher­
bergung). 

Die Maßnahmen zur Eindämmung der seit einigen Jah­
ren zu beobachtenden neuartigen Waldschäden ("Waldster­
ben") gehen über den forstlichen bzw. nationalen Bereich 
weit hinaus; die Schadstoffsituation muß international ge­
regelt werden (z. B. bleifreier Benzin, Katalysatorpflicht, 
Eindämmung des Straßen- und Transitverkehrs). Besonde­
re Dringlichkeit hat die Sanierung der Schutzwälder im Ge­
birge, wobei regional überhöhte Schalenwildbestände zu 
reduzieren sind. 

Der B 0 den ist in seiner Substanz und Gesundheit 
durch eine Vielzahl von Einflüssen bedroht. Zu den Gefah­
renpunkten zählen: der Bodenentzug für die Siedlungen, 
die Wirtschaft und den Verkehr; die Gefährdung durch 
Schadstoffeintragung (z. B. Saurer Regen) sowie durch 
Fehler in der land- und forstwirtschaftlichen Nutzung. 

Im Zusammenhang mit L a n d s c h a f t s p f leg e und 
Bio top s c hut z sollen die Aufgaben und Instrumente 
der Raumordnung und Raumplanung erweitert werden. Der 
Sicherung naturnaher Standorte als Lebensraum vieler ge­
fährdeter Tier- und Pflanzenarten kommt besondere Bedeu­
tung zu. Das Hauptaugenmerk ist auf eine Verringerung 
der Emission von Kraftfahrzeugen, Industrie und Gewerbe, 
kalorischen Kraftwerken, des Hausbrandes sowie von 
Müllverbrennungsanlagen zu legen. 

Die langfristige Sicherung der Wasserversorgung und 
die Erhaltung der Gewässer als funktionsfahige Lebensräu­
me und Erholungselemente zählen zu den Schwerpunktauf­
gaben der Was s e r wir t s c h a f t . Zunehmende Inten­
sivierung und Spezialisierung der landwirtschaftlichen Bo­
dennutzung haben zu Überbeanspruchungen der Gewässer 

und zu gebietsweise starken Grundwasserbelastungen so­
wie zu nachteiligen Auswirkungen auf den Naturhaushalt 
geführt. Der Anteil der Landwirtschaft an der Belastung 
der Gewässer ist im aUgemeinen geringer als jener aus son­
stigen Wirtschaftsbereichen und aus Siedlungen. Durch un­
geeignete Bewirtschaftungsmaßnahmen sowie durch un­
sachgemäße Abwas_ser- und Abfallbeseitigung landwirt­
schaftlicher Betriebe können ebenfalls nicht zu unterschät­
zende Gefährdungen von Gewässern, insbesondere Seen 
und Grundwasservorkommen, hervorgerufen werden. 

Für den volkswirtschaftlich bedeutungsvollen F rem -
den ver k ehr erfüllen die bäuerlichen Familien in 
Österreich als Gestalter und Erhalter einer funktionieren­
den Kultur- und Erholungslandschaft eine unverzichtbare 
Aufgabe. Die bäuerliche Gästebeherbergung (in 30.000 Be­
trieben) spielt vor allem in Berg- und Hügelregionen eine 
wichtige Rolle. Die Zimmerauslastung ist vor allem in Ein­
saisongebieten relativ gering. Das Urlaubsangebot soll da­
her aus Attraktivitätsgründen z. B. mit sportlichen, gesund­
heitlichen und kulturellen Spezialangeboten ergänzt wer­
den. 

Die Importabhängigkeit Österreichs in der E n erg i e -
ver s 0 r gun g mit etwa zwei Drittel des Bedarfes ist 
sehr hoch. Daher wird versucht, die erneuerbaren Energie­
träger im Bereich der Land- und Forstwirtschaft zu forcie­
ren. 1990 wurden knapp 10% des Gesamtenergieverbrau­
ches aus Biomasse gedeckt. 

Die Leistungen der österreichischen Landwirtschaft für die 
Ernährung 

In der Emährungspolitik steht nach wie vor die sichere 
Versorgung der Bevölkerung mit einem vielfältigen und 
preislich entsprechenden Angebot qualitativ hochwertiger 
Nahrungsgüter im Vordergrund. Zunehmendes Gesund­
heitsbewußtsein, sich ändernde Ernährungsgewohnheiten 
und Qualitäts- bzw. Markenproduktion sind wichtige Ent­
wicklungen im Ernährungssektor. 

Laut Ern ä h run g s b i I a n z 1989/90 erreichte der 
Selbstversorgungsgrad (inkl. Agrarausfuhren und abzüglich 
der Produktion aus importierten Futtermitteln) 100%. Der 
Selbstversorgungsgrad lag bei einigen wichtigen N ahrungs­
mitteln mehr oder weniger deutlich über (z. B. Getreide, 
Käse, Rindfleisch) ,oder etwas unter der Vollversorgung 
(z. B. Geflügel, Obst, Gemüse). Auf 44% gestiegen ist die 
inländische Versorgung mit pflanzlichen Ölen und Fetten. 

Mittelfristig dürfte sich bei anhaltend steigenden Lei­
stungsfortschritten die Markt- und Exportsituation bei Nah­
rungsmitteln nicht wesentlich ändern, so daß eine Entla­
stung des Marktes durch die Produktion von Energie aus 
Biomasse sowie durch die Rohstofferzeugung für die Indu­
strie, Produktionsbeschränkungen und die Ausgliederung 
von Produktionsflächen (z. B. für gefährdete Lebensräume 
und Erholungszwecke ) agrarpolitisch notwendig erscheint. 
Im Sinne eines besseren Marketings kann durch eine inten­
sivere Zusammenarbeit zwischen Anbietem landwirtschaft­
licher Produkte bzw. Lebensmittel und den verschiedenen 
Verbrauchergruppen (Konsumenten, Gastronomie, 
Groß küchen u. a.) eine wesentlich höhere Zufriedenheit der 
Kunden bei besseren Erlösen erzielt werden. 

Die Landwirtschaft und der Außenhandel 

Im }nternationalen Agrarhandel wirkten sich 1990 gerin­
gere Uberschußmengen auf den Weltmärkten durch eine 
Festigung der Preise positiv aus. Intensive Bemühungen, 
einen befriedigenden Abschluß der GA TI-Verhandlungen 
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zum Abbau der verschiedenartigen Handelsbehinderungen 
und protektionistischen Maßnahmen von Nationen oder 
Wirtschaftsblöcken zu erreichen, scheiterten Ende 1990. 

Der landwirtschaftlichen Außenhandel zeigte 1990 eine 
ungünstige Entwicklung. Die landwirtschaftlichen Einfuh­
ren (32,6 Mrd. S) stiegen um 2,5%, die landwirtschaftli­
chen Ausfuhren gingen um 2,4% zurück. Vom hohen land­
wirtschaftlichen Außenhandelsdefizit entfiel auf die EG 
(12) mit 10,4 Mrd. S mehr als die Hälfte, was die unharmo­
nische Entwicklung dieses Handelsbereiches mit der Ge­
meinschaft in den vergangenen Jahren verdeutlicht. 

Im Mittelpunkt der landwirtschaftlichen Aus f uhr e n 
stehen nach wie vor Milchprodukte, Vieh und Fleisch so­
wie Getreide, wobei in großem Umfang diese unverarbeitet 
exportiert werden. Der Getreideexport betrug rd. 1,024 
Mio. t, die Viehexporte umgerechnet 294.290 Stk. 

Bei den A g rar i m p 0 r t e n entfiel die Hauptquote 
auf die Gruppe "Obst und Gemüse"; ein Teil der Agrarein­
fuhren (9,9 Mrd. S) kann im Inland derzeit nicht oder nicht 
ausreichend erzeugt werden. 

Der Außenhandel mit Hol z konnte wertmäßig durch 
die gute Wirtschaftslage 1990 um 16,3% ausgeweitet wer­
den. 

Die Situation der Bäuerinnen 

Zum Strukturwandel im ländlichen Raum haben die 
Bäuerinnen nicht zuletzt durch die Übernahme neuer Ar­
beitsbereiche einen wesentlichen Beitrag geleistet. Histori­
sche, soziologische und psychologische Verhaltensmuster 
sind zwar noch immer bedeutend, ein beginnender Wandel 
des Bewußtseins und des Berufsbildes ist jedoch festzustel­
len. Die Mehrfachbelastung der Bäuerinnen wirkt sich ne­
gativ auf die soziale und gesundheitliche Situation aus, 
dennoch ist die Einstellung zum Beruf, insbesondere we­
gen der Eigenständigkeit, dem Naturbezug und der Famili­
ennähe, durchaus positiv. Belastend wird auch die unsiche­
re Zukunft empfunden. Bei der land- und hauswirtschaftli­
chen Ausbildung ist verstärkt geänderten Verhältnissen in 
bezug auf Betriebs- und Haushaltsführung, aber auch im 
Hinblick auf die Erwerbskombination Rücksicht zu neh­
men. 

Die Entwicklung der land- und forstwirtschaftlichen 
Produktion und ihre Vermarktung 

Die pflanzliche Produktion und der Markt 

Die Witterungsbedingungen waren 1990 für die einzel­
nen Kulturen recht unterschiedlich. Die Erntephase für Ge­
treide und Heu fiel gebietsweise in eine Schlechtwetterperi­
ode. Kulturen mit herbstlichen Reifezeiten fanden dagegen 
wieder eher günstige Bedingungen vor. 

Die inländische G e t r eid e pro d u k t ion (inkl. 
Mais, ohne Menggetreide) betrug 5,29 Mio. t, die Preise 
waren leicht rückgängig. Innerhalb der H a c k f r ü c h t e 
sind beim Kar t 0 f fe I bau (Ernte rd. 0,8 Mio. t) eine 
verringerte Anbaufläche, niedrigere Hektarerträge aber 
stark gestiegene Preise hervorzuheben. Z u c k e r r übe n 
wurden bei gegenüber dem Vorjahr ausgeweiteter Anbau­
fläche in der Kampagne 1990/91 mit 2,5 Mio. t weniger 
verarbeitet. Die topographisch-klimatischen Verhältnisse in 
den Gebirgslagen lassen fast nur eine Grünlandnutzung 
durch Mähen und Beweiden zu, die Mähfläche beträgt bun­
desweit 1,02 Mio.ha, wobei in den alpinen Lagen auch die 
Almen einen wichtigen Beitrag zur Futtergrundlage der Be­
triebe bilden. Der Si 10m ais an bau (107.100 ha) be­
sitzt seit Jahren als Futterbasis eine große Bedeutung. 

Beim F eId gern ü s e bau blieben die Mengen in 
Summe etwa unverändert, bei den Preisen waren vorüber­
gehend Einbrüche zu beobachten. 

Mit 3,2 Mio.hl lag die W ein ern t e deutlich über 
dem Vorjahr, das unbefriedigende Preisniveau tendierte vor 
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allem wegen der niedrigen Traubenpreise teilweise weiter 
nach unten. Bei der ° b s t ern t e trat trotz höherer Ernte 
im Intensivobstbau in Summe ein Minderertrag um 13,4% 
ein. Die Preise waren jedoch insgesamt deutlich verbessert. 

Der Gar t e n 1;> a u hat in den letzten Jahren bereits ei­
nen starken Wandet seiner Struktur, Produktion sowie der 
Vermarktungsformen erfahren, weitere Impulse sind aber 
notwendig. Die vergleichsweise niedrigen Produktionsko­
sten im Ausland und der Konkurrenzdruck machen die 
wirtschaftliche Lage zunehmend angespannter. Durch In­
vestitionen zur Energieeinsparung, vollständige Ausnut­
zung der Vegetationsphase und neue Kulturen sollte die 
Wettbewerbsfähigkeit verbessert und gegenüber dem Feld­
gemüsebau eine deutliche Abgrenzung erfolgen. Bei den 
Blumenbaubetrieben schafften billige Importe große Pro­
bleme, dennoch bestehen für die Produzenten bei Verbes­
serung im Marktbereich durchaus Chancen. 

Der Anbau von Öls a a t e n und e i w eiß r e i -
c h e n P f 1 a n zen ("Alternativen") erfolgte auf einer 
Fläche von 132.000 ha und wurde mittels Kontraktaktion 
gefördert. Neben einer Entlastung des Getreidemarktes und 
Verringerung des Speiseölimportes wirkt sich dabei die 
Auflockerung der vielfach zu engen Fruchtfolgen günstig 
aus. 

In bezug auf den "b i 0 log i s c h e n L a n d bau " 
wird das Interesse seitens vieler Landwirte immer größer. 
Bereits über 1100 Betriebe wirtschaften nach den Richtlini­
en des biologischen Landbaues. Im Zusammenhang mit 
dem steigenden Gesundheits- und Umweltbewußtsein der 
Bevölkerung nimmt der Bedarf an naturnah erzeugten Pro­
dukten ständig zu, ein Großteil der im Naturkostfachhandel 
erhältlichen Bioprodukte stammen allerdings aus dem Aus­
land. 

Die tierische Produktion und der Markt 

Die natürlichen Produktionsbedingungen und das Über­
wiegen bäuerlicher Familienbetriebe sind ausschlaggebend 
dafür, daß in Österreich die tierische Veredelungsprodukti­
on eine sehr bedeutende Rolle spielt, insbesondere die Rin­
der-, Milch- und Schweineerzeugung. Durch verschiedene 
förderungspolitische und gesetzliche Regelungen (z. B. 
Milchkontingentierung und Bestandesbegrenzung) wurde 
versucht, die Konzentration einzubremsen. Wegen der ho­
hen inländischen Marktsättigung bei Fleisch und den 
schwierigeren Exportmöglichkeiten bei Rindern werden 
auch alternative bzw. extensive Formen der Tierhaltung 
(z. B. Mutterkuhhaltung, Mastlämmerproduktion) in der 
Aufbauphase gefördert. 

Die Futterversorgung ist großteils durch die inländische 
Produktion gedeckt. Die Eiweißlücke wird durch Importe 
von konzentrierten Eiweißfuttermitteln - meist Soja - aus­
geglichen. Die Silomaiserzeugung wurde auf ungeeignete 
Gebiete ausgeweitet und reicht bis in alpine Tallagen. 

Bei den R i n der n setzte sich der Bestandesabbau 
nicht fort. Die Preissituation gestaltete sich 1990 trotz der 
Überangebotslage günstig, nicht zuletzt waren auch gute 
Exporterlöse dafür ausschlaggebend. Der Absatz von öster­
reichischen Zuchtrindern, die europäisches Spitzenniveau 
darstellten, bereitete wegen der strengen Auslegung der 
Importbedingungen in den betroffenen EG-Staaten Sorgen. 

Mit dem 1978 auf dem M i Ich m a r k teingeführten 
Richtmengensystem wurde ein Regulierungsinstrument für 
die Anlieferung geschaffen. Mitte der 80er Jahre war die 
heimische Milchwirtschaft durch die internationale Über­
schußsituation zunehmend mit ungünstigen Exportmög­
lichkeiten bei sich fortsetzendem biologisch-technischen 
Fortschritt konfrontiert. Die spürbare Reduzierung der 
Milchanlieferung in den letzten Jahren (insbesondere durch 
die freiwillige Lieferverzichtsaktion) setzte sich 1990 nicht 
fort (1990: 2238 Mio. t; +0,8%). 



Die Haltung von S c h w ein e n hat sich immer mehr 
in die besseren Futtergetreidegebiete verlagert, insbesonde­
re in die Maisanbauregionen. Die fortschreitende Konzen­
tration ist in Österreich betrieblich im Vergleich zu anderen 
westeuropäischen Ländern gering, bundesländermäßig aber 
hoch (Niederösterreich, Oberösterreich und Steiermark). 
Die Marktlage zeigte 1990 halbjahresbezogen eine entge­
gengesetzten Verlauf. Im Durchschnitt lagen die Produkti­
on und die Preise über dem Vorjahresniveau. 

Die inländische G e f lüg e I - und Eie r pro -
d u k t ion zeigt eine immer stärkere Konzentration auf 
weniger Betriebe bei einer höhere Tierzahl je Halter. Der 
Geflügelmarkt verzeichnete 1990 trotz Verbrauchszunah­
men (z. B. Truthühner) bei einem verringerten Angebot 
weiterhin eine relativ ungünstige Situation. Die Einfuhren 
von Truthühnern und Geflügelzubereitungen, die in den 
letzten Jahren expandiert sind, stabilisierten sich 1990. Der 
Eiermarkt war es trotz geringerer Einstallungen preis- und 
absatzbedingt angespannt. 

Die P f erd e b e s t ä n d e haben sich seit einigen 
Jahren stabilisiert, was vor allem auf den Einsatz von Pfer­
den im Freizeitsport zurückzuführen ist. 

Die S c h a f haI tun g hat eine Bedeutung in den ex­
tremen alpinen Grünlandgebieten. Eine kontinuierliche 
Lammfleischproduktion ist von steigendem Interesse; für 
die Milchschafhaltung bestehen regional gute Absatzmög­
lichkeiten. Einzelbetrieblich bieten auch die Damtierhal­
tung, die Fischproduktion, die Stutenmi1chproduktion und 
andere Alternativen gute Einkommenschancen. 

Die forstliche Produktion und der Markt 

In Österreich leistet der Wald einen wesentlichen Bei­
trag zu den Einkommen der Land- und Forstwirtschaft, 
aber auch viele Betriebe und Berufstätige leben von der 
Holzwirtschaft bzw. -verarbeitung. Mitverursacht durch 
den starken Schadholzanfall infolge der Sturrnkatastrophe 
nahm der Holzeinschlag weiter zu 05,7 Mio.efm), die 
Preise gingen teilweise erheblich zurück (Durchschnitt: 
-2,6%). Vier Fünftel des Einschlages entfielen auf Nutz­
holz, ein Fünftel auf Brennholz. Ein besonderes Problem 
bei der dringlich erforderlichen Schutzwaldsanierung stel­
len neben den Schadstoffbelastungen die Schäden durch 
das Schalenwild dar. 

Die Arbeitskräfte und die Löhne 

Die Beschäftigung von familienfremden Arbeitskräften 
in der Land- und Forstwirtschaft (rd. 25.600 Arbeiter und 
6300 Angestellte) hat in Österreich geringe Bedeutung und 
betrifft vor allem Spezialkulturen. Die Lohnsteigerung be­
trug bei ' den Arbeitern und Angestellten durchschnittlich 
4,8%. 

Die Produktionsmittel 

Die wirtschaftlich angespannte Situation vieler bäuerli­
cher Betriebe und die meist schwierigen Marktverhältnisse 
führten in den letzten Jahren zu einem verringerten Einsatz 
zugekaufter Betriebsmittel und zur Zurückhaltung bei Inve­
stitionen. Infoige der hohen Technisierungskosten kommt 
den Maschinenringen (204) eine immer wichtigere Funkti­
on zur Kosteneinsparung zu. Die wirtschaftliche als auch 
die soziale Betriebshilfe haben für die nur mehr mit weni­
gen Arbeitskräften ausgestatteten Betriebe vor allem in 
Notfällen eine wichtige Funktion. 

Die Brutto-Anlageinvestitionen in Maschinen und Gerä­
te 01,1 Mrd. S) sowie in bauliche Anlagen (10,3 Mrd. S) 
wurden 1990 erheblich intensiviert, ebenso stieg der Ener­
gieaufwand (4,1 Mrd. S; ohne 965 Mio. S Mineralölsteuer­
vergütung). Die Ausgaben für Pflanzenschutzmittel 0,2 
Mrd. S) und Düngemittel (1990: 2,4 Mrd. S; ohne 1039 
Mio. S Bodenschutzabgabe) blieben etwa gleich, wobei der 

Düngemitteleinsatz durch die Bodenschutzabgabe einige 
Jahre erheblich zurückging. Eine weitere mengenmäßige 
Reduzierung der hohen Futtermittelimporte durch den AI­
ternativenanbau erfolgte 1990 nicht, die Ausgaben für Fut­
termittel betrugen insgesamt 5,6 Mrd. S. 

Die Preise 

Die Preise land- und forstwirtschaftlicher Erzeugnisse 
haben außer ihrer Einkommensfunktion zunehmend eine 
marktwirtschaftliche Aufgabe zu erfüllen, nämlich als Re­
gulator zwischen Angebot und Nachfrage. Der Preis hat 
überdies eine wichtige Funktion in bezug auf die Qualitäts­
produktion - die für Österreich im Hinblick auf stärkere in­
ternationale Konkurrenz eine Notwendigkeit darstellt - so­
wie hinsichtlich der Abgeltung von Mehrkosten für kosten­
aufwendigere ökologische Produktionsweisen. 

Innerhalb der Agrar-Preis-Indizes verzeichnete jener für 
B e tri e b sei n nah m e n eine Zunahme um 4,3%, 
während der für G e sam tau s gab e n um 1,0% stieg. 
Der Preis-Index für pflanzliche Erzeugnisse stieg um 8,0%, 
jener für tierische Erzeugnisse um 3,6%. Bei den forstli­
chen Produkten trat 1990 eine Indexverringerung um 2,4% 
ein. Die B e tri e b s mit tel p r eis e veränderten sich 
im Durchschnitt mit 0,6% nur geringfügig, die Preise für 
landwirtschaftliche Investitionsgüter nahmen um 3,8% 
(Maschinen und Geräte: +3,2%, Baukosten +4,5%) zu. 

Die Förderung der Land-, Forst- und Wasserwirtschaft 

Im Rahmen eines einzel- und überbetrieblichen Förde­
rungskonzeptes zusammen mit der Absatzsicherung für 
wichtige Agrarprodukte war das BMLF bestrebt, die Ein­
kommenssituation für die bäuerlichen Familien zu verbes­
sern und notwendige Rationalisierungsmaßnahmen zu er­
leichtem. 

Entsprechend den aktuellen und absehbaren zukünftigen 
Anforderungen wird eine größere Ausrichtung der Förde­
rung auf ökologische (Umwelt), regionale, betriebliche, 
budgetäre (Exportkosten) und soziale Gegebenheiten not­
wendig sein, um die bäuerliche Landwirtschaft mit weitge­
hend flächendeckener Bewirtschaftung sowie angemessene 
Einkommensverhältnisse zu ermöglichen. 

Die gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes - G r ü -
n e r P I a n - im Jahr 1990 eingesetzten Mittel (2886,4 
Mio. S) kamen folgenden Förderungsbereichen zugute: 
Verbesserung der Produktionsgrundlagen sowie der Struk­
tur und Betriebswirtschaft, Absatz- und Verwertungsmaß­
nahmen, Forschungs:- und Versuchswesen, sozial- sowie 
kreditpolitische Maßnahmen und dem Bergbauernsonder­
programm. Auf das B erg bau ern s 0 n der pro -
g r am m, das zur Erhaltung der wirtschaftlichen und kul­
turellen Funktionsfähigkeit der Berggebiete beitragen soll, 
entfielen 1520,5 Mio. S. Der Bergbauernzuschuß als direk­
te und produktionsneutrale Einkommenszahlung wurde von 
610,0 auf 729,1 Mio. S wesentlich aufgestockt, durch die 
Einbeziehung der Zone I-Betriebe erweiterte sich der Kreis 
der Zuschußempfänger von 56.689 auf 79.232. Für die 
Rückvergütung des allgemeinen Absatzförderungsbeitrages 
an Bergbauern der Zone 3 und 4 kamen 1989/90 für rd. 
19.300 Betriebe 67,8 Mio. S zur Auszahlung. Als Alterna­
tive zur Mi1chproduktion wurde u. a. die Förderung der 
Mutterkuhhaltung wesentlich ausgeweitet. 

Im Rahmen der G ren z I a n d s 0 n der pro -
g r a m m e wird versucht, in den wirtschaftsschwachen 
und abwanderungsgefährdeten Gebieten an der ehemaligen 
Ostgrenze leistungsfähige land- und forstwirtschaftliche 
Betriebe zu schaffen bzw. zu erhalten und so zur Stärkung 
der regionalen Wirtschaftskraft und zur Sicherung der 
Siedlungsdichte beizutragen. 1990 wurden hiefür wieder 
102 Mio. S Investitionszuschüsse und ein AlK-Volumen 
von 633,9 Mio. S schwerpunktmäßig für die Regionalför-
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derung und die Verkehrserschließung ländlicher Gebiete 
eingesetzt, für Direktzahlungen in den sonstigen benachtei­
ligten Regionen (Programmgebiete Nordost und Südost) 
waren 61 Mio. S Bundesmittel vorgesehen. 

Die Zinsenzuschüsse des Bundes (1990: 671,5 Mio. S) 
zu den Ag rar i n v e s t i ti 0 n s kr e d i te n erleich­
tern der Land- und Forstwirtschaft die erforderlichen Inve­
stitionen zur Rationalisierung sowie zur Strukturverbesse­
rung. Das Kreditvolumen betrug 1990 2,8 Mrd. S und wur­
de von 8157 Darlehensnehmern beansprucht. 

Die M i n e r a I öls t e u e r ver g ü tun g machte 
1990 964,9 Mio. S aus und kam 239.323 Betrieben zugute. 

Bei den M a r k tor d nun g sau s gab e n machten 
die Gesamtausgaben von Bund und Produzenten insgesamt 
7,3 Mrd. S aus, sie verteilten sich auf Brotgetreide (2,7 
Mrd. S), Milch (2,2 Mrd. S), Vieh (1,5 Mrd. S) und Futter­
getreide (0,9 Mrd. S). Die frei werdenden Mittel wurden in 
die Alternativenförderung umgeleitet. 

Die soziale Lage der Landwirtschaft 

Die soziale Situation der Bauern hängt nicht nur vom 
Einkommen, sondern auch wesentlich von anderen Fakto­
ren ab. Eine wichtige Funktion hat diesbezüglich auch die 
soziale Absicherung durch die bäuerliche Pensions-, Kran-
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ken- und Unfallversicherung. Häufige Arbeitsüberla~tung 
und die technische Ausstattung führen zu erhöhten Anfor­
derungen und Gefahrenquellen, wie dies auch aus der Un­
fall statistik zu erkennen ist. 

Landwirtschaft und ländlicher Raum 

Dieser ist wegen der spezifischen Funktionen, seiner 
Entwicklungsprobleme und Gefahrdungen im Rahmen der 
Raumordnungspolitik von großer Bedeutung, eine wichtige 
Aufgabe ist in der Erfüllung von Ausgleichsfunktionen für 
die städtisch-industriellen Verdichtungsgebiete zu sehen. 
Der umfassende sozialwirtschaftliche Strukturwandel in 
Verbindung mit der industriellen Güterproduktion und dem 
Erholungstourismus hat im sozialen und kulturellen Leben 
der ländlichen Räume zu starken Veränderungen geführt. 
Regionalpolitisch hat die Land- und Forstwirtschaft insge­
samt weiterhin eine dominierende Rolle inne, der abgelau­
fene Strukturwandel führte aber auch zu negativen Auswir­
kungen. Das Mißverhältnis in der regionalen Arbeitsmarkt­
situation (Ursache des Pendlerwesens) konnte nicht ent­
scheidend verändert werden. Eine Konsequenz davon ist 
der starke Wanderungs verlust besonders in bestimmten 
überwiegend agrarisch betonten Regionen (ehemalige Ost­
grenzgebiete). 



Die Auswertungsergebnisse von Buchführungsunterlagen 
landwirtschaftlicher Betriebe 

Die Entwicklung der Hauptergebnisse im Jahre 1990 

Die Haupterwerbsbetriebe haben nach wie vor die domi­
nierende Bedeutung in der Erzeugung von Agrarprodukten 
bzw. in der Versorgung der heimischen Bevölkerung mit 
Ernährungsgütern und bewirtschaften etwa drei Viertel der 
genutzten landwirtschaftlichen Fläche. 

Die 9%ige Steigerung des Roh e r t rag e s je ha 
RLN (Bundesmittel: 44.780 S) kam teils preis- (Milch, 
Schweine), teils mengenbedingt (Getreide, Wein und Holz) 
zustande. Die mit Abstand höchste Flächenproduktivität 
wiesen weiterhin die Betriebe im Sö. Flach- und Hügelland 
auf, die schlechteste mit weniger als der Hälfte davon war 
in jenen des Hochalpengebietes zu beobachten. 

Der Auf w a n d (subjektiv) je ha RLN erhöhte sich 
mit 29.321 S um 5%. Die höchste Aufwandsintensität war 
im Sö. Flach- und Hügelland, die niedrigste - mit weniger 
als der Hälfte - im Vor- und Hochalpengebiet gegeben. 

Der A r bei t s k räf t e b e s atz, der trend mäßig in­
folge fortschreitender Mechanisierung und Rationalisie­
rung seit Jahrzehnten zurückgeht, blieb 1990 im Mittel mit 
10,15 Vollarbeitskräften (VAK) je 100 ha RLN (je Betrieb: 
1,98 AK) gleich. Von den Produktions gebieten weist wei­
terhin das Sö. Flach- und Hügelland den bei weitem höch­
sten flächenbezogenen Arbeitskräftebesatz auf, gefolgt von 
den alpinen Produktionslagen, am geringsten war er im Nö. 
Flach- und Hügelland. In vielen Gebieten sind auch geeig­
nete außerlandwirtschaftliche Erwerbsmöglichkeiten für 
den Arbeitskräftebesatz von Bedeutung. Das zwischen 
1975/76/77 bis 1990 um ein Viertel zurückgegangene Ar­
beitskräftepotential widerspiegelt den tiefgreifenden Struk­
turwandel. 

Die Akt i v e n waren am höchsten im sö. und am ge­
ringsten im Nö. Flach- und Hügelland. Die S eh u I den je 
ha RLN blieben im Bundesmittel gleich, der Verschul­
dungsgrad (Anteil der Schulden an den Aktiven) nahm mit 
10,4% etwas ab. 

Die Land- und Forstwirtschaft ist eine der kapitalinten­
sivsten Wirtschaftszweige (rd. 1,9 Mio. S Aktivkapital je 
VAK). Das erfordert einen möglichst ökonomischen Kapi­
taleinsatz. Insbesondere bei geringer Eigenkapitalfinanzie­
rung und schwierigen Marktverhältnissen ist bei Erweite­
rungsinvestitionen große Vorsicht geboten. Durch zwi­
schen( über -) betriebliche Zusammenarbeit (Maschinenrin­
ge) können die Investitionskosten und der Aufwand ge­
senkt werden. 

Beim Roh e r t rag j e Ar bei t s kr a f t (+9%) er­
zielten das Alpenvorland und das Nö. Flach- und Hügel­
land wieder die höchsten Werte, in den Alpinlagen war die 
Arbeitsproduktivität am niedrigsten. 

Die Einkommensentwicklung 1990 war weiterhin 
durch hohe regionale und strukturelle Differenzierungen 
charakterisiert, die innerlandwirtschaftliche Disparität 
nahm etwas zu. Das L a n d wir t s c h a f t I ich e Ein­
kom m e n einschl. öffentl. Zuschüsse je Familienarbeits­
kraft erhöhte sich 1990 im Bundesmittel um 18% auf 
165.056 S (13.755 S monatlich). Den besten Einkommens­
durchschnitt wies das Nö. Flach- und Hügelland auf, das 
niedrigste Mittel das Hochalpengebiet. Die großen Acker­
wirtschaften in den günstigen Produktionslagen erzielten 
die höchsten Einkommen. Fast durchwegs wurde in den 
flächenstarken Betriebsgrößenklassen - sowohl in intensiv 
als auch extensiv bewirtschafteten Betriebstypen - ein 
höheres Einkommen je F AK erzielt als in den kleinen Be­
triebseinheiten. 

Die öffentl. Zuschüsse haben in den bergbäuerlichen 
Regionen Gewicht, so betrugen sie 1990 z. B. im Hochal-

pengebiet 30.641 S je Betrieb bzw. 13% vom Landwirt­
schaftlichen Einkommen. 

Beim E r wer b sei n kom m e n (Bundesmittel je 
GFAK: 178.080 S; +17%; 14.840 S monatlich) war die 
Einkommensentwicklung in den Produktionsgebieten we­
niger differenziert wie beim Landwirtschaftlichen Einkom­
men. Die außerlandwirtschaftlichen Einkommen milderten 
die Einkommensdisparitäten wieder beträchtlich. 

Das G e sam t ein kom m e n, das sich 1990 zu 
75% aus Landwirtschaftlichem Einkommen, zu 3% aus öf­
fent!. Zuschüssen, zu 12% aus außerbetrieblichen Erwerb­
seinkommen und zu 10% aus Sozialeinkommen zusam­
mensetzte, betrug im Bundesmittel je Betrieb 404.270 S 
(+18%). Innerhalb der Produktionsgebiete lagen die Betrie­
be im Nö. Flach- und Hügelland voraus, am niedrigsten 
war es im Hochalpengebiet. Durch die zusätzlichen Ein­
kommenskomponenten sind hier mäßigere zwischenregio­
nale Einkommensunterschiede festzustellen. 

Der Ver b rau c h je Haushalt nahm 1990 im Bun­
desmittel um 6% auf 281.525 S zu. Die für die wirtschaftli­
che Fortentwicklung - insbesondere zur Investitionsfinan­
zierung - wichtige E i gen kap i tal b i I dun g (Diffe­
renz zwischen Gesamteinkommen und Verbrauch) erreich­
te mit rd. 122.745 S etwa 30% des Gesamteinkommens, 
was eine erhebliche Steigerung bedeutet. 

Die Ertragslage im Bergbauerngebiet 

Die in einer Sonderauswertung erfaBten und nach den 
Erschwerniszonen untergliederten bergbäuerlichen Haup­
terwerbsbetriebe liegen in zwei Regionen: im Alpengebiet 
und im Wald- und Mühlviertel. Im gesamten Bergbauern­
gebiet bildeten die standortgerechten Produktionszweige, 
nämlich die Erträge aus der Milchproduktion (29%), der 
Rinderaufzucht (21 %) und der Waldwirtschaft (12%) die 
Haupteinnahmsquellen. Im Wald- und Mühlviertel traten 
hiebei außer den angeführten Einnahmequellen die Boden­
nutzung und die Schweinehaltung etwas stärker hervor. Im 
Mittel der bergbäuerlichen Haupterwerbsbetriebe gab es ei­
ne 9%ige Rohertragssteigerung, der Aufwand nahm um 7% 
zu. 

Das L a n d wir t s c h a f t I ich e Ein kom m e n 
i n k I. ö f f e n t 1. Z u s c h ü s s e j e F A K nahm mit 
127.976 S (10.665 S monatlich) neuerlich, und zwar um 
14% zu. Der Einkommensunterschied zum Bundesmittel 
aller Haupterwerbsbetriebe vergrößerte sich demnach auf 
15%. Vom Erwerbseinkommen (156.753 S; +14%) entfie­
len 76% auf das Landwirtschaftliche Einkommen, 8% bzw. 
25.146 S je Betrieb auf die öffentl. Zuschüsse und 16% auf 
außerbetriebliche Zuerwerbseinkommen. Gerade die öf­
fentl. Zuschüsse (Bergbauernzuschuß des Bundes und Be­
wirtschaftungsprämien der Länder) erreichten in den extre­
men Bergbauernbetrieben höhere Anteile, nämlich 24% in 
der Zone 4. Der Verschuldungsgrad der Bergbauernbetrie­
be lag mit 9,9% geringfügig niedriger als im Bundesmittel 
aller Haupterwerbsbetriebe. Erhebliche Bedeutung besitzt 
in den meist kinderreichen bergbäuerlichen Haushalten das 
Sozialeinkommen mit 48.441 S je Betrieb. Das Gesamtein­
kommen je GFAK stieg 1990 mit 14% auf 180.081 S, der 
Abstand zum Mittel aller Haupterwerbsbetriebe betrug 9%. 

Die Ertragslage in den Spezialbetrieben 

Im W ein bau gab es 1990 eine starke Steigerung des 
Landwirtschaftlichen Einkommens je FAK um 41 % auf 
139.700 S. 

Die (Wiener) Gar t e n bau b e tri e b e (Gemüse 
und Blumenbaubetriebe) verfügen sowohl über einen rela-
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tiv hohen Kapitalbesatz als auch überdurchschnittlichen 
Fremdmittelanteil. Das gärtnerische Einkommen je FAK 
betrug in den Gemüsebaubetrieben (189.396 S) und in den 
Blumenbaubetrieben (119.990 S, -45%). 

Die 0 b s t bau b e tri e b e liegen überwiegend im 
Sö. Flach- und Hügelland und haben Äpfel als Hauptkultur. 
Der flächenbezogene Arbeitskräftebesatz betrug etwa das 
2,5fache des Bundesmittels aller Haupterwerbsbetriebe. 
Das Landwirtschaftliche Einkommens inkl. öffend. Zu­
schüsse je FAK expandierte durch die guten Preise (+82%). 

Die m a r k t f r u c h tin t e n s i v e n B e tri e b e 
befinden sich vorwiegend im Nö. Flach- und Hügelland. 
Ein sehr niedriger Arbeitskräftebesatz zeichnet diese Be­
triebe ebenso aus wie geringe nutzflächenbezogene Roher­
träge. Bemerkenswert war der hohe Verschuldungsgrad 
dieser Betriebe mit ca. einem Fünftel des Betriebsvermö­
gens. Mit einem Landwirtschaftlichen Einkommen inkl. öf­
fentl. Zuschüsse je FAK von rd. 336.900 S (+23%) in den 
marktfruchtintensiven Betrieben und 297.000 S (+22%) in 
den getreidestarken Betrieben waren diese Betriebe in das 
oberste Viertel der Einkommensskala einzureihen. 

Die Betriebe mit ver s t ä r k t e r R i n der haI -
tun g liegen einerseits in den Maisanbaugebieten und be­
treiben Mast oder andererseits in extremeren Lagen und 
sind auf Aufzucht spezialisiert. Das Landwirtschaftliche 
Einkommen inkl. öffentl. Zuschüsse betrug rd. 167.100 S 
(+5) je FAK. 

Die Betriebe mit ver s t ä r k t e r M i Ich wir t -
s c h a f t waren hauptsächlich im Alpengebiet und im AI­
penvorland anzutreffen. Das Landwirtschaftliche Einkom­
men inkl. öffentl. Zuschüsse je FAK lag in Summe um 
16% über dem Vorjahresniveau. Die Betriebe mit i n -
t e n s i ver S c h w ein e haI tun g, deren Produktion 
alle Varianten von der Ferkelzucht bis zur ausschließlichen 
Mast auf Basis des Ferkelzukaufes u mfaß te , sind überwie­
gend in den Getreide- und Maisanbaugebieten gelegen. Das 
Landwirtschaftliche Einkommen inkl. öffend. Zuschüsse je 
FAK erreichte rd. 280.400 S (+24%) in den Betrieben ins­
gesamt und 294.900 S (+31 %) in den reinen Mastbetrieben. 

In den Betrieben mit Eie r pro d u k t ion ist die 
sehr hohe Futterzukaufsquote (36% des Tierhaltungsroher­
trages) hervorzuheben. Das Landwirtschaftliche Einkom­
men inkl. öffentl. Zuschüsse je FAK betrug rd. 203.000 S 
(bzw. +11 %). 
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Die Betriebe mit gut e r Wal d aus s tat tun g im 
Alpengebiet und im Wald- und Mühlviertel wiesen im Ge­
gensatz zu den kleinbäuerlichen Wald besitzern nicht die 
stark erhöhten Holzeinschlagsmengen zufolge der guten 
Holzpreise auf. Das Landwirtschaftliche Einkommen inkl. 
öffend. Zuschüsse je FAK erreichte im Alpengebiet rd. 
189.000 S (+10%), im Wald- und Mühlviertel 172.000 S 
(+33%). 

Die G äst e b ehe r b erg u n g spielt im Berggebiet 
eine große Rolle. Von den gesamten Nächtigungen in 
Österreich entfielen mehr als vier Fünftel auf das Bergge­
biet. Die Auslastung der Fremdenbetten war in der Gruppe 
von fünf bis neun Betten wesentlich geringer als in der 
Gruppe über zehn Betten (56 zu 79 Nächtigungen), die 
durchschnittlichen Einkommen aus der Gästebeherbergung 
betrugen 31.100 bzw. 85.000 S je Betrieb. 

Die Ertragslage in Nebenerwerbsbetrieben 

Mit der Auswertung von Nebenerwerbsbetrieben wird 
nur ein Teil der rd. 152.500 Nebenerwerbsbetriebe abge­
deckt (Randbereich zu den Haupterwerbsbetrieben). Diese 
Betriebe wirtschafteten wesentlich extensiver, die Flächen­
produktivität war um etwa ein Viertel geringer als in den 
Haupterwerbsbetrieben. Durch die wesentlich ungünstigere 
Ertrags-Kostensituation erreichte der Einkommensanteil 
am Rohertrag trotz eines vergleichsweise guten Jahres nur 
zwischen 12 und 26% (Haupterwerbsbetriebe: 32%). Die 
Kapitalproduktivität lag mit 17% wesentlich unter jener der 
Haupterwerbsbetriebe (29%). 

Das Landwirtschaftliche Einkommen inkl. öffentl. Zu­
schüsse je FAK erreichte im Mittel der Nebenerwerbsbe­
triebe mit 56.700 S nur etwa ein Drittel der Haupterwerbs­
betriebe; an Erwerbs- und Gesamteinkommen je GFAK 
wurden 161.600 bzw. 18.1.700 S erzielt, diese Erfolgs­
größen wichen gegenüber jenen der Haupterwerbsbetriebe 
nur leicht nach unten ab. Das den agrarpolitischen Zielset­
zungen widersprechende Mißverhältnis von Produktions­
mitteleinsatz (z. B. hohe Investitionen in Maschinen und 
Geräte) und Einkommensschöpfung aus dem land- und 
forstwirtschaft1ichen Betrieb wäre durch gezielten Bera­
tungseinsatz dringend zu verbessern, auch eine stärkere Ex­
tensivierung wäre anzustreben. 



The Economic Situation in Agriculture and Forestry in 1990 

Economic Development and Agriculture in Austria 

In 1990 the Austrian economic growth was above the 
international average. The hard currency policy with its pri­
ce and cost stabilizing effect was continued; both unem­
ployment (5.4%) and inflation rate (3.3%) were below the 
international average. The integration of the agricultural 
sector in the overall economy has been enhanced. Agricul­
tural policy is c10sely related to economic, regional, social, 
settlement, and environmental policies. The share of per­
sons working in agriculture and forestry is only 6.3% of the 
total econornically active population. Agricultural produc­
tion amounted to 65.6 bn AS, forest production incseased 
to 16.4 bn AS. The contribution of agriculture and forestry 
to the gross domestic product is as low as 3.2%. Agricultu­
re, which was characterised over the last decades by ratio­
nalisation and exodus, is, in the course of specialisation and 
intensification, increasingly confronted with issues of eco­
logy and environmental protection. Measures to protect soil 
and landscape, to prevent the pollution of water and air or 
to improve their quality, and to preserve the existing va­
riety of flora and fauna and their natural habitats are of ut­
most importance. From the overall economic point of view, 
apart from food production the Austrian agriculture plays 
an important role in landscape preservation - which is a de­
cisive basis for tourism in mountainous areas (some 30.000 
farms take in guests in Austria). 

Measures to reduce a new kind of damage to the forest 
(dec1ine of trees), which has been observed in recent years, 
go far beyond the forestry and national level; the emission 
of pol1utants has to be regulated at international level (e.g. 
leadfree petrol, obligatory use of catalysts, reduction of 
road and transit traffic). 

The rehabilitation of protection forests in mountainous 
regions is a prime target and the regionally excessive game 
population has to be reduced. 

The long-term security of water supply and the preser­
vation of waters as viable habitats are priority tasks of wa­
ter economy. The intensification and specialisation of agri­
cultural land use have partly overstrained surface and 
ground waters. The 1990 amendment to the Water Law 
provides relevant regulations (quantitative reduction of 
nitrogen application and intensive livestock husbandry, 
both of which are subject to permission). 

The production of staple foods, such as grains, milk, and 
meat has exceeded the domestic demand for years. By 
means of various voluntary or legal measures to reduce 
production (quota regulation and voluntary reduction of 
milk supplies - livestock limits, area and quantitative re­
strictions for grains) or by reorienting production (e.g. pro­
motion of alternative crops and keeping of suckler cows) it 
was tried to gear production better to the domestic demand 
and curtail unreasonably expensive exports. In the course 
of an ecology - oriented reform of support (e.g. promotion 
of less intensive and biological farming) also production­
neutral payments were substantially increased. 

By producing approx. 10% of the total energy consump­
tion from the biomass, agriculture and forestry considerab­
ly contribute toward reducing Austria's 2/3 dependency on 
energy imports. Apart from the use of chips as fuel for hea­
ting systems, the tests and arrangements for the practical 
use of biodiesel in agriculture to replace fossile fuels, 
which were conc1uded in 1990, should be underlined. 

Given a hardly increasing food consumption and a con­
tinuous biotechnological progress, effective easing of surp­
lus markets is bnly possible, if we succeed in considerably 
expanding the production and application of biogenous 
energy carriers as weIl as of raw materials for industry. Ri­
sing health - consciousness, changing nutritional habits, 

production of quality and trade-mark goods are important 
developments in the food sec tor. 

International agricultural trade continued to be characte­
rized by surplus stocks and low world market prices in 
1990. Strong efforts to conc1ude satisfactorily GATT nego­
tiations aiming at the reduction of various trade barriers 
and protectionist measures taken by nations or econornic 
blocks, failed late in 1990, since the demanded liberalisati­
on was not reached. Austrian agricultural trade showed an 
unfavourable development in 1990 (imports: +2.5%, ex­
ports:-2.4% ).Agricultural trade with the EC has been unba­
lanced for many years. The EC already account for over 10 
bn AS, i.e. almost 2/3 of the agricultural trade deficit. Ho­
wever, the traditonally good trade relations with Eastern 
European countries got new impulses after their change­
over to market economies, despite economic problems. 

Development of Production and Income 

Austrian agriculture shows a pattern of small and medi­
um-sized farms, where combined income sources prevail; 
many of the farms are situated in mountainous regions with 
all sorts of handicaps in natural production conditions. Ani­
mal farming, above all cattle, is almost the only possibility 
of utilizing the prevailing grassland. Forestry is another in­
come source in mountainous areas, but most important is 
guest accomodation on farms. 

Grain quantities harvested in 1990 were above previous 
year's level. Both fruit yield and vintage were higher than 
in 1989, sugar beet yields were lower. The cultivation of 
oilseeds and protein plants stagnated covering 130,000 ha. 
As a consequence of the increasing environment and 
health-consciousness there is great interest in products 
from "biological farming", which is subject to strict guide­
lines. In the cattle sector the pressure of the prices conti nu­
ed 'in 1990, in the pig sector, market conditions varied con­
siderably with the seasons, but on the whole they impro­
ved. As far as milk is concerned, the voluntary reduction of 
supplies proved successful. 

Due to heavy storms in 1990, the quantity of damage 
wood was considerable in some areas, which in connection 
with imports of damage wood from Germany led to a great 
pressure on domestic wood prices. Prices of vegetable pro­
ducts increased on the average by 8.0% vis-a-vis 1989, tho­
se of animal products by 3.6%, while those of forest pro­
ducts dec1ined by 2.6% as a consequence of the storm disa­
ster. 

The income development on full-time farms showed 
with a stable labour-force the very positive result of +18% 
on the average (income per farnily me mb er 157,584 AS). 
While in the favourable production areas the incomes part­
ly rose substantially, the disfavoured mountain farms re­
ported only moderate increases. The internal agricultural 
income disparity thus aggravated in 1990. The income de­
velopment on mountain farms was not as favourable as the 
Austrian average (+13%; agricultural income 127,976 AS). 
It should be pointed out that in the production areas affect­
ed by the stürm disaster the utilization of the damage wood 
bad a positive effect upon incomes. Subsidies (in particular 
mountain farm allowances) fell short of equalizing low in­
come levels on unfavourably situated farms, although they 
have become a substantial part of the income on extreme 
sites . On part-time farms, making up for almost two thirds 
of the farms in Austria, the total income was almost 10% 
lower than that of full-time farms. But only 1/5 of the total 
income was derived from agriculture and forestry. 

The rual family farin is the guiding principle of ecosoci­
al agriculture policy airning at preserving a functioning rual 
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area - mainly in mountainous and borderland regions, gi­
ving priority to quality production, and securing sales of in­
come - producing products. 

The increased ecological efforts in the agricu1tural sec­
tor are also based on the necessity of better corresponding 
to the natural circu1atory order and, by using moderate 

input quantities, of giving priority to soil and environment 
preserving sustained farming instead of extreme perfor­
mances and maximum yields. This strategy is at the same 
time to reduce the problematic financing of surpluses, to 
preserve the natural resources, and to keep the fundamen­
tals of life functioning. 

La situation economique de l'agriculture et de la sylviculture en 1990 

En 1990, 1e taux de croissance de l' economie autrichien­
ne a ete superieur a la moyenne internationale. La politique 
de monnaie forte, qui a eu un effet stabilisateur sur les prix 
et les coGts, a ete poursuivie. Le taux de chömage (5,4 %) 
et le tau x d'inflation ont ete inferieurs a la moyenne inter­
nationale (3,3 %). L'interdependance entre le secteur agri­
cole et les autres secteurs economiques s'intensifie. La po­
litique agricole est etroitement liee a la politique economi­
que, regionale, sociale, d'amenagement du territoire et de 
l'environnement. La population active employee dans le 
secteur agricole et forestier ne represente plus que 6,3 % de 
1a population active. En 1990, le valeur de la production 
agricole s'elevait a 65,6 milliards de Schillings; pour la syl­
viculture, ce chriffre atteignait 16,4 milliards de Schil­
lings.La part du secteur agricole et forestier dans le produit 
national brut n'est plus que de 3,2 %. 

Le secteur agricole, caracterise au cours de la derniere 
decennie par une forte rationalisation et l' exode rural, est 
en raison de la specialisation et de l'intensification des cul­
tures de plus en plus concerne par les questions ecologi­
ques et de protection de I' environnement.Les questions re­
latives a la protection des sols et du paysage,des especes 
animales et vegetales et de leur milieu naturel et a I' amelio­
ration de la qualite des eaux et de I' air sont de grande ac­
tualite. 

En Autriche, l'agriculture accomplit au niveau macro­
economique un röle important en ce qui concerne la pro­
duction alimentaire et la preservation du paysage cultive 
qui constitue la base principale du tourisme dans les re­
gions alpines.(En Autriche, environ 30.000 exploitations 
offrent des chambres d'hotes). 

Les mesures de lutte contre l' apparition de formes nou­
velles de maladies de la foret ("Waldsterben") sont d'une 
portee qui depasse le secteur forestier et le domaine natio­
nal; le probleme des emissions nocives doit-etre regle au 
niveau international (par exemple l'utilisation de l'essence 
sans plomb ou la reduction de la circulation de transit). 
L' assainissement des forets de protection en hau te monta­
gne est particulierement urgent. L'approvisionnement dura­
ble en eau et la preservation des eaux comme espaces via­
bles sont les taches primordiales du secteur economique 
des eaux. L'intensification et la specialisation croissante de 
l'utilisation des sols ont conduit a une deterioration de la 
qualite des eaux et des eaux souterraines. A vec l' amende­
ment de la Loi sur les eaux, effectue en 1990, des mesures 
preventives decisives (limitation et regime de licence quant 
a l'utilisation des engrais et a l'e1evage intensif) ont ete ad­
optees en la matiere. 

L' Autriche connait depuis des annees une surproduction 
des principaux produits agricoles qui sont les cereales, le 
lait et la viande. Afin d' adapter la production a la demande 
interieure et de reduire les coGts onereux et irationnels des 
exportations, differentes mesures legislatives et des initiati­
ves vo10ntaires de restriction de la production (regime de 
quotas indicatifs pour 1e lait, mesures incitatives relatives a 
la reduction des livraisons du lait, limitation de la taille du 
cheptel, contingentement des cereales) ou de diversification 
de la production ( mesures de soutien pour la production 
d' oleagineux) ont ete adoptees. Dans le cadre de la re forme 
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de la politique de subvention, orientee davantage sur l' eco­
logie (soutien de methodes moins intensives de cultivation 
et de l' agriculture biologique ),les paiements directes non 
lies a la production ont ete developpes. 

La production d'energie a partir de la biomasse, dont la 
consommation constitue 10 % de la consommation totale 
d'energie, a contribue a la reduction a deux tiers des impor­
tations d'energie et par la, de desserrer la contrainte ener­
getique.A cet egard,il faut mentionner que les travaux 
preparatoires, necessaires a l'utilisation du diesel biologi­
que dans l' agriculture, ont et6 finalises. 

En raison de la faible croissance de la consommation 
alimentaire et du progres bio-technologique continu, une 
diminution de la surproduction ne semble que realisable, si 
l'on s'oriente vers la production d'energies renouvables et 
de matieres premieres destinees a l'usage industriel. Une 
prise de conscience accrue de la sante,des habitudes ali­
mentaires en voie de changement, la production de produits 
de qualite et de marque sont des evolutions importantes du 
secteur alimentaire. ' 

En 1990, le commerce agricole international a ete a nou­
veau caracterise par une surproduction considerable et par 
de bas prix mondiaux . Les efforts intenses deeployes pour 
conclure les negociations commerciales de r Uruguay Ro­
und du GA TI portant sur 1e demantelement des obstacles 
commerciaux et des mesures protectionnistes adoptees par 
les nations et les blocs economiques ont echoue a la fin de 
1990 en raison du desaccord quant aux reformes de libera­
lisation du commerce agricole a adopter. 

En 1990, le commerce agricole de l' Autriche a ete ca­
racterise par un flechissement (importations: +2,5%, expor­
tations: -2,4%). Depuis de nombreuses annees, le deficit 
commerciale agricole avec la Communaute europeenne 
s' accroit et atteind plus de 10 milliards de Schillings,ce qui 
represente presque deux tiers du deficit commerciale agri­
cole. Par contre, les relations commerciales avec les pays 
de l'Est ont ete caracterisees par une reprise. 

L' evolution de la production et des revenus 

L'agriculture autrichienne, Oll predomine l'existence de 
petites et moyennes exploitations gerees a temps partiel, se 
caracterisent par le fait qu' une grande partie de la produc­
tion est effectuee dans les regions de montagnes donc dans . 
des conditions naturelles defavorables. L'elevage selectif, 
principalement de bovins, est pratiquement la seule possi­
bilite d'utilisation des espaces verts. Dans les regions alpi­
nes, le secteur forestier constitue, a cote du secteur touri­
stique, une importante source de revenu. En 1990, la recol­
te de cereales a ete en volume superieure a celle de l' annee 
precedente. La production vitico1e et de fruits a ete 
superieure a celle de l' annee derniere tandis que pour la 
production de bettraves des revenus plus faibles ont ete ob­
tenus. La cultivation de graines oleagineuses et de p1antes 
riches en proteines, effectuee sur une surface de 132.000 ha 
a stagne. En raison d'une prise de conscience accrue de 
l' environnement et de la sante une importance particuliere 
est accordee aux produits de l'agriculture biologique. En 
1990, la tension sur les prix a persiste dans le secteur des 
bovins; dans le secteur des porcins, la situation du marche, 



quoique instable au cours de l'annee, s ' est amelioree. Dans 
le secteur laitier,les mesures de restriction volontaire de la 
production ont eu effet. La hausse de I' offre de bois en­
dommage, due a une calamite naturelle et aux importations 
de bois endommage en provenance de I' Allemagne, ont 
provoque en 1990, en Autriche, une baisse du prix du bois. 
Les prix des produits vegetaux ont augmente en moyenne 
de 8,0 % par rapport a 1989, ceux pour les produits d'origi­
ne animale de 3,6 %, tandis que les prix pour les produits 
forestiers ont, par suite aux calamites naturelles, baisses de 
2,6%. 

En 1990, l' evolution des revenus des exploitations 
gerees a temps complet, a ete,avec une hausse moyenne de 
18%, positive alors que le nombre d'employes est reste 
constant (revenu par employe de famille: 157.584 Schil­
lings). Dans les regions de production plus favorisees la 
croissance de revenu a ete considerable, alors que dans les 
regions de montagnes, la croissance de revenu n'a ete que 
tres faible. En 1990, la disparite des revenus dans le secteur 
agricole a augmente. L'evolution du revenu des exploita­
tions de montagnes a ete inferieure a la moyenne (+ 13 %; 

revenu agricole : 127.976 Schillings). Cependant, dans les 
regions touchees en 1990 par les tempetes, une hausse de 
revenu,engendree par une augmentation de la vente de bois 
endommage, a ete enregistree. Les subventions publiques 
(et surtout les subventions octroyees aux exploitations si­
tuees dans les regions de montagnes) n'ont pas permis de 
compenser le faible niveau de revenu des exploitations si­
tuees dans les regions defavorisees et ceci malgre le fait 
que ces subventions constituent une part importante du re­
venu de ces exploitations. En 1990, le revenu total des ex­
ploitations gerees a temps partiel , qui representent deux 
tiers des exploitations en Autriche, a ete de dix pour cent 
inferieur a celui des exploitations gerees a plein temps. 
Seulement un cinquieme du revenu des exploitations gen~es 
a temps partiel provient de l' activite agricole. 

L'exploitation familiale est la ligne directrice de la poli­
tique agricole eco-sociale dont le but est la preservation du 
paysage culturel et particulierement celui des regions alpi­
nes et frontalieres, d' accorder une priorite a la production 
de biens de qualite et de garantir l' ecoulement de produits 
qui constituent la base du revenu des exploitations. 

3KOHOMliPleCKoe nOJIO>KeHl1e CeJILCKOrO 11 JIeCHOrO XomrHCTBa B 1990-oM rOJlY 

Pa3BHTl1e aBCTpHHCKOH 3KOHOMHKH B CBH3H C CeJILCKHM X03HHCTBOM 

B 1990-oM rOllY,_ 3KOHOMH'IeCKHH poeT B ABCTPHH 6LI1I BLlwe cpell_Hero B cpaBHeHHH C 
Mell<lIYHapOliHOH CJ.lTyaUHH . npOllOllll<allaCL nOllHTHKa TBepliOH BalllOTLl, KOTO paR 
npHBelieT K cTa6HlIHoaUHH ueH H pacXOllOB; KaK CTaBKa 6eOpa6oTHULI (5,4 %), TaK H 
HH<!>lIRUHOHHaR CTaBKa (3,3 %) 6L1l1H nOll Mell<lIYHapoliHLIM ypoBHeM . 
HapollHoXOORHCTBeHHLle nepenlleTeHHR arpapH_oro ceKTopa YCH,!IRIOTCR. ArpapHa~ 
nOllHTHKa TeCHO CBRoaHa C 3KOHOMH'IeCKOH, perHOHallLHOH H COUHallLHOH 

~oc~~~~:~:'Ha 1I:~~~~ ~o~~~~;:a~o~o~~~!~Ha"~O:L~~I6,~%IO~~r~P~~L~~f~~;JI~~~:~:' 
CTOHMOCTL CellLCKOXOoRHcTBeHHoH npollYKUHH B 1990-oM rOllY - 65,5 MpJl. aBcTp. 
WHlIlI . a CTOHMOCTL lIecHoXOORHCTBeHHOH npollYKUHH BOOpOClIa Ha 16,4 Mpll. WHlIlI . 
BKlIall ' CellLCKorO H lIeCHoro XOORHCTB B Ba1l0BOH BHYTpeHHHH npollYKT - TOllLKO 3,2 

%. 
CellLCKOe XOORHCTBO, K OTopoe oa nOClIeliHHe rOll LI oxapaKTepHOOBallOCL CHlILHOH 
paUHOHallHOaUHeH H BLICelleHHeM B peOYlILTaTe cneUHallHoaUHH H HHTeHCH<!>HKaUHH, 
B paCTYlI.IeH CTeneHH BXOliHT B conpHKOCHOBeHHe C BonpocaMH 3K01l0rHH H oxpaHLI 
OKPYlI<alOlI.IeH cpellLI. MeponpHRTHR no oxpaHe nO'lBLI H lIaHlIwa<!>Ta. nOlilieplI<aHHIO 
'1HCTOTLI HlIH YlIY'IWeHHIO BOliLI H Boollyxa, KaK H no coxpaHeHHIO 60raTCTBa BHlIOB 
lI<HBOTHLlX H paCTeHHH H HX 6HoTonOB RBlIRIOTCR HeOTlIOll<HL~MH . C 
HapOllHOXOORHCTBeHHOH TO'lK 'H opeHHR, Ball<HaR oalla'la cellLCKoro XOORHCTBa B 

~:::~~~T~,P~~~O;Lf~ H:!~:~T;:w~~O~~:ToO:a :e~::eH ~~R - T~;~;=:eBH ~~paKl (~~~ ~Ö.OOO 
CellLCKOXOORHCTBeHHLlx npelinpHRTHH B ABCTpHH npHHHMalOT rOCTH). 

MepLI no cOKpall.leHHIO HOBLIX BHlIOB nOBpell<lIeH HR lIeCOB ( " YMHpaHHe lIeCOB"), 
KOTopLle Ha6111OJlalOTCR C HeKoTopLIX lIeT, lIalleKO BLIXOliRT oa npellel!.LI lIeCHOrO 
XOllRHCTBa H oa HaUHoHallLHYIO c<l>ePY; He06xoJlHMO oaHHMaTLCR cHTyaUHeH B 06l1aCTH 
3MHCCHH BpellHLlX Bell.leCTB Ha Mell<lIYHapOliHoM ypoBHe (Hanp. 6eCCBHHUOBLIH 6eHOHH, 
06ROaTellLHOCTL BCTPOHTL KaTallHoaTopLI , OrpaHH'IeHHe YlIH'IHOrO H TpaHOHTHoro 
lIBHlI<eHHR). OOliopoBJIeHHe oall.lHTHLIX lIeCOB B ropax He TepnHT OTlIaraTellLCTBa; npH 
3TOM TaKlI<e Hallo YMeHLWHTL nOrOllOBLe KonLITHOH lIH'IH, ClIHWKOM MHOrO'lHClIeHHOH 

B HeKOTopLIX 06l1aCTRx. 
.uOllrOCpO'lHOe 06eCne'leHHe BOliOCHa6l1<eHHR H coxpaHeHHe BOli KaK lIeeCnOC06HLle 
6HOTonLl npH'IHClIRIOTCR K caMLIM Ball<HLIM Oalla'laM BOliHoro XOORHCTBa , PaCTYlI.IaR 
HHTeHCH<!>HKaUHR H cneUHanHoaUHR oeMlIenOllLOOBaHHR B HeKOTopLIX ClIY'IaRX 
npHBellH K neperpyoKe BOli H K HarpyoKe rpYHTOBOH BOllLI. npHHRTHeM .HOMeHeHHR 
BOliHoro oaKOHa B 1990-oM rOllY Ha'lallHCL pewalOlI.IHe MepLI B nOH 0611aCTH 
(Tpe6yeTcR cneUHallLHoe paopeweHHe Ha npHMeHeHHe onpelielleHHoro KOllH'IeCTBa 
aOOTa H Ha HHTeHcHllHoe CKOTOllOJlCTBO, HlIH OHH Boo6l1.1e OrpaHH'IHLIBaIOTCR). 
npOHOBOllCTBO rllaBHLlX cellLCKOXOORHCTBeHHLIX npOllYKTOB B ABCTpHH, T. e . oepHa, 
MOllOKa H MRca. YlI<e 1I01lrOe BpeMR npeBLlwaeT BHYTpeHHoe nOTpe6neHHe. C nOMOll.lLIO 
paOllH'IHLIX 1I06POBOllLHLIX HlIH oaKOHHLIX Mep (HopMaTHBHLle KOnH'IeCTBa H OTKao OT 
npOHOBOllCTBa MonOKa, BepXHHe npellellLI norOllOBLR CKOTa, KOHTHHreHTHpOBaHHe 
nnOll.lalieH H KOllH'IeCTB oepHLIX KYlILTYP) HlIH nepeBOlia npOHOBOJlCTBa Ha lIPyrHe 
BHlILI npOllYKUHH (Hanp. cTHMynHpOBaHHe anLTepHaTHBHLIX KynLTYP H cOJlepll<aHHR 
KOPOB C TenRTaMlt) nOnLITanHCL lIY'lUle npHcnoc06HTL npoHOBOllCTBO K BHYTpeHHHM 
nOTpc611CHHeM H COKpaTHTL HepaOYMHO 1I0porOCTORlI.IHe 3KCnOpTLI. B paMKax pe<!>opMLI 
CHCTeMLI cy6CHlIHH, B OHa'lHTenLHOH CTeneHH HanpaBlIeHHLIX Ha 3KonorHIO (Mell<lIY 
np0'lHM COlleHCTBHe MeHee HHTeHCHBHLIM lIHliaM XOORHCTBa H 6H01l0rH'IeCKOMY 
oeMlIelienHIO) TaKlI<e paCWHpHnCR 06"ew HenocpellCTBeHHLIX cy6cHlIHH, HeoaBHCHMLIX 

OT npollYKUHH. 
3HeprHR HO 6HOMaCCLI YlI<e nOKpLIBaeT 10 % 06wero nOTpe611eHHR 3HeprHH - 3TO 
OHa'lHTenLHLIH BKnali B COKpall.leHHe oaBHCHMOCTH OT HMnOPTOB. KOTopLle COCTBallRIOT 

lIBe TpeTH B 06naCTH 3HeprOCHa6l1<eHHII. KPOMC OTonneHHII lI.IcnoH npell<lIe Bcero 
ClIYlI<HT YKaoaTL Ha OnLITLl, OKOH'IeHHLle B 1990-OM rOllY, H Ha nOlirOToBKH, 
npOBelleHHLlC B 0611aCTH npHweHeHHII TaK HaOLlBaeworo " 6HOliHoellR" B Ka'lCCTBC 
:JaweHLI HCKonaeworo TOnnHBa. 
npHHHwaR BO BHHwaHHC 60nLwc nO'lTH He paCTYlI.Iee nOTpe611CHHC nHlI.IeBLlX 
npOllYK TOB H lIallLHCHwee 6HOnOrH'IeCKO-TeXHH'IeCKHH nporpecc, BOOWOll<HO 6YJleT 
1I0CTH'IL 3<!><!>eKTHBHOH paorpYOKH H06L1TO'lHLlX PLI HKOB TOllLKO TorJla, KOrJla 
paCWHplieTca npOHOBOllCTBO H npHweHeHHe 6HoreHHLIX HOCHTeneH 3HeprHH H CLlpR B 
npoMLlwneHHOCTH. 
PaCTYlI.Iali 311paBOC03HaTenLHOCTL, HOWeHRlOlI.IHeCR npHBLI'IKH nHTaHHR, 
BLICOKOKa'leCTBeHHaR H wapo'lHaR npollYKUHR - Ball<HLle RBJleHHR B 06nacTH nHTaHHR. 
ToprOBnR cenLCKoxpORHCTBeHHLlwH npOllYKTaMH B 1990- ow rOllY ell.le 
oxapaKTepHOOBanaCL 60nLWHwH Ho6L1TO'lHLIMH 3anacaMH H HHOKHMH ueHaMH Ha 
MHPOBOM pLIHKe. HHTeHCHBHLle nonLITKH YlIOBneTBOpHTellLHO OKOH'IHTL neperOBopLl 
rATT lInR Toro, '1T06LI COKpaTHTL paOnH'IHLle npenRTCTBHR B ToprOBlIe H 
MHOrO'lHCneHHLle npOTeKUHOHHCTCKHe MepLI HaUHH HnH 3KOHOMH'IeCKHX 6110KOB, 
nOTepnellH HeYlIa'lY B KOHUC 1990-ro rOlla, TaK KaK Tpe60BaHHe lIH6epallH:JallHH He 
BLlnOllHHlIOCL. B 1990-OM rOllY , aBcTpHHCKaR ToproBnR c enLcKoXOORHCTBeHHLIMH 
npollYKTaMH paOBLlBallaCL HeBLlrOliHO (HMnOPTLI B 1990-oM rOllY: + 2,5 %, 3KcnoPTLI: -
2,4 %). ToproBnR C E3C YlI<e MHoro neT paoBLlBaeTcR HeypaBHoBeweHo. Bollee 10 Mpll. 

WHlIlI . - T. e, nO'lTH lIBe TpeTH lIe<!>HUHTa ToprOBlIH cenLCKOXOORHCTBeHHLIMH 
npOllYKTaMH, npHXOliHTCR Ha E3C. Ha060pOT, xopOWHe no TpaliHUHH ToprOBLle 
OTHoweHHR C BOCTO'lHOeBpOneHCKHMH CTpaHaMH ell.le Oll<HBlIRlIHCL nOClIe nepeXOlia 
3THX CTpaH K PLIHO'lHOMY XOORHCTBY, HeCMOTpR Ha HX 3KOHOMH'IeCKHe np0611eMLI, 

PaOBHTHe npoHOBOllCTBa H lIHHaMHKa 1I0XOliOB 

XapaKTepHLI lInR cellLCKoro XOORHCTBa ABCTPHH - 60nLwoe '1HClIO MellKHX H CpellHHX 
npelinpHRTHH C paOllH'IHLIMH HCTO'lHHKaWH 1I0XOlla, H MHoro ropHLIX paHOHOB C 
HeBLlroliHLIMH npHpOllHO-3KOHOMH'IeCKHMH YClIOBHRMH npOHOBOllBTBa. 
0611arOpall<HBaHHe nHlI.IeBLIX npOllYKTOB, B '1aCTHOCTH CKOTOBOll'leCKOe XOORHCTBO, 
RBlIReTCR nO'lTH ellHHCTBeHHOH BOOMOll<HOCUIO HCnOllLOOBaHHR lIyroB H nacT6HlI.I. 
neCHoe XOORHCTBO TaKlI<e npH'IHClIReTCR K Ball<HLIM HCTO'lHHKaM 1I0XOlla, a npHew 
rOCTeH HMeeT caMoe 601lLWOe OHa'leHHe JllIR CellLCKOXOORHCTBeHHLIX npelinpHRTHH B 
ropHLlX paHOHax. 
Yp0ll<aH oepHOBLIX K YlILTYP B 1990-oM rOllY npeBLlcHn peOYllLTaT npownoro rOlla. 
Yp0ll<aH n1l01l0B H BHHOrpaJla TaKlI<e BLllIallCR lIY'IWHM; npollYK UHR CBeKlIH caxapHOH, 
HanpoTHB, nOHHOHlIaCL. BOOllenHBaHHe MaCnH'IHLIX ceMeH H paCTeHHH, 60raTLlx 
6enKOM, nepell<HBanaO oaCToH C nnoll.laliLIO BLlpall.lHBaHHR B132.0oo reKTapoB. B CBROH 
C paCTYlI.IeH cooH aTenLHOCTLlO, '1TO KacaeTCR OKpYll!alOlI.IeH CpeliLI H OliOPOBLR, 
CYlI.IecTByeT 60n LwoH HHTepec K npollYKTaM " 6HOllOrH'IeCKOrO oeMnellenHR", 
npOHOBeJleHHLIM B COOTBeTCTBHH CO cTporHMH npellnHcaHHRMH. UeHLI Ha ceKTope 
KpynHoro poraToro CKOTa B 1990-OM rOllY no-npell<HeMY HaXOliHlIHCL nOll lIaBJIeHHeM. 
nOnOll<eHHe Ha pLIHKe CBHHeH 6HlIO He oliHHaKoBLIM. B oaBHCHMOCTH OT BpeMeHH 
rOlla, a Bo06l1.1e lIY'IWHM. '{TO KacaeTCR MOlloKa, MeponpHRTHR no 1I06POBOllLHOMY 
OrpaHH'IeHHIO npoHoBollcTBa (OTKao OT npOllYKUHH MOllOKa) BCTynHlIH B lIeHcTBHe. 
nocne CHnL H LIX 6yp 1990-ro rOlla B HeKOTopLIX paHOHax HMenOCL 60nLwoe 
KOllH'IeCTBO nOBpell<lIeHHOH lIpeBeCHHLI; B peOYlILTaTe 3Toro H BcnellCTBHe HMnOpTa 
BeTpOBanLHoro lIeca HO repMaHHH OKaoallOCL 60nLwoe lIaBneHHe Ha CTOHMOCTL 
lIeCOMaTepHalla B ABCTpHH. no cpaBHeHHIO C 1989-LIM rOJlOM, ueHLI Ha npOllYKTLI 
paCTeHHeBollcTBa nOBLlCHnHCL B cpeliHeM B 8,0 %. a Ha npollYKTLI lI<HBOTHOBOllCTBa B 
3,6 %, B TO BpeMR, KaK ueHLI Ha lIeCHLle npollYKTLI nOHHOHlIHCL B 2,6 % B peoYlILTaTe 
KaTaCTpo<I>H'IHOrO BeTpoBalla. 

.u 0 x 0 11 LI npelinpHRTHH. lI<HBYlI.IHX HCKlIlO'IHTell LHO cenLCKHM XOORHCTBOM. B 
1990-OM rOllY paOBHBallHCL O'leHL nOllOll<HTellLHO (+ 18 % B cpeliHeM no CTpaHe}, '1HClIO 
pa60'lHX CHn He HOMeHHnOCL (1I0XOli OT CellLCKOXOoRHcTBeHHOH lIeRTellLHocTH B 

paC'IeTe Ha oliHoro pa60TalOlI.Iero '1neHa ceMLH: 157.584 aBCTp. WHlIlI .). B TO BpeMR, KaK 
B BLlrOJlHLIX paHOHax npOHOBOJlCTBa 1I0XOliLI '1aCTH'IHO POClIH B OHa'lHTenLHOM 
paoMepe, OHH TonLKO MallO nOBLICHnHCL B ropHLlX 0611aCTRX, HenOliXOllRlI.IHX lInR 
cenLCKoro XOORHcTBa. no nOH npH'IHHe cenloCKox ooRHCTBeHHLle 1I0XOliLI ell.le 601lLwe 
paCXOllHllHCL B 1990-oM rOllY . .uOXOliLI ropHLlx npelinpHRTHH He paOBHBanHCL TaK 
BLlrOliHo. KaK cpellHHH 1I0XOJl (+ \3 %; cpellHHH 1I0XOli OT CellLCKOXOoRHcTBeHHoH 
lIeRTenLHoCTH - 127.976 WHlIn . He06xoliHMO YKaOaTL Ha TO, '1TO nOnLOOBaHHe 
nOBpell<lIeHHOH lIpeBeCHHOH npHDellO K npHpOCTY 1I0XOlia D paHOHax npOHOBOllCTBa. 
nOCTHrHYTLIX BeTpOBanOM. rOCYlIapCTBeHHLle cy6CHlIHH (D '1aCTHOCTH. 1I0TaUHH 
ropHLlM KpeCTLRHaw) He CMornH BLlpaBHHBaTL HHOKHH ypOBeHL 1I0XOliOD. XOTR OHH 
COCTaBnRIOT OHa'lHTellLHYIO '1aCTL 1I0XOlia npelinpHRTHH B KpaHHe HeBLlrOllHLl X 
weCTOn01l0ll<eHHRX . .uonR npelinpHRTHH. He HCKnlO'IHTenLHO lI<HBYlI.IHX CellLCKHM 
XOORHCTDOM, B ABCTPHH COCTaDlIReT nO'lTH lIBe TpeTH; HX cOBoKynHLle 1I0XOliLI 6LIlIH B 
1990-oM rOllY B OJlHY lIeCRTYIO HHlI<e. '1eM 1I0XOliLI npelinpHRTHH 6eo 1I06aBO'lHLlX 
npHXOliOB - no OTHOCHTCR no MeHLweH Mepe K 60nLllIHM npelinpHRTHRM. KOTopLle 
6LlnH HCClIeJl0BaHLI . .uonR 1I0xolia HO cellLCKoro H lIeCHOrO XOORHCTBa COCTaBlIReT 
TOnLKO OllHY nllTYIO 06l1.1ero 1I0XOlia. 

KpeCTLRHCKoe ceMeHHoe XOORHCTBO RDnReTCR 06paOUOM TaK HaOLlDaeMOH 
"3KO-COUHanLHOH arpapHOH nonHTHKH", KOTO paR HMeeT cnellYlOlI.IHe uellH: COXpaHHTL 
lIeeCnoc06HYIO cenLCKYIO KynLTypHYIO 06nacTL - npell<lIe Bcero B ropHLlX H 
nOrpaHH'IHLIX paHOHax. OTliaTL npeHMYlI.IeCTBO npOHOBOllCTBe npOllYKTOB BLICOKoro 
Ka'leCTBa H 06ecne'lHTL c6LIT TeX H311enHH, KOTOpLle rapaHTHpYIOT 1I0XOllLI. 
BonLllIaR 3a60Ta 06 3KOllOKHH B 06nacTH cenLCKoro XOolIHcTBa TaKlI<e BLITeKaeT HO 
He06xOliHMOCTH YlIMHTL 601lLWoe BHHMaHHe UHKlIaM npHpoJlLI. HYlI<HO TaKlI<e oTliaTL 
npellnO'lTeHHe npollOllll<HTellLHLIM weToliaM oeMlIellenHR. nOllOll<HTenLHLIW lInR nO'lBLI 
H OKpYlI<alOlI.IeH cpellLI , KpaHHeH npOHoBOJlCTBeHHOH WOll.lHOCTH H MaKcHMallLHOH 
yp0ll<aHHOCTH nYTeM OCTOp0ll<HOrO npHMeHeHHR npoH3BOllcTBeHHLlx MaTepHalloB. 
npecnellYIOTCIi H cnellYlOlI.IHe uellH: COKpaTHTL np06neMaTH'IecKoe <!>HHaHCHpoBaHHe 
H06LITKOB. 6epell<HO 06paTHTLCli C npHpOliHLIMH pecypcaMH. 06eCne'lHTL 
MHoro06pa3HLle <!>YHKUHH cellLCKoro H lIeCHoro XOORHC T Ba H COXpaHHTL 
lIeecnoc06HOCTL OCHOB lI<HOHH 1I11R 6YlIYlI.Iero. 
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Verzeichnis der für Land- und Forstwirte wichtigen 
Bundesgesetze und Verordnungen 

Anwenderhinweis: 
Das Verzeichnis ist - wie sich aus dem Ti~el ergibt - nicht 

vollständig und bezieht sich nur auf die Gesetze und Verordnun­
gen des Bundes. Aus Gründen der Übersichtlichkeit wurden nur 
die wichtigsten Normen ausgewählt, die jeweils in ihrer letzten 
Fassung (zgd = zuletzt geändert durch) zitiert werden. Stichtag für 
diese Zusammenstellung der Rechtsvorschriften ist der 1. Juli 
1991. 
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Bundesministeriengesetz 1986, BGBl. Nr. 76 zgd BGBl. Nr. 
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Landwirtschaftsgesetz 1976, BGBl. Nr. 299 zgd BGBl. Nr. 
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